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Prolog




----- Cedric -----




"Ich habe genug!" Meine Stimme dröhnt durch den großen Versammlungsraum. "Wir hatten die Chance, diesen arroganten Prinzen zu ruinieren, und wir haben sie weggeworfen! Wofür?"

Herzog Bradley tippt mit dem Finger auf die Tischplatte und zeigt dabei untypisch viel Unruhe. "Ich verstehe, wie du dich fühlst, Sir Cedric, aber es müssen Notfallmaßnahmen ergriffen werden."

"Notfall!? Wir sind wieder in der Hauptstadt! Welcher Notfall könnte den Plan, den du monatelang ausgearbeitet hast, über den Haufen werfen?"

"Wir hatten nicht mit der plötzlichen Ausbreitung der Verlorenen Magie gerechnet. Ein einziger Zauber könnte unsere sorgfältig ausgearbeiteten Pläne zunichte machen."

"Was meinst du damit, dass sich die Verlorene Magie ausgebreitet hat? Sprich Details aus, sonst fehlt dir ein Held in deinen Plänen."

Es scheint, als hätte Rolf genug gehört, denn er steht von seinem Stuhl auf.

"Und wo willst du hin?" fragt Herzog Bradley.

Wie üblich gibt der Mann keine Antwort, aber sein Ziel ist für alle Anwesenden offensichtlich.

"Die Gilde der Assassinen gibt es nicht mehr", fährt Bradley fort. "Sie wurde vom Falschen Helden bei seinem Besuch in der Stadt zerstört."

"Was!?" Selbst Rolf kann seinen Schock über die plötzliche Enthüllung nicht verbergen. "Meine Meuchelmörder würden auf keinen Fall gegen diesen wertlosen Helden des Chaos verlieren!"

"Dieser wertlose Held hat in kurzer Zeit eine absurde Menge an Macht erlangt. Aber er ist nicht mehr auf dieser Welt und wurde von einem der Erzfeinde erledigt."

"Kämpfe in den eigenen Reihen? Nein, das interessiert mich nicht. Ich werde die Reste meiner Attentäter versammeln und der Stadt zeigen, dass die Nacht noch immer uns gehört."

"Halt", sagt Collette, als Rolf auf die Tür zugeht.

Natürlich würde er nicht auf jemanden wie Collette hören, aber die [Erdmauer], die sich ihm in den Weg stellt, zwingt ihn, seine Schritte anzuhalten.

"Collette. Ich bin nicht in der Stimmung, mich mit deinem Machtwahn auseinanderzusetzen. Entweder du entfernst die Mauer oder..." Zwei Dolche erscheinen in seinen Händen.

"Ich wusste schon immer, dass es ein Fehler war, sich zu verbünden." Ich stehe von meinem Stuhl auf. "Mit meiner Position als großer Held kann ich den König in die Knie zwingen, nachdem ich das Chaos besiegt habe, selbst wenn dieser König du bist, Herzog."

"Ihr armen Narren", sagt Collette. "Ihr habt keine Ahnung, wo ihr in dieser Welt wirklich steht."

"Ich habe kein Interesse daran, mir dein Geschwätz anzuhören, Collette. Wir sind..."

Ein heller Lichtblitz blendet mich, so dass mein Instinkt Alarm schlägt. Aber egal, wie sehr ich es mir wünsche, mein Körper fühlt sich zu weit weg an, um zu gehorchen. Sogar meine Gedanken sind verwirrt, was bedeutet...

[Teleport]...!

Nach einer unbekannten Zeit der Reise durch diese geheimnisvolle Ebene durchflutet ein Gefühl meinen Körper. Das Augenlicht kehrt zu mir zurück und zeigt mir das Innere eines mir vage bekannten Raumes, dessen Wände in strahlendem Weiß gestrichen sind.

In der Mitte des Bodens befindet sich ein Muster und ein Podest. Auf dem Sockel steht eine große Kugel, die eine beängstigende Aura ausstrahlt, obwohl sie keine Anzeichen von Aktivität zeigt.

"Die Kammer eines Orakels!?"

Jemanden zwangsweise zu teleportieren, erfordert immense Kraft, und je stärker das Ziel ist, desto mehr Mana wird benötigt. Kein normaler dunkler Magier wäre in der Lage, die drei großen Helden gegen ihren Willen zu teleportieren, also ist Herzog Bradley wahrscheinlich nicht der Schuldige. Dann bleibt nur noch...

"Collette! Warst du diejenige, die den Teleportationszauber gesprochen hat?"

"Das stimmt, Cedric. Ich bin überrascht, dass du es herausgefunden hast."

"Du Miststück! Wo hast du uns hingeschickt und warum!?" Mein Schwert ist bereits auf sie gerichtet.

"Hast du dich jemals gefragt, warum wir ausgewählt wurden?"

"Natürlich, weil ich der Einzige bin, der diese Welt zum Sieg führen kann!"

"Dein Stolz ist genau der Grund, warum wir dir nicht die Wahrheit sagen konnten. Was dich betrifft..." Collette dreht sich zu Rolf um.

Wie es sich für einen Attentäter gehört, hält er bereits Herzog Bradley als Geisel fest und hält dem arroganten Adligen ein Messer an die Kehle.

"...Du bist einfach ein zu großer Joker", fährt Collette fort. "Aber die Aktionen des Falschen Helden haben uns in Zugzwang gebracht. Die verlorene Magie sollte sich nicht ausbreiten. Mit ihnen werden die Menschen die Wahrheit erkennen können."

"Welche Wahrheit?" fragt Rolf, der Herzog Bradley immer noch als Geisel festhält.

"Wenn du denkst, dass du mein Leben benutzen kannst, um mit dem Herrn dieses Reiches zu verhandeln", sagt Herzog Bradley, "dann wirst du sehr enttäuscht sein."

"Spuck's aus." Rolf drückt ihm das Messer in die Kehle. "Alles, was du weißt."

"Nicht nötig. Die Wahrheit wird gleich ans Licht kommen."

Mit einem Knarren schwingen die Doppeltüren, die den einzigen Ausgang aus diesem Raum bilden, langsam auf.

Eine Kreatur tritt durch die offene Tür, ihre blassblaue Haut wird von einem gut geschnittenen Gewand bedeckt, das einem königlichen Butler gut zu Gesicht stehen würde. Doch diese Kreatur ist kein Diener. Er ist...

"Ein Erzfeind!? Dann...!"

"Das ist richtig", sagt Collette. "Wir sind in der westlichen Großen Kathedrale, im Herzen des Chaos."

"Was hast du getan, Collette!? Du hast uns ins Verderben gestürzt! Nein, du hast diese Welt ins Verderben gestürzt!"

Mein Schwert zeigt nun auf den Erzfeind, der die Armeen der Unholde anführt. Zu meinem Entsetzen treten fünf weitere furchterregende Kreaturen durch die Tür. Ihre meist humanoiden Körper sind in verschiedenen Schattierungen gefärbt, Hörner und andere monströse Körperteile ragen durch ihre Haut.

Einer nach dem anderen treten sie zur Seite, drei an jedem Ende der Tür, als ob sie einen Weg bilden würden.

"Sechs Erzfeinde...!" Ich schaue zu Rolf und sehe, dass er seinen Dolch gesenkt hat. "Narr! Hast du aufgegeben!?"

Der Attentäter starrt mich nur mit einem starren Blick an.

"Er muss die Wahrheit erkannt haben", sagt Collette.

"Welche Wahrheit!?" Keine einzige Seele antwortet mir.

Als erneut Schritte ertönen, knien alle Erzfeinde nieder, die Köpfe gesenkt, so dass sie nur noch den marmorierten Boden im Blick haben. Sogar Collette und Duke Bradley gehen in die Knie und lassen nur Rolf und mich stehen. Wir blicken beide zur Tür, von wo sich die Schritte nähern.

Das kann nicht sein...!

Nach unserer gescheiterten Expedition in die Länder des Chaos kehrten die Erzfeinde auf das Schlachtfeld zurück. Jetzt, wo ich selbst gegen einen gekämpft habe, kann ich mit Sicherheit sagen, dass sie furchterregende Gegner sind. Deshalb gibt es nur einen Grund, warum so mächtige Kreaturen wie die Erzfeinde in die Knie gehen sollten.

In der Tür erscheint eine Gestalt, deren dunkle Kleidung durch die Schatten, die auf ihren Körper fallen, fast pechschwarz wird. Die einzigen Ausnahmen sind das Rot, das seine Kleidung ziert, und das silbrige Haar, das sich fast über die gesamte Länge seines Körpers erstreckt.

Die Gestalt tritt vor und das Licht in der Kammer des Orakels erhellt seine Gesichtszüge.

Er ist ... ein Mensch!? Nein, irgendetwas stimmt hier nicht...!

Obwohl seine Gesichtszüge sich nicht von denen eines Menschen unterscheiden, ist die Aura, die von ihm ausgeht, mit keinem Lebewesen zu vergleichen, dem ich in meinem langen Leben voller Kämpfe begegnet bin.

Habe ich ... Angst!? I-ich, ein großer Held!?

Ich beiße die Zähne zusammen und schüttle die Angst ab, die mich zu überwältigen droht. "Du! Bist du derjenige, der diese Welt zerstören will?"

Die geheimnisvolle, menschenähnliche Kreatur bleibt direkt vor dem Weg stehen, den die Erzfeinde mit ihren knienden Körpern geebnet haben. Die Generäle stehen auf und bilden eine Reihe hinter dem silberhaarigen Mann in der schwarz-roten Robe.
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"Ich bin der, den ihr als den Herrn des Chaos kennt", sagt er.

"G-gut! Wenn wir dich besiegt haben, ist der Krieg vorbei!" Ich schaue hinter mich, um Unterstützung zu bekommen.

Collette kniet immer noch, während Rolf im hinteren Teil des Raumes steht und seine beiden Dolche in den Händen hält.

"Du Narr!" schreie ich Rolf zu. "Mach dich bereit, schnell!"

"Nein."

"Was meinst du mit 'Nein'!?"

Er antwortet nicht, sondern starrt mich nur an.

"Tch! Ihr seid alle wertlos! Glaubst du, wir überleben den Tag, selbst wenn du dich ergibst?"

Mein Blick fällt einmal mehr auf Collette. Sie hat uns offensichtlich verraten, wahrscheinlich von Anfang an. Sie war diejenige, die uns vorgeschlagen hat, uns mit Herzog Bradley zusammenzutun, und was haben wir davon?

"Na gut, dann werde ich ihn eben allein erledigen, wenn es sein muss!"

Der Herr des Chaos und ich stehen uns bereits in der Mitte der Kammer des Orakels gegenüber, also ist es ein Leichtes, den Abstand zu verringern.

Er bewegt sich nicht einmal, selbst als mein Schwert verschwimmt.

"Eine [Barriere]!?" Meine Waffe trifft auf ein unsichtbares Kraftfeld, das stark genug ist, um es zu stoppen. "Dann...!"

Ich überziehe mein Schwert mit der antimagischen Waffenfertigkeit [Arkaner Schnitt]. Damit kann jede Barriere wie Pergament zerfetzt werden. Selbst ein Erzfeind müsste mehrere Verteidigungsmagien einsetzen, um zu verhindern, dass es sein Fleisch findet. Aber...

"Unmöglich! Warum schneidet es nicht durch?" Ich starre auf mein Schwert, das nicht den geringsten Fortschritt macht, obwohl es seine [Barriere] sauber getroffen hat.

"Du undankbare Bestie", sagt einer der Erzfeinde. "Wenn du so sehr sterben willst, dann..."

Als der Herr des Chaos die Hand hebt, verstummt er.

"Es war unvermeidlich", sagt der Herr des Chaos. "Deshalb habe ich ihm erlaubt, seinen Stolz als Held der Göttin zu bewahren. Aber diese Zeiten sind vorbei. Es ist an der Zeit, dass du deine wahre Bestimmung erfüllst."

"M-meine wahre Bestimmung...?"

"Du bist mein Champion, also ist es nur natürlich, dass du dein Schwert auf mein Geheiß hin schwingst."

"Nein, das kann nicht sein! Ich wurde von der Göttin herbeigerufen! Dein Champion war dieser wertlose Junge, der Falsche Held! Das hat die Prophezeiung doch deutlich gemacht, oder?"

"Es war nicht einfach, eine falsche Prophezeiung auszusenden, aber ich musste sicherstellen, dass der von der Göttin auserwählte Held von der Welt, die er retten sollte, verraten wird."

"W-was willst du damit sagen...!?" Ich schaue mich um, und fast alle Augen sind auf mich gerichtet.

Collette kniet immer noch, aber ihr Gesicht ist mir zugewandt. "Ich habe gesagt, dass du keine Ahnung hast, wo du in dieser Welt stehst. Ich schlage vor, du lernst deinen Platz schnell kennen."

In ihrer Stimme lag immer ein spöttischer Ton, als ob sie sich für etwas Besseres halten würde als mich. Aber in diesem Moment ist keine Spur von ihrem üblichen Hochmut zu hören.

Mein Blick wandert zu Rolf. Der Meuchelmörder hat immer geglaubt, dass er jeden Gegner besiegen kann, aber seine beiden Dolche sind wieder in ihren Scheiden verschwunden. Die Botschaft ist klar. Er hat nicht die Absicht, sich den Kreaturen, die vor uns stehen, zu widersetzen.

Ich blicke zurück zum Herrn des Chaos. Er steht immer noch lässig vor mir, selbst als mein Schwert gegen seine [Barriere] stößt.

"Es ist an der Zeit. Änderungen müssen vorgenommen werden." Er hebt seine Hand. "Wenn du zurückkehrst, wirst du knien, nicht anders als deine Gefährten."

Nach den Worten des Chaoslords bricht ein heller Lichtblitz aus dem Muster zu meinen Füßen hervor. Es verschwindet schnell, hüllt mich in eine undurchdringliche Dunkelheit und nimmt mein Bewusstsein mit sich.


Kapitel 1: Bei Anbruch der Dämmerung

----- Lutz -----

Mit einem sanften Ruck löst sich das dünne Seil, das die Zeltklappe geschlossen hält, aus dem Knoten und der gewebte Stoff schwankt leicht unter den Überresten des Sturms der letzten Nacht.

Meine Finger schlüpfen in den Spalt und ein schwaches Licht dringt ein, während die Welt draußen sichtbar wird.

Nebel zieht auf und ergießt sich über die kleine Lippe am unteren Ende der Zeltöffnung. Der Morgentau trifft auf meine entblößten Waden, winzige Wassertröpfchen bilden sich auf dem Haar, das sie bedeckt.

Ich mache den ersten Schritt des Tages nach draußen, meine nackten Füße knirschen über die Blätter und Zweige auf dem Waldboden.

Ein langsamer, tiefer Atemzug dringt in meine Lungen und trägt den erfrischenden Duft der Natur am frühen Morgen mit sich. Ich halte den Atem an und starre hinauf zu dem dichten Blätterdach, das die Sonnenstrahlen begierig verschlingt.

Doch nicht einmal diese massiven Bäume können das gesamte kosmische Licht einfangen, das dieser Welt Leben verleiht. Das Leuchten lugt durch die Lücken, als würde es nach einem Setzling suchen, der ein junges Wachstum hervorbringt, um die Vorherrschaft der alten Riesen um mich herum herauszufordern.

Das leise Getrappel von Füßen kommt neben mir zum Stehen, als ich meinen Blick aufrichte. Blaugrünes Haar füllt meinen Blickwinkel, die seidig-glatte Eleganz steht im Kontrast zu den widerspenstigen Strähnen, die sich ein wenig zu fest an ihr Kissen geklammert haben.

"Guten Morgen, Laya."

"Mmm. Morgen."

"Ich habe den Nebel, der mit der Sonne aufsteigt, schon immer geliebt. Die kühle Luft gemischt mit dem erfrischenden Geruch ist einfach unschlagbar."

"Nach altem Elfenglauben trägt der Nebel die Seelen der Verstorbenen, die ihre weltlichen Wünsche endlich losgelassen haben und von der aufgehenden Sonne in den Himmel gerufen werden."

Ich wäre fast einer dieser Verstorbenen gewesen. Noch letzte Nacht dachte ich, meine Zeit in dieser Welt sei zu Ende. Mein Herz war mir aus der Brust gerissen worden, und ich wusste, dass ich nichts tun konnte, um meinen Körper zu heilen, bevor ich starb.

Aber ich habe überlebt.

Selbst jetzt weiß ich nicht, wie, aber jedes Mal, wenn ich meine Hand auf meine Brust lege, fühle ich nichts als glatte Haut, unter der mein Herz schlägt.

Tylith kommt neben uns zum Stehen. "Es ist wirklich erfrischend, in so einer friedlichen Umgebung aufzuwachen."

"Ich weiß, nicht wahr? Ich bin einfach kein Stadtmensch mehr. Auf der Erde habe ich viel zu viel Zeit in der Stadt verbracht, deshalb möchte ich mein neues Leben in dieser Welt etwas anders gestalten."

"Mmm. Städte sind nervig."

"Da stimmst du ihm natürlich zu", sagt Belle, als sie das Zelt verlässt.

"Ah, das sehe ich auch so." Alisha scheint einfach mit dem Strom zu schwimmen.

Jetzt, wo alle wach sind, schicke ich das Zelt und den Rest unserer Sachen zurück in mein [Inventar]. Mit ihnen verschwinden auch die letzten Überreste der Zivilisation und wir sind nur noch von Natur umgeben. Allerdings gibt es eine Ausnahme.

"Das ist die Hütte, in der du gewohnt hast?" Belle starrt auf ein verfallenes Gebäude, das auf einer kleinen Lichtung steht.

"Ja. Das war für ein paar Wochen mein Zuhause. Nicht schlecht, oder?"

"Nein, nicht schlecht – sondern furchtbar! Es steht kaum noch! Und es gibt nicht einmal eine Tür!"

"Doch, da ist eine Tür. Siehst du die verrottenden Überreste, die neben der Öffnung auf dem Boden liegen? Das war definitiv mal eine Tür. Aber selbst während meines mehrwöchigen Aufenthalts hier, nachdem ich aus dem Schloss geflohen war, habe ich mir nie die Mühe gemacht, sie wieder aufzurichten und in die Türöffnung zu klemmen."

"Es ist ein Wunder, dass du nicht im Schlaf angegriffen wurdest", sagt Tylith.

"Ich wurde. Das Schlimmste war, als ich mit einer riesigen Spinne auf dem Kopf aufgewacht bin."

"Erzähl mir das nicht!" sagt Belle. "Von dir bekomme ich noch Albträume!"

"Was glaubst du, wie es mir ging? Wie auch immer, ich habe die meiste Zeit im Wald verbracht, um zu leveln. Leider sind die Monster hier ziemlich schwach. Ich habe es nur bis Stufe 14 geschafft, obwohl ich wochenlang gegrindet habe."

"Das war, bevor du die Fertigkeit [Inventar] erworben hast, richtig?" fragt Tylith. "Was genau hast du während deines Aufenthalts hier gegessen?"

"Ich habe auf der Flucht etwas Gemüse aus der Stadt mitgenommen. Nachdem das weg war ... sagen wir einfach, das Fleisch von Riesenechsen ist ziemlich zäh und lederartig."

Ich schaue zu einer Feuerstelle in der Nähe. Der Grill, mit dem ich die Echsen über der Flamme gebraten habe, liegt zerbrochen auf dem Boden und wurde zweifellos von den Monstern zertrampelt, die von dem anhaltenden Geruch der Feuergrube angelockt wurden.

Ein Lächeln zeichnet sich auf Alicias Gesicht ab. "Jagen, essen und schlafen. Das klingt toll!"

"Hah. Ich gebe zu, dass mir diese Art von Lebensstil gefallen hat. Verglichen mit den Wochen der Folter, die ich vorher durchgemacht habe, war es einfach himmlisch."

Normalerweise würde die Erwähnung meiner Zeit in diesem Kerker eine traurige Stimmung hervorrufen. Aber bestimmte Ereignisse in der Hauptstadt von Roshar halfen mir, diese dunklen Gefühle zu verdrängen.

Obwohl ich mein Versprechen, den König eigenhändig zu töten, nicht einlösen konnte, habe ich mich an den Wachen und dem Folterer gerächt, die mich durch die Hölle geschickt haben. Nichts kann ungeschehen machen, was ich durchgemacht habe, und ich werde nie wieder der sein, der ich vorher war. Aber ich kann mich nicht weiterentwickeln, wenn mich die Vergangenheit belastet.

Außerdem hat meine kürzliche Begegnung mit dem Tod meine Entschlossenheit, mich auf das Wesentliche zu konzentrieren, nur noch weiter gestärkt.

Ich drehe meinen Kopf und betrachte die Gesichter der Mädchen, eins nach dem anderen. In ihren Augen ist kein Anflug von Sorge oder Traurigkeit zu sehen, nur Hoffnung.

"Gut", sage ich, "ich zeige euch mein altes Haus."

"Wirklich?" Belle wirft mir einen flachen Blick zu. "Sogar von hier aus kann ich sehen, dass da nichts ist außer einem leeren Raum."

"Hey, es gibt mindestens eine interessante Sache im Haus, aber die kannst du von hier aus nicht sehen."

"Gut, aber ich hoffe, die Dielen brechen nicht, wenn wir darauf treten."

"Keine Sorge, ich glaube, die meisten, die unser Gewicht nicht tragen können, habe ich schon kaputt gemacht."

"Du bist im Moment nicht gerade vertrauenserweckend."

Die Hütte ist auf einem Fundament aus dicken Baumstämmen gebaut, zwei einfache Stufen führen auf die kleine Terrasse. Nachdem ich sie erklommen habe, trete ich durch die offene Tür und achte darauf, dass ich die vielen Stolperfallen auf dem Boden vermeide.

Ein Wassertropfen spritzt von dem verfallenen Dach auf meine Schulter. "Das Gute an einem Boden voller Löcher ist, dass das Wasser direkt abfließt."

"Das ist nicht gut." Laya scheint an meiner Argumentation etwas auszusetzen zu haben.

"Was soll ich sagen? Bei mir ist das Glas immer halb voll."

"Das Glas wird nach einer stürmischen Nacht hier komplett voll sein."

"Gut gemacht!" Aus irgendeinem Grund gibt Belle Laya ein High Five.

"Mmm. Danke."

Oh Mann, sag mir nicht, dass Belle sie in der Kunst der Witze und Konter trainiert. Ich habe schon alle Hände voll mit den anderen Mädchen zu tun!

Nur mit Mühe kann ich verhindern, dass ich den Kopf schüttle, während ich mich im Raum umsehe. Ich habe gesagt, dass es nur eine Sache von Bedeutung gibt, aber es gibt tatsächlich drei verschiedene Gegenstände darin.

"Die Ecke da drüben ist die trockenste Stelle." Ich zeige auf die andere Seite der Hütte. "Weil die ganze Hütte schief ist, kann sich dort kein Wasser ansammeln, und das Dach darüber hat nicht allzu viele Lecks.

"Ähm, Meister ... war das dein Bett?"

"Der Laubhaufen? Ja, das war es. Jetzt ist das Laub trocken und rissig, aber vor ein paar Monaten war es noch schön weich."

"Ah, ich verstehe..." Sie starrt weiter auf den Haufen. "Darauf kannst du wohl stolz sein, was?"

"Natürlich. Ich konnte mehrere Stunden ununterbrochen schlafen, bevor ich aufstehen und meine steifen Muskeln dehnen musste."

"Das ist sehr interessant und alles", sagt Tylith. "Aber was ist das für ein missgebildetes Objekt?"

Ich schaue in die Richtung, in die sie deutet. "Ach, das? Als ich damals alle möglichen Fähigkeiten ausprobiert habe, habe ich mir eine Rüstung gebastelt."

"Du hast das getragen? Kein Wunder, dass du so wenig Wert auf Rüstungen legst."

"Es mag seltsam aussehen, aber mit den Panzern der Riesenkäfer hier ist nicht zu spaßen. Zumindest sind sie zäh im Vergleich zu den alten Holzspeeren, mit denen ich früher gegen sie gekämpft habe."

Ich drehe mich zu dem letzten Gegenstand im Raum um. Eigentlich sind es zwei, und sie sehen ganz unterschiedlich aus, obwohl sie denselben Zweck erfüllen.

Der erste ist ein einfacher Holzspeer, den ich als Reserve an die Wand gelehnt habe. Aber direkt daneben gibt es noch eine andere Waffe, die viele Erinnerungen wachruft.

"Chitrach-Speer", sagt Laya.

"Du hast dich erinnert."

"Ich habe keine der Geschichten vergessen, die du mir erzählt hast."

"Du kleiner Teufel." Ich zerzaust ihr immer noch widerspenstiges Haar.

"Was ist ein Chitrach?" Alishas Kopf findet den Weg zu meiner freien Hand.

"Nun", sage ich, während ich ihr die Haare zerzauste, "das ist im Grunde eine riesige Gottesanbeterin. Die gebogene Klinge an diesem Speer ist einer ihrer sensenartigen Arme, während der Schaft aus ihrem Bein besteht."

"Ah, auch so ein Riesenkäfer! Ist er lecker?"

"Ich kann nicht behaupten, dass ich jemals geneigt war, Rieseninsekten zu probieren."

Das war's dann auch schon mit den Kuriositäten in der verlassenen Hütte. Keine von ihnen ist für uns von Nutzen, zumindest nicht in praktischer Hinsicht.

Ich strecke meinen Arm nach dem Chitrach-Speer aus, und er verschwindet in meinem [Inventar]. Auch wenn er keine Verwendung mehr hat, heißt das nicht, dass ich ihn einfach zurücklassen werde.

Als ich das erste Mal diese Hütte verließ, hatte ich Angst davor, was alle von mir denken würden, wenn ich eine so wild aussehende Waffe bei mir hätte. Aber diese Gedanken gehören der Vergangenheit an.

Der Speer erscheint in meiner Hand. "Dank ihm konnte ich während meines Grinds hier im Wald effizient aufleveln. Er hat mir sogar geholfen, mich an dem jungen Salamander zu rächen. Ich denke, er hat zumindest einen Platz in meinem Lager verdient."

"Verständlich", sagt Tylith. "Nur weil eine Waffe ihren Nutzen verloren hat, heißt das nicht, dass sie einfach weggeworfen werden sollte."

"Wenn sie für dich hart gearbeitet hat, ist es deine Pflicht, deine Dankbarkeit zu zeigen."

"Ich habe schon viel zu viele meiner Brüder ausrangiert gesehen. Wer so gefühllos mit den Waffen der Mächtigen umgeht, sorgt nur dafür, dass sie sich eines Tages gegen ihn selbst richten."

"Vielleicht kannst du den Weg zur Rettung deines Volkes finden, indem du diese tief verwurzelte Überzeugung änderst."

Alishas Adamantium-Schwert erscheint in ihrer Hand. "D-Danke, Schwert!"
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Wir anderen sehen lächelnd zu, wie Alisha ihren Kopf vor der Waffe in deinen Händen verneigt.

Ähm, Alisha. Ich glaube nicht, dass sie wirklich über Waffen gesprochen haben...

"Wie auch immer", sage ich. "Warum zeige ich euch nicht noch ein paar Orte, bevor wir gehen?"

Vorsichtig verlassen wir die Hütte und gehen zurück auf den üppigen Waldboden. Ich drehe mich um und schaue mir das veraltete Gebäude an, das mein erstes Zuhause in dieser Welt war.

Während wir fünf schweigend zusehen, verschwindet die gesamte Hütte.

"Das hast du nicht", sagt Belle.

"Doch, das habe ich."

"Welchen Grund könntest du haben, dieses alte Gebäude in dein [Inventar] zu nehmen?"

"Soll ich es dir sagen und die Überraschung verderben? Du kennst mich doch besser."

"Igitt..." Belles Stirn ruht in ihrer offenen Handfläche.

Ich werfe die Rüstung, das Bett aus Blättern und den Holzspeer auf den Boden. "Jetzt, wo alles erledigt ist, sollen wir gehen?"

Obwohl der Weg nach Monaten der Nichtbenutzung zugewachsen ist, bin ich ihn so oft gegangen, dass ich ihn fast auswendig kenne. Nachdem ich ihn betreten habe, bleiben meine Füße nicht eher stehen, bis ich den ersten wichtigen Orientierungspunkt erreiche.

"Hübsch." Alisha kniet neben dem Bach und lässt ihre Finger durch das klare Wasser gleiten.

"Diesmal keine Frösche."

"Hä? Frösche?"

"Sie gebären gerne in diesem kleinen, abgestandenen Tümpel." Ich zeige auf einen stillen Wasserabschnitt, der vom Bach abzweigt.

"Ah, ich will sie sehen."

"Dann lass uns die Augen offen halten. Ich weiß allerdings nicht, ob es noch die richtige Jahreszeit ist."

Es war fast Frühling, als ich in dieser Welt ankam, aber das ist jetzt schon einige Monate her. Tatsächlich hat der Sommer erst letzte Woche offiziell begonnen. Das Wetter ist merklich wärmer geworden, und die abendlichen Schauer werden immer häufiger.

Die Mädchen haben mir gesagt, dass die erste Hälfte des Sommers normalerweise eine Regenzeit ist, und bisher haben sich ihre Worte bewahrheitet.

Ich frage mich, was passieren würde, wenn ich ein paar Regenschirme mit Wasserfestigkeit verzaubern würde...

Während ich über diese sinnlose Frage nachdenke, wenden wir fünf uns einem ungebetenen Gast zu.

"Niedlich", sagt Alisha.

"Sei mal ehrlich, Alisha." Belle rümpft die Nase über die Kreatur. "Nenn mir ein niedliches Teil an dem Ding."

"Ähm, die Reißzähne?"

"Wie kann das süß sein!?"

"Teehee." Alisha zeigt uns ihre eigenen Reißzähne.

"Gewinnerin. Alisha." Laya gibt ihr Urteil ab.

"Igitt, schön." Belle gesteht ihre Niederlage ein.

Nachdem ihre Freundin aufgegeben hat, geht Alisha auf den Kobold zu. Sie holt ihre Ersatzwaffe, ein Mithrilschwert, hervor und macht sich nicht einmal die Mühe, ihren Schild oder ihre Rüstung zu beschwören. Das ist auch gar nicht nötig, denn ihr Gegner ist nur Stufe 5.

Die intelligenteren Monster fliehen, wenn sie in der Unterzahl oder unterlegen sind, und der Kobold gehört nicht zu dieser Kategorie. Sie bilden zwar keine ausgeklügelten Gesellschaften wie Orks und Goblins, aber sie verfügen über ein gewisses Maß an Intelligenz und schließen sich in Gruppen zusammen.

Es ist also keine Überraschung, wenn die Kreatur auf Alisha losstürmt, um den Abstand zu verringern. Aber jeder Katzenbesitzer weiß, dass die Flucht vor der Beute ihre Instinkte nur noch mehr anregt. Das arme Monster schafft kaum einen Schritt, bevor seine Zeit auf dieser Welt zu Ende geht.

Unser kleines Raubtier dreht sich mit einem Lächeln zu uns um. Wie immer kümmert sie sich kein bisschen um das Blut, das ihr Gesicht bespritzt hat.

"Schnell und effizient", sage ich, während ich ihr das Blut von der Wange wische.

"Danke, Meister!"

"Jedenfalls habe ich gesehen, wie ihr vier euch das angeschaut habt, bevor wir so unhöflich unterbrochen wurden." Ich zeige auf etwas, das aus dem Boden ragt.

"Ist da etwas begraben?" fragt Tylith.

"Es sieht irgendwie wie ein Grabstein aus, oder? Vielleicht kann man sagen, dass ich dort mein altes Ich zur Ruhe gelegt habe. Aber der eigentliche Grund, warum ich ihn dort aufgestellt habe, ist, um mich zu erinnern."

"Woran?"

Ich greife nach unten und richte das Chitrach-Exoskelett, aus dem der Schaft besteht, dann hole ich einen Hammer hervor und hämmere mein Werk tiefer in den Boden. Ich trete zurück und schaue mir das Pluszeichen an, das aus riesigen Echsenkrallen geflochten und auf das Exoskelett gesetzt ist.

"Selbst jetzt habe ich es nicht vergessen. Egal wie stark ich geworden bin, ich muss weiter wachsen. Diese Tatsache wurde mir in einigen unserer letzten Kämpfe klar gemacht."

"Ashton..." sagt Tylith mit einem komplizierten Gesicht.

"Ja, und die Erzfeinde. Dann sind da noch die Arcana und Rena. Jeder von ihnen ist uns noch weit überlegen."

"Ist es also Zeit? Für einen weiteren Dungeon."

Ich gebe den Mädchen ein Zeichen, dass sie mir den Bach hinunter folgen sollen. "Als ich mit Lumina über die nahe gelegenen Dungeons sprach, sagte sie mir, dass es im Norden einen gibt, der selbst unter sehr erfahrenen Abenteurern als gefährlich gilt."

"Und du glaubst, dass es in diesem Dungeon Monster gibt, die so hoch sind, dass wir stärker werden können?"

"Ganz genau. Es wäre Zeitverschwendung, nur einen weiteren niedrigstufigen Dungeon zu betreten. Neben den Stufen können wir auch unsere Ausrüstung verbessern."

"Ah, du hast erwähnt, dass unsere Gegenstände zu schwach werden, um die volle Kraft deiner Verzauberungen zu halten."

"Ja, und mit einer weiteren Runde Grinden werden sie auf jeden Fall einige Stufen unter dem liegen, was ich will. Dann können wir doch gleich alles auf einmal erledigen, oder?"

Wir müssen stärker werden. Ich will nie wieder so besiegt werden.

Der friedliche Spaziergang im Wald geht weiter, während die Mädchen und ich die letzten Reste des Morgentaus genießen. Als wir am Bach entlang gehen, huschen die Kobolde, die uns entdeckt haben, zusammen mit den riesigen Echsen, die sie als Haustiere halten, zurück in den Wald.

Obwohl wir den Weg auf ein paar Minuten verkürzen könnten, wenn wir unsere volle Geschwindigkeit nutzen würden, haben wir es nicht wirklich eilig, schnell anzukommen. Stattdessen genießen wir einfach die Gesellschaft der anderen, während wir kleine Hügel erklimmen und über kleinere Bäche platschen, die in den Bach fließen, dem wir folgen.

Nach fast 10 Minuten gemütlichen Gehens erreichen wir den Tierpfad, den ich gesucht habe.

"Hier ist es."

"Was ist hier, Meister?"

"Der Pfad, der den Beginn meiner Abenteuer in dieser Welt markiert - und fast das abrupte Ende."

"Ah, ist das der Ort, an dem du mit dem Salamander gekämpft hast?"

"Ja. Ich hatte gerade herausgefunden, wie die Mechanismen in dieser Welt funktionieren, und meine Aufregung, aufzusteigen, hätte mich fast umgebracht." Ich drehe mich zu einem Baum in der Nähe. "Außerdem bauen Spinnen hier auch gerne ihre Nester..."

Acht braunpelzige Beine beginnen, einen Baumstamm hinunterzuhuschen. Diese Spinnen haben mir in den Wochen, die ich hier verbracht habe, Alpträume beschert, und auch jetzt noch spüre ich ein ursprüngliches Gefühl des Ekels, als die Kreatur auf dem Waldboden aufschlägt und ihre glänzenden, pechschwarzen Augen auf uns richtet.

Ein riesiger Flammenball, breiter als mein Oberkörper, schießt durch die Luft. Mit einem ohrenbetäubenden Knall explodiert er, als der Flammenball die Riesenspinne trifft.

Ich schaue zu meiner Rechten, auf die immer noch ausgestreckte Hand. "Wow. Kein Erbarmen, hm? Ich bin mir ziemlich sicher, dass du ihr jedes ihrer acht Beine weggeblasen hast."

"Es gibt keine Gnade für Kreaturen, die über deinen Körper krabbeln, wann immer sie wollen."

"Irgendetwas sagt mir, dass du und Lumina euch gut verstehen würdet."

Die Tierspur geht noch eine Weile weiter, aber schließlich kommen wir an den Eingang einer Höhle. Der Eingang war schon vor Monaten so beängstigend, als würde man zum ersten Mal einen Bossraum betreten. Nur dass die Strafe für das Verlieren buchstäblich der Tod ist.

Trotzdem habe ich es geschafft, diese Angst zu überwinden, und das war ein großer Schritt, der mich auf den Weg gebracht hat, der mich schließlich dorthin gebracht hat, wo ich heute bin. Obwohl das Gefühl der Angst um meine persönliche Sicherheit fast vollständig verschwunden ist, wurde es durch die Angst ersetzt, die Menschen zu verlieren, die mir nahe stehen.

"Nun, außer der verrottenden Leiche des jungen Salamanders ist da nicht viel drin, also können wir die Erkundung auslassen. Stattdessen sollten wir..."

Ich beende meine Worte, als ich eine telepathische Nachricht erhalte. Sie stammt nicht von dem Zauber [Mentale Verbindung], sondern von der Heldenfähigkeit [Gruppenmanagement], d.h. es ist jemand aus meiner Gruppe. Da alle fünf meiner Hauptbegleiterinnen direkt vor mir stehen, bedeutet das, dass es von der Untergruppe kommt, die von Lumina angeführt wird.

Die Mädchen schauen alle zu mir, da sie die Nachricht ebenfalls gespürt haben.

Ich antworte auf ihren telepathischen Ruf und verbinde uns alle geistig damit jede mithören kann. "Hey Lumina, was gibt's?"

"Herr Lutz, ich brauche deine Hilfe."

"Klar, kein Problem. Was genau brauchst du?"

"Vor etwa einer Stunde ist mein ältester Bruder mit den anderen drei Helden von der Front zurückgekehrt. Herr Lutz ... du hattest Recht mit deiner Vermutung. Jeder der Helden hatte eine einzigartige Fähigkeit namens [Segen des Chaos]."

"Das habe ich auch vermutet, besonders nachdem ich die mächtige Kugel in der Assassinengilde gefunden habe. Aber du hast es auch schon vermutet, nicht wahr? Was ist also der wahre Grund, warum du mich gerufen hast?"

"Als ich [Hellsehen] auf die Helden gewirkt habe, hat Colette gemerkt, dass ich ihre Geheimnisse aufgedeckt habe."

"Moment mal! Willst du damit sagen, dass die drei Helden wissen, dass du es weißt?

"Genau das will ich damit sagen, Herr Lutz."

Die Mädchen und ich sehen uns an und ich kann sehen, wie sich in ihren Köpfen dieselben Gedanken bilden wie in meinen eigenen. Lumina ist in großer Gefahr. Die Helden können nicht zulassen, dass sie sich gegen sie stellt, nicht wenn sie die Position des obersten Orakels innehat. Das ist ein zu großes Risiko für ihre Macht.

Soweit sie wissen, könnte Lumina die Einzige sein, die den Rang 2 [Hellsehen] beherrscht, den Mindestrang, um die einzigartige Fähigkeit von jemandem zu sehen. Wenn sie sie jetzt loswerden, würde die Wahrscheinlichkeit, dass ihre Verbindung zum Chaos ein Geheimnis bleibt, enorm steigen.

Da wir das wissen, haben wir nur eine Wahl.

"Lumina und Elise, packt eure Sachen."

"Was meinst du?"

"Ich meine, dass wir euch abholen werden. Ihr beide kommt mit uns in den Dungeon, damit wir euch beide aufleveln können. Hoffentlich reicht das aus, um die Helden davon abzuhalten, euch ins Visier zu nehmen."

"Eh!?"

"Er hat Recht", sagt Elise. "Wir brauchen diese Kraft, um zu überleben, jetzt, wo wir uns zur Zielscheibe der drei Helden gemacht haben."

"Das mag ja sein, aber Vater wird das niemals zulassen."

"Es liegt nicht an ihm", sage ich. "Selbst wenn er sich weigert, werde ich dich einfach entführen."

"E-Entfüh..." Lumina klingt eher aufgeregt als besorgt. "Dann kann man nichts machen. Ich muss mein Bestes tun, um ihn davon zu überzeugen, dass das die beste Lösung ist. Aber kann das nicht bis morgen früh warten?"

"Hast du heute schon etwas vor?"

"Ich bin die Hauptattraktion auf einem Maskenball, der in ein paar Stunden beginnt. Eigentlich geht es darum, meinen Aufstieg zum obersten Orakel zu feiern, aber es ist auch eine Party, um das Überleben unseres Königreichs zu feiern. Es wäre sehr geschmacklos, wenn ich ihn verpassen würde."

"Ein Maskenball, was?"

"Herr Lutz, warum höre ich in deinem Tonfall die Andeutung eines Plans?"

"Weißt du, Lumina, ich war schon auf vielen professionellen Partys, als ich auf der Erde war. Es wäre mir ein Vergnügen, dort mit dir aufzutreten. Und da ich mit dir in der Hauptstadt sein werde, haben wir die perfekte Gelegenheit, gemeinsam zu verschwinden."

Die Verbindung verstummt für ein paar zu viele Sekunden. Als ich die Mädchen anschaue, sehe ich mehrere aufgeregte Lächeln. Vor allem Belle sprüht vor Begeisterung. Sie war schon immer sehr kontaktfreudig, aber wir mussten uns immer verstecken, deshalb hatte sie selten die Gelegenheit, sich auszudrücken.

Nach einigen weiteren Sekunden des Schweigens meldet sich Lumina endlich zurück. "Du kommst doch mit auf den Ball, oder?"

"Ja."

"Wie skurril..."

"Herr Locke", sagt Elise. "Wenn ihr erscheinen wollt, dann zieht bitte Masken an und reist zum Gasthof Zum blauem Horn. Meine Männer werden in zwei Stunden kommen und euch dort abholen."

"Super, danke, Elise!"

Als der Plan fertig war, trennten wir die Verbindung.

"Sieht so aus, als hätten wir eine weitere Nebenaufgabe bekommen."

"In Ordnung!" Belle reckt ihre Faust hoch. "Ich gehe auf eine königliche Party!"

"Juhu!" Alisha kann nicht anders, als sich mit ihrer Freundin zu freuen.

Laya ist nicht gerade ein geselliger Mensch, deshalb bleibt ihr Gesichtsausdruck weitgehend unverändert. Tylith hingegen zeigt bereits ihre Reißzähne, als würde sie sich eine Szene ausmalen.

"Wie wär's, wenn wir uns reinteleportieren? Wir müssen ein paar Masken kaufen und den Gasthof finden."

Nach einer Runde Nicken reichen Tylith und ich uns die Hände. Da wir beide unser Mana nach der Benutzung von [Teleport] relativ schnell wiedererlangen, sind wir meistens diejenigen, die den Zauber für Fernreisen sprechen.

Indem wir unser Mana miteinander verbinden, können wir den Zauber gemeinsam wirken und so die Manakosten zwischen uns aufteilen und verhindern, dass einer von uns zu viel für einen einzigen Zauber ausgibt. Da [Teleport] das maximale Mana des Zaubernden für eine gewisse Zeit reduziert, ist dies eine Sicherheitsmaßnahme, um zu verhindern, dass eine Person zu lange leer ist.

"Der Spruch ist fertig. Los geht's!"

Die Welt verzerrt sich und hüllt unsere Sicht in Dunkelheit.


Kapitel 2: Der Ball

----- Lutz -----

"Seid gegrüßt, verehrte Gäste. Es ist mir eine Ehre, euch in die Empfangshalle zu führen."

"Danke, Natan."

Der Mann wirft mir einen kurzen überraschten Blick zu, bevor er merkt, dass ich mit [Hellsehen] seinen Namen herausgefunden habe. Die Leute gewöhnen sich immer noch daran, dass man ihren Namen mit einem einfachen Zauberspruch sehen kann.

Aber in diesem Fall irrt er sich. Elise hat mir einfach den Namen ihres Kapitäns gesagt, der uns abholen wollte. Schließlich können wir keinen [Hellsehen]-Zauber wirken, wenn wir unser Mana verstecken.

Wir wissen nicht, wer uns beobachten wird, also wollen wir unsere Stärke nicht verraten. Wenn eine mysteriöse und mächtige Gruppe auf einem königlichen Ball auftaucht, könnte das zu viel Aufmerksamkeit erregen. Es wäre besser, unser Mana komplett zu verstecken, auch wenn es verdächtig ist.

Natan winkt uns zu der offenen Tür an der Seite der Kutsche, und wir folgen ihm.

Die vier Mädchen und ich steigen ein, der große Innenraum ist mit Plüschsitzen ausgestattet und mit allerlei Getränken bestückt. Selbst zu fünft haben wir genug Platz, um bequem zu sitzen. Zweifellos ist dies eine Kutsche, die nur der höchsten Adelsklasse vorbehalten ist.

"Endlich", sagt Belle. "Wir werden mit dem nötigen Respekt behandelt."

"Das ist auf jeden Fall besser, als bis ans Ende der Welt gejagt zu werden, sozusagen."

"Vielleicht bekommen wir demnächst eine Belohnung dafür, dass wir die Stadt gerettet haben!"

"Na, übertreibst du da nicht ein bisschen?"

"Auf keinen Fall, ich werde groß träumen! Ich will eine Adlige sein!"

"Hey, lass uns froh sein, dass wir hier überhaupt unser Gesicht zeigen können, bevor wir ins kalte Wasser springen."

"Wir zeigen unser Gesicht nicht." Laya weist mich auf das Problem mit meiner Redeweise hin.

"Ah, du hast Recht. Die Masken verdecken sie ziemlich stark."

Die obere Hälfte unserer Gesichter ist derzeit mit Masken bedeckt. Das verdeckt nicht nur unsere Identität, sondern ist auch nicht verdächtig, weil alle anderen auch eine tragen werden.

"Dieser Ball wird ein Riesenspaß werden!" Belles unbedeckter Mund grinst. "Ich habe schon immer davon geträumt, auf einen Ball zu gehen, aber ich hätte nie gedacht, dass er ausgerechnet von der königlichen Familie ausgerichtet wird!"

"Mmm. Aufregend."

"Ich weiß, nicht wahr!? Aristokraten, Adlige, Prinzen...! Das ist ein wahr gewordener Traum!"

"Die Prinzen sind eher glanzlos und die Adligen sind wahrscheinlich korrupt."

"Das weiß ich, aber es ist trotzdem ein einmaliges Ereignis, also werde ich es in vollen Zügen genießen!"

"Stimmt. Julius wird dort sein, also werden vielleicht auch andere würdige Adlige anwesend sein."

"Wenn ja, werde ich sie ausfindig machen."

Tyliths Lippen verziehen sich. "Was bist du, ein Hund?"

"Für diese Bemerkung würde ich dich wie ein tollwütiger Hund beißen, aber das würde dir gefallen, oder?" Belle dreht sich zu Tylith um.

"Ich beiße nicht! Ich nehme nur von Zeit zu Zeit an einem ganz natürlichen vampirischen Ritual teil."

"Hey, warum trinkst du eigentlich nur das Blut von Lutz?"

"Dafür gibt es keinen besonderen Grund. Es ist einfach das Ergebnis der Umstände."

"Ach, wirklich? Dann kannst du vielleicht auch unseres trinken, wenn sich die Umstände ergeben."

"Werde ich ein Snack sein?" Alisha setzt das Gespräch irgendwie mit Essen gleich.

Nach einer recht kurzen und angenehmen Fahrt, bei der wir uns ständig unterhalten, kommt die Kutsche zum Stehen.

Weil wir unser Mana verbergen, kann ich die anderen Leute um uns herum nicht spüren. Aber das ist kein großes Handicap, da wir die übermächtige Heldenfähigkeit [Minimap] haben.

Dank meines letzten Besuchs während der Belagerung von Roshar habe ich die gesamte Stadt kartografiert. Der größte Teil der Burg ist immer noch verdunkelt, aber ich kann die Punkte sehen, die ich markiert habe und die sich in der Dunkelheit bewegen.

Lumina, Elise, Julius und der König sind alle in einem einzigen Raum versammelt. Zweifellos sind noch viele andere dabei, aber wir werden nicht wissen, wie viele es sind, bis wir einen Fuß hineinsetzen.

Die Tür der Kutsche öffnet sich gerade, als ich mich von meinem Platz erhebe, und ich bin der erste, der auf das Gelände vor dem Schloss hinausgeht. Ich strecke meinen Arm zum Eingang der Kutsche aus und Layas Hand ergreift meine.

Sie hebt den Saum ihres eleganten blau-weißen Kleides hoch und vertraut darauf, dass ich sie stütze, während ihr Fuß den langen Weg zu der Stufe zurücklegt, über die man in die Kutsche ein- und aussteigt.

Belle kommt als Nächste, und ich helfe ihr auf dieselbe Weise hinunter. Ihr scharlachrotes Kleid ist exotisch und elegant zugleich. Von allen Mädchen sticht sie am meisten hervor, und das war genau das, was sie wollte.

Tylith folgt ihr, ihr lila Kleid unterstreicht ihre königliche Herkunft. Sie trägt es wie selbstverständlich, was nicht verwunderlich ist, wenn man bedenkt, dass sie ja auch wirklich eine Prinzessin ist.

Die letzte ist Alisha. Ihr eng anliegendes, chinesisch anmutendes Kleid bietet keinen Platz für ihren Schwanz, aber das macht nichts, da wir ihr Aussehen gerade mit [Verwandlung] verändern. Eine Beastkin auf einem königlichen Ball wäre ein bisschen zu viel, also haben wir beschlossen, ihre Rasse zu verstecken.

Natürlich habe ich den Status aller Mädchen geändert, um zu zeigen, dass sie Menschen sind. Ich habe auch unsere Namen geändert. Es ist schön, dass wir so viel schummeln können, dass wir sogar den [Hellsehen]-Zauberspruch austricksen können, obwohl die Leute gerade erst anfangen, sich darauf zu verlassen.

Natan begleitet uns zum Eingang des Schlosses, und nachdem wir unsere Einladungen gezeigt haben, führt uns ein Diener zu einer Doppeltür. Ein paar Wachen schieben sie auf und der Große Saal der Burg wird sichtbar.

Das meiste, was ich über das Mittelalter weiß, stammt aus Filmen und Büchern, deshalb war ich mir nicht sicher, was ich von einem Raum erwarten sollte, in dem Könige ihre Feste feiern. Aber wenn überhaupt, dann werden die Darstellungen in den modernen Medien ihnen nicht gerecht. Vielleicht liegt es einfach an der Tatsache, dass ich in einem echten Saal stehe, aber der Ballsaal wirkt irgendwie noch prächtiger.

Die dunklen Mahagonitische sind nicht nur so konstruiert, dass sie wie teure und elegante Möbel aussehen, die den Hochadel beeindrucken - sie sind tatsächlich so beeindruckend. Diese einfache Erkenntnis reicht aus, um sie hervorzuheben, obwohl sie nur Möbelstücke sind.

Die Tischdecken, die sie bedecken, sind fein gewebte Meisterwerke, die niemand, den ich auf der Erde kenne, riskieren würde, zu ruinieren. Dennoch ist jeder der vier massiven Tische in diesem Raum scheinbar sorglos mit ihnen geschmückt.

"Funkelnd", sagt Alisha telepathisch, als wir durch die Tür treten.

Die Kronleuchter und Kandelaber? Ja, das Licht, das von Gold und seltenen Edelsteinen reflektiert wird, funkelt ganz schön, oder?

"Es ist erstaunlich", sagt Belle. "Sogar noch extravaganter, als ich es mir vorgestellt habe! Schau mal!"

Im Gegensatz zur [Mentalen Verbindung] können wir unseren Gruppenchat auch dann nutzen, wenn wir unser Mana verstecken. Das ist ein weiterer Bonus dieser mysteriösen Heldenfähigkeiten.

Apropos Heldenfähigkeiten: Die [Minimap] kann seit kurzem die Stärke jedes Punktes auf dem Radar anzeigen. Je heller er ist, desto stärker ist die Person.

Abgesehen vom König und seinen Leibwächtern sind alle anderen in diesem Raum zu schwach, um eine Bedrohung darzustellen. Es gibt ein paar, die herausstechen, aber keiner von ihnen ist stark genug, dass ich mir Gedanken über eine Markierung auf meiner Karte machen würde. Sie sind einfach nur die Besten der Schlechtesten.

Es gibt jedoch eine Ausnahme. Ein einzelner Punkt, der sich von den anderen abhebt und den ich nicht kennzeichnen muss. Wer auch immer es ist, er ist ziemlich mächtig, aber nicht stark genug, um mich zu beunruhigen. Wenn ich seine Stärke einschätzen müsste, würde ich sagen, dass er etwa so stark ist wie der König.

Als wir selbstbewusst den Raum betreten, richten sich alle Augen auf uns fünf. Der Ball ist gefüllt mit den mächtigsten Adligen und Kaufleuten des Königreichs, und wir sind die wahrscheinlich berüchtigtste Gruppe der ganzen Welt.

Das wird bestimmt lustig.

Auch wenn alle eine Maske tragen, verbergen sie nicht wirklich ihre Identität. Dieser Ball ist für sie nur Spiel und Spaß, eine Möglichkeit, eine ganz normale Party aufzulockern.

Aber wenn plötzlich eine geheimnisvolle Gruppe auftaucht, deren Gesichter mit Masken bedeckt sind, dann kann das wirklich verhindern, dass sie ihre Identität herausfinden. In diesem Moment sind wir diese Gruppe.

Die Adligen sind in ihren Fraktionen versammelt und tuscheln miteinander, während sie uns beobachten. Auch wenn ich im Moment kein Mana erkennen kann, weiß ich, dass sie [Hellsehen] gewirkt haben, um unsere Namen zu überprüfen. Zu ihrem Pech bin ich zu sehr ein Betrüger, als dass meine wahre Identität mit einem so einfachen Zauberspruch aufgedeckt werden könnte.

Ein Lächeln zeichnet sich auf meinen Lippen ab. "Es ist wirklich schön, dass wir unsere Namen im Statusbildschirm bearbeiten können."

"Sie werden uns nicht herausfinden, egal wie sehr sie es versuchen."

"Ich liebe es!" sagt Belle. "Wir sind wie eine geheimnisvolle Gruppe von Reisenden, die ihnen die Show stiehlt!"

"Keine schlechte Idee." Ich nicke auf ihre Worte hin. "Es würde Spaß machen, all diese hochmütigen Adligen vorzuführen."

"Wenn das so ist, bin ich dabei!"

"Ich bin auch dabei", sagt Tylith. "Wenn es darum geht, im Mittelpunkt zu stehen, habe ich mehr als genug Erfahrung."

Belle und Tylith schauen sich an und verziehen ihre Lippen zu einem hinterhältigen Lächeln.

Während sie einen Plan aushecken, halten die beiden jüngeren Mädchen einen Diener an. Das Dienstmädchen trägt ein Tablett mit Gläsern, aber als Laya merkt, dass sich darin nur Alkohol befindet, verlangt sie ein Glas Eiswasser.

Alisha versucht, nach einem der Gläser zu greifen, aber Laya schafft es, sie aufzuhalten, bevor sie sich eines schnappen kann.
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Schließlich bittet sie nur um einen Snack.

Ich schreite in die Mitte des Raumes. Der Bereich ist frei von Tischen und anderen Hindernissen, so dass die Leute sich dort versammeln und unterhalten können.

Ich kenne keinen dieser Adligen oder Kaufleute, aber wenn mein Amateurstudium der Erdgeschichte hier zutrifft, dann nutzen sie diese Party wahrscheinlich, um Anhänger für ihre Fraktion zu rekrutieren, potenzielle Geschäftsmöglichkeiten auszuloten oder einfach ihre Feinde im Auge zu behalten.

Wenn das der Fall ist, kann ich diesen Ball als Startpunkt für eine meiner neuen Ideen nutzen. Wenn alles klappt, kann ich ein paar Kontakte knüpfen und die Idee schnell auf den Weg bringen.

Ich möchte auch ein Auge auf Herzog Bradley werfen, aber da meine Magie versiegelt ist, muss ich mich darauf verlassen, dass Lumina mich auf ihn aufmerksam macht.

Apropos Lumina: Sie befindet sich auf dem Balkon im zweiten Stock, ganz am Ende des Raumes, und sitzt in einem extravaganten Stuhl neben dem König. Prinz Rhys und Prinz Lyle sind auch dort oben. Als Thronfolger sieht Rhys wie ein Herrscher aus, aber der junge, hitzköpfige Lyle versucht gar nicht erst, seine Verärgerung darüber zu verbergen, hier zu sein.

Im zweiten Stock sind noch ein paar andere, aber die Adligen scheinen zu rotieren, als ob sie nur zu Besuch kommen dürfen und dann wieder in den ersten Stock hinabsteigen müssen, um Platz für den nächsten Mann zu machen.

Dieser Ball ist im Grunde eine informelle Party, um Luminas Aufstieg zum ersten obersten Orakel zu feiern, also macht es Sinn, dass sie zur Schau gestellt wird. Die Gäste gratulieren ihr wahrscheinlich, dass sie von der Göttin auserwählt wurde, was das kaum merkliche, steife Lächeln auf ihren Lippen erklären würde.

Das Mädchen ist viel zu rein.

Ich habe die Etikette dieser hochrangigen Leute nicht speziell studiert, aber ich habe viel Erfahrung mit der Höflichkeit von Führungskräften, da ich während meiner Zeit als Manager auf der Erde viele Treffen mit meinen Vorgesetzten hatte.

Wir geben uns als wohlhabende Kaufleute aus den entlegensten Winkeln des Königreichs aus, also sollte es nicht allzu seltsam sein, wenn meine Umgangsformen nicht mit denen der anderen übereinstimmen.

Da Lumina die Anführerin einer Unterpartei ist, kann ich mit ihr kommunizieren, auch wenn meine Magie versiegelt ist. Ich aktiviere diese Fähigkeit, und unsere Gedanken verbinden sich miteinander.

"Hey, oberstes Orakel. Hast du schon Spaß?"

"Ich wüsste nicht, was daran so lustig sein sollte, auf diese Weise zur Schau gestellt zu werden.

"Ich auch nicht. Ich sitze nur da und begrüße einen Gast nach dem anderen, der versucht, sich in deine Gunst zu schleichen. Nein, danke."

Lumina unterdrückt sichtlich ein Seufzen. "Das gehört wohl zu meinen neuen Aufgaben, aber ich hoffe, sie bleiben nicht zu lange mit ihren falschen Gefühlen."

"Nun, wenn du eine Pause von ihrem Geschwätz brauchst, werde ich mir etwas einfallen lassen. Aber fürs Erste habe ich gehofft, du könntest mir einen Adligen empfehlen, der mit dem Thron verbündet ist und keine Risiken scheut."

"Risiken? Warum habe ich ein schlechtes Gefühl...?"

"Äh, ich kann mir nicht vorstellen, warum."

"Ich nehme an, du wirst es trotzdem tun, also kann ich dir auch die Antwort geben." Luminas Blick richtet sich auf eine Gruppe von Adligen. "Graf Viktor im dunkelblauen Anzug ist bekannt dafür, riskante Unternehmungen zu finanzieren."

"Toll! Danke, Lumina, ich werde dir später den Kopf streicheln.

"E-es ist ja nicht so, dass ich will, dass du mir den Kopf tätschelst oder so...!"

Ich beende die Verbindung, bevor das Gespräch zu viel von ihrer Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. Dank ihres seltsamen Gesichtsausdrucks wirkt der Adlige vor ihr bereits besorgt, weil er wahrscheinlich denkt, dass er sie irgendwie beleidigt hat.

Bevor ich mit Graf Viktor spreche, schaue ich noch bei ein paar anderen Versammlungen von Adligen und Kaufleuten vorbei. Wie man es von Leuten aus der Hohen Gesellschaft erwartet, sind sie von einem geheimnisvollen jungen Mann fasziniert, der auf einem königlichen Ball auftaucht.

Ich bekomme viele Fragen gestellt, unter anderem, warum ich keine Manasignatur habe. Das ist ziemlich einfach, denn ich erzähle ihnen, dass ich meine Verbindungen genutzt habe, um die Verlorene Magie zu lernen, und dass mein Lehrer eine Methode entwickelt hat, um Mana zu verstecken.

Obwohl es erst eine Woche her ist, dass Lumina den arkanen Zauberbaum verbreitet hat, hat jeder, der Geld und Macht hat, die Magie bereits gelernt. Wenn ich ihnen die Methode zeige, wie sie ihr Mana verstecken können, haben sie keine andere Wahl, als zu akzeptieren, was ich sage.

So gelingt es mir, mir einen Namen zu machen, nicht nur als mysteriöser Außenseiter, sondern auch als jemand, der so gut informiert ist, dass er die Verlorene Magie zusammen mit ihnen erlernt, obwohl niemand hier weiß, wer ich bin.

Das wird bei den neugierigen Adligen zweifellos großes Interesse wecken. Das ist nicht wirklich gut, aber es wird mir bei meinem neuen Vorhaben nützlich sein, also kann es auch nicht wirklich als schlecht angesehen werden.

Nachdem ich mit mehreren Gruppen gesprochen habe, wende ich mich schließlich meinem Hauptziel zu. Graf Viktor steht mit drei anderen, zweifellos allesamt mächtige Leute, vor mir. Als sie merken, dass ich auf sie zukomme, verändern sie ihre Position, als ob sie ihre kleine Gruppe für meine Ankunft öffnen würden.

"Es ist mir eine Freude, Eure Bekanntschaft zu machen." Ich verbeuge mich vor ihnen und ahme den Stil eines japanischen Geschäftsmannes nach. "Ich bin Lawrence, ein angesehener Händler im Fernen Osten."

Obwohl ich meinen richtigen Namen benutze, habe ich den Namen in meinem Status entsprechend geändert, damit jeder, der mich mit [Hellsehen] anspricht, glaubt, dass ich die Wahrheit sage.

Die vier Adligen wissen nicht so recht, was sie von der seltsam steifen Verbeugung halten sollen, die ich zur Begrüßung gemacht habe, aber sie erwidern sie schnell mit einer ihrer schwungvolleren Verbeugungen.

"Der ferne Osten?" fragt Graf Viktor. "Ihr seid ziemlich weit weg von eurer normalen Handelsroute, nicht wahr?"

"Ja, das bin ich. Als ich hörte, dass die Hauptstadt dringend Nachschub braucht, trieb mich mein Kaufmannsinstinkt hierher, bevor mein Verstand das überhaupt erfassen konnte."

"Ich wüsste nicht, was ein einzelner Händler vom Rande des Königreichs innerhalb eines angemessenen Zeitraums für uns bereitstellen könnte."

"Ich glaube, Ihr werdet überrascht sein, wie schnell unser Transport ist. Vielleicht seid Ihr sogar noch schockierter über die Qualität unserer Waren."

"Ich habe kein Interesse daran, mich zum Narren machen zu lassen und meinen Ruf bei einem unbekannten Händler aufs Spiel zu setzen.

"Wie Ihr wollt. Ich habe gehört, dass einige der Gäste hier zukunftsorientiert sind, also werde ich sicher einige Kunden unter ihnen finden."

Zum Pech von Graf Viktor habe ich bereits von Lumina erfahren, wie es um seine Persönlichkeit bestellt ist. Er kann sich so konservativ verhalten, wie er will, aber ich weiß, dass er die Art von Mensch ist, der eine Wette verdoppelt, wenn die Belohnung saftig genug ist.

Vielleicht geht es ihm nicht einmal um die Belohnung selbst. Manche Leute wollen einfach nur spielen, und ein Hochadeliger muss nicht in eine Spielhölle gehen, um seine Münzen zu setzen. Die Finanzierung riskanter Unternehmungen ist sicherlich eine gute Strategie. Spekulanten auf der Erde würden dasselbe tun, in der Hoffnung, mit der nächsten Expedition oder dem nächsten Dschungel das große Los zu ziehen.

So oder so, Graf Viktor will Spiele spielen. Indem er mein erstes Angebot ablehnt, denkt er, dass er mich dazu bringen kann, zu ihm zu kriechen. Er geht wahrscheinlich davon aus, dass ich den ganzen Weg hierher gekommen bin, um ein Geschäft zu machen, was bedeutet, dass ich die Verhandlungen aus einer benachteiligten Position heraus beginnen würde. Welchen anderen Grund sollte ein Händler haben, eine so lange Reise zu unternehmen?

Mit solchen Gedanken versucht er, seine Macht über mich zu festigen, wie ein Affe, der sich an die Brust schlägt, um den anderen seine Autorität zu signalisieren. Aber das funktioniert nur bei jemandem, der wirklich das bessere Blatt hat, und in diesem Fall hat Graf Viktor meine Karten falsch gelesen.

"Hey Lumina, rate mal, wer es wieder ist."

"Warum sollte ich raten, wenn deine Stimme es deutlich macht."

"Falsch. Ich bin es, Lutz! Mehr Glück beim nächsten Mal."

"Ich habe nicht einmal geraten!"

"...Wie auch immer, gibt es irgendwelche Adligen in der Nähe, die Graf Viktor besonders hasst?"

"Mal sehen, wenn ich mich recht erinnere, hatte er viele Fehden mit dem blondhaarigen Adligen zu deiner Linken, zwei Parteien weiter."

Ich markiere den Mann auf meiner [Minimap].

"Überprüfe bitte die Karte. Ist das der richtige Mann?"

"Ja, das ist er."

"Super, danke!"

Ich drehe mich zu dem Adligen um und beobachte ihn genau. "Ich habe gehört, dass dieser Herr durchaus bereit ist, sich auf lukrative Geschäfte einzulassen, also sollte ich ihn vielleicht als Nächstes begrüßen..."

Graf Viktor folgt meinem Blick, und ich spüre, wie er sich versteift, als er mein nächstes Ziel erkennt.

"Du verschwendest deine Zeit mit diesem Narren. Er ist in der Lage, selbst mit den entgegenkommendsten Händlern ein Geschäft zu ruinieren."

"Vielleicht waren diese anderen Händler einfach nicht auf seinem Niveau. Ich werde es erst wissen, wenn ich mit ihm gesprochen habe."

"Seine Ansprüche sind so niedrig, wie sie nur sein können. Ich habe die Qualität der Händler gesehen, mit denen er zusammenarbeitet, und nicht ein einziges Mal war ich von ihren Waren beeindruckt."

"Ach? Du hältst dich also für einen fähigen Beurteiler von Waren?"

"Unter den Adligen gibt es niemanden, der meinen Blick für profitable Waren übertrifft."

"Zufälligerweise habe ich einen Gegenstand mitgebracht, den ich potenziellen Geschäftspartnern zeigen möchte." Ich ziehe eine Schärpe unter meinem Mantel hervor. "Sie ist aus Riesenspinnenseide und mit mächtiger Magie verzaubert."

Ich halte Graf Viktor die Schärpe hin, und er nimmt sie in die Hand. Obwohl er sich die Überraschung nicht anmerken lässt, verrät die Tatsache, dass seine Augen darauf fixiert bleiben, sein Interesse.

Adlige wie er tragen oft Schärpen um ihre Taille gebunden. Sie verleihen ihren gewandähnlichen Kleidern einen gewissen Akzent und Struktur, ganz zu schweigen von der Möglichkeit, Taschen zu befestigen, damit sie leichter zugänglich sind.

Ich habe das Grunddesign von einer Schärpe kopiert, die ich in einem schönen Laden gesehen habe, und sie sogar noch verbessert. Es ist vielleicht nicht die luxuriöseste Schärpe, die er je gesehen hat, aber sie ist auf jeden Fall gut genug, um ihn zweimal darüber nachdenken zu lassen, ob er riskieren will, die erste Wahl meiner Waren an seinen Widersacher zu verlieren.

"Du sagst, du hast noch mehr Gegenstände von dieser Qualität?", fragt er.

"Oh ja, noch viel mehr. Eigentlich ist diese Schärpe sogar nichts Besonderes, sie war einfach praktisch, um sie zu tragen und zu zeigen. Außerdem wäre es unhöflich, mein bestes Stück mitzubringen, nur um dann mit dem Rest meine Kunden zu enttäuschen."

"Wenn das so ist, sollten wir vielleicht ein Treffen vereinbaren, damit ich mir den Rest deiner Waren selbst ansehen kann."

"Das sind tolle Neuigkeiten. Ah, ich vergaß zu erwähnen. Meine Waren sind elfischen Ursprungs, du kannst dich also auf einige exotische Gegenstände freuen."

"Elfen?" Graf Viktor schaut skeptisch. "Nicht einmal die Händler im Osten können mit den Elfen Handel treiben, wie bist du also an diese Waren gekommen?"

"Habt ihr es nicht gehört? Die Elfen haben im Ferienort Azure Springs, nahe der Stadt Resta im äußersten Osten, eine Handelsroute eingerichtet. Ein Händler namens Kalyn trifft sich etwa alle zwei Wochen mit einem Elfenkonvoi, und auch andere können ihre Waren mitbringen, um ihre eigenen Geschäfte zu machen."

"Was!?" Er wendet sich an einen der drei anderen Adligen, die bei uns stehen. "Überprüfe diese Informationen. Ich will wissen, wo der Ferienort Azure Springs liegt und ob sie es wirklich geschafft haben, eine Handelsroute mit den Elfen aufzubauen!"

Tut mir leid, Kalyn. Vielleicht bekommst du bald Besuch.

Aber keine Sorge, wir werden jedem, der auf komische Ideen kommt, ein paar Dinge klar machen.

Es scheint, dass der Haken tief sitzt und ich mir einen reichen Kunden geangelt habe. Das ist gut, denn so kann ich sicher sein, dass die Idee, die ich im Kopf habe, einen erfolgreichen Start haben wird.

Aber einen Kunden zu gewinnen war nur ein Ziel von mir. Ich bin mir sicher, dass ich es auch ohne ihn schaffen kann. Anstatt also noch mehr Zeit mit dieser Nebenaufgabe zu verbringen, tausche ich ein paar nette Worte mit Graf Viktor aus, bevor ich mich von ihm verabschiede.

Nach meinem produktiven Gespräch mit meinem zukünftigen Kunden sehe ich nach den Mädchen.

Belle und Tylith sind mit einer ziemlich großen Gruppe beschäftigt, die hauptsächlich aus jungen Männern besteht. Wie es sich für das kontaktfreudigste Mitglied unserer Gruppe gehört, läuft Belles Mundwerk auf Hochtouren, obwohl ihre Worte von der Musik und den vielen anderen Gesprächen übertönt werden.

Trotzdem ist es nicht schwer, sich vorzustellen, was sie sagt. Wahrscheinlich sind es ausgefallene Geschichten, mit denen sie die Aufmerksamkeit der verliebten Adligen um sie herum auf sich ziehen will.

Die plötzliche Begegnung mit einem geheimnisvollen Mädchen unbekannter Herkunft ist zu viel für die jungen Adligen. Sie haben sich versammelt wie die Käfer zur Flamme, obwohl diejenige, die sie am ehesten verbrennen könnte, Tylith ist.

Sie steht neben Belle in der selbstbewussten Pose, die ich mit ihr verbinde, wenn sie in einer ihrer herrschsüchtigen Stimmungen ist. Das teuflische Lächeln auf ihren Lippen trägt nicht gerade dazu bei, die arrogante Ausstrahlung zu vermindern, die von ihr ausgeht.

So wie es aussieht, spielt Tylith den Flügelmann für Belle. Die beiden haben sich sehr auf diesen Ball gefreut, und ihre Begeisterung ist ansteckend. Um ihre spannende Diskussion nicht zu verpassen, trete ich nahe genug heran, um ihr Gespräch zu hören.

"...werden von der Auswahl nicht enttäuscht sein." Belles Worte werden endlich für mich hörbar. "Wir haben eine große Auswahl an Modellen, von denen einige von mir selbst genäht wurden!"

"Du bist eine Näherin im Dienste dieses Händlers, Lawrence?", fragt einer der Adligen.

"Das ist richtig!" Belle hebt den Saum ihres Rocks ein wenig an, um die Blicke der Männer auf ihr Outfit zu lenken. "Das hier hat meine Wenigkeit genäht! Jetzt mal ehrlich, wie sieht es aus?"
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"Es ist auffällig und scheint gut verarbeitet zu sein."

"Der Stil ist modern und gleichzeitig irgendwie anders."

"Meine Schwester würde gerne ein ähnliches Kleid tragen. Steht deine Ware schon zum Verkauf?"

"Alles zu seiner Zeit", sagt Tylith. "Aber seid versichert, wenn es so weit ist, werdet ihr alle schnellstens informiert."

In Wahrheit wurde Belles Kleid von mir genäht. Natürlich wurde es nach ihren Vorgaben genäht, aber Belle selbst hat keine wirklichen Fähigkeiten als Näherin. Sie sagte, dass ihre Eltern Kleidung herstellten und verkauften und sie daher ein Auge für Mode hat. Aber sie war nie daran interessiert, selbst die Nadel in die Hand zu nehmen.

Ich verlasse die kleine Versammlung und bahne mir einen Weg durch die Menge der Adligen und Händler, den Blick auf die [Minimap] gerichtet. Als ich mich meinem Ziel nähere, kann ich ihn schließlich aus der großen Gruppe, die sich um ihn herum versammelt hat, ausmachen.

Das ist also derjenige, der fast so stark ist wie der König. Er sieht auf jeden Fall so aus, als hätte er das Selbstvertrauen, um auf sein Niveau zu kommen.

Der Mann ist schon etwas älter, wahrscheinlich in seinem vierten Lebensjahrzehnt. Aber sein Haar ist immer noch dunkelschwarz, ohne einen Hauch von Grau. Das Outfit, das er trägt, ist eine Stufe über den anderen, genau wie seine Stärke, und er trägt es so, als wäre es für ihn ganz natürlich, aus der Menge herauszustechen.

Je mehr ich ihn ansehe, desto mehr habe ich das Gefühl, dass er all das verkörpert, was ich früher an Adel gehasst habe, als ich das erste Mal betrogen wurde. Auch wenn diese Gefühle tot sind, habe ich sie nicht vergessen.

Vergib, aber vergiss nicht, heißt es. Markiere den Kerl besser, nur für den Fall. Außerdem...

"Hey Lumina, wer ist dieser Mann mit den schwarzen Haaren und dem extravaganten Outfit?"

"Ah, das ist Herzog Bradley de Reinhardt. Auch wenn du deine Identität verheimlichst, wäre ich vorsichtig damit, ihn in ein Gespräch zu verwickeln."

"Das ist also Herzog Bradley, der Mann, der versucht, die Krone an sich zu reißen. Ich kann nicht glauben, dass er wirklich auf dieser Party plaudert, als wäre es keine große Sache."

"So ist das in der Hohen Gesellschaft. Tagsüber geht es um Spiel und Spaß, aber nachts kommen die Klingen zum Vorschein."

"Ja, ich fange an, das zu verstehen, und das ärgert mich."

"Oh? Vielleicht wärst du ja doch für den Adel geeignet?"

"Hah. Nein, danke. Ich könnte mich nicht jeden Tag mit diesen überheblichen Idioten herumschlagen."

Lumina schickt ein Kichern durch unsere gemeinsame Verbindung. "Ja, das habe ich mir schon gedacht. Ah, entschuldige, aber ich habe einen Gast."

Wenn ich so darüber nachdenke, ergibt das einen Sinn. Natürlich ist Herzog Bradley ein mächtiger Mann, sowohl in Bezug auf die Autorität als auch auf das Niveau.

Ich sollte mir ein paar Gegenmaßnahmen überlegen, um sicherzustellen, dass er sich nicht mit Lumina anlegt.

Immerhin ist er mit den anderen drei Helden eng verbunden. Das bedeutet...

Ich habe hier auf der Party noch ein paar Dinge zu erledigen, also denke ich nur kurz über Herzog Bradley nach. Sobald ich etwas Zeit habe, werde ich mir einen Plan ausdenken und ihn in die Tat umsetzen, nur für den Fall.

Aber erst einmal gehe ich auf die Treppe zu, die in den zweiten Stock führt. Die meisten Adligen haben Lumina bereits begrüßt und ihr zu ihrer Wahl zum obersten Orakel gratuliert, so dass die kleine Prinzessin nur sehnsüchtig auf uns herabsieht.

Du willst unbedingt mitmachen, was? Vielleicht kann ich dir deinen Wunsch erfüllen.

Es ist offensichtlich, dass es ihr nicht gefällt, im zweiten Stock nur als Ausstellungsstück zu dienen. Der Ball wurde ihr zu Ehren veranstaltet, aber sie kann nur auf ihrem Stuhl sitzen und zusehen, wie alle anderen die Party genießen.

Ich weiß nicht viel über die Etikette in dieser Welt, und ich will es auch gar nicht wissen. Ich weiß nur, dass Lumina sich zu Tode langweilt, und das ist etwas, das geändert werden muss.

Als mein Fuß auf die erste Stufe trifft, die in den zweiten Stock führt, fallen noch mehr Augenpaare auf mich, vor allem Elise und der König.

Meine Füße gehen weiter, Stufe für Stufe, bis keine mehr übrig sind.

Viele andere sind in den zweiten Stock gekommen, aber da ich ein geheimnisvoller Gast bin, dachten sie vielleicht, ich würde mich scheuen, ihrem Beispiel zu folgen. Wie sie jetzt gelernt haben, werde ich nicht zögern, nur weil ich etwas erwarte.

Mein erster Halt ist beim König. "Seid gegrüßt, Eure Majestät. Ich freue mich, dass Ihr bei guter Gesundheit seid."

"Ja, ich bin mit einer robusten Konstitution gesegnet." Er schafft es, schnell zu antworten, aber seine Worte sind etwas steif.

"Wo ich herkomme, weiß jeder, was diese Worte bedeuten." Mein Blick fällt auf die Mitte seines Gesichts.

Ich war überrascht, als Lumina mir erzählte, dass der König die Heilung der gebrochenen Nase ablehnte, die ich ihm verpasst hatte. Selbst jetzt heilt sie noch. So wie es aussieht, könnte das Ganze bei diesem Tempo ein bisschen schief werden. Aber das ist mir egal.

"Du..." Er schafft es, sich zu beruhigen, bevor er fortfährt. "Es ist gut, dass der östliche Rand des Königreichs die Wahrheit kennt."

Mit einer letzten Verbeugung - und einem Grinsen - gehe ich zum nächsten in der Reihe über: Rhys.

"Prinz Rhys, es ist mir eine Ehre, den Erben des Königreichs kennenzulernen. Erlaubt mir, Euch für Eure Bemühungen zu danken, den Feind in Schach zu halten."

Damit ich tun kann, was ich will, heißt das.

"Lawrence, nicht wahr? Ich habe von den Adligen gehört, dass du elfische Waren aus den östlichen Ländern mitgebracht hast. Vielleicht könnte sich einer meiner Männer später mit dir treffen, um zu sehen, ob sie an der Front nützlich sein könnten."

"Natürlich, Eure Hoheit. Ich vertraue auf die Ausrüstung und die Tränke, die ich mitgebracht habe, also bin ich sicher, dass Ihr einige nützliche Dinge darunter findet."

"Ausgezeichnet. Dann erwarte bald den Besuch eines Soldaten, der deine Waren durchstöbert."

Mit einer Verbeugung gehe ich zum nächsten Prinzen, Lyle, hinüber. Er und ich haben eine gemeinsame Vergangenheit. Wir kämpften während der Belagerung, als das Chaos versuchte, die Stadt zu zerstören. Da ich an diesem Tag als falscher Held auftrat, klang meine Stimme ganz anders als sonst.

Dank dieser Tatsache und der Maske hat er nicht das geringste Misstrauen in seinem Blick, als er mich ansieht. Stattdessen ist alles, was ich sehe, Langeweile und Desinteresse.

"Prinz Lyle, schön zu sehen, dass es Euch gut geht."

"Ja. Alles ist großartig."

"Ist das so? Dann hoffe ich, dass die Zukunft weiterhin rosig aussieht."

Er antwortet nicht, also gehe ich zur letzten Königlichen über.

"Oberstes Orakel Prinzessin Lumina." Ich mache ihr eine Verbeugung. "Es ist mir eine Ehre, vor Euch stehen zu dürfen."

"Es gibt keinen Grund, sich so wichtig zu nehmen." In ihrer Stimme liegt ein Hauch von Verlegenheit.

"Das geht einfach nicht. Es kommt nicht jeden Tag vor, dass ich jemanden treffe, der von der Göttin persönlich ausgewählt wurde, um diese Welt zu retten."

"Dies ist ein kritischer Moment für die Welt, deshalb kann die Berührung der Göttin an vielen Stellen zu finden sein."

"Stimmt. Vielleicht gibt es hier auch andere, die insgeheim von ihr auserwählt wurden. Allerdings wäre es für eine solche Person schwer, das zu verbergen."

"Das würde mich nicht wundern, wenn es so wäre."

"Lassen wir das beiseite", sage ich. "Dieser Ball ist Euch zu Ehren, aber ich habe Euch noch nicht einmal von Eurem Stuhl aufstehen sehen. Vielleicht ist das hier im Westen anders, aber bewegen sich Ehrengäste normalerweise nicht und genießen die Party, wie sie wollen?"

"Wie du schon sagtest, gibt es wohl einen kulturellen Unterschied zwischen den beiden, und das gilt erst recht für königliche Gäste."

"Ich verstehe. Aber es wäre doch schade, wenn man an einem Abend wie diesem nicht wenigstens ein paar schöne Erinnerungen sammeln könnte, oder?"

"Was genau meinst du mit schönen Erinnerungen?"

Ich knie vor ihr nieder, wie ein Ritter, der seiner Königin die Treue schwört. Die plötzliche Bewegung zieht viele Augenbrauen nach oben, während alle im zweiten Stock auf meinen nächsten Schritt warten.

"Eure Hoheit, Prinzessin Lumina." Ich strecke ihr meine Hand entgegen. "Würdet Ihr mich mit einem Tanz beehren?"
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Nach meiner Aufforderung, mit der einzigen Prinzessin dieses Landes - und dem ersten obersten Orakel - zu tanzen, ertönt aus dem Ballsaal hörbares Keuchen.

"Herr Locke, das ist ein schwerer Verstoß gegen die Etikette", sagt Elise telepathisch. "Prinzessin, die richtige Antwort ist, freundlich abzulehnen. Das wird auch andere davon abhalten, das Gleiche zu versuchen."

"Es ist bedauerlich", sagt der König, "aber meine Tochter..."

"Herr Lawrence." Lumina unterbricht ihn. "Ich würde gerne deine Partnerin für ein Lied sein."

"Was!?" Der König steht fast von seinem Stuhl auf.

Elise unterdrückt sichtlich ein Stöhnen. "Prinzessin, mit einem unbekannten Mann zu tanzen, wird deinen Ruf in den Augen des Adels mindern."

"Wen kümmert das schon?" antworte ich telepathisch. "Das ist Luminas Ball, also will ich ihn zu einem unvergesslichen Ereignis machen. Ich weiß, dass du immer versuchst, das Beste für sie zu tun, aber manchmal musst du einfach sagen: "Scheiß auf die Tradition und gib ihren Gefühlen nach."

Lumina ergreift meine ausgestreckte Hand und ich helfe ihr aufzustehen.

Ich führe sie die Treppe hinunter und zu der großen Freifläche, die die Adligen für ihre Gespräche genutzt haben. Sie haben inzwischen viel Platz geschaffen, während die Musiker verstummt sind und darauf warten, dass wir uns bereit machen.

"Ach, übrigens", sage ich. "Ich weiß nicht, wie man tanzt."

"Was?" Lumina starrt mich mit erschrockenem Blick an.

"Na ja, das lernt man auf der Erde nicht wirklich. Aber keine Sorge, ich habe mal ein Youtube-Video gesehen, in dem stand, dass sogar Anfänger den Schritten eines geübten Tänzers folgen können. Es sollte also kein Problem sein, oder?"

"Ich würde mich gerne über das Argument dieses sogenannten Videos beschweren, aber ich habe das Gefühl, dass ich in der Sache nicht weiterkomme." Lumina seufzt in unseren Gedanken. "Ich werde es langsam angehen lassen und mein Bestes tun, um dich zu führen."

"Großartig! Ich wusste, dass ich auf dich zählen kann, Ausbilderin Lumina!"

Lumina ist ein ganzes Stück kleiner als ich, und als ich meine Hand auf ihre Taille lege, endet mein Arm in einem steilen Winkel. Die andere Hand umklammert ihre eigene und wir landen in einer typischen Tanzposition, die sogar ich schon ein- oder zweimal eingenommen habe. Das ist allerdings schon lange her, also kann ich nicht behaupten, dass ich mich an etwas anderes erinnere als an die grundlegendsten Dinge.

Zum Glück habe ich ein brillantes Mädchen, das mich anleitet. Luminas erste Schritte sind langsam und bedächtig, so dass ich ihnen leicht folgen kann. Sie führt mich mit subtilen Stößen in die Richtung, in die sie als Nächstes gehen will, und erlaubt mir, mein Gewicht zu verlagern, um mich auf ihren nächsten Schritt vorzubereiten.

Dank Luminas Führung habe ich das Gefühl, dass wir über die Tanzfläche gleiten wie ein Schlittschuhläufer, der einen Nachmittag auf seiner Lieblingseisbahn genießt.

Trotz meiner kühnen Worte war ich ein bisschen nervös. So arrogant zu sein, nur um mich dann zu blamieren, wäre eine große Katastrophe gewesen. Aber als ein Schritt in den nächsten übergeht, schwindet die Nervosität, getragen von der langsamen Melodie, deren Noten sich wie im Takt unserer lässigen Bewegungen hinziehen.

Es ist eine seltsame Art der Entspannung, die ein langsamer Tanz mit sich bringt. Wir sind nur zu zweit und konzentrieren uns nur aufeinander, während wir einen methodischen Schritt nach dem anderen machen. Kein Stress, keine Eile. Nur der Augenblick.

"Diese Musiker sind gut. Ich würde sagen, du hast einen Tanz ausgesucht, der zu dem Lied passt, aber du hast dich schon bewegt, bevor sie überhaupt angefangen haben zu spielen."

"Für diesen Ball wurden keine Kosten gescheut, also hat mein Vater die besten Musiker engagiert, die es gibt. Es ist nicht so, dass ich mich entschieden habe, zu ihrem Lied zu tanzen, sondern sie haben eine Melodie ausgewählt, die zu uns passt.

"Wow, das ist cool. Heißt das, dass sich ihre Musik ändert, wenn wir die Tänze tauschen?"

"Ja, aber du hast dich schließlich an dieses Lied gewöhnt, also wäre es nicht besser, wenn wir dabei bleiben?"

"Auf keinen Fall. Ich wäre nicht zufrieden, wenn der Tanz so enttäuschend enden würde."

"Oh je. Du hast wirklich eine Vorliebe für das Besondere, oder?"

"Das ist nicht für mich, sondern für dich. Ich habe es vorhin schon gesagt, nicht wahr? Ich werde dafür sorgen, dass diese Nacht unvergesslich wird."

"A-ah. Ich verstehe..." Luminas Augen unterbrechen den Kontakt, aber nur für eine Sekunde.

Die sanften Stöße, die sie mir gibt, ändern plötzlich ihr Muster, genauso wie die Schritte, die ihnen folgen. Die langen, bedächtigen Schritte weichen kürzeren, ausgeprägteren Schritten, und die sanften Drehungen werden zu schnellen Wendungen.

Genau wie Lumina gesagt hat, nimmt der Beat des Liedes mit unseren Bewegungen an Geschwindigkeit zu und die einfachen Noten werden mit unserer Fußarbeit immer komplexer.

Unter den Instrumenten höre ich den Klang einer vertrauten Flöte. Das Instrument ist so einzigartig, dass es einfach ist, die Töne aus der Luft zu zupfen, aber es fügt sich auch reibungslos in den Rest des Liedes ein.

"Wie ist es?" fragt Lumina. "Bitte sag mir, wenn es zu viel ist."

"Es ist erstaunlich einfach. Du bist nicht nur eine großartige Lehrerin, sondern es scheint so, als ob die ganzen Kampfkünste, die ich in den letzten Monaten gelernt habe, mich die Schritte mit Leichtigkeit erlernen lassen."

"Ist das so? Solange du mit der Komplexität des Tanzes zufrieden bist, bin ich es auch."

"Hm? Wer sagt denn, dass ich zufrieden bin?"

"Sag's mir nicht..."

"Du musst doch noch schwierigere Tänze kennen, oder?"

"Natürlich, aber das ist der schwierigste Tanz, der für Anfänger empfohlen wird."

"Wer sagt, dass ich ein Anfänger bin?"

"Das hast du, kurz bevor wir angefangen haben zu tanzen!"

"Ah, du hast es dir gemerkt."

"Wie könnte ich nicht!?" Ihr Blick wird von meinem schiefen Lächeln angezogen.

"Wie auch immer, wenn das der schwierigste Tanz für Anfänger ist, dann gibt es nur eine Lösung - etwas für Fortgeschrittene!"

"Ich hätte wissen müssen, dass es so weit kommt..."

Trotz ihres Zögerns gibt Lumina meiner Forderung nach einem fortgeschritteneren Tanz nach. Die einfachen Schritte verwandeln sich in ein komplexes Muster, das nicht nur eine korrekte Bewegung, sondern auch ein feines Verschieben des Gleichgewichts erfordert, um reibungslose Übergänge von einem Schritt zum nächsten zu ermöglichen.

Wie zuvor leitet sie mich mit sanften Stößen an, aber die Schwierigkeit der Bewegungen macht es ihr unmöglich, die erforderlichen Nuancen zu zeigen. Zum Glück habe ich andere Möglichkeiten, die Lücke zu füllen.

Obwohl unsere Blicke fest verbunden sind, kann ich durch ein kurzes Aufflackern meiner Augen im richtigen Moment die leichten Bewegungen ihres Körpers wahrnehmen und genug Informationen daraus ziehen, um mich über die winzigen Details ihrer nächsten Schritte zu informieren.

Diese Technik wird normalerweise im Kampf eingesetzt, um die Angriffe des Gegners vorherzusehen, aber sie kann auch in Fällen wie diesem eingesetzt werden.

Dank meiner hohen Intelligenz kann ich mir das Muster des Tanzes schon nach wenigen Umdrehungen einprägen. Danach füge ich sogar meine eigenen Schnörkel hinzu, um die Optik zu verbessern.

Wie von Laya und den Meistermusikern erwartet, fließt das Lied mit unseren Bewegungen mit, die Noten sind auf den Takt unserer Fußarbeit abgestimmt.

Nach allem, was wir gesehen haben, kann der Tanz als Erfolg gewertet werden. Auch wenn wir nicht an die Leistungen der Meister herankommen, kann niemand behaupten, dass wir nicht eine angemessene Darbietung hingelegt haben. Aber...

Es ist immer noch nicht genug.

Ein Grinsen legt sich auf meine Lippen. Als Lumina es sieht, erkenne ich es sofort in ihrem Blick.

"Herr Lutz, Sie können doch nicht ernsthaft in Erwägung ziehen..."

"Dank deines Unterrichts habe ich einige wertvolle Tipps aufgeschnappt. Da kann ich doch nichts dafür, dass ich sie anwenden will, oder?"

"Und wie genau willst du das anstellen?"

"Indem ich im Finale die Führung übernehme."

"Während deines ersten Tanzes? Ist das nicht zu absurd, selbst für dich?"

"Nö."

"Hey Laya, gib uns bitte etwas Aufregendes."

Die Töne ihrer Flöte ändern sich plötzlich und die neue Melodie erinnert mich eher an Kampfmusik aus einem Rollenspiel als an etwas, das man normalerweise auf der Tanzfläche hören würde.

Die anderen Musikerinnen und Musiker bemerken den Wechsel des Musikstils, machen aber nur widerwillig mit. Sie machen sich wahrscheinlich Sorgen, dass wir mit dem schnellen Tempo des Songs nicht mithalten können.

Ich werde sie eines Besseren belehren.

Ich nehme den Takt von Layas Melodie auf, passe meine Schritte an und ziehe Lumina mit in mein Tempo. Die junge Prinzessin hat schon viele Tanzstunden gehabt, aber selbst sie kann sich nicht sofort an neue Schritte gewöhnen.

Da ich der Einzige bin, der die Schritte kennt, führe ich sie durch die Schritte. Allerdings habe ich sie mir nach und nach ausgedacht, deshalb sind sie etwas holprig. Aber nach ein paar Durchläufen räume ich die unordentlichen Schritte auf und verfeinere die Routine, bis ich mit dem Ergebnis zufrieden bin.

Mit der Zeit gewöhnt sich auch Lumina daran und gemeinsam präsentieren wir dem Publikum eine Show, bei der es in der ersten Reihe sitzt und einen Tanz sieht, den es noch nie zuvor gesehen hat. Das liegt natürlich daran, dass ich ihn mir gerade ausgedacht habe.

Wie auch immer...

"Bist du bereit, sie zu beeindrucken?" frage ich in einem ruhigen Moment.

Lumina muss auf den richtigen Zeitpunkt warten, um zu antworten. "Haben wir das nicht schon?"

Der schnelle Tanz erzwingt Stille, während wir eine schnelle Bewegung machen. "Nicht genug."

Nach einer weiteren Runde von Schritten findet sie eine Gelegenheit, zu antworten. "Dann lass uns alles geben!"

Ich erinnere mich an meine Zeit auf der Erde und kreiere eine Tanzbewegung, die das Auge erfreut. Ich wirble Lumina herum und schicke sie spiralförmig nach außen, bis unsere beiden miteinander verbundenen Arme bis zum Maximum gestreckt sind. Die Spannung in unseren Armen hält sie augenblicklich an, aber sie wirbelt schnell zurück in meine Umarmung, damit unser Tanz weitergehen kann.

Immer wieder vollführen wir exotische Bewegungen, die mit komplizierten Schritten verwoben sind, die ich in dieser Welt oder in meiner eigenen noch nie gesehen habe. Die ganze Zeit über trägt uns Layas originelle Melodie und gibt mir das Gefühl, auf einem Meer von Noten zu tanzen. Sogar die anderen Musikerinnen und Musiker haben sich eingereiht und spielen die zweite Geige nach Layas Melodie.

Bei jedem plötzlichen Bewegungswechsel fließen Schweißperlen auf den Boden. Trotz unserer guten Verfassung raubt uns der Tanz den Atem.

Nach einer unbekannten Zeit fühlt sich der Moment des Finales richtig an. Mit einem schnellen Schwung landet Lumina an mich gepresst, ihr Körper ist nach hinten geneigt, während meine Hand an ihrer Taille ihre Haltung stützt.

Einige Herzschläge lang verharren Lumina und ich einfach in unserer Position, die Augen geschlossen.

Aber wie alles im Leben, kann auch dieser Moment nicht ewig dauern. Schließlich trennen wir uns und bringen den nötigen Abstand zwischen uns.

Ich hatte die Stimmen der Menge vor langer Zeit ausgeblendet, aber jetzt, wo ich meine Ohren für sie öffne, wird mir klar, dass es irgendwann sinnlos geworden ist. Von den Adligen und Kaufleuten, die vom Rand aus zusehen, ist kein einziger Pieps zu hören.

Schließlich erfüllt ein Geräusch den großen Ballsaal. Vier Händepaare beginnen zu klatschen, um unsere Darbietung zu würdigen. Natürlich gehören sie zu meinen Begleitern, aber zwei weitere gesellen sich schnell dazu - Elise und Julius.

Nachdem das Schweigen gebrochen wurde, schließen sich die anderen der plötzlichen Feierstimmung an. Wir verbeugen uns vor der Menge, die uns mit zwiespältigen Blicken anschaut. Sie können nicht leugnen, welchen Eindruck der Tanz auf sie gemacht hat, aber sie wollen auch nicht zugeben, dass sie beeindruckt waren.

Dass ein mysteriöser Händler all die hier versammelten hochrangigen Adligen übertrumpft, ist für keinen von ihnen leicht zu schlucken. Aber das ist mir egal. Solange ich diese langweilige Nacht zu einer Nacht mache, an die sich Lumina erinnern wird, ist das alles, was zählt.

Jetzt, wo jemand zum ersten Mal getanzt hat, scheinen auch andere mitmachen zu wollen. Mehrere Paare treten in die noch leere Mitte des Raumes und die Musiker beginnen, einen langsamen Beat zu spielen, der sie zu ihrem ersten Tanz des Abends animiert.

Es stellt sich heraus, dass auch ich noch ein paar Runden auf der Tanzfläche drehen muss. Alisha sieht mich schon mit einem eifrigen Lächeln an. Aber vorher muss ich mich noch von meinem derzeitigen Partner verabschieden.

"Ich hoffe, der Tanz hat Euch gefallen, Prinzessin Lumina." Ich verbeuge mich noch einmal vor ihr.

"Das hat er sehr, Herr Lawrence. Danke für Ihren Mut und Ihre Rücksichtnahme."

Nach einem kleinen Knicks dreht sie sich um und geht zurück zu den Treppen, die zu ihrem Stuhl im zweiten Stock führen.

Währenddessen spricht mich Alisha an. Das junge Katzenmädchen sieht zu mir auf, ein sanftes Lächeln auf den Lippen.

"Darf ich um den nächsten Tanz bitten?", fragt sie in einem ungewöhnlich reifen Ton.

"Es wäre mir ein Vergnügen."

Die Tänze gehen noch eine Weile weiter, bis Tylith mutig auf Alisha zugeht. Sie ist in aufgeregter Stimmung, dank der vielen lebhaften Gespräche, die sie führen konnte, und so ist der Tanz sehr energisch.

Obwohl Belle normalerweise sehr kontaktfreudig ist, schafft sie es in solchen Momenten immer, schüchtern zu sein. Ich war sogar gezwungen, sie anzusprechen und zu fragen, ob sie meine Partnerin für das nächste Lied sein würde. Das Erröten in ihrem Gesicht war wirklich süß.

Danach taucht Laya auf. Aus irgendeinem Grund hat sie gewartet, bis alle anderen Mädchen an der Reihe waren, als ob es irgendwie die beste Option wäre, als Letzte zu gehen.

Mein Tanz mit ihr war sanft und entspannt. Es ging nicht so sehr um die Schritte oder auffällige Bewegungen, sondern einfach darum, die gemeinsame Zeit zu genießen. Und das taten wir auch, sogar ohne ein einziges gesprochenes Wort zwischen uns.

Ja, es war es definitiv wert, heute hierher zu kommen.


Kapitel 3: Abreise

----- Lutz -----

Nachdem wir das Tanzen hinter uns gebracht haben, wechsle ich den Gang und gehe zum eigentlichen Ziel meines Besuchs über.

Irgendwann hat Lumina ihre Brüder Rhys und Lyle in ihre Gruppe aufgenommen. Da sie nur normale Mitglieder sind, haben sie im Gegensatz zu Lumina keinen Zugriff auf das Gruppenstatusmenü. Wenn Lumina es ihnen nicht direkt sagt, können sie nicht wissen, dass die Fähigkeit von mir stammt.

Mir macht es nichts aus, wenn sie jeden hinzufügt, den sie für nötig hält, aber es gibt eine Person, die ich lieber nicht in irgendeiner Form in meiner Gruppe hätte. Lumina versteht das, also würde sie ihn nur einladen, wenn es unbedingt nötig wäre. Leider ist das jetzt der Fall.

"Herr Lutz, wäre es in Ordnung, wenn mein Vater an der Gruppe teilnehmen würde?"

Da ich ihre Absicht kenne, kann ich nur stöhnen. "Gut, aber ich werde ihn rausschmeißen, sobald wir mit dem Gespräch fertig sind."

"Verständlich. Dann..."

beugt sich Lumina zum König und flüstert ihm ins Ohr. Kurze Zeit später erscheint Edgar de Eldridge auf ihrem Gruppenbildschirm.

Da unser Mana versiegelt ist, ist der Gruppenchat die einzige Möglichkeit, telepathisch zu sprechen. Ich habe ihm ein paar Dinge zu sagen und würde das gerne hier und jetzt erledigen.

"Mir gefällt das genauso wenig wie Euch, also lass es uns schnell machen", sage ich zum König. "Ich werde Lumina mitnehmen, wenn ich die Stadt verlasse."

"Das wirst du nicht tun!" brüllt er zurück. "Außerhalb des Schlosses lauern viel zu viele Gefahren auf sie!"

"Das sagt Ihr zu der Person, die buchstäblich von der ganzen Menschheit gejagt wird. Ich denke, ich weiß ein oder zwei Dinge über Gefahren."

"Und trotzdem willst du meine einzige Tochter in die gleiche schlimme Lage bringen!? Hast du sie nicht schon genug in Gefahr gebracht, indem du ihr die Last des Orakels auferlegt hast? Du bist schuld daran, dass sie zur Zielscheibe geworden ist!"

"Damit habt Ihr Recht, aber in der Situation war es das beste. Wir können nur mit den Karten weitermachen, die wir in der Hand haben."

"Ich bin schon seit über zwei Jahrzehnten König. Ich habe es nicht nötig, dass du mich über solche Dinge belehrst."

"Dann solltet Ihr wissen, dass Lumina sich am besten schützen kann, wenn sie stärker wird."

Der König runzelt die Stirn. "Was genau schlägst du vor?"

"Ich will damit sagen, dass ich sie in einen Dungeon bringen werde."

"Auf keinen Fall! Ich werde Lumina niemals erlauben, auch nur einen Fuß in eine dieser Todesfallen zu setzen!"

"Diese Todesfallen sind der beste Weg, um ihr das zu geben, was sie jetzt braucht: Stärke."

"Das kommt nicht in Frage. Ich werde ihr Leben nicht darauf verwetten, dass du einen Kerker bezwingst, in dem selbst die erfahrensten Abenteurer ihr Leben verlieren."

"Habt Ihr jemals daran gedacht, das Mädchen selbst zu fragen, was sie denkt?"

Die Augen des Königs flackern zu Lumina. "Sie ist viel zu jung, um solche wichtigen Entscheidungen selbst zu treffen. Nur wer echte Erfahrung hat, kann die Risiken abwägen."

"Wenn Ihr Euch weigert, sie zu fragen, dann werde ich es tun. Lumina, was willst du tun?"

"I..." Sie wendet sich an den König. "Bitte Vater, ich möchte mit Herrn Lutz reisen. Nein, es ist mehr als ein Wunsch. Wenn ich nicht stärker werde, bin ich sicher, dass ich mein Ende finden werde, bevor der Krieg vorbei ist."

"Lumina! Ist dir klar, worauf du dich da einlässt? Diese Dungeons sind nicht nur voller mächtiger Monster, sondern auch voller tödlicher Fallen! Da es keine Möglichkeit gibt, den Text des Verlieses zu entziffern, können sich Abenteurer bei der Erkundung der Tiefen nur auf ihr Glück verlassen. Du willst, dass ich dich an einen solchen Ort schicke!?"

"Herr Lutz kann Dungeontexte lesen. Aber abgesehen davon bin ich hier in viel größerer Gefahr, als ich es an seiner Seite wäre. Vater, ich habe es dir noch nicht gesagt, aber ... der Falsche Held wurde durch meine Hand beschworen. Oder besser gesagt, drei von ihnen waren..."

"Spielst du auf..."

"Ja. Mit hochrangigem [Hellsehen] konnte ich die einzigartigen Fähigkeiten in ihrem Status sehen. Jeder von ihnen hatte eine mit dem Namen [Segen des Chaos]."

"Oh Göttin, das ist das schlimmstmögliche Ergebnis. Und du glaubst, dass sie dich wegen deiner neuen Position als oberstes Orakel ins Visier nehmen werden?"

"Nein, Vater, es gibt einen anderen Grund. Collette hat mein hohes [Hellsehen]-Niveau entdeckt. Sie weiß, dass ich ihr Geheimnis kenne."

"Was!? Ich muss sofort Maßnahmen ergreifen. Die Helden werden aus dem Schloss verbannt, dann..."

"Das kannst du nicht tun, Vater. Du weißt, was passieren wird, wenn du gegen die Helden vorgehst. Die Menschen haben nichts mehr außer ihrem Glauben. Wenn du die königliche Familie gegen sie aufbringst, öffnest du nur die Tür für Herzog Bradley, seine Revolution zu inszenieren und die Krone zu übernehmen."

"Darüber sind wir jetzt hinaus. Mit der verlorenen Magie können wir beweisen, dass sie dem Chaos treu sind."

"Dann lass uns sie zuerst in die Falle locken. Ein Konflikt, bevor wir die Unterstützung der Massen gewonnen haben, ist viel zu riskant."

Der König reibt sich seinen blonden Bart. "Man hat sie seit ihrer plötzlichen Abreise nicht mehr gesehen, als sie von der Front zurückkehrten."

"Das liegt daran, dass sie sich kurz darauf wegteleportiert haben, obwohl ich das Ziel nicht kenne."

"Sicherlich sind sie gegangen, um dem Herrn des Chaos von ihrer Entdeckung zu berichten. Vielleicht kehren sie gar nicht mehr zurück, jetzt, wo sich die Verlorene Magie ausbreitet."

"Da magst du recht haben, aber wir sollten uns trotzdem vorbereiten."

"Ja, ich stimme dir zu. Wenn man bedenkt, dass wir durch die Aktivierung des Beschwörungsrituals nur unsere Feinde gestärkt haben."

"Das ist nicht ganz richtig." Luminas Augen fallen auf mich. "Wir haben dabei selbst einen großen Helden bekommen."

"Einer, der erst laufen gelernt hat, aber wir brauchen ihn zum Laufen."

"Deshalb geht er in den Dungeon, und deshalb will ich mit ihm gehen."

Der König verstummt. So sehr ich ihn auch verabscheue und mich darauf gefreut habe, ihn in dieser Angelegenheit zu zwingen, selbst ich habe meine Grenzen.

Lumina ist seine einzige Tochter. Ich mag mit den Methoden nicht einverstanden sein, aber es ist offensichtlich, dass er sie beschützen will. Das kann ihm niemand verübeln.

Wenn mich jemand bitten würde, eines meiner Mädchen an einen so gefährlichen Ort wie einen Dungeon zu bringen, bräuchte ich nicht zu überlegen. Ich würde mich weigern, bevor derjenige überhaupt seinen Satz beenden könnte.

Doch genau das verlange ich vom König. In dieser Situation ist das Mindeste, was ich tun kann, dieser Angelegenheit das Gewicht zu geben, das sie verdient.

"Wenn Lumina nicht sicher zu mir zurückkehrt", sagt der König, "werde ich alle mir zur Verfügung stehenden Mittel einsetzen, um dich zu jagen."

"Vater..."

"Ich verstehe", sage ich. "Die Sicherheit von ihr und meinen anderen Gefährten hat für mich immer oberste Priorität."

Der König lehnt sich in seinem Stuhl zurück, als würde er mit der Lehne verschmelzen. Es gibt eine gewisse Entspannung, wenn man eine wichtige Entscheidung trifft, und jetzt, wo er sich entschieden hat, weicht die Anspannung aus seinem Körper.

Aber seine Schultern sind immer noch steif, als ob eine weitere Last auf ihnen lasten würde.

"Und wann werdet ihr abreisen?" fragt er.

"Sobald der Ball vorbei ist, werden wir die Stadt zusammen mit Lumina und Elise verlassen."

"Ich habe von deinen Geschäften mit den Adligen heute Abend gehört. Was hast du sonst noch für Pläne, die du mir unter die Nase hältst?"

"Oh, nichts Großes. Ich baue nur einen Laden auf, um einige meiner überschüssigen Vorräte zu verkaufen. Ich habe vor einiger Zeit eine Menge Gegenstände von meinem Dungeonausflug mitgenommen. Ich dachte, die Leute hier könnten sie besser gebrauchen als ich, vor allem, weil ich noch viel mehr bekommen werde."

"Dungeonvorräte sind ein seltenes Gut, aber sie werden vom Königreich reguliert, um zu verhindern, dass mächtige Artefakte in die falschen Hände geraten."

"Das ist unter anderem der Grund, warum ich hierher gekommen bin. Die gewöhnlichen Ausrüstungsgegenstände und Alchemiezutaten kann jeder kaufen, aber ich habe viele Gegenstände, die erst genehmigt werden müssen, bevor ich sie loswerden kann."

Ich lasse die Tatsache aus, dass ich die restriktiven Gesetze für die mächtigsten Gegenstände, die ich verkaufen will, umgehen werde. Ich werde auf keinen Fall zulassen, dass eine Bürokratie darüber entscheidet, wer die stärksten Gegenstände in meinem [Inventar] kaufen darf, für die die Mädchen und ich unser Leben riskiert haben.

Die meisten gewöhnlichen und mittelklassigen Gegenstände sollten in die Hände derer gelangen, die sie wirklich brauchen, und wenn sie anfangen, sie zu konfiszieren oder zu viele Leute daran zu hindern, sie zu bekommen - nun, ich bin nicht abgeneigt, die Sache selbst in die Hand zu nehmen.

Die Eröffnung meines eigenen Ladens hier in der Hauptstadt hat das Potenzial, mir viele Vorteile zu bringen, vor allem in Form von Verbindungen. Wenn ich ein Geschäft betreibe, das in einer Zeit, in der die Welt am Rande der Verwüstung steht, hochwertige Kampfausrüstung verkauft, dürfte mein Ansehen schnell in die Höhe schnellen.

"Gut", sagt der König. "Ich kann nicht leugnen, dass es von Vorteil ist, wenn wir hier in der Hauptstadt einen ständigen Nachschub an Dungeonartikeln verkaufen. Aber wie willst du das Geschäft aufbauen, wenn dein Name ein Synonym für Chaos ist?"

"Ich habe ein paar Ideen im Kopf, aber im Moment reicht es aus, einen Standort für den Laden zu finden und den Papierkram zu erledigen. Wenn ich aus dem Dungeon zurückkomme, können wir uns den Rest überlegen."

"Was für eine sorglose Art, ein so mächtiges Unternehmen zu gründen."

"Ich gehe lieber von Tag zu Tag. Jedenfalls ist damit mein Besuch hier beendet, und ich denke, wir werden uns verabschieden."

"Vielen Dank für den Tanz, Herr Lutz. Den werde ich sicher für den Rest meiner Tage nicht vergessen."

"Ach ja? Dann freu dich auf weitere denkwürdige Tage, wenn wir das Abenteuer beginnen."

"Ja! Ich kann es kaum erwarten, bis heute Abend!"

"Lass mich etwas klarstellen", sagt der König. "Meine Tochter ist nicht deine..."

Nachdem ich den König aus meiner Gruppe geworfen habe, verschwindet seine nervige Stimme aus meinem Kopf. Sein Gesicht läuft rot an, während Lumina ein steifes Lächeln aufgesetzt hat. Ich ignoriere die beiden und wende mich an meine Gefährten.

Die vier lösen sich von den Adligen, die sie umzingeln, und kommen zurück an meine Seite.

Wir haben alles erreicht, was wir wollten, und die aufgeschlossenen Mädchen hatten Zeit, ihren Moment im Rampenlicht zu genießen, also gibt es keinen Grund, noch länger hier zu bleiben.

Außerdem würde eine mysteriöse Gruppe, die zu spät kommt, seltsame Dinge tut, wie mit der Prinzessin zu tanzen, und dann verschwindet, bevor sie gründlich befragt werden kann, nur noch mehr Rätsel aufgeben.

Es wäre allerdings geschmacklos, einfach wortlos zur Tür hinauszugehen. Nachdem wir uns also in der Nähe des Ausgangs versammelt haben, wende ich mich an die Adligen und Kaufleute, die uns vom Ballsaal aus beobachten.

"Meine Damen und Herren, es war uns ein Vergnügen." Jeder von uns macht eine elegante Verbeugung. "Vielleicht kreuzen sich unsere Wege in der Zukunft noch einmal auf unerwartete Weise."

Damit drehen wir uns um und verlassen in aller Ruhe die Party.

"Oh je", sagt Belle. "Diese Adligen haben nicht einmal versucht, ihre Absichten zu verbergen."

"Was meinst du?"

"Nach deinem Tanz mit Lumina haben sie wirklich angefangen, um unsere Aufmerksamkeit zu kämpfen. Offensichtlich wollten sie, dass wir ihnen verraten, wer wir wirklich sind."

"Hmpf. Männliche Menschen sind viel zu leicht zu durchschauen. Als ob ich ihre Annäherungsversuche auch nur eine Sekunde lang erwidern würde!"

Alisha presst ihren Finger auf ihre Lippen. "Wir waren aber nur von Frauen umgeben."

"Hmm. In gewisser Weise ist das sogar noch gefährlicher."

"Ah, deshalb hast du sie also mit deinem Blick verscheucht!"

"Nein, das ist nur meine normale Reaktion, wenn nervige Leute nicht aufhören zu reden."

Jetzt, wo wir das Schloss verlassen haben, können die Mädchen endlich ungefiltert ihre Meinung über die Adligen und Kaufleute sagen, die sie in ihre Machenschaften verwickeln wollten.

Es ist keine Überraschung, dass ihre Meinungen größtenteils negativ ausfallen, aber mit Ausnahme von Laya sehen sie recht zufrieden aus, dass sie die Rolle eines wichtigen Gastes auf einem königlichen Ball spielen durften. Vor allem Belle hat immer noch ein breites Lächeln auf den Lippen.

Nachdem wir Elises Gardekapitän Natan ein Zeichen gegeben haben, holt er unsere Kutsche, um uns abzuholen.

"Es ist schön, mit einem besonderen Privileg behandelt zu werden, nicht wahr?" Ich beginne, den Mädchen in die Kutsche zu helfen. "Wie wäre es, wenn wir die Slums der Beastkin besuchen, während wir darauf warten, dass Lumina vom Ball flieht?"

"Meister, Meister! Ich will wieder im Park spielen!"

"Sicher. Lass uns auch ein paar unserer Freunde einladen."

Nachdem die Entscheidung gefallen ist, rollt die Kutsche die Kopfsteinpflasterstraße hinunter zu unserem Ziel.

----------

"Du reist wirklich mit leichtem Gepäck." Mein Blick fällt auf Luminas leere Hände.

"Darauf werde ich nicht antworten."

"Ach, komm schon. Ich hatte eine ganze Reihe von lustigen Kommentaren auf Lager."

"Genau deshalb werde ich mich aus der Diskussion heraushalten."

"Ha, ich schätze, du gewinnst dieses Mal. Dann..." Ich halte meine Hand hin. "Hier, nimm die."

Lumina und Elise heben die beiden Ringe auf, die auf meiner Handfläche liegen. Als sie sie anziehen, erkennen die beiden Mädchen, was ich ihnen gegeben habe.

"[Inventar] Ringe", sagt Elise. "Die Speicherkapazität ist höher als bei unseren bisherigen."

"Das ist nicht die einzige Verbesserung. Die Zeit vergeht in ihnen langsamer, sodass Lebensmittel und andere verderbliche Waren länger haltbar sind."

"Seltsam." Lumina betrachtet ihre beiden Inventarringe. "Unser Speicherplatz ist nur auf den Ring mit der höchsten Kapazität beschränkt."

"Ja, aber wenn du zwei anhast, kannst du ganz einfach Gegenstände zwischen ihnen hin- und herschieben. Versuch es doch mal."

Die beiden sehen sich mit großen Augen an, während sie ihre Vorräte auf die neuen Ringe übertragen. Das geht schnell, und es dauert nicht lange, bis sie sich wieder konzentrieren.

"Du kannst die alten Ringe in den neuen Ringen aufbewahren. Das erhöht die Lagerkapazität nicht mehr, als wenn du einen leeren Beutel in einen anderen Beutel steckst, aber so sind sie sicher."

"Verstanden." Luminas alter Ring verschwindet von ihrem Finger. "Ich glaube, damit sind wir für unsere Reise gerüstet.

"Dann lasst uns keine Zeit verlieren."

Es dauerte mehrere Stunden, aber schließlich war der Ball zu Ende und Lumina und Elise konnten die nötigen Sachen für ihre Reise zusammensuchen. Damit unser Mana und unsere Dunkle Magie nicht entdeckt werden, sind wir in ein Arbeiterviertel gezogen, wo sich die Verlorene Magie noch nicht verbreitet hat.

Ich halte bereits meinen Teleportationszauber bereit, und mit einer schnellen Freisetzung meines Manas verzerrt sich die Welt um uns herum.

Wie immer erfüllt mich der seltsame interdimensionale Raum mit einem seltsamen Gefühl der Behaglichkeit. Es ist fast so, als ob ich mich, je öfter ich hierher komme, immer mehr zu Hause fühle. Leider erreichen wir unser Ziel, bevor ich es in vollen Zügen genießen kann, denn die riesigen Bäume ragen wie uralte Giganten über uns auf.

"Uff", sage ich. "Das war fast die Hälfte meines Manas."

"So viel?" fragt Lumina. "Wie weit haben wir uns teleportiert?"

"Nicht weit, nur bis in die Mitte des Waldes nördlich der Hauptstadt, aber man braucht eine große Menge Mana, um den Zauber zu aktivieren, unabhängig von der zurückgelegten Entfernung." Ich ziehe eine Karte hervor und zeige sie ihr. "Dorthin bin ich geflohen, als ich aus dem Kerker entkam."

"Ah, du hast dich also in diesen Wäldern versteckt. Kein Wunder, dass wir dich nicht ausfindig machen konnten."

"Ja, ich habe ein paar Wochen hier draußen verbracht, um das System zu lernen. Aber wir sind ja schon in Erinnerungen schwelgen, also lass uns schnell die nächste Etappe der Reise beginnen."

Ich gleite mit dem Finger über die Karte und komme bei einem Dungeon zum Stehen. Zu Fuß liegt es ein paar Tagesreisen nördlich von unserem derzeitigen Standort.

"Die Bestienwälder", sagt Lumina. "Ein furchterregender Dungeon, nur für die erfahrensten Abenteurer."

"Wir können es uns nicht leisten, Zeit mit einem weiteren leichten Verlies zu verschwenden."

"Ja, jetzt verstehe ich. Die anderen drei Helden sind uns so weit überlegen, dass es das größere Risiko wäre, auf Nummer sicher zu gehen."

"Bingo. Ich werde mir die Kraft, die ich brauche, auf einmal holen. Egal, ob es die drei Helden, die Erzfeinde oder der Vampir Lord Ashton sind, ich will in der Lage sein, gegen sie alle anzutreten, wenn wir die Bestienwälder verlassen."

Mir fällt etwas Ungewöhnliches auf. Belle macht ein kompliziertes Gesicht, als sie meine Fingerposition auf der Karte betrachtet. Normalerweise sagt sie alles, was ihr in den Sinn kommt, deshalb ist es etwas seltsam, sie zögern zu sehen.

"Siehst du etwas Seltsames, Belle?"

"Ah, nein, ich habe nur..." Ihr Finger bewegt sich langsam zur Karte und bleibt direkt südlich des Dungeons stehen. "Das ist die Stadt, in der ich aufgewachsen bin."

"Wirklich?" sagt Elise. "Ich glaube, es wäre gut, sich eine Nacht auszuruhen, bevor wir den Dungeon betreten, also warum machen wir das nicht in deiner Heimatstadt?"

"Sicher, ich denke schon. Aber ich bin von zu Hause weggelaufen, also weiß ich nicht, wie willkommen uns meine Familie heißen wird, aber ich würde gerne meine Geschwister wiedersehen..."

"Wie viele hast du denn?"

"Drei. Zwei ältere und ein jüngeres. Ich habe den anderen diese Geschichte schon erzählt, aber im Grunde sind die Zeiten für die Stadt hart geworden. Da so viele Mäuler zu stopfen waren, wurde es schwierig, genug Essen auf den Tisch zu bringen. Nachdem mir ein Magier erzählt hatte, dass ich magisch begabt sei, beschloss ich, sein Lehrling zu werden. Meine Eltern waren dagegen. Da wir so nah an einem Dungeon wohnen, haben wir viele Horrorgeschichten gehört, was mit Abenteuern passieren kann, also bin ich am Ende einfach gegangen, ohne mich zu verabschieden..."

"Eine schwierige Entscheidung, aber eine, die ich respektieren kann." Elise nickt, scheinbar beeindruckt von Belles Entschlossenheit. "Aber es wäre nicht gut, wenn du sie für immer über dein Schicksal im Unklaren lässt. Du hast dich mit dem einen Mann eingelassen, der das Potenzial hat, diese Welt zu retten, also solltest du erhobenen Hauptes zurückkehren."

"Ja, ich weiß. Aber Familienangelegenheiten können sehr heikel sein..."

"Eh, aber ich will sie kennenlernen", sagt Alisha. "Es ist schließlich die Familie meiner besten Freundin!"

"Ach, du weißt doch, dass ich dir nichts abschlagen kann, wenn du mich so ansiehst."

"Das ist meine Geheimwaffe!"

"Ich bin damit einverstanden, ihnen einen Besuch abzustatten", sage ich. "Außerdem hast du uns doch schon gesagt, dass du bald deine Familie besuchen willst. Es ist der perfekte Zeitpunkt dafür, also kein Grund, jetzt kalte Füße zu bekommen."

"Na gut, schon gut. Dann lass es uns tun. Mutti und Papa, ich komme!"

Nachdem sie eine Entscheidung getroffen hat, bekommt Belle endlich ihre Motivation zurück. Es drückt die Stimmung, wenn sie nicht so gut drauf ist wie sonst und so sind wir alle froh, dass die Reise in den Norden so ereignisreich wird wie immer.

Wir haben bereits unsere Verzauberungen ausgetauscht, unsere Beweglichkeit erhöht und so viele Geschwindigkeitsverbesserungen wie möglich eingebaut. Zu Fuß würde die Reise mehrere Tage dauern, aber wenn wir mit unserem jetzigen Level durch den Himmel sausen, können wir sie auf ein paar Stunden verkürzen.

Da es schon spät ist, ist unser Ziel Belle's Heimatstadt, die sich südlich des Dungeons befindet.

Aber bevor wir loslaufen, müssen wir uns über eine Sache einig werden.

"Also", sage ich. "Wer wird Lumina tragen?"

"Heh!?" Lumina schaut sich hektisch um. "Warum soll ich getragen werden!?"

"Weil du viel jünger bist als wir und die Gewandtheit eine deiner schwächsten Eigenschaften ist. Wenn wir uns auf dein Tempo beschränken, schaffen wir es nicht bis zum Sonnenuntergang in Belles Heimatstadt."

"Ah..."

"Logischerweise wären Tylith oder ich die beste Wahl. Wir sind größer und haben beide eine hohe Kraft. Das wird uns nicht viel aufhalten."

Lumina schaut zwischen mir und Tylith hin und her, als könne sie sich für keine der beiden entscheiden.

"Tylith", sagt Elise. "Pass gut auf sie auf."

"Hm. Es ist selbstverständlich, dass sie in meinen Armen sicher ist."

Am Ende brauchte es eine dritte Partei, um die Sache zu klären, und ich tue so, als ob ich die Enttäuschung in Luminas Augen nicht sehen würde, während wir unsere Positionen einnehmen.

Ich springe auf einen [Luftschritt]. "Dann lasst uns loslegen."


Kapitel 4: Familientreffen

----- Belle -----

"Belle's Heimatstadt!" Alisha ist die erste, die durch das Holztor geht.

"Es ist nicht so beeindruckend." Ich folge meiner Freundin mit lässigen Schritten.

"Ich bin trotzdem glücklich~"

"Ich gebe zu, dass ich mich freue, meinen Bruder und meine Schwestern wiederzusehen, auch wenn ich etwas nervös bin, meine Eltern zu treffen.

"Das wird schon gut gehen! Wenn sie sehen, wie stark du geworden bist, werden sie stolz sein! Ich weiß es!"

"Vielleicht, aber es ist einfach schwer, nach fast zwei Jahren zurückzukommen, vor allem, weil ich im Grunde weggelaufen bin."

Jetzt, wo wir durch das Tor gegangen sind, sehe ich, dass meine Heimatstadt immer noch die gleichen Probleme hat wie vor meiner Abreise. Wenn überhaupt, ist es noch schlimmer geworden.

Die Häuser sind aus Holz, aber im Vergleich zu einer durchschnittlichen Stadt haben erstaunlich viele Häuser Ziegeldächer. Sie sind ziemlich teuer, deshalb sieht man sie nur selten außerhalb der Städte. Das Problem ist, dass sie die Dächer mit Stroh ausbessern, statt mit neuen Ziegeln.

Der einzige Grund, warum sie sich für das billigere Material entscheiden, ist, dass sie sich das teurere nicht mehr leisten können. Das Dorf ist ziemlich groß, aber sie ist noch weit davon entfernt, eine Stadt zu sein. Es ist einfach nicht in der Lage, selbst Geld zu erwirtschaften und ist stattdessen auf den Handel angewiesen, damit das Geld reinkommt.

Da die Welt so gefährlich geworden ist und so viele andere Städte leiden, ist der Handel zum Erliegen gekommen.

Lutz wendet sich an mich. "Sagtest du nicht, dass es in diesem Dorf kein Händlerviertel gibt?"

"Ja. Es gibt lediglich ein paar Läden, aber die meisten Waren, die die Handwerker hier herstellen, landen auf Karawanen, die in andere Städte fahren."

"Ihr exportiert die meisten eurer Waren, und als der Handel zurückging, ging es auch der Stadt schlecht."

"So in etwa. Zu dieser Zeit fing ich an, darüber nachzudenken, an einen besseren Ort zu gehen. Ich habe immer davon geträumt, in eine große Stadt zu gehen, und ich dachte, wenn ich Magierin werde, kann ich genau das eines Tages tun."

Während des Gesprächs kommen wir an ein paar Dorfbewohnern vorbei. Sie sehen nicht besonders niedergeschlagen aus, aber es ist auch nicht viel Hoffnung in ihren Augen zu sehen, wenn sie unsere Figuren betrachten.

Wenn überhaupt, ist in ihren Augen ein Hauch von Wut zu erkennen. Sie leiden in diesem sterbenden Dorf, während wir in teuren Klamotten herumlaufen, als ob das keine große Sache wäre.

Um ehrlich zu sein, haben wir nicht einmal unsere besten Klamotten an. Aber im Vergleich zu den Menschen um uns herum können sie immer noch als vornehm gelten.

"Es scheint, als gäbe es mindestens eine weitere mächtige Gruppe hier", sagt Elise. "Vielleicht Abenteurer, die den Dungeon herausfordern wollen?"

Lumina nickt. "Höchstwahrscheinlich, aber im Vergleich zu uns sind sie ziemlich arm dran. So sehr, dass ich wünschte, sie würden ihre Dungeon Erkundung überdenken, wenn das wirklich ihr Ziel ist."

"Ich habe das Gefühl, dass wir nichts als Ärger bekommen würden, wenn wir uns einmischen", sagt Lutz.

"Das ist das übliche Ergebnis", stimmt Tylith zu.

Da ich die einzige Person bin, die dieses Dorf kennt, gehe ich voran, und so dauert es nicht lange, bis wir unser Ziel erreichen. Ich bleibe vor einem normal aussehenden Haus stehen, dessen Holzzaun dringend erneuert werden muss.

Es dämmert schon, also sind die meisten Leute schon zu Hause, aber zu meiner Überraschung sitzen eine Frau und ein junges Mädchen draußen und waschen Wäsche. Ihr Blick fällt auf uns, eine mysteriöse Gruppe, die plötzlich vor ihrem Haus aufgetaucht ist, aber nach ein paar Sekunden sehe ich, wie sie uns erkennen.

"B-Belle!?" Die ältere der beiden steht auf. "Liebes, du bist nach Hause gekommen!"

"Hallo Mutti. Ich bin wieder da."

Meine Mutter eilt herbei und zieht mich in eine Umarmung. Ich kann mein eigenes Gesicht nicht sehen, aber ich weiß, dass mein Gesichtsausdruck meine Verlegenheit verraten muss. Lutz sagt mir immer, dass ich trotz meiner Streiche schwach bin, wenn es darum geht, so etwas zu erfahren.

"Belle, ich bin so froh, dich zu sehen! Wir haben uns solche Sorgen gemacht, als du gegangen bist! Geht es dir gut? Wo warst du denn? Hast du eine Stadt besucht, wie du es wolltest? Wer sind deine Freunde? Kannst du jetzt zaubern?"

"Mutti, eine Frage nach der anderen, bitte..."

"Hehe." Alisha lässt ein Kichern hören. "Jetzt weiß ich, woher Belle ihre Persönlichkeit hat!"

"Hey, selbst ich bin nicht so gesprächig! Ich glaube..."

"Wie die Mutter, so die Tochter", sagt Lutz.

"Wow", meine Mutter schaut meine Freunde von oben bis unten an. "Seid ihr Abenteurer?"

"Ja, das sind wir. Sie haben eine großartige Tochter." Lutz bekommt ein paar komische Blicke für seinen respektvollen Ton.

"Du hast es also wirklich geschafft, eine Magierin zu werden?"

"Ja", sage ich. "Ich habe ziemlich mächtige Magie."

"Das ist erstaunlich! Deine Geschwister würden gerne Geschichten über dein Leben hören!" Meine Mutter schaut auf meine kleine Schwester herab.

Während des Gesprächs kam sie herüber getrabt. Von der Größe her liegt sie irgendwo zwischen Laya und Lumina, hat ein schlankes Gesicht und mittellanges schwarzes Haar.

Ich schätze, sie ist jetzt 11 Jahre alt, oder? Sie ist in den letzten paar Jahren ganz schön gewachsen.

"Oh Belle, hast du auch gegen Monster gekämpft?"

"Ja, genau. Viele Monster!"

"Ist das nicht gruselig? Reißzähne und Klauen sind scharf, nicht wahr?"

"Mach dir keine Sorgen. Ich habe zuverlässige Teamkollegen, die mich beschützen!"

Das junge Mädchen wendet ihren Blick zu meinen Begleitern. "Oh? Hat meine große Schwester geheiratet?"

"W-was!? Warum denkst su das?"

"Na ja, da ist ein Mann bei dir, also..."

"Wir sind Partner, okay!? Partner!" Ich wende mein Gesicht ab. "Für den Moment..."

Als ich einen Blick auf Lutz werfe, sehe ich ein ärgerliches Grinsen in seinem Gesicht. Er hat meine letzten Worte definitiv gehört, dafür habe ich gesorgt. Aber es scheint, als würde er so tun, als hätte er es nicht gehört, wie immer.

Ich räuspere mich. "Ach, egal! Wie geht's den anderen? Papa ist doch nicht allzu sauer, oder?"

"Er war sehr wütend, als du gegangen bist", sagt meine Mutter. "Aber zwei Jahre sind eine lange Zeit. Ich denke, er wird sich sehr freuen, dich zu sehen. Kommt, ich zeige euch allen das Haus, damit ihr euch uns vorstellen könnt."

Sie führt uns zu dem Haus, das die ersten 14 Jahre meines Lebens mein Zuhause war. Es ist bescheiden, aber nach den Maßstäben der meisten Dörfer kann man es wohl als ziemlich schön bezeichnen.

Das Innere ist genauso sparsam wie damals, als ich wegging, wobei der Essbereich bei Bedarf als provisorisches Wohnzimmer dient. Sonst wäre kein Platz für die einfachen Betten, die einen großen Teil des Hauses einnehmen.

Es gibt eine einzige Tür, hinter der sich das Schlafzimmer meiner Eltern befindet. Ungefähr ein Jahr bevor das Chaos aufkam, sprach mein Vater davon, das Haus zu erweitern, da unsere Familie so sehr gewachsen war, sowohl in der Größe als auch im Alter. Aber nach Kriegsbeginn wurde das Geld immer knapper, bis wir nur noch das Essen auf den Tisch bringen konnten.

Abgesehen von den Möbeln, die das Haus füllen, gibt es nicht viel, was auffällt. So ist es nicht verwunderlich, dass alle Blicke sofort auf die Menschen fallen, die es sich auf den Stühlen vor dem unbeleuchteten Kamin bequem machen. Es sind drei von ihnen: ein älterer Mann, ein junger Mann und eine junge Frau. Mit anderen Worten: der Rest meiner Familie.

"Belle, bist du das wirklich!?" Meine ältere Schwester Celine kommt herübergerannt. "Wow, was für ein schickes Kleid du anhast!"

"So schick ist es eigentlich nicht..."

"Das finde ich aber schon", sagt mein älterer Bruder. "Du bist wirklich nach Hause gekommen. Und dann auch noch mit Freunden."

Ein Stuhl knarrt, und alle Augen richten sich auf die Quelle. Der prüfende Blick meines Vaters fällt auf uns, und je mehr er sieht, desto tiefer runzelt er die Stirn.

"Du hast es also getan, ja? Du bist eine Abenteurerin geworden."

"Ja, ich bin der Abenteurer Gilde beigetreten."

"Du weißt, wie gefährlich das ist, aber du hast es trotzdem getan. So wie der Krieg läuft, wird die Armee vielleicht bei der nächsten Einberufung nach dir fragen. Was wirst du tun, wenn sie dich in den Krieg schicken?"

"Ich weiß, Dad. Aber das ist etwas, das ich tun musste."

"So wie du aussiehst, scheint das Geschäft mit der Monstervernichtung heutzutage gut bezahlt zu werden. Ich hoffe, du bist nicht auf die Raufbolde hereingefallen, die sich in dieser Stadt herumtreiben. Ich würde sie eher als Kriminelle denn als Abenteurer bezeichnen."

"Natürlich nicht. Wir tun unser Bestes, um den Menschen zu helfen, und schubsen sie nicht herum, nur weil wir es können."

"Das hoffe ich, wenn man bedenkt, dass du dich mit Kindern zusammengetan hast, die noch jünger sind als du. Unglaublich, dass sie so junge Leute in die Gilde lassen."

"Es würde Sinn machen, wenn du die ganze Geschichte kennen würdest."

"Apropos", sagt meine Mutter. "Warum stellst du uns nicht vor, damit du es erklären kannst?"

"Ah, richtig. Leute, das ist der Anführer unserer Gruppe, Lutz."

"Es ist mir eine Freude, euch alle kennenzulernen." Er verbeugt sich leicht vor ihnen. "Belle ist ein unschätzbares Mitglied unserer Gruppe und ich hoffe, ihr gebt ihr euren Segen, damit sie weiterhin mit uns auf Abenteuerreise gehen kann."

"Wow", sagt Celine. "Bist du ein Adliger?"

"Nein, ich bin nur ein Bürgerlicher, genau wie meine Begleiterin hier." Lutz deutet auf die Person neben sich.

"Alisha! Es ist schön, endlich die Familie meiner besten Freundin kennenzulernen!"

"Eine Beastkin?" sagt Celine. "Und du bist die beste Freundin meiner Schwester?"

"Ja! Sie hat mir schon oft geholfen!"

"Ach ja? Na ja, sie war schon immer ein Softie, auch wenn ihr Mundwerk etwas anderes behauptet."

"H-hey, Celine!

"Ho-oh mein~" Celine schenkt mir das neckische Lächeln, das ihr Gesicht oft verdeckt, wenn sie herumspielt. "Du kannst immer noch diesen mörderischen Blick machen, oder?"

Grr. Warum bin ich nur so schwach gegen ihre Taktik? Das macht mich wütend!

Wie von Celine nicht anders zu erwarten, gelingt es ihr, die unangenehme Atmosphäre mit ihren spielerischen Sticheleien zu unterdrücken. Dadurch wird die Vorstellung der nächsten Person einfacher. Leider bedeutet das nicht unbedingt, dass es einfach sein wird.

"Vampirprinzessin, Tylith von Phyress. Freut mich, eure Bekanntschaft zu machen."

"Warum ist eine Vampirin in deiner Gruppe?", brüllt mein Vater halb vor Wut und halb vor Angst. "Weißt du eigentlich, wie gefährlich diese Blutsauger sind?"

"Papa, nenn sie nicht..."

Tylith hebt die Hand und unterbricht mich. "Mach dir keine Sorgen, meine Reißzähne stillen meinen Durst nur mit der ausdrücklichen Erlaubnis meiner Freunde."

"Als ob ich den Worten eines Vampirs trauen könnte."

"Auch in meinem Land gibt es Personen, die als moralisch gerecht gelten können. Es ist nicht anders als in deinem Königreich. Bei euch gibt es jede Menge Banditen und Diebe, nicht wahr? Würdest du dein ganzes Volk nach den Taten der Skrupellosesten unter euch beurteilen?"

"Das ist leicht gesagt. Nicht so leicht, danach zu leben."

"Tja", sagt meine Mutter. "Auch wenn sie selten sind, schließen sich Vampire doch manchmal der Abenteurergilde an, oder?"

Trotz ihrer Worte sieht meine Familie Tylith immer noch mit einem Hauch von Angst an. Ich kann es ihnen nicht verdenken, also können wir nur dafür sorgen, dass nichts Schlimmes passiert, während wir hier sind.

Auf dem Weg in die Stadt haben wir darüber diskutiert, ob wir ihre Rasse verstecken sollten oder nicht, aber ich wollte meiner Familie alles offenbaren.

Lutz kümmert das nicht mehr wirklich. Wir sind schon so weit, dass wir es mit einer ganzen Stadtwache aufnehmen können, und nach dem nächsten Dungeon können wir vielleicht sogar so etwas wie eine nationale Armee besiegen. Vielleicht nicht in einem Frontalangriff, aber in einer Schlacht müssen wir ihre Stärken nicht ausspielen.

Jetzt, wo Tyliths Einführung aus dem Weg geräumt ist, sollten wir von hier aus bis zur Ziellinie gehen können.

"Laya." Sie durchbricht die peinliche Stille in ihrem üblichen Monoton. "Elfin."

"Wow", sagt meine kleine Schwester. "Kein Wunder, dass du so hübsch bist."

"Danke. Das ist bei meinem Volk üblich."

"Das stimmt doch gar nicht", sage ich. "Jetzt, wo ich in deiner Heimat war, kann ich mit Sicherheit sagen, dass du dich selbst nicht genug schätzt!"

Laya wendet ihr Gesicht ab. "V-vielleicht..."

"Niedlich!" sagt Celine. "Blaugrünes Haar und rosige Wangen sind eine tolle Kombination!"

Lumina tritt vor, bevor Laya vor Verlegenheit schmilzt. "Mein Name ist Lumina. Deine Tochter ist ein Segen für mich und dieses Königreich. Bitte nimm meine Dankbarkeit dafür an, dass du sie auf die Welt gebracht hast."

Sie beendet ihre Rede mit einer etwas gedämpften Verbeugung. Ihre Worte waren speziell an meinen Vater gerichtet, also gibt er seine Antwort.

"Lumina? Ich habe gehört, dass der Name bei den Adligen sehr beliebt ist, seit die Prinzessin geboren wurde."

"Es ist so, wie du vermutest. Ich wurde in den Adel hineingeboren, aber ich würde mich freuen, wenn ihr mich nicht anders behandeln würdet als meine Gefährten."

Die einzige Ausnahme von dem, was wir verraten können, ist Luminas Stellung als Prinzessin. Wenn sich herumspricht, dass sie hier bei uns ist, könnte ihr das später alle möglichen Probleme bereiten.

Die nächste Person ergreift das Wort, bevor noch mehr Fragen an Lumina gestellt werden können. "Ich bin Elise. Es ist mir eine Ehre, Belles Familie kennenzulernen."

Da sie ein normaler Mensch ohne besonderen Namen ist, gibt es keine große Reaktion auf ihre Vorstellung. Das war natürlich der Plan, unsere Begrüßung mit jemandem zu beenden, der alles wieder ins Lot bringen kann. Aber ich entdecke die Spur eines Schmollmundes in ihrer Wange, da alle anderen das Interesse der anderen geweckt hatten.

"Jetzt, wo die Vorstellungsrunde vorbei ist", sage ich, "warum fangen wir nicht mit dem Abendessen an? Ich weiß nicht, wie es euch geht, aber ich bin am Verhungern!"

"Oh, Belle..." sagt Celine. "Das Essen ist im Moment ein bisschen knapp, also..."

"Kein Problem! Wir haben unser eigenes mitgebracht. Genug, um es mit allen zu teilen!"

"Wirklich? Habt ihr die Vorräte in der Herberge gelassen? Ich wäre allerdings vorsichtig, wenn ich sie dort unbeaufsichtigt stehen lassen würde..."

"Nein, hier ist unser erster Halt. Wir haben alles, was wir brauchen, hier." Ich halte meine Hand hoch und zeige meinen [Inventar] verzauberten Ring.

Es überrascht nicht, dass die anderen das nicht verstehen, also mache ich ihnen eine kleine Demonstration.

"Ta-da!" Eine Goldmünze erscheint auf meiner umgedrehten Handfläche. "Bitte sehr, Papa."

Die Münze schnippt durch die Luft, bis sie von der Hand meines Vaters aus dem Flug gerissen wird.

"Wo zum Teufel kommt diese Goldmünze her?"

"Aus einer magischen Dimension, in der ich meine Gegenstände und Ausrüstung aufbewahre. Damit kann ich erstaunliche Dinge tun, wie das hier." Ich schnippe mit den Fingern und wechsle im Nu in meine Kampfausrüstung.

"Von so einer Magie habe ich noch nie gehört", sagt mein Bruder.

"Mach dir keine Gedanken über die Details. Du sollst nur wissen, dass wir mehr als genug Essen haben, um für die halbe Stadt zu kochen!"

"Was genau hast du gemacht, seit du weg bist?", fragt mein Vater. "Du hast sogar gesagt, dass du in die Elfenländer gegangen bist?"

"Ich habe euch eine Menge zu erzählen, aber lasst uns erst mal mit dem Essen anfangen!"

Da wir viel zu viele sind, um bequem in dieses kleine Haus zu passen, gehen wir nach draußen. Die Dunkelheit ist kurz davor, den Himmel zu verschlingen, aber ein paar magische Lichtkugeln sprießen aus unserer Gruppe und erhellen den Hof.

Drei Grills tauchen auf, die jeweils von Feuerelementarsteinen angetrieben werden. Sie flackern auf und die verschiedenen Fleischstücke, die darauf liegen, beginnen zu brutzeln.

Lutz, Laya und Tylith beschließen, das Kochen zu übernehmen und sagen mir, dass ich etwas Zeit mit meiner Familie verbringen soll.

Mutti und meine kleine Schwester widmen sich wieder dem Wäschestapel, mit dem sie beschäftigt waren, als wir ankamen. Alisha schließt sich ihnen an, obwohl es fraglich ist, ob sie wirklich hilft oder nicht.
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"Hm?" Ihre Katzenohren zucken. "Etwa so?"

"Nein, nein", korrigiert meine kleine Schwester sie. "So kriegst du sie nicht sauber. Hier, schau mir zu."

"Ah, so macht man das also!" Alishas Hände fangen an, sich auf viel effizientere Weise zu bewegen.

"Das ist es! Wow, du lernst ja schnell!"

"Das liegt nur daran, dass ich eine so tolle Lehrerin habe!"

Herrje, Alisha. Du musst nicht so tun, als wärst du ahnungslos, nur um meiner Schwester ein Lächeln ins Gesicht zu zaubern.

Es ist eine Angewohnheit von ihr, die Dumme zu spielen, um die Menschen um sie herum glücklich zu machen.

Wir machen das mit, weil sie mit ihrer kindlichen Art die Unschuld der Jugend zurückerobern will, die sie aufgeben musste, als sie zu einer Verlassenen gemacht wurde. Natürlich ist es schön, diese spielerische Energie mit uns zu haben. Es gab viele Momente, in denen ihr Lächeln unsere Stimmung gehoben hat.

So geübt wie sie geworden ist, überrascht es mich nicht, dass ihre Technik so gut funktioniert. Sogar jetzt hat meine kleine Schwester ein breites Grinsen im Gesicht, während sie Alisha stolz Dinge beibringt, die Alisha schon weiß.

Lumina und Elise unterhalten meine beiden anderen Geschwister. Vor allem Celine ist ein aufgeschlossenes Mädchen, vielleicht sogar noch aufgeschlossener als ich, aber auf eine andere Art.

"Hey, hey", sagt Celine. "Wie ist es, eine Adlige zu sein?"

Lumina nimmt die bohrende Frage mit ernstem Gesicht hin. "Es ist ziemlich spießig, wenn man sich nur auf eine bestimmte Art und Weise bewegen und verhalten darf. Obwohl es mir nie an Notwendigkeiten gefehlt hat, ist die Freiheit, zu tun, was ich will, eine Delikatesse, süßer als jeder Kuchen."

"Wow, deshalb bist du also eine Abenteurerin geworden? Weil du es satt hattest, dir sagen zu lassen, was du tun sollst?"

"Das war sicherlich ein entscheidender Faktor. Ich habe Dinge, die ich erreichen möchte, und die kann ich nicht in der Sicherheit meiner privaten Gemächer erledigen."

"Ach? Und was willst du..."

"Hör schon auf damit", sagt mein Bruder. "Es ist nicht nett, sich in ihre persönlichen Angelegenheiten einzumischen."

"Eh, aber es interessiert mich."

"Das interessiert niemanden. Erzählst du uns trotzdem eine Geschichte von deinen Abenteuern? Ich bin sicher, dass ihr viele aufregende Schlachten erlebt habt."

"Wir haben mehr als genug erlebt", sagt Elise. "Möchtet ihr von meiner Begegnung mit einem Basilisken hören?"

"B-Basilisk!? Du meinst eines dieser riesigen Monster, die Menschen in Stein verwandeln können!?"

"In der Tat, es begann alles mit..."

Während sich meine Geschwister amüsieren, gehe ich auf meinen Vater zu. Ich merke, dass er schweigt, seit ich nach Hause gekommen bin, aber ich will nicht wieder mit Reue abreisen und so viele Dinge ungesagt lassen.

"Hey", sage ich, sobald ich in seiner Nähe bin. "Wie läuft das Geschäft zur Zeit?"

"Noch schlechter als vor deiner Abreise. Karawanen und Hausierer kommen kaum noch in die Stadt, also kann ich die Kleidung, die ich nähe, nicht loswerden. Ich bekomme auch kein gutes Garn, um neue Kleider zu nähen."

"So wird es wohl sein, oder? Die Straßen sind heutzutage gefährlich, mit all den Monstern und Banditen."

"Es bringt nichts, darüber zu jammern, also können wir nur beten, dass der nächste Händler kommt, bevor uns das Geld ausgeht."

Als Schneider verdiente mein Vater vor dem Krieg ein gutes Auskommen. Es war leicht, die von ihm genähte Kleidung in die umliegenden Städte zu exportieren, und da es der Stadt relativ gut ging, kauften die Leute hier auch bei ihm.

Aber heutzutage flicken die Leute hier lieber ihre alten Klamotten, als neue zu kaufen. Und da der Handel zwischen den Städten zurückgegangen ist, spielt es keine Rolle, wie viel er näht oder wie gut seine Kleidung ist, wenn niemand sie kaufen will.

"Wie lange dauert es, bis du wieder gehst?" Fragt er.

"...Morgen."

"Klar. Abenteurer bleiben selten lange an einem Ort. Wohin gehst du als Nächstes?"

"In den Dungeon im Norden der Stadt."

"Was!? Dieser Dungeon ist einer der gefährlichsten im ganzen Königreich!"

"Ich weiß, aber das ist etwas, das wir tun müssen. Nicht nur um unserer selbst willen, sondern um aller willen."

Es überrascht nicht, dass er das nicht versteht. Aber es gibt einfach zu viel in so kurzer Zeit zu erklären, also kann ich im Moment nicht viel tun, um ihn zu überzeugen.

Außerdem ist das nicht das Hauptthema, über das ich heute Abend sprechen will. Seit ich gegangen bin, gibt es etwas, das langsam an mir nagt. Ich habe es vermieden, es direkt anzusprechen, weil ich so lange nichts dagegen tun konnte.

Kaum ein Jahr, nachdem ich mit meinem Magielehrer gegangen war, wurde ich zum Sklaven. Seitdem war mein Leben nicht mehr mein eigenes. Selbst nachdem Lutz mich befreit hatte, konnte ich nur quer durchs Land fliehen, auf der Flucht vor der Armee meines eigenen Landes. Ich hatte nie die Zeit, meine Familie zu besuchen. Außerdem wollte ich sie nicht in mein Chaos hineinziehen.

Aber seit wir aus dem Elfenland zurückgekehrt sind, sind wir so stark, dass wir uns um Dinge wie Stadtwachen keine Sorgen mehr machen müssen. Wir können sogar die geheime Hilfe des Königs in Anspruch nehmen, wenn es wirklich schlimm wird.

Wenn man bedenkt, wo ich jetzt bin, hat mich nichts davon abgehalten, für einen Besuch nach Hause zu kommen. Das heißt, es ist der perfekte Zeitpunkt, um mir endlich etwas von der Seele zu reden.

"Papa." In meiner Stimme liegt nicht der Hauch von Verspieltheit. "Es tut mir leid, dass ich gegangen bin, ohne etwas zu sagen. Ich habe mir eingeredet, dass es zum Wohle der Familie war, aber das ist nur eine Ausrede. Ich wollte einfach etwas Aufregung in meinem Leben, also habe ich alle im Stich gelassen..."

"Es war schwer, nicht zu wissen, was mit dir passiert ist, nachdem du gegangen bist, aber du hattest in einem Punkt recht. Die Zeiten wurden immer härter, also kann ich es dir nicht verübeln, dass du nach grüneren Weiden gesucht hast. Vielleicht hätte ich deinen Bruder schon vor Jahren in die Stadt schicken sollen, um nach besserer Arbeit zu suchen."

"Wenn du das getan hättest, wer würde dann das Familienunternehmen nach dir weiterführen? Ich denke, du hast die richtige Entscheidung getroffen, ihn weiter als Schneider auszubilden. Ich würde es hassen, wenn das Geschäft, das mein Urgroßvater gegründet hat, verschwindet, nur weil die Zeiten im Moment schwierig sind. Es wird besser werden, da bin ich mir sicher."

"Ich wünschte, ich hätte deinen Optimismus." Er schüttelt den Kopf. "Es wäre toll, wenn es so einfach ginge, aber dieser Krieg wird nur noch schlimmer. Manche sagen, wir stehen sogar kurz davor, ihn zu verlieren. Wenn das passiert, haben wir keine andere Wahl, als in ein anderes Land zu fliehen."

"Das ist..."

Ich möchte ihm sagen, dass sich alles zum Guten wenden wird, aber Tatsache ist, dass wir so wie wir jetzt sind, immer noch zu schwach sind, um zu gewinnen. Selbst ein einzelner Erzfeind ist zu viel für uns, was können wir also gegen ihren Fürsten ausrichten?

Wir müssen unbedingt in diesen Dungeon. Wir können es uns nicht leisten, für immer so schwach zu bleiben.

"Vergessen wir das erst einmal", sage ich. "Heute Abend ist alles in Ordnung, also lass uns das leckere Essen genießen, das meine Freunde für uns kochen!"

Mein Vater wendet seinen Kopf dem Fleisch zu, als Lutz das erste Stück vom Grill nimmt. "Es riecht wirklich sehr gut. Ich schätze, wir werden heute Abend wie Könige essen."

"Nicht nur heute Abend! Ich werde morgen früh für euch einkaufen gehen, also haltet eure Regale bereit!"

Als das Essen auf den Tisch kommt, beenden die Leute ihre Diskussionen und stürzen sich aufs Essen. Einer nach dem anderen füllt die Teller mit frisch gegrilltem Fleisch und dampfendem Gemüse.

Der Abend hat gerade erst begonnen, und ich habe vor, ihn zu einem Abend zu machen, an den sich meine Familie noch lange erinnern wird.


Kapitel 5: Fragen, die man besser ungestellt lässt

----- Lutz -----

Der nächste Morgen verläuft im Vergleich zu unserer üblichen Routine ein wenig schleppend. Ich würde gerne sagen, dass wir ausgeschlafen haben, um für unseren bevorstehenden Dungeonausflug ausgeruht zu sein, aber die Wahrheit ist etwas anders.

Belle wollte heute Morgen mit ihren Geschwistern einkaufen gehen. Sie haben nicht nur kein gutes Essen mehr, sondern auch keine anderen Grundbedürfnisse mehr. So geht es vielen einfachen Menschen in dieser Welt im Moment. Sie können nur mit dem auskommen, was sie sich leisten können.

Wenn man zu solchem Reichtum gekommen ist, würde jeder seiner Familie helfen wollen, wenn er die Möglichkeit dazu hat. Wir anderen sagten Belle, sie solle wie immer einen Einkaufsbummel machen, und so brachen die vier Geschwister in aller Herrgottsfrühe auf.

Auch wenn es in dieser Stadt kein Händlerviertel gibt, so gibt es doch Geschäfte. Die Auswahl ist vielleicht nicht groß und die Preise sind hoch, aber es reicht Belle, um etwas für ihre Familie zu kaufen.

Da es in Belles Haus nicht genug Platz für uns alle gab, blieb nur Alisha über Nacht bei ihr. Der Rest von uns ging in ein Gasthaus. Aber Alisha wollte nicht das fünfte Rad am Wagen sein, also traf sie sich mit uns im Gasthaus, damit Belle mit ihren Geschwistern allein sein konnte. Im Moment liegt sie zusammengerollt auf meinem Bett in einer katzenähnlichen Haltung und schläft.

Ich selbst spiele mit einer meiner neuesten Kreationen herum. Die Zauberkugel, die wir von der Assassinengilde bekommen haben, kann den Zauber [Mana spüren] blockieren, und indem ich sie studiert habe, konnte ich einen Prototyp für eine Zauberkugel entwickeln, die eine ähnliche Funktion hat.

Aber anstatt die Anwesenheit von Mana in einem Gebiet zu unterbrechen, verändert sie nur das Mana der Person, die die Kugel hält. Während sie aktiviert ist, können wir die Stärke unseres Manas verringern, damit wir nicht in den Verdacht geraten, zu sehr aufzufallen.

Anders als bei der gewaltsamen Unterdrückung unseres Manas können wir mit der Kugel zaubern. Es gibt sogar ein paar interessante Effekte, die ich in Zukunft hinzufügen könnte.

Ich muss sie erst noch fertigstellen, aber wenn ich das tue, werden sie bestimmt nützlich sein.

Meine Gedanken werden durch das vertraute Gefühl einer eingehenden telepathischen Nachricht unterbrochen. Noch bevor ich antworte, weiß ich, dass sie von Belle kommt.

"Hallo. Wir sind fast fertig, willst du dich mit uns treffen?"

"Klar. Dann können wir uns auch von den Geschwistern verabschieden."

"Ja, und ... na ja, meine ältere Schwester sagt ständig, dass sie mit dir reden will."

"Celine? Worüber genau?"

"Das wollte sie nicht sagen, aber wie ich sie kenne..." Belle seufzt. "Nein, es ist nichts."

Ihre Worte sind ein wenig beunruhigend, aber ich nehme an, das Schlimmste, was passieren kann, ist ein kleines, aufdringliches Verhör. Es gibt nicht viel, was wir vor ihnen verheimlichen. Die einzigen beiden wichtigen Punkte sind Luminas Identität als Prinzessin und meine als der falsche Held. Aber da ich mittlerweile ziemlich gut im Ablenken bin, müssen wir uns wahrscheinlich keine Sorgen machen, wenn wir einem dieser beiden Themen zu nahe kommen.

Bevor wir gehen, wollen wir ihnen sagen, dass ich der falsche Held bin, aber Belle wollte sie nicht gleich damit überfallen. Ich will ihr die große Enthüllung nicht verderben, also muss ich der Frage bis dahin ausweichen.

Da die anderen Mädchen bereits aufgestanden sind, verlassen wir unsere jeweiligen Zimmer und versammeln uns, bevor wir auf die Straße gehen. Wie es sich für eine Stadt voller Arbeiter gehört, haben sie ihren Tag längst begonnen. Männer eilen umher und erledigen verschiedene Aufgaben, während Frauen und Kinder ihre tägliche Arbeit verrichten.

An dieses Bild habe ich mich gewöhnt, nachdem ich so viele Dörfer besucht habe. Den Überfluss, den die Menschen auf der Erde für selbstverständlich halten, gibt es hier einfach nicht, zumindest nicht für die einfachen Leute. Die Menschen müssen mit dem auskommen, was sie mit ihren eigenen Händen zusammenkratzen können, und das reicht oft kaum zum Leben.

Bei Belles Familie ist das nicht anders. Die Kleidung, die sie herstellen, wurde früher in die nahe gelegenen Städte exportiert, aber als die Händler nicht mehr kamen, versiegte ihr Markt und damit auch ihr Einkommen. Es spielt keine Rolle, wie viele Hemden du nähst, wenn niemand sie kaufen will. Das ist die grundlegendste Regel der Wirtschaft: Angebot und Nachfrage.

Die fehlende Nachfrage nach Waren, die in Städten wie dieser hergestellt werden, führt dazu, dass sie Jahr für Jahr verrotten und die Handwerker gezwungen sind, ihre Preise drastisch zu senken oder sie einfach gegen lebensnotwendige Dinge wie Lebensmittel einzutauschen.

Es ist aber nicht so, dass die Nachfrage verschwunden ist, sondern es ist einfach zu gefährlich für die Händler, weiter auf den Straßen unterwegs zu sein. Die Monster sind außer Kontrolle geraten, greifen Reisende an und verwüsten mit ihren Horden sogar ganze Städte.

Die Banditen, die normalerweise von Soldaten oder Abenteurern ausgeschaltet werden, sind dreist geworden. Es gibt einfach nicht mehr genug starke Leute, um mit ihnen fertig zu werden, und die Situation wird immer schlimmer.

Das eigentliche Problem ist, dass die Lieferungen nicht in die Hände derjenigen gelangen, die die Waren kaufen wollen. Mit anderen Worten: Die Versorgungskette ist zusammengebrochen, und das Einzige, was das Problem wirklich lösen kann, ist, den Krieg zu beenden und die Soldaten und Abenteurer zurückzubringen, um sich um die Bedrohungen zu kümmern.

Schließlich erreichen wir die Straße, auf der Belle und ihre Geschwister ihre Einkäufe erledigen. Jeder von ihnen hat eine Tasche voller Vorräte dabei, die von unserem großen Geldvorrat bezahlt wurden.

Der Zustrom von Münzen von Außenstehenden ist eine willkommene Erleichterung für die stagnierende Wirtschaft, aber es ist so, als würde man versuchen, einen Hausbrand mit einem Gartenschlauch zu löschen. Diese Stadt braucht mehr als einen einzigen großen Kauf, um aus ihrem Loch herauszukommen.

Leider gibt es nicht viel, was wir dafür tun können. Es gibt immer eine Chance, dass wir ein Geschäft aufbauen können, das Kunden von außerhalb anzieht, so wie wir es mit dem Ferienort in Resta gemacht haben, aber wir können es uns einfach nicht leisten, aufzuhören und jeder einzelnen Stadt auf der Welt zu helfen.

Natürlich kann für Belles Heimatstadt eine Ausnahme gemacht werden, also werden wir während unserer Reise in den Dungeon einige Möglichkeiten besprechen. Aber für den Moment müssen wir uns damit begnügen, ihrer Familie sofort mit Lebensmitteln und Vorräten zu helfen.

"Hallo zusammen", sagt Belle, als wir uns nähern. "Ich hoffe, wir haben euch nicht lange warten lassen."

"Nein, wir haben den ruhigen Morgen genutzt, um uns ein wenig zu entspannen."

"Das sagst du, aber du hast bestimmt schon an etwas gearbeitet, seit die Sonne aufgegangen ist, oder?"

"Haha. Du kennst mich zu gut."

Als ich ankam, starrte mich Belles ältere Schwester Celine schon an. Sie schaut mich immer noch an, sogar jetzt. Ich weiß schon, dass sie mit mir sprechen will, also ignoriere ich ihren Blick nicht, sondern gehe auf sie zu und halte ihr meine Hand hin.

Sie gibt mir die große Tasche in die Hand. "Meine Güte, wie aufmerksam."

"Ist es nicht selbstverständlich, dass ein Mann anbietet, schwere Taschen zu tragen?"

"Ich weiß, oder? Ich wünschte, einige von ihnen würden sich ein Beispiel an dir nehmen."

Das sanfte Lächeln auf Celines Gesicht ist ganz anders als das eines bestimmten lauten und aufgeschlossenen Mädchens in unserer Gruppe. Aber trotz des Unterschieds sagt mir etwas, dass sie niemand ist, den man auf die leichte Schulter nehmen sollte.

Um es nicht in die Länge zu ziehen, mache ich einen Wink in Richtung einer nahe gelegenen Bäckerei. "Möchtest du etwas essen? Das geht auf mich."

Der Laden bietet eine kleine Auswahl an Backwaren an, von denen nur wenige den Anschein erwecken, dass sie eine Leckerei wert sind. Aber Celine muss eine haben, die sie mag, denn sie zögert nicht, sie auszuwählen.

Mit der großen Einkaufstüte in der Hand führe ich Celine zu einem der Esstische, damit sie ihr Gebäck genießen kann. Natürlich erscheinen zwei Tassen auf der hölzernen Oberfläche, kurz nachdem wir uns hingesetzt haben, und erfüllen die Luft mit dem süßen Duft von frisch gebrühtem Tee.

"Belle sagt, dass deine Familie schon seit Generationen Schneider ist. Es ist immer gut, ein Gespräch wie dieses mit einem Thema zu beginnen, über das man leicht reden kann.

"Ja, mein älterer Bruder wird die vierte Generation sein, wenn er den Betrieb übernimmt. Er sieht vielleicht nicht so aus, aber er ist fest entschlossen, nicht die letzte zu sein."

"Es ist eine schlechte Zeit, um in einer Stadt wie dieser ein Lieferant zu sein. An meiner Stelle würde ich mein Geschäft dorthin verlegen, wo die Kunden sind, anstatt zu versuchen, mich hier draußen durchzuschlagen."

"Das wäre schön, aber wir können es uns nicht leisten, in eine Stadt zu ziehen, selbst wenn wir alles verkaufen würden, was wir haben."

"Stimmt, aber Belle hat mehr als genug für so etwas. Behalte es einfach im Hinterkopf, denn sie wird es vielleicht irgendwann erwähnen."

Ich erweiche Celine jetzt für die Idee, falls Belle ihnen in einer nahe gelegenen Stadt eine schöne Einrichtung finanzieren will. Das wäre ein schneller Weg, um sie in eine bessere Position zu bringen, und eine Stadt ist heutzutage definitiv sicherer, wenn man bedenkt, wie viele Dörfer ich auf meinen Reisen retten musste.

Ich hatte erwartet, dass das Gespräch über ihre Familie noch eine Weile weitergehen würde, aber es scheint, als hätte Celine andere Pläne.

"Sag mal", sagt sie. "Wirst du Belle heiraten?"

Ich hätte fast meinen Tee ausgespuckt.

"Du..." bringe ich nach dem Schlucken heraus. "... Du hältst dich wirklich nicht zurück, oder?"

"Es macht Spaß, die Reaktionen zu sehen."

"Was ist nur mit dieser Familie los..." Ich schüttele meinen Kopf, um ihn zu klären. "Das ist eine schwierige Frage, und zwar aus mehreren Gründen."

"Warum? Hast du dich in die Vampirin verliebt? Ich muss sagen, sie hat einen geheimnisvollen Charme. Ich glaube, dass sie als Vampir einen Hauch von Gefahr ausstrahlt, der die Leute anzieht, meinst du nicht auch?"

Ich erinnere mich an die wenigen Male, in denen ich meine Fassung nicht ganz bewahren konnte, wenn Tylith ihre arrogante und hochmütige Art an den Tag legte. Meistens ging es dabei ums Blutsaugen.

"Ich nehme an, ja." Ich halte inne, während ich mich von meiner vorübergehenden Verlegenheit erhole. "Aber wer hat etwas davon gesagt, das ich mich in sie verliebt hätte?"

"Ist es nicht so, wie in allen Geschichten? Zwei Abenteurer in einer Gruppe, die gemeinsam ihr Leben in Schlachten riskieren?"

"Ich weiß nicht, was für Geschichten du gelesen hast, aber es ist wahrscheinlich ganz anders als unsere Gruppe." Ich lenke wieder vom Thema ab.

"Ist das so? Na ja, solange Belle weiterhin Abenteuer erleben kann, wird das schon klappen~"

Sie genießt es offensichtlich, dass ich in ihr Tempo hineingezogen wurde.

Da ich mich nicht unterkriegen lasse, überlege ich, wie ich den Spieß umdrehen kann. "Na ja, ein paar Gefühle müssen ja da sein. Das ist nur natürlich."

"Was für Gefühle genau?" Celine konzentriert sich sofort wieder und wartet auf meine nächsten Worte.

"Du weißt schon, solche wie..."

"Hey, Spinner!" Eine laute Stimme dringt durch den Laden und unterbricht mich.

Als ich mich umdrehe, sehe ich vier Abenteurer aus dem Eingang stolpern, wobei der große Mann vorne einen besonders bösen Blick auf mich gerichtet hat.

Natürlich würde es Ärger geben...

"Redest du mit mir?" frage ich.

"Siehst du noch andere hässliche Typen in diesem Laden?"

Ich mache eine Show, indem ich sie mit dem Finger abzähle. "Nur vier."

"Tch! Sag das mal, nachdem du..."

"Entspann dich", sagt der Begleiter des großen Mannes. "Ich bin sicher, wir können das einvernehmlich lösen."

Das zuversichtliche Lächeln auf seinen Lippen wird durch sein ziemlich hohes Niveau untermauert. Verglichen mit den meisten Menschen außerhalb der Front ist er im Grunde unschlagbar. Es gibt zwar Ausnahmen, aber die meisten von ihnen sind Leibwächter von hohen Adligen und dergleichen. Es ist unwahrscheinlich, dass jemand wie er jemals auf einen von ihnen trifft.

"Wir sollten jetzt wirklich gehen", sagt Celine mit steifer Stimme.

Normalerweise würde ich ihr zustimmen. Wenn ich mir aber anhöre, wie dieser Abschaum sein Maul aufreißt, möchte ich sie am liebsten in die Schranken weisen. Wenn es nur um mich und die Mädchen ginge, wäre das Plattmachen dieser Typen nur ein Nebengedanke.

Aber ich will Belle's Familie nicht in Schwierigkeiten bringen. Wir werden bald in den Dungeon gehen, also ist es keine gute Idee, kurz vorher Ärger zu machen. Manchmal ist es klüger, einen Konflikt zu deeskalieren.

Zumindest war das mein erster Gedanke. Aber in diesem Fall ist eine Deeskalation nicht möglich. Obwohl ich derjenige bin, den sie belästigen, ruhen ihre Augen direkt auf Celine. Als ich das bemerkte, wurde mir klar, dass sie von Anfang an ihr Ziel war.

"Ich weiß nicht, was ihr wollt", sage ich in gespielter Unwissenheit, "aber ich schlage vor, ihr gebt es auf und verlasst die Gegend hier."

"Mein Freund", sagt ihr Anführer, "wir sind nur hinter demselben her wie du. An deinem Outfit sieht man, dass du nicht aus der Gegend hier kommst, also gibt es nur einen Grund, warum du mit einem Mädchen aus der Stadt essen gehst."

"Hm?" sagt Celine erstaunt. "Sieht es denn so aus?"

"Dein Fehler", sagt der Große, "war, dass du dir dieses Mädchen ausgesucht hast. Sie sollte mir gehören."

"Sollte das nicht ihre Entscheidung sein?" frage ich.

"Heh. Ein kleiner, dürrer Zwerg wie du kann das nicht wissen. Dorfmädchen lieben große, starke Kerle wie mich! Sie können mich nie abweisen!"

Ich glaube, das hat mehr mit Angst zu tun als mit etwas anderem...

"Oh, du hast Angst, was? Nun, ich bin ein verständnisvoller Typ. Geh mir aus den Augen, dann lasse ich dich gehen. Oh, aber das Mädchen muss hierbleiben."

"L-Lutz, ich komme schon klar. Ich bin gut im Reden, also..."

Schließlich stehe ich vom Stuhl auf, wobei Celines Augen jede meiner Bewegungen verfolgen.

Meine Schritte führen mich direkt auf die vier Abenteurer zu, die immer noch am Eingang stehen. Mit einem Lächeln auf den Lippen gehen sie zur Seite.

Dieses Lächeln verblasst langsam, als ich kurz vor ihnen zum Stehen komme, Celines Tasche immer noch in meiner linken Hand.

"Jetzt, wo du so viel gesagt hast, kann ich ohne Vorbehalt kämpfen."

"Hm? Stimmt etwas mit deinem Kopf nicht? Wir haben dir eine Chance gegeben, du Penner. Eine zweite wird es nicht geben!" Der große Kerl schwingt seine riesige Faust nach mir.

Meine freie Hand kommt hoch und schlägt sie zur Seite. Es folgen weitere Schläge, von denen jeder genauso abgewehrt wird wie der erste. Wie in einem Kung-Fu-Film stehe ich vor dem großen Mann und wehre jeden seiner Angriffe lässig mit einem einzigen Arm ab.

"Das war's, ich bin fertig mit dem Spiel..." Plötzlich bricht der Mann zu Boden.

"Der Nächste?"

Einer der Männer fängt an, einen Zauber zu kanalisieren, aber ein faustgroßer Klumpen Mana-infundierten Eises setzt seinem Bewusstsein ein Ende, bevor er es beenden kann.

"Du Mistkerl!" Der Anführer bricht schließlich in Wut aus und lässt seine kühle Fassade fallen.

"Ja, ja. Ich werde oft so genannt. Lasst uns einfach weitermachen, ja?"

Ich würde gerne sagen, dass er mich angreift, weil ich ihn freundlich gebeten habe, die Sache zu beenden, aber das würde dem Mann zu viel Ehre einbringen.

Sein Schwert pfeift durch die Luft und der Mann tut nicht einmal mehr so, als würde er sich um mein Wohlergehen kümmern. Zu seinem Pech ist es nicht meine Gesundheit, um die er sich sorgen sollte.

"Unmöglich...!" Der Mann schaut auf sein Schwert, das in meiner Handfläche steckt. "Hey, worauf wartest du noch? Greif ihn an!"

"Hm? Mit wem genau redest du?"

Der Mann riskiert einen Blick auf seinen letzten Verbündeten hinter ihm. Der Kerl ist bewusstlos, während ein faustgroßer Eisbrocken in seiner Nähe schmilzt. Als er merkt, dass er ganz allein ist, ändert er schließlich seine Taktik und tritt einen Schritt zurück.

"D-Du. Wer bist du!?"

"Nur ein Abenteurer."

"Das kann nicht sein, jemand mit deiner Stärke sollte an der Front sein! Du musst doch deine Hände in der Unterwelt haben, oder? Dann sind wir Verbündete! Das ist richtig! Das ist alles nur ein Missverständnis!"

"Ähm, nein."

"N-nein? "

Er muss denken, dass er hinterhältig ist, denn er macht kleine Schritte zurück, während er mich mit einer Diskussion ablenkt. In Wahrheit hatte er wahrscheinlich nie die Absicht, einen Deal zu machen. Zumindest keinen, den er einhalten wollte. Er will hier nur lebend rauskommen.

Der Mann setzt seinen langsamen Rückzug fort, während er auf meine Antwort wartet, aber sie kommt nicht. Nachdem er einen angemessenen Abstand erreicht hat, dreht er sich um und flieht, während er seine vermeintlichen Verbündeten achtlos zurücklässt.

"Bewegt euch!" schreit er den Leuten zu, die die Tür der Bäckerei blockieren.

Aber sie bewegen sich nicht. Der Mann stürmt direkt auf sie zu und will sie zur Seite stoßen. Aber...

"Aah...!" Er stolpert zurück, sein Schwert klappert auf den Holzboden.
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Belle holt mit dem Bein aus, mit dem sie dem Mann einen geraden Tritt auf die Nase verpasst hat, wobei die Unterseite ihres Stiefels mit seinem Blut verschmiert ist.

"Glaubst du, ich lasse dich einfach so davonkommen, nach allem, was du gesagt hast?" Belle starrt den Abenteurer an.

"Gehörst du zu ihm!?"

"Nun, zumindest dein Gehirn scheint ein wenig zu funktionieren."

"Hör zu, wir haben nur herumgespielt. Wir hatten nicht vor, irgendetwas zu tun, ich schwöre!"

"Ja, klar doch." Belle macht einen Schritt nach vorne, und der Mann macht einen zurück.

Um ehrlich zu sein, der einzige Grund, warum diese vier Jungs noch leben, ist, dass ich sie nicht vor Celine töten wollte. Aber jetzt ist nicht nur sie hier, sondern auch die jüngere Schwester.

Hmm. Was soll ich tun...

Ein Dorf wie diese hat nicht das Recht, über sie zu urteilen. Schließlich haben sie ja noch nichts verbrochen. Sie könnten einfach argumentieren, dass sie grundlos verhaftet wurden, und die Bürgerinnen und Bürger der Stadt hätten wahrscheinlich nicht viel dagegen zu sagen.

Da der Dorfvorsteher das weiß, würde er es wahrscheinlich ablehnen, sie ins Gefängnis zu stecken, es sei denn, sie haben tatsächlich ein Verbrechen begangen.

Sollen wir sie einfach still und leise loswerden?

Während ich über meine Optionen nachdenke, tritt eines der Mädchen aus dem Türrahmen hervor.

"Euer Versuch ist wirklich verachtenswert", sagt Lumina. "Abenteurer sollten mit Ehre und Disziplin handeln. Es ist entmutigend zu sehen, dass eine der wenigen verbliebenen Gruppen in meinem Königreich sich wie einfache Banditen verhält."

Äh, Lumina. Du verrätst hier ein bisschen zu viel.

"Deshalb." Lumina schnippt mit den Fingern, und das königliche Kleid erscheint an ihrem Körper. "Als Prinzessin werde ich nicht tatenlos zusehen, wie ihr die hart arbeitenden Menschen in dieser Stadt schikaniert!"

"P-Prinzessin!?"

Elise steht direkt hinter Lumina, die bereits ihr Kampf-Outfit anhat. Ihre Hand ruht auf dem Knauf ihres Schwertes, bereit, es in einem Sekundenbruchteil zu ziehen.

Der Abenteurer ist nicht der Einzige, der über Luminas Enthüllung schockiert ist. Alle drei von Belles Geschwistern starren sie mit großen Augen an.

Na, jetzt wird es interessant.

"Ihr könnt mir nichts vormachen!", sagt der Mann. "Was sollte die Prinzessin in einem so heruntergekommenen Dorf wie diesem?"

"Glaube, was du willst. Es hat keine Konsequenzen für mich. Aber da wir gerade von Konsequenzen sprechen, es wird sicherlich welche geben für deinen Versuch hier heute. Es wäre eine Schande, fähige Krieger zu verlieren, egal wie verachtenswert sie sind, also werde ich euer Leben gnädig verschonen.

"Aber ihr werdet diese Leben nutzen, um genau die Menschen zu retten, die ihr quälen wolltet. Ich, Lumina de Eldridge, verurteile euch hiermit dazu, in unsere nationale Armee zwangsrekrutiert zu werden und als Soldaten zu dienen, bis der Krieg gegen das Chaos zu Ende ist."

"Gegen Ungeheuer kämpfen!? Wir werden mit Sicherheit getötet!"

"Wenn ihr die Göttin um Vergebung bittet, wird sie euch vielleicht segnen. Ich bin kein göttliches Wesen, also wäre es sinnlos, mich um Vergebung zu bitten."

Lumina macht eine Bewegung, und Elise tritt vor. Der Mann macht einen Schritt zurück, aber er läuft in mich hinein. Dieser eine Schritt ist der letzte, den er macht, bevor er sich dem Schicksal ergibt, das Lumina für ihn vorgesehen hat.

Wir fesseln ihn zusammen mit seinen bewusstlosen Begleitern. Als wir fertig sind, sehe ich mich um und bemerke, dass der Bäcker und Belles Geschwister alle knien. Natürlich stehen sie Lumina gegenüber.

"Bitte, es gibt keinen Grund, vor mir zu knien. Im Moment bin ich nur eine Abenteurerin, also wäre ich froh, wenn ihr mich genauso behandeln würdet wie meine Gefährten."

"Das ist richtig", sagt Belle. "Glaubst du nicht, dass es unangenehm wäre, wenn die Leute überall knien würden, wo sie hingeht?"

"Belle hat Recht. Das würde eine unglaublich anstrengende Reise bedeuten."

"Seid Ihr sicher, Eure Hoheit?" fragt Celine.

"Natürlich. Und bitte sprecht mich mit Namen an."

Celine ist die erste, die aufsteht. "Wenn das Euer Wunsch ist, dann werde ich tun, was Ihr sagt, Prinzessin Lumina."

"Viel besser."

Einer nach dem anderen kommen die anderen wieder auf die Beine. Die Anwesenheit einer echten Prinzessin ist immer noch ein bisschen viel für Leute, die ihr ganzes Leben in einer ländlichen Stadt verbracht haben, aber daran müssen sie sich wohl gewöhnen.

Nachdem ich die gefesselten Abenteurer zu Füßen des Bürgermeisters abgesetzt habe, überlasse ich Lumina den Rest. Der Rest von uns hält sich außer Hörweite, damit wir unser eigenes, privates Gespräch führen können.

"Hey Belle", sagt Celine. "Du warst immer bereit zu teilen, nicht wahr?"

"Sicher, ich denke schon. Aber was genau wollen wir denn teilen?"

Da ich gerade einem ganz ähnlichen Gespräch entkommen bin, breche ich den Blickkontakt mit Celine ab, um nicht in die Diskussion hineingezogen zu werden. Sie hatte mich mit einem Grinsen angeschaut, das Belle deutlich machte, was sie von ihr wissen wollte.

Als ich neben Laya stehe, höre ich, wie Celine Belle um weitere Antworten bittet. Sie ist ziemlich wissensdurstig und zweifellos gelangweilt von dem langsamen Leben, das das tägliche Leben in einem einfachen Dorf mit sich bringt.

"Belle", sagt Celine. "Wie bist du ausgerechnet bei der Prinzessin gelandet?"

"Das ist eine sehr lange und verrückte Geschichte. Am Ende wirst du wahrscheinlich sagen, dass meine Reise mit der Prinzessin nicht einmal der überraschendste Teil ist."

"Was? Was in aller Welt könnte schockierender sein als das?"

"Nun, zuerst wurde ich zu einer Sklavin gemacht."

"Eine Sklavin!? Dann...!" Celine schaut zu mir.

"Nein, Lutz war derjenige, der mich und Alisha befreit hat. Jedenfalls gingen wir in den fernen Osten, wo wir gegen Vampire kämpften."

"Vampire?" Diesmal schaut sie zu Tylith.

"Das war, bevor wir Tylith getroffen haben. Das waren ganz gewöhnliche Bösewichte. Oh, und da war auch eine Gorgone."

"Eine Gorgone!? Es gibt Geschichten darüber, wie furchterregend diese Kreaturen sind. Ich bin froh, dass du es geschafft hast, sicher zu entkommen."

"Entkommen? Nein, wir haben sie getötet."

"..."

"Weiter ging es zu einem Dungeon namens Die verdrehte Spitze. Nachdem wir ihn erobert hatten..."

"Also die Eroberung eines Dungeons kann ich nicht glauben!"

"Oh ja, das ist schon eine große Sache, oder? Mir ging es damals genauso, aber seitdem ist so viel passiert, dass es mir gar nicht mehr so auffällt."

Celine schüttelt ungläubig den Kopf. "Was im Namen der Göttin könnte einen Eroberer übertrumpfen...?"

"Lass mal sehen." Belle reckt ihre geballte Faust in die Höhe und zählt mit erhobenen Fingern die zahlreichen Ereignisse auf. "Wir kämpften gegen den Vampirlord Ashton, gingen in die Elfenländer, trafen einige Dryaden, sprachen mit der Großältesten Rena, trafen auf einen Drachen..."

Belle bricht ab und schaut auf ihre Hand, die nun alle fünf Finger erhoben hat.

"Wie gut, dass ich zwei Hände habe!" Sie hebt ihre andere, immer noch geballte Faust.

"Stopp!" sagt Celine. "Das ist zu viel! Als Nächstes wirst du sagen, dass du die Hauptstadt gerettet hast!"

"Ah..."

"Nein, sag es mir nicht...!"

"Nun, nachdem wir gegen einen Erzfeind angetreten sind..."

"Warum gibt es plötzlich einen Erzfeind!?"

"... Wie auch immer, wir haben uns zurück in die Hauptstadt teleportiert, wo wir die Unholde bekämpft haben. Wenn wir nicht gewesen wären, wäre Roshar wahrscheinlich gefallen."

Celine stützt ihren Kopf in die Hand, während die anderen beiden Geschwister vor Schreck nichts anderes tun können, als Belle mit offenem Mund anzustarren.

"Das kann nicht sein. Das hast du dir bestimmt ausgedacht, oder?" Celine schaut nicht zu Belle, sondern zu mir.

"Nein", sage ich. "Alles ist wahr."

"Belle, du hast in nur zwei Jahren ein ganzes Leben erlebt."

"Es ist mehr als das", sagt der ältere Bruder. "Nicht einmal Abenteurer haben ein so verrücktes Leben. Das ist das Reich der Helden."

"Ah, was das angeht..." Belle schaut zu mir. "Mit dieser Bemerkung hast du es irgendwie auf den Punkt gebracht."

Celine dreht ihr Gesicht in meine Richtung. "Nein, wage es nicht, das zu sagen."

"Schuldig im Sinne der Anklage", sage ich. "Beschworen von der Göttin selbst."

"Aber du passt nicht auf die Beschreibung, die ich von den Helden gehört habe..."

"Du irrst dich", sagt der Bruder. "Er passt auf einen von ihnen - den falschen Helden."

"Ja, so nennen sie mich."

"Belle, wie lange weißt du es schon?"

"Von Anfang an, natürlich. Aber er ist nicht der böse Schurke, für den ihn alle halten, also entspann dich."

Dank meines Rufs wäre jeder misstrauisch, wenn er den Falschen Helden zum ersten Mal trifft. Aber Belles Geschwister hängen jetzt schon eine Weile mit mir herum und ich habe es geschafft, so viel Wohlwollen aufzubauen, dass sie nicht sofort vor Angst zurückschrecken.

Aber die Prophezeiung, die mich verdammt hat, kam angeblich von der Göttin. Das ist ein schwer zu widerlegendes Argument, aber da ich nicht namentlich genannt wurde, gibt es zumindest einen gewissen Spielraum für Zweifel.

Für manche Menschen kann dieser Zweifel in Verbindung mit meinen Taten zumindest so viel ausmachen, dass sie nicht sofort um Hilfe rennen. Das gilt vor allem dann, wenn die Betreffenden aus dem Mund ihrer eigenen Schwester hören, dass nicht alles so ist, wie sie glauben.

Trotzdem möchte ich die letzten Zweifel ausräumen, also streckt Belle ihre Hand aus und nimmt Celines Hand in ihre eigene. Nachdem sie die Formation für Rang 2 [Hellsehen] erstellt hat, weist sie ihre ältere Schwester an, es auf mich zu wirken.

"[Wahrer Segen der Göttin]!?" Celine keucht erstaunt. "Das heißt also...!"

"Ja", sage ich. "Ich weiß immer noch nicht, warum ich als falscher Held bezeichnet wurde, aber so ist es nun mal."

Belle tut das Gleiche für ihre beiden anderen Geschwister, so dass jeder von ihnen einen Blick auf meine einzigartige Fähigkeit werfen kann. Ich sehe schon eine Flut von Fragen in ihren Augen, aber die müssen bis später warten.

Lumina und Elise lösen sich vom Bürgermeister und lassen die Abenteurer gefesselt zu seinen Füßen zurück. Sie kommen neben unserer Gruppe zum Stehen und schauen zufrieden auf das Ergebnis.

"Ich habe Vater bereits über die Ereignisse hier informiert. Er wird ein Kontingent schicken, um die Abenteurer zum nächsten Trupp an die Front zu eskortieren."

"Gut. Gut, dass der [Mentale Verbindung]-verzauberte Ring, den ich dir gegeben habe, sich schon als nützlich erwiesen hat."

"Ja, aber was glaubst du, wie viele Zaubersprüche er hat, bevor er zu Staub wird?"

"Auf diese Entfernung vielleicht ein paar hundert. Ich habe ihn aus einem Ring mit einem ziemlich seltenen Edelstein gemacht, also ist er viel besser als der erste, den ich dir gegeben habe."

"Verstanden. Aber ich werde die Magie trotzdem nicht unnötig verbrauchen, nur für den Fall."

Dank meiner neuen Heldenfähigkeit [Gruppenmanagement] ist Lumina eine Unterführerin und kann ihre eigene Gruppe bilden. Die telepathische Kommunikation zwischen uns ist unabhängig von der Entfernung möglich, so dass wir keine [Mentale Verbindung] verzauberten Ringe mehr brauchen, um miteinander zu sprechen.

Stattdessen hat sie ihren Ring mit dem Ring verbunden, den ich für den König gemacht habe, damit sie jederzeit miteinander sprechen können. Der Hauptgrund dafür war natürlich, dass Lumina ihrem Vater jeden Abend Bericht erstatten konnte, damit seine Sorgen seine Arbeit als Anführer des menschlichen Widerstands gegen das Chaos nicht beeinträchtigten. Aber es ist auch schön, dass er auf diese Weise unsere Unordnung beseitigen kann.

Ich könnte mich daran gewöhnen, meine Arbeit in seine Hände zu legen.

Natürlich nicht als Rache. Zumindest wäre das meine Antwort, wenn jemand danach fragen würde.

Auf jeden Fall haben wir es geschafft, Belle's Familie ein paar Vorräte zu kaufen und die losen Enden zu verbinden, also machen wir uns auf den kurzen Weg zurück zum Haus ihrer Familie.

Wir trugen die Taschen den ganzen Weg über, denn ich wollte nicht, dass diese normalen Menschen mit mysteriöser Magie wie [Inventar] zu tun haben. Je weniger Fragen sie sich stellen müssen, desto besser.

Natürlich gibt es jetzt, da Lumina ihre wahre Identität enthüllt hat, bestimmt einige, die mehr wissen wollen, aber die einfache Tatsache, dass sie eine Verbindung zum Königshaus haben, sollte ausreichen, um zu verhindern, dass es für sie zu einer Gefahrenquelle wird.

Aber am Ende sind vielleicht alle Vorsichtsmaßnahmen unnötig. Während die Geschwister ihren Eltern die Geschichte noch einmal erzählen, sehr zu Luminas Verlegenheit, schickt Belle mir eine Nachricht über unseren Gruppenchat.

"Hey Lutz, du hast doch jemanden gesucht, der den Laden in der Hauptstadt leitet, oder?"

"Ja, jemanden, dem wir vertrauen können. Erfahrung im Handel wäre ein netter Bonus."

"Was hältst du davon, wenn meine Familie den Laden führt? Meine Eltern sind zwar eher Handwerker als Kaufleute, aber sie haben Erfahrung im Umgang mit Hausierern. Ich bin mir sicher, dass ihnen das bei der Führung eines Ladens nützlich sein wird. Und vertrauenswürdiger als die Familie kann man doch gar nicht sein, oder?"

"Sicher, ich sehe darin kein Problem. Solange sie dazu bereit sind, ist es sogar perfekt."

"Ich werde mit ihnen reden. In dieser Stadt gibt es keine Zukunft für sie, also ist so eine einmalige Chance einfach zu gut, um sie zu verpassen."

"Ja, da stimme ich dir zu. Selbst wenn der Krieg vorbei ist, wer weiß, wie viele Jahre es dauern wird, bis sich dieser Ort erholt hat."

"Aber es wird gefährlich für sie sein, einen Laden zu betreiben, der mächtige magische Gegenstände verkauft.

"Ich habe mir überlegt, dass ich sie nach unserem Dungeon-Durchgang trainieren und sie ein bisschen aufleveln könnte. Mit Leveln und ein paar magischen Gegenständen wären sie gegen normale Kriminelle praktisch unbesiegbar."

"Das sollte funktionieren", sagt Belle. "Da sie die Unterstützung des Königs haben, wird es für Adlige und andere schwer sein, sie zu bedrohen."

"Dann ist das ja geklärt. Nachdem wir mit dem Dungeon fertig sind, wird deine Familie den Laden übernehmen!"

"Und dann!" Alishas aufgeregte Stimme ertönt, während sie die jüngsten Ereignisse erklärt. "Sie hat dem bösen Mann den Belle Stiefel gegeben!"

"Hey!", schreit Belle. "Nenn das nicht so! Das ist peinlich!"

"Hehe, aber es ist wahr. Bumm! Ein Stiefel direkt in sein Gesicht!"

"Ja, da hast du nicht unrecht. Aber warum heißt es Belle Stiefel!? Ich habe ihn einfach nur getreten!"

Ich klopfe ihr auf die Schulter. "Warum hast du uns nicht gesagt, dass du so eine tolle Fähigkeit hast? Jetzt müssen wir unsere Taktik umstellen und den mächtigen Belle Stiefel einbeziehen."

"Nein! Wage es nicht, diesen Namen in den Mund zu nehmen!"

"Hahaha. Zu spät."

Nach unserer lebhaften Unterhaltung erklären Belles Geschwister den Rest der Ereignisse, die sie heute Morgen erlebt haben. Für sie war es der aufregendste Moment ihres Lebens, aber für uns war es nur ein kleiner Fleck auf unserem Radar.

Es ist seltsam, wie schnell man sich an verrückte Situationen gewöhnen kann, wenn sie nacheinander passieren. Irgendwann hat man keine andere Wahl mehr, als zu akzeptieren, dass noch mehr Dinge passieren werden, und dann wäre es nur noch anstrengend, überrascht zu werden.

Belles Familie wird genau das erleben, denn gleich nach den verrückten Ereignissen, die sie gerade erlebt haben, werden sie mit einer lächerlichen Bitte bombardiert.

"Und deshalb", sagt Belle, nachdem sie ihnen eine grobe Erklärung gegeben hat, "denke ich, dass es das Beste wäre, wenn alle hier in die Hauptstadt ziehen und den Laden betreiben, den Lutz eröffnen wird."

Der Ausdruck auf ihren Gesichtern ist unbezahlbar. Es ist selten, dass ich in diesen Tagen so viel Überraschung erlebe, also genieße ich es in vollen Zügen.

Schließlich kommt der Vater wieder zu sich. "Was? Wir sollen einen erstklassigen Laden in der Hauptstadt betreiben? Glaubst du nicht, dass man uns auslacht? Wir sind doch nur ganz einfache Leute. Adlige würden uns meiden."

"Mach dir keine Sorgen über die kleinen Details! Es wird schon alles klappen, oder?" Belle sieht zu mir.

"Ja. Ich habe schon ein paar adlige Kunden gewonnen, und solange ihr gut gekleidet seid, wird es ihnen egal sein, dass ihr Bürgerliche seid, wenn sie dafür ein paar tolle Sachen bekommen können."

"Das klingt wirklich nach einem guten Geschäft", sagt der Vater. "Aber wo ist der Haken? Niemand bekommt so eine Gelegenheit umsonst."

"Ich weiß, es hört sich komisch an, aber es gibt wirklich keinen Haken. Ich denke, man kann sagen, dass deine Tochter mit ihrer harten Arbeit bereits für diese Chance bezahlt hat. Sie war eine der wenigen Menschen auf dieser Welt, die bereit waren, mir eine Chance zu geben, trotz meines Titels als falscher Held. Dafür zu sorgen, dass ihre Familie versorgt ist, ist das Mindeste, was ich tun kann."

"Oh, ich habe nichts Besonderes getan, wirklich..."

"Dem kann ich nicht zustimmen. Ihr Mädels habt mir mehr geholfen, als ihr denkt. Aber wir kommen jetzt etwas vom Thema ab." Ich wende mich wieder an ihren Vater. "Ich garantiere dir, dass du es nicht bereuen wirst, wenn du mein Angebot annimmst."

Er schaut zwischen mir und Belle hin und her, dann zum Rest seiner Familie. Sie haben hier einen mageren Lebensunterhalt verdient, aber es ist nicht abzusehen, wann auch der versiegen wird.

Als Haushaltsvorstand ist es seine Aufgabe, dafür zu sorgen, dass die Bedürfnisse seiner Familie befriedigt werden. Dazu gehört auch, das Risiko zu verringern, das entsteht, wenn er das Leben seiner Familie auf ein Versprechen von jemandem setzt, den er kaum kennt. Der andere Teil besteht darin, zu wissen, wann das größere Risiko darin besteht, in einer sich eindeutig verschlechternden Situation zu bleiben.

Diese Entscheidung überlasse ich Belle und ihrer Familie, also warte ich einfach geduldig darauf, was sie tun werden. Allerdings bezweifle ich, dass Belle sich so leicht unterkriegen lässt. Sie war schon immer ein offenes Mädchen und sie weiß, dass dies eine große Veränderung für ihre Familie sein wird.

Aber es ist nicht Belle, die das Schweigen bricht

"Ich gehe in die Hauptstadt", sagt Celine. "Ich habe es satt, in diesem kleinen Dorf zu verrotten."

"Ich will auch gehen", stimmt die kleine Schwester zu.

Der ältere Bruder nickt bei den Worten seiner Schwestern. "Es wäre gut, irgendwo neu anzufangen, wo es bessere Möglichkeiten gibt."

Nachdem er gehört hat, was seine Kinder zu sagen haben, lässt der Vater einen Seufzer los. "Gut, wir nehmen dein Angebot an. Ich weiß, dass wir hier keine große Zukunft haben..."

"Großartig!" sagt Belle. "Dann ist das ja geklärt! Packt eure Taschen, denn wenn wir aus dem Dungeon zurückkommen, fahren wir mit allen in die Hauptstadt!"

"Wie lange werdet ihr weg sein?"

"Wie ich Lutz kenne, werden wir mehrere Wochen dort sein, um Monster zu töten und Gegenstände zu sammeln, aber das hängt wirklich davon ab, wie lange wir brauchen, um den Dungeon zu erobern."

"Du machst dir keine Sorgen, ob du es schaffst?"

"Nein, absolut keine!"

Der Vater stößt einen weiteren Seufzer aus. Ich habe das Gefühl, dass er das noch öfter tun wird, wenn wir erst einmal anfangen, uns für den Umzug in die Hauptstadt vorzubereiten.

Mit ihrer Bestätigung sind alle unsere Aufgaben hier erledigt. Da es schon spät am Morgen ist, beschließen wir, uns auf den Weg nach Norden zu machen, zum Dungeon der Region, den Bestienwäldern.

Endlich ist es an der Zeit, ein paar Level aufzusteigen.


Kapitel 6: Die Bestienwälder

----- Lutz -----

"Du hattest recht mit diesem Dungeon, Lumina. Er ist ganz anders als der erste, den wir bezwungen haben."

Nachdem ich Lumina erzählt hatte, dass wir zu diesem Dungeon, den Bestienwäldern, gehen würden, nutzte sie ihre Position als Prinzessin, um detaillierte Informationen darüber herauszufinden. Während unserer Reise hierher hat sie uns alles erzählt, was sie herausgefunden hat, und bis jetzt hat sich alles bewahrheitet.

"Ja", sagt Lumina. "Von allen bekannten Dungeons ist dieser einer der verwirrendsten in seiner Struktur."

"Das gefällt mir", sagt Laya. "Wenn es mehr Dungeons wie dieses gäbe, hätten sie vielleicht nicht so einen schlechten Ruf in den Elfenländern."

"Natürlich gefällt er dir." Ich zerzauste ihr Haar ein wenig. "Gibt es etwas Besseres für einen Elfen als einen Walddungeon?"

Um uns herum ist eine grasbewachsene Ebene mit sanften Hügeln und gelegentlichem Gebüsch. Die einzige Ausnahme ist der Wald, der aus dem Boden sprießt wie ein Haufen Brokkoli auf einem ansonsten leeren Essteller.

Es ist nicht ungewöhnlich, dass es in dieser Welt Wälder gibt. Abgesehen von den Städten und Straßen ist die Natur weitgehend ungezähmt. Aber der Wald vor uns hat etwas anderes an sich. Etwas Unnatürliches.

Am Rande des Waldes ragen riesige Bäume in den Himmel. Sie gehören zu den größten, die ich je gesehen habe, und ihre Stämme sind nicht minder beeindruckend in ihrer Dicke.

Auch das ist nicht ungewöhnlich, aber seltsam ist, dass außer einfachem Gras keine einzige Pflanze außerhalb der ursprünglichen Baumgrenze wächst. Von einer flachen Ebene zu einem monströsen Wald ist es nur ein einziger Schritt.

Links und rechts davon gibt es die gleiche deutliche Linie. Es ist, als ob das, was die Bäume wachsen lässt, an einem bestimmten Punkt plötzlich aufhört und nur noch Gras übrig bleibt.

Tatsächlich passiert genau das. Und der Grund für die plötzliche und drastische Veränderung des Geländes ist kein anderer als der übliche Übeltäter - Mana.

"Die meisten Leute sind überrascht, wenn sie erfahren, dass ein Dungeon die Form eines Waldes annehmen kann", sagt Lumina. "Aber du scheinst nicht im Geringsten schockiert zu sein."

"Mhmm. Dungeons gibt es in allen Formen."

Natürlich habe ich den Mädchen schon auf der Erde von meinen Dungeon-Erfahrungen aus Videospielen erzählt, deshalb konnte Laya so selbstbewusst antworten. Ich hatte nicht wirklich erwartet, einen Dungeon in Form eines Waldes vorzufinden, aber überrascht war ich auch nicht.

"Nicht viele Abenteurer wagen sich in die Bestienwälder", sagt Elise. "Es ist einer der tödlichsten Kerker in Orakio. Aber einige haben es geschafft, seine Tiefen zu erforschen, und sie haben von einem verwirrenden Nebel berichtet, der das Zentrum bedeckt und von Kreaturen bevölkert ist, die sie noch nie gesehen haben."

Ich balle meine Faust in Erwartung. "Mächtige Monster bedeuten viel Erfahrung und Beute. Ich kann es kaum erwarten, diese geheimnisvolle Nebelzone zu erreichen!"

"Grinden!" Alisha jubelt.

"Da hast du Recht, mein kleiner blutrünstiger Fleischfresser. Viel, viel grinden!"

"Hmpf. Diesmal werde ich als echtes Mitglied der Gruppe in die Schlachten ziehen."

"Und jede Minute genießen, nehme ich an."

"Natürlich! Wir haben uns zurückgehalten, um uns um zivile Angelegenheiten in den Elfen- und Menschenländern zu kümmern, aber jetzt, wo wir einen Dungeon betreten, können wir uns endlich austoben."

Tylith und Alisha sehen sich an und ihr Lächeln ist so perfekt, dass man meinen könnte, die eine sei ein Spiegelbild der anderen.

Da ich nicht länger warten wollte, führte ich die Mädchen aus der Nachmittagssonne in die Dunkelheit des Waldes.

Wie bei riesigen Bäumen mit dicken Baumkronen nicht anders zu erwarten, schwindet das Licht schnell und nur ein Bruchteil davon gelangt auf den Waldboden. Mit unseren hochstufigen Augen, die mit [Verbessern] verbessert wurden, können wir immer noch genug sehen, aber nur knapp.

Vor allem Lumina hat es schwer, da ihr Level so viel niedriger ist als unser eigenes. Es ist aber nicht so, dass es gefährlich wäre. Außerdem können wir mit [Mana spüren] Monster aufspüren, lange bevor wir sie sehen.

Apropos Mana: Jeder der Bäume enthält eine absurde Menge davon, genau wie die Kerkerwände im Dungeon der verdrehten Spitze. Das ist nicht überraschend, aber ärgerlich, denn genau wie im anderen Dungeon beeinträchtigt es unsere Fähigkeit, Mana zu spüren, was es schwierig macht, die Anwesenheit von Monstern zu erkennen.

Schwierig, aber nicht unmöglich.

"Fünf Feinde direkt vor uns", sage ich. "Sind alle bereit?"

"Mmm." Laya ist die Einzige, die spricht, aber die anderen nicken alle zu ihren Worten.

"Dann halten wir uns an den Plan, Lumina und Elise vorrangig aufzuleveln, solange die Monster noch überschaubar sind."

"Spüren sie uns auch?" fragt Elise. "Sie scheinen sich zielstrebig auf uns zuzubewegen."

"Du hast Recht. Ich bezweifle, dass das nur ein Zufall ist, vor allem, weil sie so schnell auf uns zustürmen."

Es dauert nicht lange, bis die Monster zwischen den Bäumen hervorbrechen, und jetzt, wo wir sehen können, was sie sind, fügen sich ein paar Teile zusammen.

"Sie müssen uns gerochen haben", sage ich und beobachte die vier Schattenwölfe. "Oder könnte der da der Übeltäter sein?"

"Ist das ein Wolf oder ein Mensch?" Belle beäugt die neugierige Kreatur.

"Beides, vielleicht. Werwölfen wird oft nachgesagt, dass sie sich zwischen den beiden verwandeln."

"Ich bin dafür, dass wir ihn in eine Leiche verwandeln!"

"Ich stimme zu", sagt Laya.

Die Schattenwölfe sind zwischen Stufe 32 und 34, aber der Werwolf ist Stufe 38. Schon jetzt gibt es einen großen Unterschied zwischen diesem Dungeon und dem letzten, den wir betreten haben.

Abgesehen von den Bossen waren die Monster auf jeder Etage des letzten Dungeons nur ein oder zwei Stufen voneinander entfernt. Aber hier gibt es einen Unterschied von sechs Stufen zwischen dem Werwolf und dem schwächsten Schreckenswolf.

So wie es aussieht, fungiert der Werwolf als eine Art Rudelführer, was bedeutet, dass die Begegnungen vielleicht nicht so einfach sind wie im anderen Dungeon.

"Wie auch immer", sage ich. "Sie sind in Reichweite, also mach schon und greif an."

Luminas [Mahlstrom] ist der erste Zauber, der erscheint. Es ist wichtig, dass sie so vielen von ihnen wie möglich Schaden zufügt, damit sie die volle Erfahrung für die Kills bekommt. Es folgen mehrere andere Zauber, die die sich nähernde Gruppe von Bestien mit einem Sperrfeuer von AoE-Zaubern beschießen.

Als das Feuerwerk vorbei ist, liegen drei der vier Schreckenswölfe am Boden. Alisha stellt sich dem vierten in den Weg, während ich mich auf den Werwolf stürze.

"Oh je, was für große Zähne du hast." Es überrascht mich nicht, dass der Werwolf vor Lachen nicht umkippt. "Harte Bande heute, hm."

Eine Klaue zischt an meinem Gesicht vorbei. "Du solltest dir wirklich die Nägel schneiden, Oma."

Der Werwolf springt mich an und versucht, mich zu Boden zu reißen. "Nein, nein. Ich muss noch nicht ins Bett gesteckt werden."

Die Kreatur landet auf allen Vieren, aber bevor sie ihre nächste Bewegung machen kann, hole ich mit meinen Speer aus und reiße ihr die Hinterbeine unter den Füßen weg. Wie erwartet, ist der Werwolf ein flinkes Monster, und wenn ich ihn zu Fall bringe, habe ich kaum Zeit, einen einzigen Schlag auszuführen, bevor er wieder auf die Beine kommt.

Schnell und zäh, hm? Was ist denn deine Schwäche?

Ich habe mich bei meinem Angriff nicht zurückgehalten, aber der Speer ist nicht so tief eingedrungen, wie ich erwartet hatte.

Dein Fell wirkt wie ein Panzer, nicht wahr? Aber das ist ein ziemlich großer Fleck mit verbranntem Haar. Das muss bedeuten...

Ein [Feuerball] explodiert in der Flanke des Werwolfs, als dieser zu einem weiteren Angriff ansetzt. Bevor er sich von der Schockwelle erholen kann, stoße ich meinen Speer in den verbrannten Teil seines Körpers und er versinkt tief.

Leicht.

Nachdem seine Schwäche klar geworden ist, verschwende ich keine Zeit mehr mit dem Monster und beende es mit einem schnellen und tödlichen Angriff.

Nach meinem kurzen Kampf drehe ich mich um und sehe den letzten Schreckenswolf wie die anderen auf dem Boden liegen.

"Gute Arbeit, Leute."

"Hmm. Endlich mal wieder Erfahrung sammeln."

"Ich weiß, nicht wahr!? Ich kann es kaum erwarten, mein erstes Level seit über einem Monat zu erreichen!"

"Die Monster hier sind schon stärker als im obersten Stockwerk des vorherigen Dungeons."

"Ja, es ist verrückt, wie groß der Unterschied ist. Wenn es so ist wie im ersten Dungeon, dann werden die am Ende des Dungeons mehrere Dutzend Level höher sein als diese Typen."

"Mehrere Dutzend..." sagt Lumina. "Du sagtest, du kannst nur von Monstern Erfahrung sammeln, die bis zu zehn Level niedriger sind als du, richtig?

"Ja. Wenn du also ein bisschen rechnest, kannst du abschätzen, wie hoch unser Level sein wird, wenn wir hier weggehen."

"Wenn deine Annahme richtig ist, liegen die letzten Monster irgendwo in den 60ern. Wenn wir lange genug bleiben, um unsere Stufe zu erhöhen, werden wir über Level 70 sein."

"Bingo. Und hier sind noch ein paar zusätzliche Informationen für dich. Großälteste Rena ist Level 71 und von allen Leuten, denen ich begegnet bin, ist sie die zweitstärkste hinter Vampirfürst Ashton."

"Wir haben also das Potenzial, die Stärke zu erreichen, die nur die allerbesten Krieger erreichen."

"Ja. Und obwohl ich die volle Stärke eines Erzfeindes nicht kenne, wette ich, dass sie nicht viel höher ist als die von Rena oder Ashton. Zumindest sollten wir eine Chance haben, sie zu besiegen, selbst wenn sie ihre volle Kraft haben."

"Erstaunlich. Vielleicht können wir das Blatt des Krieges wenden."

"Soweit ich weiß", sagt Elise, "sind die anderen drei Helden die einzigen, die sich mit den Erzfeinden im Einzelkampf messen können. Diese Information ist allerdings fragwürdig, da wir jetzt wissen, dass sie miteinander im Bunde sind."

"Sollten wir sie nicht lieber die drei falschen Helden nennen?" fragt Belle.

"Was, und ihnen meinen Titel geben? Auf keinen Fall. Wenn sie ihn wollen, können sie zuerst durch die Hölle gehen, so wie ich es getan habe."

"Oh Mann. Ich werde nie verstehen, warum du so sehr an diesem Titel hängst."

"Heh. Es gibt einige Rätsel im Universum, die einfach nicht gelöst werden können."

Während unseres Gesprächs verschwinden die Körper der Monster, als würden sie im Waldboden versickern. Ihr Mana geht mit ihnen und kehrt in den Kerker zurück. Irgendwo tief im Innern nimmt ein Dungeon Orb dieses Mana auf, um es zu recyceln und mehr Feinde zu erschaffen, die wir bekämpfen können.

Aber der Dungeon nimmt es nicht einfach, ohne uns etwas dafür zu geben. Erfahrungspunkte sind die offensichtliche Belohnung, die wir für das Besiegen seiner Kreationen erhalten, aber ein weiterer wichtiger Vorteil ist...

"Also gut, unser erster Beutegegenstand!" Ich halte ein Fellbündel in meiner Hand. "Ein Büschel von Schreckenswolf, was? Überraschenderweise wird es für die Herstellung von Rüstungen verwendet, nicht für die Alchemie."

"Hm?" Alisha legt den Kopf schief. "Das ist doch super selten, oder?"

"Ja, etwa 80 % der Dungeon-Drop-Gegenstände werden für Alchemie verwendet. Aber meine einzige Referenz dafür ist ein einziger Dungeon, also vielleicht ist dieser hier anders. Wenn ich sichergehen will, dann..."

Ich ziehe ein Notizbuch aus meinem [Inventar], zusammen mit einem Federkiel mit Tinte. Auf der ersten Seite notiere ich mir den Namen des Gegners und den Gegenstand, den er mir gegeben hat. Auch wenn ich mir die meisten Details leicht merken kann, ist es doch gut, ein Nachschlagewerk für die Beute zu haben, um sicherzustellen, dass alle Informationen korrekt sind.

Außerdem kann ich Kopien anfertigen, um sie an andere zu verteilen, damit sie die benötigten Materialien leicht farmen können. Bevor ich die Heiße Quelle verließ, gab ich Kalyn und den anderen ein Exemplar der Beutekarte für die Verdrehte Spitze.

Als ich das letzte Mal mit ihnen sprach, sagten sie, dass es ihnen bei ihren Reisen zurück in den Kerker sehr nützlich war. Sie haben ihn sogar noch ergänzt, nachdem sie Gegenstände aus den Stockwerken, durch die wir beim Aufstieg auf den Turm geeilt waren, erhalten hatten.

Da dieser Dungeon, die Bestienwälder, viel näher an der Hauptstadt liegt, könnte Lumina ein Beuteblatt wirklich gut gebrauchen, falls sie hier später einmal mächtige Materialien sammeln muss.

"Da haben wir's." Ich schließe das Notizbuch. "Wie wär's, wenn wir weitermachen? Ich will Lumina schnell fit machen, damit sie sicher am Kampf teilnehmen kann."

"Ja", sagt Lumina. "Ich möchte gerne dort weitermachen, wo wir beim letzten Kampf aufgehört haben."

"So schnell, wie du lernst, mache ich mir Sorgen, dass ich dir nichts mehr beibringen kann, wenn wir diesen Dungeon verlassen."

"Unmöglich. Ich bin bei weitem nicht so fähig, wie du meinst..."

"Eigentlich", sagt Elise. "Er hat nicht ganz Unrecht. Ich war überrascht, wie sehr du in den paar Tagen, die wir getrennt waren, gewachsen bist. Mit ein paar Wochen Training könntest du ein mehr als fähiger Kämpfer werden."

"Hm? Das kann doch nicht sein..."

"Zuversicht", sagt Laya.

"Ja, hab ein bisschen mehr Vertrauen in dich selbst", fügt Belle hinzu. "Ich bin nur ein normales Mädchen, aber selbst ich habe durch sein Training schnell gelernt zu kämpfen. Ich bin sicher, du wirst viele Augenbrauen hochziehen, wenn du das nächste Mal an der Seite der Soldaten deines Landes kämpfst!"

"Vielleicht hast du Recht. Selbstvertrauen ist ein wesentlicher Bestandteil des Erfolgs, und in der Zukunft warten viele Schlachten auf mich. Ich kann es mir nicht leisten, mich zu unterschätzen."

"Da hast du Recht", sage ich. "Deshalb werden wir bald eine ganze Karawane von Lektionen auf dich abladen!"

"Ach, bitte sei ein bisschen nachsichtig mit mir..."

Mit einem Lächeln wende ich mich von der jungen Prinzessin ab und schaue tiefer in diesen unnatürlichen Wald, der den ersten Teil des Verlieses ausmacht.

Nachdem wir uns wieder in Bewegung gesetzt haben, dauert es nicht lange, bis wir auf unser nächstes Hindernis stoßen. Allerdings handelt es sich dabei nicht um ein Hindernis, sondern eher um eine Kuriosität.

"Riesige Pilze", sagt Laya.

"Sie sind größer als ich!" Alisha fügt hinzu.

"Das heißt, sie sind leichter zu fällen."

Trotz Layas Worten nimmt sie nicht einmal ihre Kettensichel aus ihrem [Inventar]. Schließlich sagt uns das Mana in den Pilzen, dass sie Teil des Kerkers sind und kein Monster.

Da riesige, farbenfrohe Pilze nicht gerade für eine freundliche Dungeon-Umgebung sorgen, wählen wir einen Weg, auf dem es weniger dieser seltsamen Pilze gibt. Aber selbst dann sind wir von den riesigen Pilzen umgeben.

"Hehe." Alisha stößt plötzlich ein spielerisches Lachen aus. "Mein Gesicht ist ganz verschwommen~"

"Was meinst du damit? Warum ist dein Gesicht so rot?"

"Ist es das? Vielleicht weil es sooooo heiß ist. Kämpfen wir gleich gegen ein Lavamonster?"

"So etwas gibt es nicht. Vielleicht doch. Aber das ist jetzt nicht wichtig! Alisha, wie kommt es, dass du so betrunken bist? Was hast du getrunken!?"

"Getrunken? Nur das Wasser des Meisters, wie immer!" Alishas Wasserhaut erscheint in ihren Händen.

"Das ist normal", sage ich, nachdem ich den Inhalt überprüft habe. "Aber du hast eindeutig einen Buff namens [Intoxication]..."

*hick*

Der Schluckauf kam nicht von Alisha. Ich drehe meinen Kopf und betrachte die Übeltäterin mit meinen eigenen Augen.

"Hm?" Lumina stößt ein seltsames Geräusch aus. "Warum gibt es zwei Herr Lutz's?"

"Nicht du auch noch!"

"Ah, das stimmt!" Lumina wird plötzlich sehr selbstbewusst. "Ich habe zwei von euch beschworen, oder?"

"Seit wann machst du denn so was?!"

"Einen für mich und einen für alle anderen..."

"Teilt mich doch nicht einfach so auf!" "Hey, lass das!
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"Quetsch..."

"Ah, ich will spielen~" Alisha schnappt sich meine andere Wange. "Matschig."

Nach einigen Sekunden schaffe ich es, mich aus ihren kneifenden Griffen zu befreien. "Hey, Alisha! Du bist ja gar nicht mehr betrunken!"

"Hehe. Ups~"

"Prinzessin, bitte halte dich zurück." Elise packt Lumina an den Schultern und zerrt sie weg.

Während Luminas immer noch ausgestreckte Arme langsam zu ihren Seiten sinken, wende ich mich den anderen zu und sehe, dass niemand sonst von dem [Rausch]-Schwächungseffekt betroffen ist. Natürlich wirkt mein [Wiederherstellungs]-Zauber bereits, deshalb hat sich Alishas leichter Zustand auch so schnell gebessert. Lumina wird hoffentlich bald folgen.

Es ist kein Zufall, dass Alisha mit ihrer niedrigen magischen Verteidigung außerhalb des [Beschützers] und Lumina mit ihrem niedrigen Level betroffen waren. Elise wäre wahrscheinlich das nächste Opfer, wenn es sich weiter ausbreiten würde.

Aber ich habe nicht untätig herumgesessen, während wir angegriffen wurden. Ich habe alles um uns herum mit [Mana spüren], meiner [Minimap] und sogar meinen physischen Sinnen überprüft, aber ich kann nichts Seltsames entdecken.

"Ziehen wir uns zurück und..."

Gerade als ich einen Befehl geben will, bricht eine plötzliche Veränderung des Manas in der Nähe meine Worte ab.

"Ungeheuer", sagt Laya.

"Moment mal, waren diese Pilze nicht Teil des Dungeons?" Belle starrt auf den Pilz, der sich zu bewegen begonnen hat. "Wie sind sie zu Monstern geworden?"

"Wir müssen etwas ausgelöst haben", sage ich. "Oder vielleicht ist das hier ganz normal. Alisha und Elise, ihr bewacht die Betrunkenen. Der Rest von euch kommt mit mir."

Die riesigen Pilze, die jetzt Verdorbene Sporenbiester heißen, haben das Mana von normalen Monstern bekommen. Außerdem sind sie zum Leben erwacht und bewegen sich mit ihren schleimigen kleinen Tentakelfüßen über den Waldboden.

Meine Speerspitze hat kein Problem, die matschigen Pilze zu durchdringen. Sie sinkt so tief ein, dass ich sie bestimmt auf der anderen Seite wieder herausdrücken könnte, wenn ich wollte. Aber bevor ich das tun kann, explodiert das Sporenbiest.

Der Schaden durch die Explosion ist gering, aber die Staubwolke ist so dicht, dass sie mir die Sicht komplett versperrt.

Könnte es das Ziel sein, uns die Sicht zu versperren?

Während ich aus der Staubwolke springe, scanne ich die Gegend nach Monstern ab, die uns in einen Hinterhalt locken könnten, während unsere Sicht beeinträchtigt ist. In meinem Kopf sehe ich, wie sich die Falle entwickelt, indem sie Kreaturen herbeiruft, die nicht auf die Sicht angewiesen sind, was ihnen einen großen Vorteil verschafft.

Aber als ich außerhalb des Staubs lande, kann ich nichts sehen oder spüren, was sich nähert. So schwach, wie diese Sporenbiester im direkten Kampf sind, wird es ein Kinderspiel sein, sie zu beseitigen.

Als ich mich umdrehe, sehe ich Laya aus ihrer eigenen Staubwolke auftauchen, die noch dichter ist als die, die mich verschlungen hat.

Hm? Warum sieht Laya so verschwommen aus?

Ich blinzle kurz, dann öffne ich die Augen wieder. Laya ist wieder normal, aber während ich blinzelte, wurde mir klar, dass es nicht daran lag, dass Laya verschwommen aussah. Es fiel mir einfach schwer, mich zu konzentrieren, weil...

ich betrunken bin?

Es ist nur ein bisschen, aber ich spüre, wie mein Gesicht errötet und meine Sinne taub werden. Als ich meinen Status überprüfe, sehe ich, dass ich keinen Schwächungszauber habe. Aber wenn der Effekt noch schlimmer wird, wird er wahrscheinlich in meinem Status angezeigt.

"Atme die Sporen nicht ein! Du bekommst sonst den Schwächungszauber [Rausch]!"

"Dann puste sie mit Magie weg!" Belle klingt glücklich, dass sie sich austoben kann.

"Ja! Sammelt euch alle und macht eure Zaubersprüche bereit!"

Wie nicht anders zu erwarten, sind Pilze, die nur langsam über den Boden kriechen können, unserem explosiven Ansturm von Zaubersprüchen nicht gewachsen. Eine Sporenwolke nach der anderen bricht um uns herum aus, aber wir achten immer darauf, dass wir weit weg von ihr sind.

Nach nur wenigen Minuten Kampf verwandelt sich das letzte Sporenbiest in eine harmlose Sporenwolke. Damit ist die Falle - oder was auch immer es war - vorbei. Als ich mich zuversichtlich zu meinen Gefährten umdrehe, ertönt ein vertrautes Geräusch in meinen Ohren.

*hic*

"Äh, wer war das...?"

Alle Augen der Mädchen richten sich auf einen Ort. Es ist derselbe Ort, auf den mein Blick fiel, als ich der Quelle des Geräusches folgte. Und dort steht niemand anderes als...

"Laya, warum ist dein Gesicht so rot...?"

"Ich weiß es nicht. Ich kann es nicht fühlen." Sie tritt unangenehm nah an mich heran und greift nach meinen Wangen. "Sie sind wirklich matschig und matschig..."

Sie kann also meine Wangen fühlen, aber nicht ihr Gesicht, was?

Oder besser gesagt, wie lange willst du mich noch kneifen?

"Laya", sage ich, nachdem sie endlich meine Wangen losgelassen hat. "Du bist betrunken, seit du am Anfang in der Staubwolke gefangen warst, nicht wahr? Du hast die ganze Schlacht über so gekämpft?"

"Ich war doch gut, oder?" Sie sieht plötzlich aus, als würde sie gleich weinen.
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"Ja, du hast die Magie so gut kanalisiert, sogar auf diese Weise! Ich bin stolz auf dich!"

"Wirklich? Heißt das, ich bin etwas Besonderes?"

"Natürlich. Du wirst immer etwas Besonderes sein."

Im Handumdrehen ist Laya nicht mehr den Tränen nahe, sondern selbstgefällig und hochmütig.

"Mmm. Besonders."

Ihre Augen sind aber immer noch ein bisschen geschwollen.

Um ihre plötzlich gute Laune nicht zu stören, stimme ich ihr einfach wieder zu. Obwohl sie noch immer berauscht ist, ist mein [Wiederherstellungs]-Zauber schon fleißig dabei, den Schwächungszauber zu entfernen. Dieser besondere Zauber zahlt sich heute aus.

Nach unserer Begegnung mit den verdorbenen Sporenbiestern sind wir uns alle einig, dass wir uns so weit wie möglich von diesen Pilzen fernhalten sollten. Vor allem Laya und Lumina.

Der Wald scheint noch mehr Tricks in petto zu haben, denn der nächste Abschnitt, den wir betreten, ist voller dichter Büsche, von denen viele mit bunten Beeren übersät sind. Natürlich greift niemand nach ihnen, wenn man bedenkt, was wir gerade durchgemacht haben.

Stattdessen machen wir uns auf die Monster gefasst, die durch das nahe Gebüsch stürmen. Als sie durchbrechen, sagt mir [Hellsehen], dass es sich um Pestfrösche handelt. Es sind wahrscheinlich zwei Dutzend von ihnen, jeder von ihnen reicht mir bis zur Brust.

Aber das Interessanteste unter ihnen ist ihr Rudelführer. Der Vorpal-Elch, der die Frösche anführt, hat ein leuchtendes und farbwechselndes Geweih. Sein Anblick ist faszinierend und erinnert mich fast an einen alten Bildschirmschoner für Monitore.

Wie auch immer, ich will nicht von ihnen getroffen werden, also setzen wir unseren Plan schnell in die Tat um. Wie bei der ersten Begegnung gehen wir effizient mit ihnen um und nehmen uns die Zeit, etwas über ihre Stärken und Schwächen zu lernen, falls das später nützlich sein sollte.

Und schon geht Luminas und Elises frühe Farming-Session weiter. Die Level steigen schnell, vor allem für Lumina, die mehr als zehn Stufen niedriger ist als das Durchschnittsmonster. Sie steigt von Stufe 23 auf 29 in nur einer Stunde fleißigen Grindens.

Natürlich renne ich nicht nur gedankenlos von einem Kampf zum nächsten. Wir müssen schließlich durch den Dungeon kommen, also habe ich nach dem Boss gesucht. Bisher habe ich weder sein Mana entdeckt, noch habe ich einen Bereich gefunden, der wie ein Bossraum aussieht, also kann ich nur weiter suchen.

Da es sich größtenteils um einen normalen Wald handelt, ist es schwer zu sagen, wonach ich überhaupt suchen soll. Es könnte eine große Lichtung sein, ein verlassenes Gebäude oder einfach nur ein ganz normales Waldstück wie jedes andere.

Indem ich herumgelaufen bin, habe ich die [Minimap] ausgefüllt. So müssen wir nicht befürchten, verwirrt zu werden oder uns zu verirren, und wenn wir genug Zeit haben, finden wir den Boss auch, wenn wir jeden Winkel des Waldes erkunden.

Aber sich mit roher Gewalt durch einen Dungeon zu kämpfen, ist nicht mein Stil. Ich ziehe es vor, das Rätsel zu lösen, auch wenn ich dafür länger brauche, als jeden dunklen Bereich auf der Karte abzusuchen.

Wie sich herausstellt, könnte diese Art von Mentalität hier nützlich sein, denn dieser Wald hat eine besondere Eigenschaft, die normale Abenteurer zweifellos in den Wahnsinn treiben würde.

"Wir haben uns wieder teleportiert", sage ich.

"Mensch, wie ärgerlich. Wie sollen wir den Wald erkunden, wenn wir ständig herumteleportiert werden?"

"So wie es aussieht, lösen wir die Teleportation immer dann aus, wenn wir uns zu weit nach Norden bewegen. Allerdings habe ich nur drei Hinweise, es könnte also mehr dahinterstecken."

"Gibt es irgendwelche Hinweise darauf, wohin wir teleportiert werden?"

"Es bewegt uns immer näher an den Rand des Waldes, als ob es uns teleportieren würde, um uns vom Zentrum fernzuhalten."

"Wie ist das überhaupt möglich? Ohne deine [Minimap] hätte ich nicht einmal bemerkt, dass wir nicht vorankommen. Sogar die Bäume sehen vor und nach der Teleportation genau gleich aus."

"Der Dungeon gleicht wahrscheinlich die beiden Punkte ab, damit es keine optische Veränderung gibt. Wie er uns teleportiert, weiß ich nicht."

Wenn der Teleportationszauber aktiviert wird, gibt es einen Mana-Schub, aber er ist sehr subtil. Verglichen mit dem Teleportationszauber ist er viel zu schwach, um uns alle sieben auch nur einen Zentimeter weit zu teleportieren, aber irgendwie schafft er es, uns in diesem großen Wald zu bewegen, wie es ihm gefällt.

Bis jetzt haben wir drei Teleportationen ausgelöst, und zwar jedes Mal, wenn wir zu weit nach Norden gegangen sind - weiter in die Tiefen des Kerkers. Die Chancen stehen gut...

"Es ist kein Zufall, dass der Kerker uns nicht tiefer gehen lässt. Es sagt uns, dass wir diesen Bereich erst richtig besiegen müssen, bevor wir weitergehen können."

"Du meinst, indem wir den Wächter besiegen?" fragt Elise.

"Wahrscheinlich. Die anderen Möglichkeiten sind, sein Rätsel zu lösen oder den richtigen Weg durch die Teleportationszone zu finden."

"Was hältst du für am wahrscheinlichsten?"

"Das ist im Moment schwer zu sagen, aber ich habe nichts gesehen, was einem Weg oder Rätsel ähnelt. Es ist nur ein Baum nach dem anderen. Aber es ist möglich, dass wir etwas übersehen haben."

"Sollten wir die Taktik ändern? Vielleicht könnten wir in den Himmel springen, um die Teleportation zu umgehen."

"Gute Idee. Lass uns in die Nähe des Teleportbereichs gehen und ich werde es versuchen."

Nachdem wir weiter vorgedrungen sind, erreichen wir schließlich den Rand der Zone, die wir vermutlich erkunden dürfen. Wenn wir noch weiter gehen, werden wir wahrscheinlich in einen beliebigen Teil des Waldes zurückgeschickt.

Wie Elise vorgeschlagen hat, springe ich auf eine Luftstufe und klettere über die unteren Äste, die aus den massiven Bäumen wachsen. Ich gehe weiter und weiter, bis ich tief in den Baumkronen bin. Dank der tausenden von Blättern, die an den spindeldürren Ästen so hoch oben am Stamm wachsen, ist mein Blick grün.

Das hält mich natürlich nicht auf. Meine Sprünge gehen weiter und treiben mich durch das Laub. Ich springe weiter und weiter, während meine Augen nichts anderes sehen können als das Grün und Braun der Blätter und Äste.

Höher, höher, höher und höher. Bis...

Was zur Hölle!? Werde ich jemals zum Himmel durchbrechen?

Nach dem, was ich gesehen habe, als wir außerhalb des Kerkers waren, muss ich jetzt schon mehrmals die Höhe der Bäume erreicht haben. Aber um mich herum ist immer noch nichts als Laub, als ob ich dem Sonnenlicht, das irgendwo über mir sein muss, nicht näher kommen würde.

Warte, sag mir nicht...!

Ich stoppe meine Sprünge. Dann drehe ich meinen Kopf langsam nach unten. Der [Luftschritt] unter meinen Füßen verschwindet, und ich beginne zu sinken. Tatsächlich durchbreche ich schnell den Boden der Baumkronen, und der Waldboden wächst in meinem Blickfeld.

Dieser verdammte Dungeon!

Ich lande neben den Mädchen, die mich mit erwartungsvollen Augen anstarren. Dieser Eifer schwindet, als ich einen Seufzer ausstoße.

"Anscheinend hat der Kerker eine Teleportationsfunktion, die sich auch nach oben erstreckt. Es gibt keine Möglichkeit, hier rauszukommen, indem man einfach auf die Bäume klettert."

"Das ist bedauerlich", sagt Elise. "Aber ich nehme an, das ist nur natürlich, sonst wäre der Dungeon nicht für seine vielen Herausforderungen bekannt."

"Meister, kannst du uns nicht einfach daran vorbei teleportieren?"

"Ich habe das Gefühl, dass das nicht so einfach wäre. Außerdem wäre das Schummeln, und ich versuche nicht, den Kerker im Schnelldurchlauf zu bewältigen. Ich dachte, es wäre vielleicht die richtige Lösung, darüber zu gehen, aber es scheint, als wolle der Kerker, dass wir einen anderen Weg finden."

"Ah, du willst ihn wirklich richtig besiegen, nicht wahr?"

"Du hast es erfasst, also lass es uns auf die altmodische Art besiegen." Ich wende mich nach Osten. "Kommt schon. Bleiben wir in der Nähe der Teleportationszone, aber überqueren sie nicht. Vielleicht können wir das Gebiet abstecken. Wir bekommen Erfahrungspunkte und Gegenstände, also habe ich es nicht wirklich eilig. Wir können dieses Gebiet sogar nutzen, um Lumina aufzuleveln und ein gutes Training zu absolvieren."

"Ja", sagt Tylith. "Und vergessen wir nicht, dass wir sowohl sie als auch Elise in unsere Kampfformationen einbinden müssen."

"Stimmt. Es kann sein, dass wir auch nach diesem Dungeon noch zusammen kämpfen werden, also sollten wir uns auf unser Teamwork konzentrieren. Dann lass uns einfach ein paar Monster zerhacken, während wir trainieren. Und natürlich Beute machen."

Während wir von einem Kampf zum nächsten gehen, stelle ich fest, dass der Dungeon seinem Namen alle Ehre macht: The Bestienwälder.  Fast jede Begegnung ist ein wildes Tier, und die, die es nicht sind, sind immer eine Art Käfer oder eine Waldkreatur, wie z. B. die verdorbenen Sporenbiester.

Ein Thema um einen Dungeon herum ist eine gängige Methode, um ihn hervorzuheben, und so überrascht es mich nicht, dass die Erbauer dieser geheimnisvollen Dungeons dieselbe Taktik angewendet haben.

Wir bezwingen eine Gruppe von Monstern nach der anderen, und die Gruppe, die gerade vor uns liegt, bildet da keine Ausnahme. Nach einem kurzen Kampf schlägt das letzte Monster auf dem Waldboden auf und lässt uns als Einzige zurück. Ich bewege mich, um einen Gegenstand einzusammeln, aber meine Füße bleiben auf halbem Weg stehen.

Das gefilterte Licht, das durch die Baumkronen fällt, wird schnell schwächer, als würde der Himmel plötzlich zur Nacht werden. Gleichzeitig tauchen überall um uns herum mächtige Mana-Quellen auf. Jedes Monster ist so stark wie die Rudelführer, gegen die wir bisher gekämpft haben, und sie kommen genau in dieser Sekunde auf uns zu.

Was für eine schreckliche Nacht, um einen Fluch zu haben...


Kapitel 7: Kriegerinnen

----- Elise -----

"Es scheint, als hätten wir ein Ereignis ausgelöst", sagt Herr Locke. "Seid auf alles gefasst."

"Wie aufregend...!" Lumina kann sich kaum zurückhalten.

"Bist du nicht voller Energie?"

"Da kann man nichts machen! Ich habe schon immer davon geträumt, mit einem Helden ins Abenteuer zu ziehen!"

"Dann lass deinen Enthusiasmus nicht zu schnell verpuffen. Wir fangen nämlich gerade erst an."

Während des Gesprächs hat Herr Locke uns zu dem Ring von Monstern geführt, der um uns herum aufgetaucht ist. Das Schlimmste wäre, wenn alle unsere Feinde gleichzeitig auf uns zustürmen würden. Anstatt abzuwarten, entschied er, dass ein Durchbruch die bessere Option ist.

"Bleib immer hinter mir, Prinzessin!"

"Verstanden, Elise!"

"Sicht auf drei Gegner! Ein Werwolf und zwei Moosvipern!"

"Ich setze den [Versengungsstrahl] gegen den Werwolf ein!"

"Elise", sagt Herr Locke, "lass uns die beiden Moosvipern angreifen. Laya, du nimmst die rechte Flanke. Tylith und Belle, ihr nehmt die linke. Alisha, beschütze Lumina. Da kommen sie!"

Weitere Monster brechen durch die Bäume und versuchen, uns einzukreisen. Wir überlassen sie unseren Begleitern und konzentrieren uns auf die drei vor uns. Wenn wir sie schnell durchbrechen, können wir eine vorteilhafte Position einnehmen, was die kommenden Kämpfe viel einfacher macht.

Die überwucherte Moosviper hebt ihren gewaltigen Kopf, die gegabelte Zunge peitscht wild, während sie zischt. Mit ihrer doppelten Körpergröße überragt sie mich wie ein Ungetüm und nutzt ihre Größe, um mich mit einem Giftstrahl zu überziehen. Eine übliche Taktik bei dieser Art von Monstern.

Zu vorhersehbar.

Meine Füße haben den Boden schon längst verlassen und stehen jetzt auf einem dicken Ast.

"Testen wir mal, wie zäh diese Schuppenhaut ist!"

Ich stoße mich von dem Ast ab und schwirre auf die Moosviper zu. Wie von einem so mächtigen Monster nicht anders zu erwarten, schafft es mein Mithrilschwert nicht, sie mit einem einzigen Schlag zu töten. Aber...

Meine neuen Verzauberungen und die letzten Level haben meine Stärke bereits drastisch erhöht.

Wie mächtig werde ich sein, wenn ich diesen Dungeon besiegt habe...?

Während mein Schwert noch im Gesicht der Moosviper steckt, verpasse ich ihr einen vernichtenden Tritt gegen den Kiefer. Gleichzeitig löst sich meine Waffe und ich nutze die Kraft, um mich von der Kreatur zu entfernen.

Der Stachelschwanz streicht nur eine Handbreit an meinem Körper vorbei, aber der Angriff bringt meinen Gegner aus dem Gleichgewicht, sodass Luminas [Eislanze] in seinem Körper versinken kann.

Meine Füße stehen bereits auf einem anderen großen Ast. Von meiner Position aus werfe ich einen Blick auf Lumina und sehe, dass sie und Alisha nicht mehr gegen den Werwolf kämpfen. Stattdessen hat Herr Locke den Kampf übernommen und die Moosviper, die er ursprünglich angegriffen hatte, bereits besiegt.
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Er hat sie so schnell besiegt, dass ihr Körper sowohl von physischen als auch magischen Verletzungen übersät ist.

Ich bin auf keinen Fall ein schlechter Magier, aber ich bin auch kein guter Magier. Ich kann zwar im Nahkampf zaubern, aber mir fehlt es an mächtiger Magie und ich kann mich am besten auf meine Stärken konzentrieren - nämlich auf den Nahkampf und die Waffenfertigkeit.

Ab und zu taucht jedoch ein Krieger auf, der die Norm sprengt. Diese Krieger zeigen eine unvergleichliche Fähigkeit zu zaubern, selbst wenn sie in einen heftigen Nahkampf verwickelt sind.

Ich habe schon einige solcher Krieger gesehen und ich kann mit Sicherheit sagen, dass Herr Locke nicht zu ihnen gehört. Nein, ihn mit einem dieser unvergleichlichen Krieger zu vergleichen, würde ihm schweres Unrecht tun.

Mit seinem Speer im Anschlag und seiner tadellosen Beinarbeit scheint der Werwolf nicht mehr als ein unerfahrener Lehrling zu sein, der sich dem Zorn seines Meisters stellen muss.

Doch obwohl Herr Locke seine Kampfkünste unter Beweis stellt, sprudelt die Magie nur so aus ihm heraus. Zaubersprüche, die normalerweise höchste Konzentration erfordern, scheinen für ihn keine Herausforderung zu sein, selbst wenn er in einen Nahkampf verwickelt ist, über den erfahrene Abenteurer nur staunen würden.

Zum ersten Mal, seit ich ihn kenne, bekomme ich einen Eindruck von der Macht, die ihm die Göttin verliehen hat.

Nein, vielleicht waren es seine angeborenen Fähigkeiten, die ihn zur ersten Wahl unter allen Menschen auf seinem Planeten machten.

Was auch immer der Grund ist, eines ist klar. Wenn ich an seiner Seite kämpfen will, muss ich meine Fähigkeiten noch mehr verfeinern.

Noch immer auf dem Ast hockend, richte ich meine Aufmerksamkeit auf die Moosviper vor mir. Sie erholt sich von den Angriffen, die Lumina und ich ihr zugefügt haben, und gibt mir die Möglichkeit, einen weiteren Schlag zu landen.

Ich stoße den Ast ab und fliege auf die riesige Schlange zu. Meine Anfängerklasse-Schwertfertigkeit [Schockwelle] schneidet mitten im Flug in die Kreatur, und mein Schwert folgt gleich darauf, verstärkt durch die Meisterklasse-Schwertfertigkeit [Arkaner Schlitz].

Diese Fertigkeit ist darauf spezialisiert, magische Verteidigungsanlagen zu durchdringen, aber sie erhöht auch die Kraft der Angriffe während ihrer Dauer, sodass ich meine Gegner noch schneller ausschalten kann.

Die Moosviper ist zwar ein furchterregender Gegner, aber der kombinierten Kraft meines Schwertes und Luminas Zaubern ist sie nicht gewachsen. In kürzester Zeit fällt sie besiegt zu Boden.

"Gute Arbeit", sagt Herr Locke. "Lass uns verschwinden, bevor wir umzingelt werden."

Ich mache mich auf den Weg und folge ihm durch den Pfad, der durch den Sieg über diese Monster frei geworden ist.

Die nächste Gruppe von Gegnern ist uns dicht auf den Fersen. Noch mehr Moosvipern und Werwölfe, dazu bösartige Elche. Wenigstens gibt es keine verdorbenen Sporenbiester mit ihren berauschenden Sporen.

Zum Glück gelingt es uns, das schlimmste Szenario zu vermeiden, nämlich von Dutzenden mächtiger Monster umzingelt zu werden. So können wir es mit einer überschaubaren Anzahl von Gegnern aufnehmen.

Unter dem Kommando von Herr Locke verlaufen die Kämpfe reibungslos. Eines nach dem anderen fallen die Monster und machen die kleine Horde zu einem Haufen Leichen.

"Es ist noch nicht vorbei", sagt Herr Locke. "Das große Monster kommt noch."

Während er spricht, beginnen sich die Bäume zu bewegen und lassen uns auf einer großen Lichtung zurück. Die Lichtung ist von einer undurchdringlichen Wand aus dicht aneinander gepressten Stämmen gesäumt, die unsere Flucht verhindert. Bis auf eine Öffnung, zumindest.

Aber dieser Weg ist nicht für uns bestimmt. Er ist bestimmt für...

"Der Wächter", sage ich. "Also zeigt er sich endlich."

"Ja. Sieht aus, als würden wir Fortschritte machen."

"Nicht, bevor wir ihn besiegt haben."

Nachdem ich mich vergewissert habe, dass Lumina sicher hinter mir ist, richte ich meine ganze Aufmerksamkeit auf die Kreatur, die durch die Öffnung tritt.

Die Bestie ist ein riesiger, blutroter Wolf, dessen Schultern locker doppelt so hoch sind wie ich und dessen Kopf sogar noch höher ist. Mit seinem wilden Knurren und den rot glühenden Augen macht das Monster seinem Namen [Dämonenwolf] alle Ehre.

Was für eine furchterregende Kreatur. 

Unter anderen Umständen wäre der einzige Gedanke, der mir durch den Kopf gehen würde, Lumina zu schnappen und zu fliehen. Das wäre die einzige Möglichkeit für uns, zu überleben.

Aber jetzt sind wir bei Herr Locke und seiner Gruppe, die schon gegen mächtige Wächter gekämpft und gesiegt haben. Mit ihrer Hilfe ist es wahrscheinlich möglich, dieses Monster zu besiegen.

Trotzdem wird es nicht einfach sein, einen so mächtigen Wächter zu besiegen. Wir müssen...

"Ist das alles?" sagt Herr Locke und unterbricht meine Gedanken. "Es ist ein bisschen enttäuschend."

Enttäuschend...?

"Mmm. Es ist der erste Wächter, also ist es nur natürlich."

"Stimmt. Ich denke, wir können es als Aufwärmübung für die nächsten Gebiete betrachten."

Er betrachtet es als Aufwärmübung!?

"Formation?"

"Standard. Elise, beschütze die Magier, bis wir den Kampf in den Griff bekommen."

"V-Verstanden."

Sind sie wirklich so zuversichtlich, einen leichten Sieg zu erringen ...?

Das Mana, das von dem Dämonenwolf ausgeht, ist höher als das von Herr Locke, und mein Abenteurerinstinkt warnt mich vor der nahenden Gefahr. Dennoch zeigen er und seine Gruppe nicht das geringste Zögern im Hinblick auf den bevorstehenden Kampf.

Das sagt mir alles, was ich wissen muss.

Ich habe die Aufgabe bekommen, Lumina und Belle zu beschützen, bis der Kampf unter Kontrolle ist. Da der Schutz der Prinzessin mein wichtigstes Ziel ist, gibt es für mich keinen Grund abzulehnen.

Außerdem kann ich so den Kampf beobachten und habe Zeit, sowohl die Fähigkeiten der Gegner als auch Herr Lockes Teamwork zu prüfen. Zweifellos war das auch Teil seines Plans, und was ich sehe, macht deutlich, warum sie so zuversichtlich in diesen Kampf gegangen sind.

Der Dämonenwolf hat viele Fähigkeiten. Feueratem, lähmendes Knurren und ein tödlicher Sturmangriff, um nur einige zu nennen. Doch egal, was er auf Herr Lockes Gruppe wirft, nichts kann ihre Formation durchbrechen.

Der riesige Wächter entfesselt Angriffe, die die meisten Abenteurergruppen im Handumdrehen vernichten würden. Doch Herr Lockes Gruppe bewältigt sie fast schon routiniert.

Während ich den Kampf beobachte, wird mir klar, dass wir nicht nur Herr Locke bitten sollten, uns bei der Rettung dieser Welt zu helfen. Jeder einzelne seiner Gefährten ist ein wichtiger Teil seiner Stärke, doch alle scheinen sich nur auf den Helden zu konzentrieren.

In der Vergangenheit wurden immer vier Helden gebraucht, um die Welt zu retten. Doch jetzt können wir uns nur noch auf Herrn Locke verlassen. Niemand weiß, ob das ausreichen wird.

Vielleicht reichen seine Gefährten aus, um für die fehlenden Helden einzuspringen...

Wie erwartet, findet der Wächter sein Ende, ohne jemals wirklichen Schaden anzurichten. Alles in allem musste das so früh im Dungeon passieren. Sonst gäbe es keine Hoffnung, ihn zu besiegen.

Nachdem der Körper des Wächters verschwunden ist, hinterlässt er einen der berühmtesten und begehrtesten Gegenstände auf der ganzen Welt: eine Dungeontruhe.

"Oh Mann", sagt Herr Locke. "Es ist schon viel zu lange her, dass wir eine Schatztruhe bekommen haben!"

"Mmm. Aufregend."

"Meister, Meister! Wer fängt an?"

"Hmm. Normalerweise würden wir uns mit Stein, Papier und Schere duellieren. Aber ich denke, dieses Mal können wir eine Ausnahme machen."

Sein Blick ist auf Lumina gerichtet. So wie sie die Truhe anschaut, könnten die Augen des jungen Mädchens genauso gut die Form von Sternen haben.

"Ah...!" Lumina stößt einen verlegenen Laut aus. "Es ist ja nicht so, dass ich schon als kleines Mädchen davon geträumt habe, meine eigene Schatztruhe zu öffnen oder so!"

"Aha." Herr Locke scheint nicht überzeugt zu sein. "Nun, wir fünf haben schon viele davon geöffnet, also überlassen wir es den beiden neuen Mädchen zu entscheiden, wer von euch zuerst gehen will."

Mein Blick trifft den von Lumina. "Ich habe keine große Lust, sofort eine zu öffnen, also kannst du gerne die erste nehmen."

"In diesem Fall..." Sie geht auf die Truhe zu. "Ich bin gespannt, was zum Vorschein kommen wird. Vielleicht bekomme ich ein schönes Amulett. Oder vielleicht gibt es einen Wiederherstellungstrank!"

"Wiederherstellungstrank?" fragt Belle. "Sind das nicht die, mit denen man fast jede Verletzung heilen kann?"

"Ja. Man schätzt sie, weil sie Leben retten können, aber das ist nicht der Grund, warum ich einen haben will."

"Er kann verlorene Gliedmaßen wiederherstellen", sage ich. "Keine anderen bekannten Tränke oder Zauber können das nachmachen. Leider findet man Wiederherstellungstränke nur in Dungeontruhen. Selbst die fähigsten Alchemisten waren nicht in der Lage, sie herzustellen."

"Deshalb willst du also einen", nickt Herr Locke verständnisvoll. "Aber wen kennst du, dem ein Glied fehlt?"

"Ein Kind", sagt Lumina. "Aus dem Waisenhaus, das ich besuche. Er hat ein Bein durch eine Krankheit verloren, aber ich konnte bisher keinen Wiederherstellungstrank auftreiben, so sehr ich mich auch danach sehne."

"Ja, ich habe gehört, dass es schwer ist, einen Preis dafür festzulegen. Kein Wunder, wenn man bedenkt, dass selbst Königreiche normalerweise nur ein paar davon in ihrem ganzen Gebiet haben. Natürlich werden sie von den Mächtigen gehortet, nur für den Fall, dass sie sie einmal brauchen."

"Ganz genau. Und da sie nur in gefährlichen Dungeons wie diesem auftauchen, hatte ich gehofft, dass wir wenigstens einen finden würden."

"Wenn wir das tun, gehört es dir. Aber anstatt sie aus einer Truhe zu holen, hoffe ich, dass wir die richtigen alchemistischen Zutaten bekommen, damit ich sie herstellen kann."

"Hä? Du weißt, wie man sie mischt?"

Herr Locke schenkt uns sein typisches Grinsen. "Ha, für einen Betrüger wie mich ist das ein Kinderspiel. Von den vier Zutaten, die ich brauche, habe ich bereits zwei. Die anderen sind in dem anderen Dungeon nie aufgetaucht, aber dieser hier liefert mir schon gutes Material, also besteht die Chance, dass ich sie in die Finger bekomme."

"Das wäre fantastisch! Dann werde ich dafür beten, dass eines von beiden Wirklichkeit wird!"

Nachdem sie ihren Wunsch geäußert hat, wendet Lumina ihre Aufmerksamkeit wieder der Schatztruhe zu, die immer noch in der Mitte des Waldbodens steht. Mit einer sanften Berührung ergreift sie den Riegel und zieht ihn frei. Langsam öffnet sich der Deckel und gibt den Blick frei auf...

"S-so viel Gold." Luminas Gesicht hat eine gelbe Färbung, als sie vor der offenen Truhe kniet.
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"Ja!" sagt Belle. "Ich finde es toll, wie sie zu leuchten scheint, wenn die Truhe zum ersten Mal geöffnet wird!"

"Sie reflektiert aber nur das Licht der leuchtenden Kugel über unseren Köpfen", bemerkt Herr Locke.

"Das weiß ich! Aber es ist trotzdem fantastisch!"

Lumina streckt ihre Hand nach den Münzen aus, und sie verschwinden in ihrem [Inventar].

"Erstaunlich. Es waren 68 Gold-, 44 Silber- und 71 Kupfermünzen. Außerdem..." Eine blau gefärbte Münze erscheint in ihrer offenen Handfläche.

"Eine Mithril-Münze?" frage ich. "Ich hatte nicht erwartet, eine zu sehen."

"Ich nehme an, das macht Sinn, wenn man ihren Wert bedenkt. Wenn sie irgendwo auftauchen, dann in einem gefährlichen Dungeon wie diesem."

"Eh, haben wir Mithril-Münzen, Meister?"

"Nein. In dem anderen Kerker haben wir keine gefunden. Da sie nur 100 Goldmünzen wert sind, sind sie eigentlich nicht sehr nützlich. Ich meine, wo sollen wir sie überhaupt ausgeben können?"

"Stimmt", sagt Lumina. "Sie werden hauptsächlich für den Kauf von Land oder mächtigen Ausrüstungsgegenständen und Artefakten verwendet. Und selbst dann wird das Geschäft meist mit Verträgen abgeschlossen und die Münzen werden nach Abschluss des Geschäfts sicher gehandelt."

Luminas Hand hebt sich, diesmal mit einer Spule aus feinem Garn. Laut [Hellsehen] handelt es sich dabei um Diamantgewebe, das für seine schützende Kraft bekannt ist, sobald es verwoben ist.

"Interessant", sagt Herr Locke. "Garn ist für uns das wertvollste Material, wenn man bedenkt, wie viele von uns im Kampf Kleidung tragen."

"Dann können wir das als Erfolg verbuchen!" Lumina hält Herr Locke die Spule hin.

"Aber sicher. Ich werde dir später sogar etwas aus diesen Fäden machen."

Luminas Hand greift in die Truhe und holt etwas heraus...

"Ein Paar Metallgamaschen?" Lumina hält sie hoch, damit wir sie sehen können.

"Sie bestehen aus einer ziemlich starken Adamantium-Legierung", sagt Herr Locke. "Das wäre wirklich gut für einen schwer gepanzerten Krieger."

"Leider passt keiner von uns auf diese Beschreibung. Nicht einmal Alisha."

"Ja, aber es kann in den Laden bringen!"

Lumina greift noch einmal zu. Aber dieses Mal erklärt sie, dass es der letzte Gegenstand ist.

"Eine Axt..."

"Ja, das klingt gut", sagt Herr Locke.

"Wie meinst du das?"

"Ich meine, dass die Beute zufällig ist, also kannst du nicht damit rechnen, etwas Nützliches aus einer Truhe zu bekommen. Deshalb ist es am besten, wenn du dich einfach freust, wenn du etwas bekommst, so wie bei dem Diamantengeflecht, das wir bekommen haben."

"Du hast Recht. Ich schätze, diese Schatztruhe war von diesem Moment an ein Erfolg, oder?"

"Genau."

Jetzt, wo die Schatztruhe leer ist, bewegen sich die Bäume wieder in ihre ursprüngliche Position, so dass der Wald wieder normal aussieht.

"Und damit", sagt Herr Locke, "ist die erste Zone der Bestienwälder fertig. Mal sehen, was das nächste Gebiet zu bieten hat."

Er wendet sich nach Norden, und alle anderen folgen ihm. Die Teleportationszone, die uns am Weiterkommen gehindert hat, liegt direkt vor uns und laut ihm ist es wahrscheinlich, dass wir sie jetzt durchqueren können.

Das Wissen, dass dies nur die erste von vielen Herausforderungen war, die uns erwarten, macht mich mehr als nur ein bisschen nervös, was Luminas Sicherheit angeht. Aber jetzt verstehe ich endlich, warum die Helden Lumina so sehr faszinieren.

So ist es also, wenn man an der Seite eines Helden kämpft.

Es ist wirklich eine aufregende Erfahrung, Prinzessin.


Kapitel 8: Die Nebelgeborenen

----- Lutz -----

"Und das letzte Stück...!" Belle greift in die Schatztruhe. "Ein Stück Adamantium!"

"Schön!" rufe ich, als mein Blick auf das grün gefärbte Metall fällt. "Upgrades sind im Anmarsch!"

"Wer ist der Nächste auf der Liste? Willst du deinen Speer neu schmieden?"

"Vielleicht. Bei der Größe des Brockens kann ich wohl meinen Speer und Elises Schwert überarbeiten."

"Mein Schwert? Es gibt keinen Grund, so seltenes Material dafür auszugeben. Ihr solltet euch darauf konzentrieren, euch für die kommenden Kämpfe gegen das Chaos zu stärken."

"Sei nicht so zurückhaltend. Du bist jetzt ein wichtiger Akteur in diesem Krieg. Wer sonst soll Lumina beschützen, wenn wir nicht da sind?"

Sie schaut zu Lumina und dann wieder zu mir. "Du hast Recht. Da die anderen drei Helden mit den Unholden zusammenarbeiten, brauche ich die Kraft jetzt mehr denn je. Ich wäre dir dankbar, wenn du etwas Adamantium für mein Schwert erübrigen könntest."

"Kein Problem!" antwortet Alisha an meiner Stelle. "Wir werden dafür sorgen, dass ihr beide zu Betrügern werdet, genau wie wir!"

"Lebhaft wie immer, was? Selbst eine Wanderung durch einen tödlichen Dungeon kann euren Enthusiasmus nicht dämpfen."

"Das liegt daran, dass es Spaß macht, zu grinden!"

Nachdem wir den letzten Schatz aus der Truhe geholt haben, verschmilzt sie mit dem Waldboden, genau wie der Boss, aus dem sie hervorgegangen ist.

Nach der ersten Zone drangen wir tiefer in den Wald ein und stießen schließlich auf eine weitere Teleportationsbarriere. Sie brachte uns zu einer zufälligen Stelle in der zweiten Zone, die fast eine Kopie der ersten war.

Auch der Rest der Zone verlief ähnlich. Nachdem wir ein paar Stunden durch die Wälder gewandert waren, lösten wir die Stampede der Minibosse aus. Wenn sie besiegt waren, erschien der nächste Boss.

Wir zogen weiter in die dritte Zone, dann in die vierte. Wir brauchten jeweils ein paar Stunden, um sie zu besiegen, wobei wir Hunderte von Gegnern töteten und einige tolle Gegenstände erhielten. Natürlich habe ich sie alle in mein Beutereferenzblatt eingetragen.

Die Truhe, die wir gerade geöffnet haben, stammt vom fünften Boss. Es war ein Aaskäfer, dessen Panzer erwartungsgemäß schwer zu knacken war. Es war tatsächlich ein bisschen schwierig, vor allem, weil der Boss einen Durchschlagswiderstand hatte. Selbst mein Speer hatte es schwer, Schaden anzurichten.

Am Ende fiel er wie alle anderen, aber die Monster und Bosse werden mit jedem Gebiet, das wir betreten, merklich stärker. Wenn wir so weitermachen, müssen wir vielleicht bald anhalten und erstmal genug Erfahrung sammeln, damit wir nicht in eine tödliche Falle oder einen tödlichen Bosskampf geraten.

Im Moment sind wir noch sicher, also sammeln wir uns und gehen nach Norden, wo sich die Teleportationszone befindet. Aus Erfahrung weiß ich, dass wir, nachdem wir den Boss besiegt haben, in das nächste Gebiet gelangen können.

Das bedeutet stärkere Monster, aber auch mehr Erfahrung und bessere Gegenstände. Das ständige Vorankommen ist ein frischer Wind im Vergleich zum faden Wachstum außerhalb der Dungeons.

Der Nachteil ist, dass wir den Leuten im Dungeon nicht helfen können. Ob es die Elfen und ihr Dämonenproblem sind oder die Hauptstadt Orakio, die von einer Armee von Unholden belagert wird - es gibt viel Gutes, das ich tun kann, wenn ich in der Welt unterwegs bin.

Aber hier drin kann ich nur mir und meiner Gruppe helfen. Aber selbst wenn ich es aufgeben muss, den armen Seelen zu helfen, die in diesem Moment irgendwo da draußen leiden, ist das ein Preis, den ich zahlen muss, um sicherzustellen, dass ich die Kraft habe, die ich brauche, um all die mächtigen Feinde zu besiegen, die diese Welt bedrohen.

Ach. Ich höre mich immer mehr wie er an. Der König.

Man sagt, dass mit großer Macht auch große Verantwortung einhergeht. Ich spüre, wie das Gewicht dieser Verantwortung immer stärker auf meine Schultern drückt.

Mit jedem Ziel, das ich ansteuere, lasse ich unzählige andere in den Ruin stürzen. Wie viele sind schon gestorben, weil sie auf einen Helden gehofft haben, der sie rettet?

Nach diesem Krieg werden sich vielleicht Geschichten über diejenigen verbreiten, die von einem geheimnisvollen Helden vor dem sicheren Tod gerettet wurden. Aber was unausgesprochen bleiben wird, sind all diejenigen, die sich selbst überlassen wurden, weil sie nicht in den Weg des Helden geraten sind. Das Leid ist vergessen, vielleicht weil derjenige, der es ertragen hat, nicht mehr lebt, um die Geschichte zu erzählen.

Es gibt ein häufiges moralisches Dilemma, in das Helden in Filmen gerne geraten. Wenn sie zwei Gruppen retten müssen, aber nur Zeit haben, eine zu retten, muss der Held nicht nur entscheiden, wer leben darf, sondern auch, wer sterben muss.

Was würde ich tun, wenn ich in eine solche Situation käme?

Das ist eine Frage, die ich nicht beantworten kann. Der einzige Weg, um herauszufinden, was ich tun würde, ist, in genau dieses Dilemma zu geraten. Aber auch wenn ich es nicht erlebt habe, entscheide ich auf eine andere Weise, wer lebt und wer stirbt. Jedes Mal, wenn ich ein Ziel wähle, überlasse ich andere ihrem Schicksal.

Auch wenn ich die Menschen, die ich sterben lasse, nicht sehen kann, gibt es keinen Zweifel, dass sie existieren. Der Unterschied ist nur, dass ich nicht da sein muss, um ihr Ende zu erleben.

Aber das gilt nicht für jemanden wie den König. Er muss klare Entscheidungen treffen, von denen er weiß, dass sie das Leiden einiger Menschen zur Folge haben werden, um das Leiden anderer zu verhindern. Das offensichtlichste Beispiel dafür ist die Erlaubnis, die Todeskämpfe im Kolosseum fortzusetzen, obwohl sie in diesem Teil der Stadt verheerende Schäden anrichteten.

Wie viele Menschen litten unter dem Verbrechen und der Fäulnis, die in den Vierteln um die Arena herrschten? Wir werden das Ausmaß wahrscheinlich nie erfahren, und vielleicht will er es auch gar nicht wahrhaben.

Aber eines ist sicher. Hätte er versucht, die Assassinengilde selbst zu beseitigen, hätte das zu einer direkten Konfrontation mit Rolf, einem der Großen Helden, geführt. Das konnte sich der König nicht leisten, selbst wenn es zu einem Anstieg der Kriminalität in den Bezirken rund um das Kolosseum geführt hatte.

Zumindest hat Lumina mir das erzählt. Ich glaube ihr, wenn man bedenkt, wie viel sie mir über die Machenschaften der Eliten in dieser Welt erzählt hat. Ich war selbst schon in ein paar verwickelt, und das ist nie lustig.

"Da wären wir", sage ich zu der Gruppe. "Noch ein Schritt und wir sind in der sechsten Zone. Sind alle bereit?"

"Ich bin immer bereit", sagt Tylith.

"Das habe ich mir schon gedacht. Wenn es also keine Einwände gibt, können wir in den sechsten Bereich gehen."

Ich mache den ersten Schritt hinter die Linie, die die Teleportationszone markiert. Wie erwartet, lässt uns der Dungeon ohne Probleme weitergehen und gibt uns Zugang zum nächsten Gebiet, in dem es zweifellos noch mächtigere Monster gibt als in den vorherigen.

Bis jetzt waren alle Gebiete im Wesentlichen gleich. Sie waren nichts anderes als Wälder, gefüllt mit verschiedenen Arten von Tieren und Insekten.

Allerdings wurde jedes Gebiet immer kleiner. Die Teleportationszonen halten uns davon ab, zu tief zu gehen, aber sie halten uns nicht davon ab, die Ränder des Waldes zu betreten. Mit anderen Worten, sie umkreisen den Dungeon wie eine Reihe von immer kleineren Kreisen.

Mit jedem Kreis, den wir erobern, kommen wir dem Zentrum des Dungeons näher und näher. Natürlich sind die Ringe in der Nähe des Zentrums kleiner, also wird der letzte, den wir betreten, zweifellos der kleinste sein.

Es stellt sich jedoch heraus, dass meine Erwartungen zwar richtig sind, aber auch gleichzeitig zunichte gemacht werden.

"Der Nebel", sagt Lumina. "Ich nehme an, die Berichte waren richtig."

"Das ist noch nicht alles." Ich gehe an einem letzten Baum vorbei und betrete eine Lichtung. "Sieht so aus, als ob sich die Dinge bald ändern werden."

"Keine Monster." stellt Laya unverblümt fest.

"Ich spüre auch keine. Aber das heißt nicht, dass es sie nicht gibt. Der Nebel könnte unsere Erkennung stören, genau wie meine [Minimap]."

Normalerweise wird ein großer Teil der [Minimap] sichtbar, wenn ich mich bewege. Da sie davon abhängt, wie weit ich sehen kann, war es nur logisch, dass die Karte nicht so schnell sichtbar wird, wenn die riesigen Bäume meine Sicht versperren.

Aber im Moment sind keine Bäume in Sicht, nur eine schattige Landschaft, die von einem dichten Nebel bedeckt ist. Ob der Nebel oder meine eingeschränkte Sicht die Ursache dafür ist, dass ich die Karte nicht schnell genug aufdecken kann, kann ich nicht mit Sicherheit sagen, also müssen wir Vorsichtsmaßnahmen ergreifen, bis wir genau wissen, wozu der Nebel in der Lage ist.

Auf jeden Fall liegt eine unheimliche Atmosphäre über diesem Teil des Dungeons. Mit jedem Schritt wird der Nebel dichter, bis er fast zu ersticken droht. Selbst die Mitglieder meiner Gruppe, die nur wenige Schritte von mir entfernt sind, sind nur noch Schatten.

Der wirbelnde Nebel verzerrt ihre Gestalten, so dass sie sich auf eine beunruhigende Weise zu bewegen scheinen. Das gleiche unsichere Gefühl durchdringt diese Zone, kein Wunder also, dass dieser Dungeon einen so gefürchteten Ruf hat.

Für eine Gruppe, die sich auf ihre physischen Sinne verlässt, wäre dies eine ziemlich brutale Umgebung.

Zum Glück haben wir andere Methoden zur Verfügung. Selbst wenn der Nebel unsere Fähigkeit, Mana zu spüren, unterbricht, kann ich immer noch die Anwesenheit aller Mädchen um mich herum spüren. Das allein reicht schon aus, um sicherzustellen, dass niemand von uns getrennt wird.

Aber als wir tiefer in das neblige Innere der Bestienwälder eindringen, ertappe ich mich immer noch dabei, wie ich die schattenhaften Gestalten meiner Gefährten kontrolliere.

Layas Umriss ist genauso klein, wie ich es erwartet habe, aber während ich ihn beobachte, beginnt er sich zu verändern und zu wachsen. Auch wenn der Nebel ihre Gestalten verzerrt, ist es das erste Mal, dass ich sehe, wie er seine Form so stark verändert.

"Hm?" Ich beobachte, wie sich Layas Schatten weiter verwandelt. "Warte, was bist du - Aah!"

"Kyaa!" Belles Schrei folgt dem meinen.

"Was ist passiert!?" fragt Alisha in Panik.

"Ich weiß es nicht, Tyliths Figur wurde einfach komisch und dann habe ich geblutet!"

"Wir werden angegriffen!" sage ich. "Verteilt euch alle und benutzt [Sinne Mana], um die Formation zu halten!"

Da der Nebel unsere Sicht so stark beeinträchtigt, haben wir uns eng zusammengerückt. Aber das wirkt sich jetzt negativ aus, weil der Feind unsere eigenen Schattenfiguren als Waffen benutzt.

Im schlimmsten Fall würde jeder seine Waffe schwingen, sobald einer unserer Schatten eine seltsame Bewegung macht. Wenn man bedenkt, wie der Nebel unsere Augen verwirrt, könnte das zu einer Katastrophe durch Eigenbeschuss führen.

Jetzt, wo wir uns verteilt haben, können wir...

"Ah!" Lumina stößt einen kurzen Schrei aus.

"Was ist passiert, Prinzessin!?"

"Ein Schatten ist aufgetaucht und hat mich angegriffen! Er verschwand, bevor ich auch nur daran denken konnte zu kontern!"

So ein Mist. Unsere Magier sind in dieser Formation verwundbar. Wie kann ich...

Meine Gedanken werden erneut unterbrochen, als eine subtile Verschiebung des Manas hinter mir Alarm auslöst. Als ich mich umdrehe, sehe ich einen weiteren Schatten, der gerade auf mich zustürmt, und ich schaffe es gerade noch rechtzeitig, meinen Speer zu heben, um den Angriff abzufangen. Obwohl die Kreatur offensichtlich aus Nebel besteht, ist ihr Schlag so schwer wie eine Metallwaffe.

Als mein Konter es erreicht, ist das Monster nur noch ein Nebelwirbel.

Während meiner Begegnung hörte ich, wie einige der anderen Mädchen ihr eigenes Gefecht führten. So wie es sich anhört, wurden nicht alle von ihnen erfolgreich abgewehrt. Zwischen dem Auftauchen des gegnerischen Manas und dem Angriff liegt nur der Bruchteil einer Sekunde, und nicht jeder hier hat die körperlichen Fähigkeiten, um mit solch extremer Effizienz umzugehen.

Wie ärgerlich!

Niemand mag unsichtbare Feinde, und es wird nur noch schlimmer, wenn diese Unsichtbarkeit sie gleichzeitig immun gegen Angriffe macht.

Aber gutes Design erfordert, dass diese massiven Vorteile mit eklatanten Schwächen gepaart werden. In meiner jahrzehntelangen Spielerfahrung habe ich schon oft gegen solche Monster gekämpft, also habe ich sofort einen Plan ausgeheckt.

"Alisha und Belle, ihr stellt euch Rücken an Rücken. Elise und Lumina, ihr macht das Gleiche. Beschützt die Magier. Belle, halte den Feuerball bereit. Wirf ihn auf das nächste Monster, das auftaucht. Mach dir keine Gedanken über Friendly Fire, schieß einfach auf die erste Manasignatur, die auftaucht!"

"In Ordnung!"

Ich spüre, wie Belle ihren Zauber bereithält, während ich sie weiter nach Norden führe. Selbst in diesem dichten Nebel ist es dank meiner [Minimap] unmöglich, sich zu verirren. Aber ich habe keine Ahnung, wie das Gelände hier überhaupt aussieht, außer dem grasbewachsenen Boden direkt unter meinen Füßen.

Ein Schritt.

Die einzige Bewegung ist der ständig wirbelnde Nebel.

Ein zweiter Schritt.

Keine anderen Geräusche als das leise Prasseln der Stiefel auf dem Boden.

Beim dritten Schritt...

Außer der angespannten Atmosphäre ist nichts zu hören.

Ein Ausbruch von Mana durchbricht die Pattsituation mit einem Feuergeheul, gerade als ich meinen Fuß zum vierten Mal hebe.

Ich werfe meinen Kopf herum, um einen Blick auf einen Flammenball zu erhaschen, der gerade auf einem Schatten zerplatzt, wobei der helle Lichtblitz durch die Reflexion der unzähligen Wassertropfen, die in der Luft hängen, noch verstärkt wird.

Als das Feuerwerk verblasst, können wir endlich einen Blick auf die wahre Gestalt des nebligen Wesens werfen.

Ein Mantis-Assassine?

Das riesige Käfermonster versucht, wieder auf die Beine zu kommen, damit es seine langen, sensenähnlichen Arme nach uns schwingen kann, aber sein beabsichtigtes Opfer scheint nicht sehr erpicht darauf zu sein, es so lange leben zu lassen.

Layas Kettensichel saust durch die Luft und trifft den Attentäter mit einem sauberen Schlag, der ihn zurück auf den Boden schickt. Natürlich belässt sie es nicht bei einem Angriff. Im Handumdrehen ist das Monster in Fetzen gerissen.

Obwohl wir ein paar weitere Wunden einstecken mussten, endete die Begegnung schließlich zu unseren Gunsten.

"Wie erwartet, sind sie verwundbar, wenn sie angreifen. Sie verlieren sogar ihre neblige Form und sind leicht zu überwältigen, wenn sie erst einmal enttarnt sind. In diesem Fall, bereitet alle Magie vor. Nur die erste Stufe. Lasst uns diese lästigen Käfer auslöschen."

Die Wanderung durch das seltsame und neblige Innere der Bestienwälder hat begonnen.

----------

"Und damit..." Ich ziehe meinen Speer aus dem Körper des Gottesanbeterinnen-Assassinen. "...ist der Kampf vorbei."

Der schattenhafte Körper des Monsters sinkt mit einem dumpfen Aufprall zu Boden und lässt uns allein im dichten Nebel zurück.

Wie der Wald zuvor, teleportiert uns auch dieser neblige Teil des Dungeons herum, wenn wir dem Zentrum zu nahe kommen. Erst wenn wir den Endgegner besiegt haben, dürfen wir in die nächste Zone gehen.

Auf der Jagd nach dem Boss sind wir von einem erstickenden Nebel umgeben, der nie nachlässt, und aus dem alle möglichen Kreaturen auftauchen können. Wie zu erwarten, sind das alles Biester und Käfer.

Zum Glück ist die Gottesanbeterin die Einzige, die sich in Nebel verwandeln kann. Die anderen werden einfach zu normalen Monstern, sobald sie erscheinen. Am schlimmsten ist es, wenn die Attentäter auftauchen, während wir schon gegen eine andere Gruppe kämpfen. Dadurch gab es mehr als nur ein paar hektische Kämpfe.

Mann, unsichtbare Feinde sind wirklich nervig.

Dieser Gedanke ist mir schon öfter durch den Kopf gegangen, als ich zugeben möchte. Ich kenne niemanden, der gerne gegen Feinde kämpft, die man nicht sehen kann, vor allem, wenn das Zeitfenster, um sie zu bestrafen, so klein ist.

Der Kampf, der gerade zu Ende ging, wäre wahrscheinlich genauso hektisch gewesen, aber nachdem wir drei dieser nebligen Zonen besiegt hatten, wussten wir, wie wir sie effektiv erledigen konnten.

Wir wurden sogar so gut darin, dass wir aufhörten, die Assassinen mit Zaubern zu beschießen und stattdessen unsere Waffen benutzten. Sobald wir uns an ihre Muster gewöhnt hatten, war es ein Kinderspiel, sie auszuschalten.

Apropos Feinde ausschalten: Der dritte Boss ist erst vor ein paar Minuten gefallen und wir haben gerade die Teleportationszone passiert, die uns vorher blockiert hat. Jedes Mal, wenn wir einen neuen Bereich betreten, wissen wir nicht, was passieren wird, was diesen Teil des Dungeons besonders gefährlich macht.

"Löst sich der Nebel langsam auf?" fragt Lumina.

"Das habe ich auch gerade gedacht. Das bedeutet..."

"Es wird sich etwas ändern."

"Seid auf alles gefasst. Elise und Lumina, bleibt zurück, bis wir uns in der neuen Zone wohlfühlen."

"Verstanden. Ich werde erst zaubern, wenn ich sicher bin, dass es sicher ist."

Je weiter wir in den Dungeon vordringen, desto mächtiger werden die Monster, was sich am deutlichsten an der Erhöhung ihrer Stufen zeigt. Sie begannen in der Mitte der 30er Level, sind aber mit jedem besiegtem Boss gewachsen.

Die Gruppe, die wir gerade besiegt haben, war im Durchschnitt in den hohen 40ern, aber jetzt, wo wir in die nächste Zone vorgedrungen sind, erwarte ich, dass die Monster ein paar Stufen höher sind, so dass sie etwa Stufe 50 erreichen.

Tatsächlich waren die Feinde in dem Gebiet, das wir kürzlich besiegt haben, besser als wir. Sie waren in den hohen 40ern, während ich Stufe 46 bin. Da ich die höchste Stufe in unserer Gruppe bin, schrumpfen die Zahlen nur, wenn wir uns nach unten bewegen, wobei Lumina mit Stufe 37 das Schlusslicht bildet.

Da sie so viele Stufen niedriger ist als die Monster, gewinnt sie erschreckend schnell an Erfahrung, was das Powerleveling für sie sehr interessant macht.

Natürlich habe ich Lumina und Elise in die Hauptgruppe geholt, damit sie in den vollen Genuss meiner einzigartigen Fertigkeit [Heldenhaftes Wachstum] kommen. Sie gibt mir und meiner Gruppe das Fünffache an Erfahrung, aber nur die Hälfte davon für die Untergruppen.

Wir haben uns den ganzen Tag durch diesen Dungeon gekämpft und ich habe nur 4 Stufen gewonnen, selbst wenn ich es mit diesen mächtigen Feinden zu tun hatte. Normalerweise würde es fünfmal so lange dauern, um eine Stufe zu erreichen, d.h. ein durchschnittlicher Abenteurer müsste so viel kämpfen wie ich heute, um eine einzige Stufe zu erreichen.

Wenn man bedenkt, wie gefährlich Dungeons für diejenigen sind, die keine Fähigkeiten zum Schummeln haben, um sich in den Zonen zurechtzufinden, ist ein ganzer Tag an einem Ort voller tödlicher Monster und Fallen wie ein kurzer Spaziergang zu einem frühen Grab.

"Ich sehe etwas", sagt Belle. "Einen riesigen Schatten? Nein, da sind ganz viele!"

"Macht euch alle bereit. Wir wissen nicht, was als Nächstes kommt."

"Ich bin bereit. Ich bin bereit, aus diesem dichten Nebel herauszukommen!"

"Dann wird dein Wunsch in Erfüllung gehen."

Mit jedem Schritt lichtet sich der Nebel und die großen Schatten in der Ferne werden deutlicher. Bald werden die Formen erkennbar und ich erhalte einen Anblick, den ich nicht erwartet habe.

"Ein Dorf?" sage ich und schaue über Häuser hinweg. "Dieser Dungeon überrascht mich immer wieder."

"Keine Anzeichen von Mana", sagt Laya.

"Ja, aber da ist immer noch ein dichter Nebel."

"Es werden Monster auftauchen."

"Ganz genau. Wahrscheinlich tauchen sie immer dann auf, wenn es für uns ungünstig ist. Das Übliche."

"Bitte", sagt Belle. "Keine Mantis-Assassinen mehr."

"Ah, ich weiß, wie du dich fühlst."

Es stellt sich heraus, dass wir irgendwie auf der Straße gehen, die direkt in das neblige Dorf führt. Mit "irgendwie" meine ich, dass der Dungeon uns dorthin teleportiert hat, kurz bevor sich der Nebel lichtete.

Dieser Dungeon liebt es, uns nach Belieben herumzuschleudern.

Der Ersteller hat die Teleportationsfunktion viel zu sehr missbraucht, anstatt einen Dungeon mit guter Wegführung zu bauen.

Während ich in Gedanken über den Ersteller des Dungeons schimpfe, betreten wir endlich das Dorf.

Wie es sich für eine Stadt in den Tiefen eines Dungeons gehört, gibt es in keinem der Gebäude eine einzige Lebensform. Ich bezweifle, dass irgendjemand sie bewohnen will, wenn man den Zustand betrachtet, in dem sie sich befinden.

Aber die Häuser entlang der Straße sehen nicht nur wegen ihres verfallenen Äußeren seltsam aus. Die Gebäude haben eine exotische Architektur, als kämen sie aus einer längst vergangenen Zeit.

Das Seltsame daran ist, dass ich das Gefühl habe, dass die Bauweise dieser Ruinen fortschrittlicher ist als alles, was ich in dieser Welt gesehen habe. Wenn man bedenkt, woher diese Verliese stammen könnten, ist das nicht allzu überraschend.

"Was für ein unheimliches Dorf", sagt Lumina.

"Stimmt, aber ich ziehe es dem erstickenden Nebel vor."

"Ja. Aber selbst hier ist er noch zu dicht für meinen Geschmack."

"Das muss als Zeltplatz reichen, es sei denn, du willst den ganzen Weg durch die drei Nebelzonen zurücklaufen, um in den Wald zu kommen."

"Nein, ich ziehe eine Geisterstadt einem weiteren Marsch durch den Nebel vor."

Als ich in den Himmel schaue, sehe ich nichts als eine dicke Nebelschicht. Es gibt keine Möglichkeit zu sagen, ob das wenige Licht, das durchkommt, echt ist oder nur eine weitere Erfindung des Dungeons. Angesichts meiner bisherigen Ergebnisse bezweifle ich, dass ich das herausfinden kann, indem ich einfach hinaufspringe und nachsehe.

Obwohl ich keine Uhr habe, bin ich erstaunlich gut darin geworden, die Zeit allein nach meinem Instinkt zu schätzen. Es ist etwa zwei Stunden nach Einbruch der Dunkelheit, was hier in dieser Welt ziemlich spät ist.

Da wir schon den ganzen Tag durch den Dungeon gelaufen sind, beschließen wir, unser Lager aufzuschlagen, sobald wir einen geeigneten Platz gefunden haben. Andernfalls wären wir gezwungen, in den nebligen Gebieten zu schlafen oder in den Wald zurückzugehen. Dieses verlassene Dorf ist zumindest ein Fortschritt gegenüber dem blendenden Nebel, also beschließen wir, dass die Übernachtung hier die beste aller schlechten Optionen ist.

Um genau zu sein, schlagen wir die Zelte gleich außerhalb der Stadt auf. Es gibt keinen Grund, im Dorf selbst zu bleiben, und schon gar nicht, weil es wirklich gruselig ist.

"Wie auch immer", sage ich zu niemandem speziell. "Der Platz hier ist so gut wie jeder andere."

"Ah, wir haben ein Zelt dabei!" Ein Haufen Stoff erscheint zu Luminas Füßen.

"Was? Willst du wieder nicht mit mir in einem Zimmer schlafen?"

"Habe ich dir nicht gesagt, dass du das vergessen sollst!?"

"Nö."

"Dann sage ich es dir jetzt!"

"Leider bin ich ein vergesslicher Mensch, also hoffe ich, dass du mich das nächste Mal sanft an diese Vereinbarung erinnerst, wenn ich das Thema anspreche."

"Ah, ich werde schon wieder gehänselt!"

"Was? Von wem?" Ich schaue mich in gespielter Unwissenheit um. "Zeig dich, du Schlingel."

"Lumina", sagt Belle und ignoriert meinen Auftritt völlig. "Sieht so aus, als müsste ich dir eine Menge über diesen idiotischen Helden beibringen."

Während sich die beiden Mädchen unter vier Augen unterhalten, beginnen wir anderen mit dem Aufbau der Zelte. Ich schaffe es jedoch kaum, einen einzigen Pfahl in den Boden zu stecken, bevor Layas Stimme meine Aufmerksamkeit erregt.

"Besuch."

"Kein Problem. Kümmern wir uns um sie, Laya."

"Mmm."

Durch den dichten Nebel kann man eine Handvoll Gestalten sehen. Der Stärke ihres Manas nach zu urteilen, scheinen sie nicht besonders stark zu sein, aber das ist ein Dungeon, da kann immer etwas schief gehen.

Aber wenn es um mich und Laya geht, gibt es keinen Grund zur Sorge. Sie ist bei weitem die fähigste, wenn es darum geht, sich auf unvorhergesehene Umstände einzustellen.

Als sich die Monster nähern, sagt mir [Hellsehen], dass es sich um Reifschmetterlinge handelt. Das erklärt, warum ihre schattenhaften Gestalten keine Beine zu haben scheinen. Weil sie fliegen.

Fliegende Feinde können manchmal ganz schön nervig sein, aber sie haben auch ein paar Nachteile, wie z. B. mangelnde Kraft oder Haltbarkeit. Diese Raureif-Schmetterlinge sehen sicherlich nicht so bedrohlich aus wie einige der Monster, gegen die wir hier gekämpft haben, aber einer der gefährlichsten Feinde war bisher ein Pilz, also dürfen wir nicht unvorsichtig werden, nur weil sie schwach aussehen.

Vor allem Laya nimmt sich diese Mentalität zu Herzen. Wenn wir uns nicht gerade aus irgendeinem Grund zurückhalten, wählt sie immer die direkteste und effektivste Methode.

In diesem Fall schlachtet sie all diese Schmetterlinge mit ihrer Kettensichel ab.

Sie ist in letzter Zeit noch besser mit ihrer Waffe geworden. Oder vielleicht sollte man besser sagen, dass sie ihre Benannte Waffe, den Bogen der Mondsichel, noch besser im Griff hat.

Die geheimnisvolle sechste Verzauberung, [Wappen der Hingabe], lässt Laya die Waffe jederzeit mit ihrem Mana kontrollieren, aber sie muss sie in der Hand halten, um ihr wahres Potenzial zu entfalten.

Im Moment hat sie es in der Hand. Und sie setzt es mit großem Erfolg ein, um diese kleine Gruppe von Monstern zu töten, die in unser Lager eindringen wollen.

Obwohl die Raureif-Schmetterlinge so nett waren, in Bodennähe zu bleiben, kämpft Laya immer noch auf ihrem [Luftschritt]. Sie liebt diesen Zauber und nutzt jede Gelegenheit, ihn einzusetzen, besonders im Kampf.

Seit wir stundenlang in diesem blendenden Nebel festsaßen, hatte sie keine Gelegenheit mehr, durch die Lüfte zu hüpfen. Das holt sie jetzt wohl nach, denn sie zeigt den fliegenden Monstern, wer in der Luft wirklich im Vorteil ist.

Es ist ein faszinierender Anblick, wie immer. Layas Bewegungen sind scharf und entschlossen, sie ist in der Lage, ihre Gegner zu überrumpeln oder ihre Schwachstellen zu treffen. Doch die Kettensichel widerspricht diesen scharfen Winkeln oft mit ihren weiten, ausladenden Schlägen.

Das Ergebnis ist ein tödlicher Wirbelwind, der sich mit Geschwindigkeit und Präzision bewegt und auf jeden zielt, der als Feind eingestuft wird.
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Ich habe es schon einmal gesagt, aber es lohnt sich, es zu wiederholen. Dieses Mädchen ist wirklich etwas Besonderes.

Zum Glück verläuft die Säuberung reibungslos, und wir haben viel mehr Erfahrung gesammelt. Außerdem haben wir einen Gegenstand mit schimmernden Flügeln von einem der Schmetterlinge gefunden. Natürlich habe ich ihn in mein Beuteblatt eingetragen.

Zurück im Camp sehe ich, dass sich alles gut eingespielt hat. Die Zelte stehen, und die Mädchen entscheiden bereits, wo die Badewanne stehen soll. Mir bleibt nichts anderes übrig, als mich daran zu beteiligen, denn die Badewanne befindet sich in meinem [Inventar].

Nachdem ich einen geeigneten Platz gefunden habe, überlasse ich den Mädchen die Entscheidung über den Ablauf, während ich die Tische und Stühle aufstelle und heute Abend nicht kochen muss, da ich eine Menge vorgekochtes Essen in meinem [Inventar] habe.

Ich denke, dass es viel einfacher sein wird, den Dungeonlauf zu machen, wenn das Essen heiß und frisch ist. Es ist wichtig, dass alle bei guter Laune sind, sonst kann sich der Dungeon genauso erdrückend anfühlen wie der blendende Nebel in der Zone, die wir kürzlich erobert haben.

Laya ist die Einzige, die hier an dem Ort ist, an dem ich die Tische aufbaue. Sie scheint nicht daran interessiert zu sein, um einen frühen Badeplatz zu kämpfen. Sie wird sich damit begnügen müssen, kurz vor mir zu gehen.

"Was denkst du?" sage ich. "Sollen wir anhalten und schleifen?"

"Mmm. Kein Grund, es zu riskieren, wenn wir hier sicher einsteigen können."

"Einverstanden. Wenn man bedenkt, dass die kreisförmigen Gebiete, die wir erobert haben, immer kleiner werden, ist das Zentrum dieses Dungeons nicht mehr weit. Es könnte sogar auf der anderen Seite des Dorfes sein. Wir wissen nicht, was es vorhat, also möchte ich, dass alle stark genug sind, sich zu verteidigen, bevor wir weiterziehen."

"Welches Level denkst du, wird für Lumina geeignet sein?"

"Fünfzig. Damit sollte sie den Feinden hier ungefähr gewachsen sein."

Es scheint, als hätten die Mädchen endlich angefangen zu baden, und die Erstplatzierte wird deutlich, denn alle Mädchen außer Elise setzen sich auf die bequemen Stühle, die um die Tische herum aufgestellt sind.

"Sie hat versucht, es Lumina zu überlassen", sagt Belle.

"Aufgeben?"

"Elise hat gewonnen, aber sie hat Lumina gesagt, dass sie ihren Platz einnehmen soll."

"Ah, aber das wolltest du doch nicht, oder?"

"Natürlich nicht. Sie hat ganz klar gewonnen, und wenn sie die Frechheit hat, mich zu schlagen, dann wird sie bestraft, indem sie als Erste geht.

"Hey, du hast die Wahrheit am Ende verraten."

"So ist Elise nun mal", sagt Lumina. "Das Wort "engagiert" ist zu schwach, um sie zu beschreiben."

"Stimmt. Vielleicht wäre hingebungsvoll ein besseres Wort für sie."

Aus irgendeinem Grund wandert mein Blick zu Laya. Irgendwie dreht sie sich gleichzeitig zu mir um.

Es herrscht nur Schweigen zwischen uns, aber manchmal ist das alles, was gesagt werden muss.

Die Nacht dauert an, bis alle ihr tägliches Bad genommen und ihre Mahlzeiten gegessen haben. Danach müssen wir nur noch schlafen gehen.

Aber wir können nicht alle zur gleichen Zeit schlafen gehen. Wir wissen nie, wann plötzlich eine Gruppe von Monstern auftaucht, also haben wir keine andere Wahl, als die Nachtwache im Schlaf zu wechseln.

Und schon ist der erste Tag unseres neuen Dungeongangs zu Ende.


Kapitel 9: Nachtwache

----- Lutz -----

"Wach auf", sagt eine vertraute Stimme an meinem Bett.

Als ich die Augen öffne, erblicke ich ein Mädchen, das neben meinem Schlafsack steht.
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"Guten Morgen Laya. Sind wir schon dran?"

"Hmm. Noch drei Stunden."

"Dann stehe ich wohl besser auf." Ich stehe auf und dehne meine steifen Muskeln. "Ist Lumina losgegangen, um Elise zu wecken?"

"Ja. Sie wird danach ins Bett gehen."

"Das macht Sinn. Sie muss müde sein, weil sie mitten in der Nacht zum Wachdienst geweckt wurde."

Vor dem Schlafengehen entschieden wir über den Zeitplan und die Paarungen für die Nachtwachengruppen. Genauer gesagt, entschieden die Mädchen. Ich saß nur da und hörte zu.

Aus irgendeinem Grund waren die Mädchen sehr daran interessiert, zu bestimmen, wer zusammen aufbleiben würde. Ich sah keinen Grund, ihnen die Wahl zu verweigern, also hielt ich einfach den Mund, während sie die Details ausdiskutierten.

Am Ende wurde ich irgendwie mit Elise zusammengelegt, um die letzte Drei-Stunden-Schicht zu übernehmen. Ich war mir sicher, dass sie einfach Stein, Papier, Schere spielen würden, um zu sehen, wer mit mir aufbleiben würde, aber so war es überhaupt nicht.

Habe ich mich selbst überschätzt oder die Mädchen unterschätzt?

Was die anderen angeht, so übernahm Laya die zweite Wache mit Lumina, während Belle, Alisha und Tylith die erste Wache übernahmen. Jeder konnte sechs Stunden Schlaf bekommen, obwohl Laya und Lumina die Hälfte davon bekommen werden.

Ich hatte erwartet, dass jemand Lumina vorschlagen würde, einfach die ganze Nacht zu schlafen, da sie diese Art von Lebensstil nicht gewohnt ist. Ich hätte auch erwartet, dass sich das betreffende Mädchen dagegen wehrt und darum bittet, in den Turnus aufgenommen zu werden.

Lumina ist nicht nur ein fleißiges Mädchen, sondern hat auch eine sehr gute Konstitution, was sie zu einer guten Kandidatin für die Nachtwache macht. Am Ende war keine meiner Spekulationen von Bedeutung. Ich bin mir ziemlich sicher, dass alle Mädchen den Grund für die seltsamen Paarungen schnell verstanden haben, und nachdem ich logisch darüber nachgedacht habe, habe ich es auch herausgefunden.

Damals, als Lumina und ich in die Höhle der Banditen teleportiert wurden, wo wir Miri trafen, verbrachten wir viel Zeit allein miteinander. Die Umstände erforderten es einfach.

Dank dieser paar Tage haben Lumina und ich es geschafft, uns kennen zu lernen. Aufgrund dieser gemeinsamen Zeit habe ich beschlossen, ihr zu helfen, wo ich kann. Mit anderen Worten: Wir sind einfach Freunde geworden.

Aber um ehrlich zu sein, habe ich kaum mit Elise gesprochen. Sie steht immer in Luminas Schatten und scheint damit zufrieden zu sein, ihr zu helfen, wo sie nur kann. Abgesehen von ein paar Eckdaten weiß ich eigentlich nicht viel über Elise.

Das Gleiche gilt für Laya und Lumina. Damals, als ich mit der Prinzessin festsaß, waren Laya und die anderen bei Elise. Sie haben es geschafft, eine Bindung zu ihr aufzubauen und sie in ihrer Unversehrtheit zu sehen, etwas, das ich noch nicht gesehen habe.

Zweifellos wollen die Mädchen, dass ich mit Elise rede und sie besser kennenlerne. Laya muss in den letzten drei Stunden dasselbe mit Lumina gemacht haben. Wenn wir in diesem gefährlichen Dungeon zusammen kämpfen werden, wäre es sicher hilfreich, das Vertrauen zwischen uns zu stärken. Ich bin auch ein bisschen neugierig auf ein paar Dinge, also ist das auch für mich eine gute Lösung.

Während ich zum Zelteingang gehe, lässt sich Laya wieder in ihren Schlafsack fallen. Dabei gibt sie ein gemütliches Geräusch von sich, was für sie ziemlich ungewöhnlich ist.

Es ist etwa drei Stunden vor Sonnenaufgang, wenn wir uns außerhalb des Kerkers befinden würden. Nach dieser Nacht werden wir uns endlich daran machen, das verlassene Dorf zu erkunden, das sich in Sichtweite unseres Lagers befindet.

Der Tisch und die Stühle, die ich gestern Abend hier aufgestellt habe, stehen noch genau dort, wo ich sie zurückgelassen habe. Drei Stühle, um genau zu sein. Für die erste Wache gab es immerhin ein Mädchentrio.

Wie von der engagierten Elise erwartet, sitzt die junge Frau bereits am Tisch, mit dem Rücken zu mir. Neben ihr steht einer der anderen Stühle, während der dritte auf der anderen Seite des Tisches steht.

Ich gehe auf den Platz neben Elise zu und lege meine Hand auf die Lehne, woraufhin sie in meinem [Inventar] verschwindet.

Danach gehe ich um den Tisch herum und nehme den Stuhl gegenüber von Elise. Wir sind hier nur zu zweit, also brauchen wir keinen dritten Stuhl. Außerdem ist es sinnvoller, sich gegenüber zu sitzen, wenn wir uns viel unterhalten werden. Das Letzte, was ich will, ist, die Chance zu ruinieren, die die Mädchen uns gegeben haben, um uns besser kennenzulernen.

"Ich würde dich ja fragen, wie es dir geht", sage ich. "Aber du hast wahrscheinlich schon viele Nachtwachen mitgemacht."

"Das habe ich in der Tat. Die Nacht ist unsere verwundbarste Zeit, und ich nehme meine Pflicht ernst."

"Glaub mir, wenn ich sage, dass ich dir glaube. Es gibt nicht viele Menschen, die so viele gefährliche Aufgaben auf sich nehmen, nur um stark genug zu werden, um jemandes Leibwächter zu werden."

"Für mich war es der einzige Weg nach vorne, also habe ich nie darüber nachgedacht, wie absurd es war, bis ich mein Ziel erreicht hatte. Jetzt bist du auf demselben Weg."

"Bin ich das?" Der Stuhl unter mir knarrt, als ich mich unbewusst bewege.

"Du bist hier, um stärker zu werden, damit du diese Welt beschützen kannst, nicht wahr?"

"Ja, aber ich habe keine edlen Absichten oder so. Ich will nur sicherstellen, dass es noch eine Welt gibt, in der Laya und die anderen leben können."

"Also riskierst du alles für sie, so wie ich es für Lumina getan habe."

"Nun, ich denke schon. Aber ich bin nicht allein. Die anderen riskieren auch ihr Leben, also ist die Dynamik ein bisschen anders."

"Stimmt, aber sie sind nur deinetwegen hier, was mich an etwas erinnert. Ich habe Laya und die anderen einmal gebeten, nicht meinem Beispiel zu folgen und gegen so mächtige Monster zu kämpfen, aber hier bin ich und tue es an ihrer Seite.

Ich ziehe eine blaue Kugel aus meinem Inventar und lege sie auf den Tisch vor mir. Sie liegt auf einem kleinen Kissen, damit sie nicht über den ganzen Tisch rollt.

"Es ist so, wie du gesagt hast. Manchmal ist es der einzige Weg, etwas Verrücktes zu tun."

"Genau deshalb habe ich mich zurückgehalten." Elise betrachtet die Zauberkugel, die auf dem Kissen liegt. "Arbeitest du an einem anderen Projekt?"

"An einigen, um genau zu sein. Aber was diese Kugel angeht ... nun, warum zeige ich sie dir nicht einfach?" Ich lege meine Hand auf die Kugel. "Also, was denkst du?"

Elises Augen weiten sich langsam. "Dein Mana hat sich verändert? Aber irgendetwas ist seltsam daran..."

"Ja, es gibt noch ein paar Fehler, aber ich komme voran. Sobald ich die Manasignatur stabilisiert habe, können wir diese Kugeln benutzen, um zu verändern, wie sich unser Mana für andere anfühlt. Mit anderen Worten, wir können damit den [Mana spüren]-Zauberspruch austricksen."

"Wie furchterregend. Indem du die Kugel aktivierst, kannst du allen vorgaukeln, dass du schwach bist."

"Ganz genau. Unsere Anwesenheit komplett auszulöschen ist zu verdächtig, also ist es gut, wenn wir uns mit einer falschen Manasignatur tarnen können." Ich nehme meine Hand von der Kugel und bringe mein Mana wieder in den Normalzustand. "Ups, da war ich wohl ein bisschen unvorsichtig."

"Hey Laya", sage ich telepathisch zu ihr.

"Mana?"

"Tut mir leid, ich habe mit einem neuen Projekt herumgespielt, das mein Mana verändern kann."

"Mmm. Ich verstehe."

"Schlaf gut."

Ich hätte wissen müssen, dass die Arbeit an diesem Gerät Laya aufwecken würde. Sie reagiert immer überempfindlich auf mein Mana, so sehr, dass ich mich frage, wie sie sich so sehr darauf eingestellt hat, dass es sie sogar aus dem Schlaf wecken kann.

"Wie auch immer", sage ich. "Daran werde ich arbeiten, während wir Wache halten. Die Manasignatur ist noch etwas instabil, aber ich bin kurz davor, sie natürlich wirken zu lassen."

"Ich wäre froh, wenn Lumina ein solches Artefakt hätte."

"Du machst dir nicht einmal Gedanken über ein solches Artefakt für dich?"

"Meine Aufgabe wird sich nicht ändern, egal ob ich eins habe oder nicht."

"Lumina beschützen, hm." Ich lege meine Finger wieder auf die Zauberkugel. "In deinem Kopf müssen noch ganz andere Gedanken herumschwirren. Zum Beispiel welche, die sich um dich drehen."

"Natürlich gibt es die. Ich denke oft, dass ich stärker werden muss, und manchmal denke ich darüber nach, ein Benimmtraining für Bedienstete zu absolvieren."

Ich sehe sie mit einem steifen Gesichtsausdruck an. "Das kann doch jetzt nicht dein Ernst sein. Wie engagiert bist du denn?"

Das Lächeln auf ihren Lippen verrät mir, dass ich getäuscht wurde. "Lumina hat mir erzählt, wie du sie auf den Arm genommen hast. Ich will mich nur revanchieren."

"Also war diese Farce auch nur ihr zuliebe." Ein Seufzer entweicht mir. "Bist du sicher, dass du nicht zu vernarrt in sie bist?"

"Nein, das ist ganz normal."

"Ich würde wirklich gerne wissen, welcher Teil davon normal ist..."

"Du musst es einfach akzeptieren, obwohl es hier jemanden gibt, der vernarrt ist." Elise schaut zu einem der Zelte.

"Ähm, in dem Zelt sind nur zwei Leute. Alisha und..."

"Lumina", beendet Elise das Gespräch für mich.

"Ist das nicht ein bisschen übertrieben?"

"Nein, ich glaube nicht, dass ich das tue."

"Sie will nur einen Helden. Es hätte jeder sein können."

"Am Anfang, ja. Aber ist das heute noch der Fall?"

"..."

Elise weigert sich, mir das Thema zu überlassen. Als diejenige, die täglich auf Lumina aufpasst, ist es kein Wunder, dass sie sich für mehr als nur ihre körperliche Sicherheit interessiert.

Diese Diskussion erinnert mich langsam an einen Vater, der den Jungen befragt, den seine Tochter zum Essen eingeladen hat. Aber wenn es Elise ist, dann kann ich nur denken, dass ihr Wunsch zu wissen, was ich für Lumina empfinde, nur das natürliche Ergebnis ihrer Vorbereitungen für die Zukunft ist.

Obwohl ich dieses Thema so gut wie möglich vermieden habe, ist es doch öfter in den Vordergrund gerückt, als ich zugeben möchte. Wenn ich es hier mit Elise anspreche, kann das auch für mich von Vorteil sein, also beschließe ich, die ausweichende Haltung aufzugeben und ganz offen zu sprechen.

"Lumina hat vielleicht Gefühle für mich, aber es ist nur eine Schwärmerei. Ich bin mir sicher, dass sie da rauswächst. Außerdem ist sie viel zu jung, um sich über solche Dinge Gedanken zu machen."

"Als jemand, der vor ein paar Jahren in ihrem Alter war, kann ich dir versichern, dass sie nicht zu jung ist, um an ihre langfristige Zukunft zu denken. Es wäre sogar seltsam, wenn sie es nicht täte. Ich weiß nicht, wie es in deiner alten Welt war, aber hier ist es üblich, dass sich Adlige und Könige mit 12 oder 13 Jahren verloben, auch wenn die Hochzeit erst stattfindet, wenn sie volljährig ist.

"Ich selbst musste mit meinem Vater kämpfen, um eine mögliche Verlobung abzusagen, als ich 14 Jahre alt war. Die Mächtigen tauschen oft die Hand ihrer Tochter ein, um die Verbindung mit der Familie eines Verbündeten zu vertiefen, und die begehrteste wäre die königliche Prinzessin. Ich kann mir nur vage vorstellen, wie viele Angebote der König schon abgelehnt hat."

"Das ist ... nein, ich denke, das ist normal. So war es auch auf der Erde, vor der modernen Ära. Aber das ändert nichts an der Tatsache, dass ich einfach zu alt für sie bin."

"Bist du das? Du warst vor deiner Beschwörung vielleicht 33 Jahre alt, aber hier bist du nur drei Jahre älter als sie."

"Körperlich, ja. Aber ich komme nicht darüber hinweg, dass sie geistig alle jung genug sind, um meine Töchter zu sein."

"Auch wenn du das Gefühl hast, dass die Beziehung seltsam wäre, die anderen tun das sicher nicht. Aber das verstehst du schon, oder?"

Meine Hände heben sich von der Kugel und kommen zurück an meine Seite. "Ja, ich weiß, wie sie sich fühlen."

"Warum vermeidest du dann das Thema? Weil du ihnen nicht sagen willst, dass du ihre Zuneigung nicht erwidern kannst?"

"Es geht nicht darum, dass ich sie nicht erwidern kann. Es ist nur so, dass das definitiv zu Spannungen führen würde. Das ist das Letzte, was ich im Moment will."

"Und nach dem Krieg?"

"Nun, ich habe nicht vor, zur Erde zurückzukehren, aber wenn ich meinen Namen reinwaschen kann, werde ich natürlich Wurzeln schlagen."

"Vorhin hast du gesagt, dass du ihre Zuneigung erwidern kannst. Heißt das, du hast schon jemanden im Sinn?"

"Äh..."

"Hast du?" Selbst Elise ist von meiner halbherzigen Antwort überrascht.

"Zu sagen, dass ich jemanden im Sinn habe, ist ... nun ja, es ist nicht falsch, denke ich. Aber es ist nicht das, was du denkst. Dies ist eine Welt der unendlichen Magie, also kannst du nicht einfach davon ausgehen, dass die Dinge immer so bleiben, wie sie jetzt sind, oder?"

"Verzeihung, aber ich kann deiner Logik nicht folgen. Aber es scheint, dass die Prinzessin in Zukunft hart arbeiten muss."

"Hey, hast du vor, den Heiratsvermittler zu spielen?"

"Ich will nur das Beste für Lumina. Wenn ihre Gefühle mit der Zukunft übereinstimmen, von der ich glaube, dass sie sie glücklich machen wird, dann werde ich jede Rolle spielen, die nötig ist."

Manche mögen denken, dass es eine schlechte Idee ist, Elise die Wahrheit zu sagen. So wie sie sich für Lumina einsetzt, könnten sich meine Worte leicht unter den anderen Mädchen verbreiten.

Aber das ist nur der halbe Sinn der Sache. Am Ende wäre es das Beste, wenn ich es den anderen indirekt sagen könnte. Solange wir die aktuelle Gruppendynamik aufrechterhalten können, bis wir den Krieg gewonnen haben, wird es für alle einfacher.

Auch wenn die Dinge nicht immer so laufen, wie ich es mir wünsche.

"Übrigens", sage ich zu Elises stoischem Gesicht. "In meiner Welt ist es üblich, dass wenn eine Person Details über ihre Beziehung preisgibt, die andere Partei das Gleiche tut."

"W-was!? So etwas höre ich zum ersten Mal!"

"Wenn ich es dir früher gesagt hätte, hätte ich nicht so einen köstlichen Schockblick bekommen."

Ich lasse die Tatsache weg, dass der wahre Grund dafür, dass ich es ihr nicht früher gesagt habe, der ist, dass ich mir diesen Brauch erst jetzt ausgedacht habe.

"Wenn es ein Brauch ist, dann kann ich nicht anders..."

"Gut! Ich möchte dich Folgendes fragen, Elise. Hast du ein Auge auf jemanden geworfen?"

"Wenn es um das Interesse an einer Heirat geht, dann nicht. Ich kann es mir im Moment nicht leisten, meine Aufmerksamkeit zu teilen, nicht solange die Prinzessin so dringend Hilfe braucht.

"Könnte es sein, dass du für die andere Mannschaft schlägst?"

"Wie bitte?"

"Nein, vergiss es. Auch wenn du niemanden ins Auge gefasst hast, hast du doch einige Vorlieben, oder? Also, was würdest du dir für einen Partner wünschen?"

"Das ist ... eine ziemlich schwierige Frage."

"Glaubst du, ich lasse dich mit so einer Antwort davonkommen?" Ich hole für jeden von uns eine Tasse Tee heraus. "Wir haben noch viel Zeit, also machen wir es uns gemütlich."

Elise starrt auf die Tasse in ihrer Hand. "Etwas mit etwas mehr Pfiff wäre jetzt wirklich gut..."

Und so geht meine Rache - ich meine unschuldige Befragung - weiter, bis ich zufrieden bin.


Kapitel 10: Geisterdorf

----- Lutz -----

Nach einer interessanten Diskussion am frühen Morgen ist es endlich so weit, dass wir den Dungeon wieder betreten können.

Wir wurden in der Nacht nur ein paar Mal angegriffen. Ich schätze, sogar der Dungeon weiß, wie man die Leute schont, wenn sie sich ausruhen. Wenn man bedenkt, dass der andere Dungeon eine ganze Etage als Sicherheitszone hatte, kann unser jetziger Dungeon immer noch als unhöflich angesehen werden.

Wir ignorieren das und gehen zurück in das Dorf, das sich tief in diesem gefährlichen Dungeon befindet. Wie gestern liegt ein dichter Nebel über der Landschaft, der unsere Sicht auf die unmittelbare Umgebung beschränkt und alles in der Ferne als Schatten erscheinen lässt.

Das erinnert mich an ein altes Videospiel namens Quiet Hill, bei dem der Nebel die Sichtweite des Spielers verringert. Der eigentliche Grund dafür war, dass die Konsole nicht über die nötige Rechenleistung verfügte, um die Grafiken sehr weit zu rendern, aber der Nebel hatte den zusätzlichen Vorteil, dass sich das Spiel gruselig anfühlte.

"Ich mag diesen Ort nicht", sagt Belle. "Ich bekomme eine Gänsehaut."

"Da stimme ich dir zu." Lumina geht auffallend nah an Elise vorbei. "Es ist, als wären wir in eine zerstörte Welt getreten."

"Für mich hat die Stille einfach etwas Beunruhigendes. In Städten und Dungeons ist es normalerweise laut, aber hier ist nichts zu hören."

"Aber irgendetwas wird uns angreifen und die Stille brechen. Vielleicht ist das die Ursache für meine Angst."

"Ein echter Schockmoment", sage ich.

"Hm?" Lumina blickt mich an.

"Nein, das ist gar nichts. Wir müssen einen effizienten Weg zum Grinden finden, damit wir dich ein bisschen hochleveln können."

"Ich nehme an, wir können dabei auch dieses gefürchtete Dorf erkunden..."

Da dieser Ort nicht einmal von einem Zaun umgeben ist, haben wir alle angenommen, dass es sich um ein kleines Dorf handelt. Da der Nebel unsere Sicht versperrte, konnten wir bei unserem kurzen Besuch gestern Abend nicht feststellen, wie viele Gebäude es hier gab.

Aber es war voreilig, die Größe des Ortes anzunehmen, bevor wir ihn wirklich erkundet hatten.

Die Straße, auf der wir gehen, teilt sich und Häuser und andere Gebäude erstrecken sich auf beiden Wegen, so weit meine begrenzte Sicht reicht. Das kleine Dorf verwandelt sich schnell in eine Kleinstadt.

"Wo geht es lang?" Lumina schaut auf den Weg rechts. "Er führt bergauf, vielleicht finden wir dort ein wichtiges Gebäude, wie eine Kirche. Sie werden oft auf einer Anhöhe gebaut, um die Stadt zu überblicken."

"Ist das so? Nun, der linke Weg sieht sowieso nicht sehr einladend aus. Der Nebel wird in dieser Richtung noch dichter, weil der Weg bergab führt."

Da der eine Weg viel besser aussieht als der andere, richten alle ihre Augen nach rechts, auf den Weg, der in eine dünnere Nebelschicht hinaufführt. Alle bis auf eine Person.

"Ich höre etwas", sagt Alisha. "Von dort."

Ich folge Alishas ausgestrecktem Finger. "Kommt es vom linken Weg? Wie hört sich das an?"

"Ich weiß es nicht. Ich kann es kaum hören. Aber es geht nicht weg und verändert sich auch nicht. Es ist einfach immer da."

"Interessant. Was meint ihr, wollt ihr es euch mal ansehen?"

"Klar, klar", sagt Belle. "Wir würden wahrscheinlich sowieso bald dort unten landen."

"Wenn man bedenkt, dass ich vorhatte, es zu erforschen, würde ich sagen, dass die Wahrscheinlichkeit hoch ist.

Nach einer kurzen Planänderung wenden sich nun alle dem linken Weg zu. Er führt einen sanften Abhang hinunter, als würde er langsam in die Tiefen des Dungeons hinabsteigen.

Als wir in den dichter werdenden Nebel eintreten, fällt mir auf, dass die Gebäude hier mit noch mehr Ranken und Moos bewachsen sind. Das passt gut zu ihren verfallenen Häusern.

Die Natur selbst scheint sich dieses Land zurückzuerobern, denn junge Bäume sprießen gefährlich nahe an den Häusern empor. Wenn jemand auf sie aufpassen würde, dürften sie nicht wachsen, denn ihre Wurzeln würden im Laufe der Jahre das Fundament des Gebäudes beschädigen.

Ein Haufen Ziegelsteine liegt auf dem unbefestigten Weg vor uns verstreut. Das Haus, aus dem sie stammten, ist fast vollständig eingestürzt, der Schornstein stürzte ein und hinterließ nur ein paar große Ziegelbrocken, die aneinander klebten und an das erinnern, was sie einst bildeten.

Obwohl es in der ganzen Stadt kein Leben mehr gibt, haben wir bereits festgestellt, dass sich Monster in der Gegend herumtreiben. Sonst wären wir letzte Nacht gar nicht angegriffen worden. Da der Nebel immer noch unsere Fähigkeit beeinträchtigt, Mana zu spüren, können wir die Monster erst aufspüren, wenn sie fast in Sichtweite sind. Deshalb ist es keine Überraschung, wenn plötzlich eine Gruppe von Feinden auf dem Weg vor uns auftaucht.

Obwohl ich grinden will, möchte ich auch dieses Gebiet durchschauen. Es ist der ewige Konflikt zwischen Kampf und Erkundung, der, wenn man ihn falsch angeht, den Spaßfaktor eines Rollenspiels komplett zerstören kann.

Zufällige Kämpfe sind immer ärgerlich und ruinieren oft das Gleichgewicht der Erkundung, weil sie sie verlangsamen. Obwohl diese Monster technisch gesehen keine zufälligen Begegnungen sind, macht es die Art und Weise, wie sie so nah auftauchen, fast unmöglich, sie zu vermeiden.

Die Monster haben ihre eigenen verbesserten Sinne, wie einen starken Geruchssinn oder ein super Gehör. Dadurch bemerken uns die Feinde, sobald wir sie finden. In dieser Situation bleibt uns nur die Möglichkeit zu kämpfen oder zu fliehen.

Leider wird es schwierig, vor Feinden zu fliehen, wenn sie keine eingebauten Beschränkungen wie eine bestimmte Aggro-Distanz oder eine maximale Reichweite haben. Sie werden uns folgen, solange sie können. Oder bis sie tot sind.

Natürlich entscheiden wir uns dafür, sie zu eliminieren. Auch wenn sie mehrere Level über uns sind, sind sie ganz normale Mobs. Für sich genommen stellen sie keine große Bedrohung dar, solange wir unserem Training folgen und unsere Formation beibehalten.

Anders sähe es aus, wenn ein Schwarm von Feinden so stark wäre oder ein mächtiger Boss dabei wäre. In diesem Fall gibt es nichts dergleichen. Es ist nur eine weitere Gruppe von Monstern, wie die vielen, die vor ihr kamen.

Nur wandelnde Säcke voller Erfahrung. Ziemlich lecker.

Oh, und wenn ich mir schon die Mühe mache, zu kämpfen, solltet ihr mir besser eure Beute geben.

Auch wenn wir uns durch den Kampf hetzen, sorgen wir dafür, dass Lumina und Elise zuerst viele Angriffe landen. Sie sind die niedrigsten Level hier, also ist es wichtig, dass sie sich auf den Kampf einlassen, um möglichst viel Erfahrung zu sammeln.

Leider gab es danach keine einzige Beute. So ist das Leben eben manchmal.

"Ich kann das Geräusch jetzt hören", sagt Lumina. "Es erinnert mich an..."

"Ja, ich höre es auch. Jetzt ergibt es einen Sinn, warum das Geräusch so beständig ist. Es ist definitiv..."

"Gehen wir noch weiter?" fragt Belle.

"Wenn wir so nah dran sind, müssen wir es uns doch wenigstens ansehen, oder?"

"Ich denke schon."

Der Rest des Weges auf der verlassenen Straße ist kurz. Wenn wir dem Geräusch folgen, ist es ganz einfach, die Quelle zu erreichen. Als wir uns nähern, enden die Gebäude, so als ob derjenige, der sie gebaut hat, nicht riskieren wollte, sie weiter zu bauen. Die Straße selbst macht eine Kurve, zweifellos aus demselben Grund wie die Häuser.

Es gibt jedoch einen Fußweg, der weiterführt. Mehrere, um genau zu sein. Das macht Sinn, wenn man bedenkt, dass die Menschen, die hier lebten, fast jeden Tag dorthin gehen wollten.

Wir beschließen, auch dort vorbeizuschauen, also führe ich die Mädchen auf einen der Fußwege. Wie alles in der Umgebung ist er so überwuchert, dass die Natur sich den Boden zurückerobern will. Die Tatsache, dass ein einfacher Fußweg noch in einem erkennbaren Zustand ist, ist an sich schon ein Wunder. Oder besser gesagt, es wäre ein Wunder, wenn wir uns nicht in einem Kerker befinden würden, in dem das Gelände streng kontrolliert wird.

Wie auch immer, der Fußweg ist kurz. Obwohl wir nur in normalem Tempo gehen, taucht die Quelle des Lärms, den wir gehört haben, nach kaum einer Minute vor uns auf.

"Ein Fluss", sage ich. "Wie erwartet."

Laya blickt auf das Wasser hinaus. "Breit."

"Da hast du Recht. Man kann nicht einmal das andere Ufer sehen. Aber das ist bei dem dichten Nebel auch nicht weiter verwunderlich."

"Wirklich?" Belle schaut zwischen uns hin und her. "Ihr beide wollt das Ding, das im Wasser auf und ab schwimmt, einfach ignorieren?"

"Das Schiff? Ich bin kein Fan von Geisterschiffen, also entschuldige bitte, wenn ich es weiterhin übersehe."

Dieser Dungeon muss einen verdrehten Sinn für Humor haben, denn kaum habe ich die Worte aus dem Mund genommen, dröhnt ein lautes Horn durch das neblige Flussufer.

Na toll. Ich hätte einfach meinen Mund halten sollen.

"Okay, Mädels, sieht aus, als hätten wir etwas ausgelöst. Macht euch auf alles gefasst."

"Meister, die Feinde sehen nicht sehr lecker aus."

Ich schaue durch den Nebel auf die verschwommene Gestalt eines Monsters. "Woah, ist das ein Untoter!?"

"Hä? Heißt das, dass untote Monster echt sind?"

"Das glaube ich nicht. Niemand hat je von solchen Monstern gehört, also gibt es sie wahrscheinlich nicht. Der Erschaffer dieses Dungeons hat wahrscheinlich nur ein bisschen Fantasie benutzt, um die Feinde hier zu erschaffen."

Da dieser ganze Bereich eine Kreation eines Verlieses ist, sind die Untoten nicht real. Es besteht aber auch die Möglichkeit, dass die Dinge in der fernen Vergangenheit anders waren und diese Art von Kreaturen tatsächlich existierten.

So oder so gibt es keinen Grund, sich vor dem Fleisch zu ekeln, das lose von ihren Gesichtern herabhängt, oder sich zu fragen, wie sie sich überhaupt bewegen, wenn viele ihrer Gliedmaßen kaum mehr als vergilbte Knochen sind.

Auch wenn sich ein Dungeon manchmal wie ein Videospiel anfühlt, ändert das nichts an der Tatsache, dass das Sterben hier drinnen die gleichen Konsequenzen hat wie draußen. Das heißt, es gibt kein Respawning.

Es gibt Dutzende von Untoten, und mit jeder Sekunde tauchen mehr am Ufer des Flusses auf. Aber nur zwei von ihnen fallen mir als Gegner auf, die sich tatsächlich wehren könnten. Aber ehrlich gesagt, sind selbst diese beiden nichts Besonderes. Wir haben schon gegen viele Bosse gekämpft, die viel stärker waren als sie.

Von den beiden steht einer inmitten der wachsenden Horde von Untoten, als wäre er der Kommandant der Zombiearmee.

Der zweite befindet sich auf dem Geisterschiff. Er muss der Kapitän sein, denn er ist sogar noch stärker als der hier. Aber das ist kein großer Schritt.

"Ich hoffe wirklich, dass dieser Kampf nicht nervig wird."

"Hast du nicht gesagt, dass du dich abrackern willst, Meister?"

"Ja, aber ich meine, niemand mag das Geisterschiff-Level, oder? Können wir es nicht einfach überspringen?"

"Okay! Nachdem wir alle Feinde besiegt haben!"

"Hey, tu nicht so, als wüsstest du nicht, was überspringen bedeutet!"

"Teehee~"

"Okay, gut. Ich muss zugeben, dass dieser Kampf ein ziemlich einzigartiges und interessantes Ereignis wird. Es ist etwas anderes als ein zufälliger Monster-Spawn."

Die Untoten am Flussufer tauchen nicht einfach so aus dem Nichts auf. Mit jedem Untoten, der hier auftaucht, verschwindet einer vom Schiff. Es ist fast so, als ob diese wandelnden Leichen eine Art Invasion in der Stadt durchführen würden. Aber außer uns ist niemand hier, also habe ich nicht wirklich das Bedürfnis, sie aufzuhalten.

Sobald ich dieses Ereignis in meinem Kopf verdränge, gibt mir der Dungeon genau das, was ich vermisst habe.

"Was ist das?" Tylith sieht sich um. "Warum sind plötzlich Menschen im Dorf?"

"Was war das für ein Geräusch?", fragt ein Dorfbewohner, dessen Stimme in der Ferne kaum zu hören ist.

"Ich habe es auch gehört", sagt ein anderer.

"Der Nebel ist zu dicht. Wir müssen nachsehen gehen."

Eine Handvoll Dorfbewohner macht sich auf den Weg in diese Richtung. Anders als die Untoten sind sie schwach. Ein einziger Angriff eines Monsters würde genügen, um ihr Leben zu beenden.

"Ah, Mist", sage ich. "Sag mir nicht, dass das eine Schutzmission sein wird..."

"Schutz?" fragt Tylith. "Willst du damit sagen, dass die Sicherheit der Stadtbewohner Vorrang haben sollte?"

"Sie laufen direkt auf die Horde Untoter zu, wenn wir also nichts tun, werden sie einfach abgeschlachtet. Wenn das passiert, frage ich mich, ob wir bei diesem Event versagen würden."

"Ich weigere mich zu versagen." Tylith beginnt, einen bestimmten Zauber zu kanalisieren.

"Tolle Idee, Tylith."

"Hm. Es ist doch klar, dass mein Plan beeindruckend sein würde."

"Dann gehen wir mal davon aus, dass wir sie beschützen müssen. Sind alle bereit?"

Nachdem alle Mädchen nicken, stürmen wir los. Tylith ist die erste, die zuschlägt und den Zauber auslöst, den sie kanalisiert hat. Aber statt auf die Untoten wirkt sie ihn auf die Stadtbewohner.

Eine starke [Hypnose] trifft die Dorfbewohner und lässt sie vor Angst erstarren. Auch wenn sie nur Geschöpfe des Dungeons sind, gelten für die Kreaturen hier dieselben Regeln wie draußen. In diesem Fall scheint die Wirkung jedoch abgeschwächt zu sein, denn trotz der Stärke von Tyliths Magie bleiben die Menschen nicht völlig stehen.

Zwingt das Ereignis sie vorwärts?

Und es sieht so aus, als würden die Monster nicht einfach zusehen und uns machen lassen, was wir wollen.

Der Zauber wirkte wie ein Auslöser und die Untoten begannen endlich zu rennen. Oder vielleicht wäre "watscheln" ein besseres Wort dafür. Auf jeden Fall haben sie begonnen, den Hang hinauf in Richtung der Stadt zu stürmen, sodass ein Zusammenstoß zwischen ihnen und den Dorfbewohnern unvermeidlich ist, wenn wir nicht dazwischen gehen.

Ich rutsche über den irdenen Boden und mein Schwung trägt mich mehrere Schritte weit, bevor ich endlich zum Stehen komme und meinen Zauber loslasse. Wie Tylith zielt er nicht auf die herannahenden Untoten, sondern auf die Dorfbewohner, die sich jetzt schon auf die Monster zubewegen.

Aus dem grasbewachsenen Hang erhebt sich eine Mauer aus Stein. Sie ist viel länger als alle anderen, die ich bisher mit [Erdwall] errichtet habe, und erstreckt sich über eine große Distanz in beide Richtungen. Natürlich schneidet sie die Stadtbewohner von der Schlacht ab. Ich will mich nicht damit beschäftigen, sie zu beschützen, während ich die Untoten abwehre.

Zu meiner Überraschung fangen die Leute an, einen Weg um meine Mauer herum zu suchen, während sie vor Angst über die Monster schreien, die an ihrem Flussufer auftauchen. Höchstwahrscheinlich gibt es bei diesem Ereignis ein gewisses Maß an Skripting, das es schwieriger macht, als es sein sollte.

Wie auch immer. Lasst uns die Zombies einfach auslöschen und es hinter uns bringen. Ich will sowieso ihre Erfahrung.

Laya ist mir einen Schritt voraus. Sie lässt ihren Windzauber der dritten Stufe, [Blitz], auf die anstürmende Horde los, verbrennt dabei einige und reißt ein Loch in ihre Reihen.

Belle folgt ihr normalerweise mit ihrem eigenen Zauber der dritten Stufe, aber stattdessen benutzt sie den [Flammensäule]-Zauber. Er scheint besonders effektiv gegen die Untoten zu sein, denn die, die von dem Zauber erfasst werden, sind in Sekundenschnelle verbrannt.

Schließlich erhebt sich Luminas Wasserzauber der zweiten Stufe, [Mahlstrom], in die Luft. Er ist nicht so stark wie die ersten beiden Zauber, aber da er eine beachtliche Reichweite hat und sich langsam vorwärts bewegt, kann er vielen Gegnern Schaden zufügen. Das ist perfekt für sie, denn sie muss sie treffen, um möglichst viele Erfahrungspunkte zu sammeln.

Obwohl ein paar Handvoll Untote bereits ausgerottet wurden, sind noch weit über hundert übrig. Zählt man die hinzu, die sich noch auf dem Geisterschiff befinden, sind es wahrscheinlich eher zweihundert.

Ich will das nicht in die Länge ziehen, also lass uns das Ganze ein bisschen abwandeln.

"Lasst uns aufteilen. Laya, nimm Alisha, Elise und Lumina. Geht an Bord des Schiffes und schaltet die Untoten und den Kapitän aus."

"Mmm."

"Hm?" Lumina sieht verwirrt aus. "Solltest du nicht derjenige sein, der sich dem Wächter auf dem Schiff stellt?"

"Nicht nötig", sagt Laya an meiner Stelle. "Ich allein bin genug."

"Und so ist es auch. Außerdem..." Ich zeige auf eine Mana-Quelle am Flussufer. "Wir müssen uns um unseren eigenen Boss kümmern."

"Das ist wahr", sagt Lumina. "Dann werde ich gerne zum Schiff gehen und die an Bord vernichten."

Da wir dank der Stadtbewohner ein gewisses Zeitlimit haben, nimmt Laya ihre Gruppe und führt sie in den Himmel, in Richtung des schattenhaften Geisterschiffs auf dem Fluss, das durch den dichten Nebel kaum zu sehen ist.

"Ist das [Teleport], das du da kanalisierst?" fragt Belle.

"Ja."

"Du hältst es also nur für den Fall, dass du dich zu Lumina teleportieren musst, um sie zu retten."

"Man kann nicht vorsichtig genug sein. Das hier ist schließlich ein gefährlicher Dungeon."

"Deshalb hast du sie ohne zu zögern zum Schiff geschickt."

In diesem Moment kommen die Leute aus der Stadt hinter meiner Mauer hervor. Mit den Zivilisten, die jetzt überall herumlaufen, wird diese Schutzmission noch viel lästiger werden.


Kapitel 11: Unerreichte Hingabe

----- Laya -----

Der Fluss fließt langsam und gleichmäßig, aber da er direkt unter meinen Füßen liegt, kann ich das fließende Wasser besser hören als die Geräusche von Lutz' Kampf. Das liegt natürlich zum großen Teil an der Entfernung zwischen uns und dem Ufer, denn wir haben bereits die Hälfte des Weges zu dem großen Schiff zurückgelegt, das in den tieferen Teilen des Flusses vor Anker liegt.

Legenden über Geisterschiffe sind selbst in unserer Welt weit verbreitet, und das Schiff, das vor mir schwimmt, entspricht meinen Erwartungen. Verrottetes Holz und gebrochene Masten sind nur der Anfang der Probleme dieses Schiffes. Es hat Löcher an der Seite, die so groß sind, dass ich hindurchgehen kann.

Irgendwie scheint das Schiff nicht im Geringsten von den Schäden betroffen zu sein. Nach allem, was ich jetzt über Dungeons weiß, ist es gut möglich, dass die enorme Menge an Mana dem Schiff einfach magisch hilft.

Auch das Schiff selbst ist voll von dieser Energie. Ich vermute, dass wir, wenn wir versuchen, uns den Weg freizusprengen, nicht einmal eine Brandspur auf dem verrottenden Holz hinterlassen könnten. Wie immer, wenn wir in einem Dungeon sind, werden wir durch die Regeln, die er für uns aufgestellt hat, eingeschränkt.

"Ich komme", sagt Elise.

"Lumina, bleib zurück. Elise, beschütze sie. Alisha, mit mir."

"Verstanden."

Lumina fällt ein kleines Stück zurück. "Sind das Riesenkrähen?"

"Sieht so aus, Prinzessin."

Die Krähen sehen genauso tot aus wie die Schiffsbesatzung, doch ihre beschädigten Körper springen vom Deck und erheben sich ohne Probleme in die Lüfte. Es sind mindestens zwei Dutzend. Ihre geschwärzten Federn lassen sie wie einen Schatten erscheinen, während sie sich durch die neblige Luft bewegen.

Da Lumina den [Luftschritt] wirkt, kann sie keine andere Magie anwenden. Als Magierin ist das ein fast unüberwindbares Handicap. Zum Glück hat sie ihr Grimoire, aber das sollte nur als letzte Schutzmaßnahme benutzt werden.

Der Luftkampf beginnt über dem fließenden Fluss, nur ein paar Sekunden vom Schiff entfernt. Mit meiner geliebten Kettensichel in der Hand und Alisha an meiner Seite zögere ich nicht, als der Schwarm dunkler, schattenhafter Vögel über uns hereinbricht.

Dieser kleine Angriff am Himmel ist für uns sogar von Vorteil. Wir können nicht nur einige der Monster ausdünnen, bevor wir das Schiff betreten, sondern haben auch die Möglichkeit, Alishas einzigartige Fähigkeit [Beschützer] zu aktivieren. Ohne sie ist sie einfach zu schwach, um die Gruppe gegen starke Gegner zu verteidigen.

"Stirb!" Meine Sichel verschwimmt.

Die geheimnisvolle Verzauberung wird aktiviert und gibt mir die volle Kontrolle über meine Waffe, fast so, als wäre sie ein dritter Arm. Sie ähnelt der Waffenfertigkeit [Herrschaft], aber sie ist nicht so schnell und mächtig wie diese. Aber die Tatsache, dass ich sie ohne Einschränkungen einsetzen kann, macht sie zu einer mächtigen Fähigkeit.

Die größere meiner beiden Sicheln bahnt sich einen unmöglichen Weg und tötet genau drei der untoten Krähen, die sich auf mich stürzen. Wie üblich können sie sich nicht gegen die Waffe wehren, die von Lutz' eigener Hand gefertigt wurde. Sie fallen vom Himmel und platschen in den Fluss darunter.

Da die Krähen uns umzingelt haben, bin ich durch meinen Angriff anfällig dafür, von hinten getroffen zu werden. Selbst jetzt spüre ich, wie sich die Krähen auf mich stürzen und versuchen, ihre faulenden Schnäbel in mein Fleisch zu bohren. Obwohl ich flankiert werde, mache ich keine Anstalten, mich umzudrehen und gebe den Krähen ein leichtes Ziel.

Sie sind einfach nicht intelligent genug, um zu erkennen, dass es ein Köder ist.

"Nein, du üble Krähe!" Alisha erscheint in meinem Rücken.

Um ihre einzigartige Fähigkeit zu aktivieren, muss Alisha einen Verbündeten gegen einen starken Angriff verteidigen. Die Beschreibung ist vage genug, aber in der Praxis ist sie noch seltsamer.

Die Fähigkeit funktioniert nur, wenn der Angriff stark genug ist, um den Verbündeten tatsächlich zu verletzen. Außerdem muss der Angriff von einem Feind kommen, der die Absicht hat, zu schaden. Sonst wird sie nicht aktiviert, auch wenn die Bedingungen scheinbar erfüllt sind.

Lutz glaubt, dass Alisha selbst entscheidet, ob die Fähigkeit funktioniert. Nicht bewusst, aber auf irgendeine Art und Weise kann das, was sie für wahr hält, das Ergebnis verändern und darüber entscheiden, ob sie die Wirkung ihrer einzigartigen Fähigkeit erlangt oder nicht.

Das bedeutet, dass wir keine Möglichkeit haben, Alishas Fähigkeit vor dem Kampf zu aktivieren, da wir einen aktiv angreifenden Gegner brauchen. Das hat Lutz aber nicht davon abgehalten, sich etwas einfallen zu lassen, um ihre Aktivierung zu gewährleisten.

Der Schnabel einer Krähe schlägt gegen Alishas Adamantium-Schild und ein lautes Klirren geht durch die Luft. Auch wenn diese Monster schwächer sind als der Durchschnitt, befinden wir uns immer noch in den Tiefen eines mächtigen Dungeons. Der Angriff hatte mehr als genug Kraft, um meine Verteidigungswerte zu durchbrechen, wenn er mich treffen würde.

Da er von einem offensichtlichen Feind kam, ist auch die zweite Voraussetzung erfüllt, was bedeutet...

Beschützer aktiviert. Dann gibt es für mich keinen Grund mehr, herumzuspielen.

Es gibt keine Bedingung in Alishas Fertigkeit, die besagt, dass ihr Verbündeter sich nicht wissentlich von einem Angriff bedrohen lassen darf. Indem ich es zuließ, dass sich eine einzelne Krähe auf meinen unverteidigten Rücken stürzte, gab ich Alisha bewusst das Gefühl, dass sie mich beschützte, indem sie den Angriff abwehrte.

Obwohl ich vorhatte, dem Angriff auszuweichen, hätte Alisha ihn nicht abfangen können.

"Gut gemacht", sage ich zu ihr. "Jetzt lass uns diese Plagegeister loswerden."

"Ja! Es ist doch ganz natürlich, dass ich Vögel jage, oder?"

"Zeig ihnen, warum."

Mit einem Blick auf Lumina sehe ich, dass Elise mit den Vögeln, die an mir und Alisha vorbeigeflogen sind, leicht fertig wird. Wenn es darum geht, die Prinzessin zu beschützen, gibt es niemanden, der motivierter ist als Elise. Solange sie hier ist, brauchen wir uns um Feinde wie diese keine Sorgen zu machen.

Während des gesamten Kampfes hat meine Kettensichel nicht aufgehört, sich zu bewegen. Eine untote Krähe nach der anderen hinterlässt ihre Spuren auf der Wasseroberfläche, verschwindet und versinkt in der Tiefe.

Schneller als die meisten erwarten würden, klart der Himmel auf und nur wir vier bleiben zurück.

"Der Nächste." Mein Fuß stößt sich vom Luftschritt ab und treibt mich auf das Geisterschiff zu.

Es sind alle möglichen Untoten an Bord, aber nur einer von ihnen ist der Boss, den wir besiegen müssen. Ich kann zwar sein Mana spüren, aber die Masse der Kreaturen verwischt seine Position.

Aber das macht nichts. Ich werde einfach alles zerstören, was sich auf dem Weg zu diesem Mana befindet.

Alishas Fuß berührt als erster das Holzdeck, genau in der Mitte eines Haufens halb verrotteter, lebender Leichen. Sobald sie das tut, setzt sie ihre zweite Schildfertigkeit ein, [Verhöhnen].

Von Alishas Körper geht eine Energiewelle aus, die für meine Sinne kaum wahrnehmbar ist. Aber für diejenigen, die von diesem Effekt betroffen sind, ist das eine ganz andere Erfahrung.

Fast jedes Monster um Alisha herum stößt ein kehliges Heulen aus, das nicht wie das eines Menschen klingt. Aus ihren Stimmen strömt eine unüberhörbare Wut, die durch Alishas Fähigkeit hervorgerufen wird.

Lutz nennt sie eine "Aggro-Fähigkeit", aber er sagt, sie funktioniert genauso wie die [Hypnose]-Magie. Indem sie die Emotionen des Gegners manipuliert, kann die Fertigkeit eine große Menge an Wut auf den Benutzer lenken, was die Angriffe der Feinde anlockt und es den Verbündeten ermöglicht, aus der Gelegenheit Kapital zu schlagen.

Natürlich ist das genau der Grund, warum Alisha die Fähigkeit gerade jetzt eingesetzt hat. Da sich alle Untoten in der Nähe auf sie konzentrieren, können Lumina und Elise sicher am Rand des Schiffes landen. Da ihr Luftschritt aufgehoben ist, können sie andere Zauber wirken. Das mag für Elise nicht besonders nützlich sein, aber für Lumina ist es unverzichtbar.

Die Prinzessin springt in Aktion und zaubert ihren mächtigen [Mahlstrom] direkt auf die Gruppe um Alisha. Normalerweise würde eine so weitreichende Fähigkeit die Aufmerksamkeit der Feinde auf sich ziehen, aber die Wirkung von [Verhöhnen] darf nicht unterschätzt werden. Selbst als der tosende Wasserstrudel die Untoten verwüstet, bleibt ihr Blick fest auf Alisha gerichtet.

Nun ja, die meisten von ihnen.

Die wenigen, die Alishas Fähigkeit widerstanden haben, beschließen, leichtere Beute zu jagen, und stürzen sich direkt auf die Magierin, die den auffälligen Zauber ausgelöst hat. Selbst Untote haben genug Sinne, um zu wissen, welche Gegner am bedrohlichsten sind.

Aber in diesem Fall haben sie sich geirrt.

Ich überlasse Luminas Schutz der fähigen Elise und springe über die Köpfe von vier watschelnden Monstern. Bis mein Fuß auf der nächsten durchsichtigen Stufe aufkommt, sind alle ihre Körper auf dem verrottenden Deck gelandet.

Alisha kämpft vielleicht lieber mit ihren Füßen auf festem Boden, aber ich ziehe es vor, in der Luft zu kämpfen. Mit meinem maximalen Rang [Luftschritt] kann ich den Zauber über zwanzig Minuten lang aufrechterhalten. Wenn alles gut geht, brauche ich den Zauber nicht einmal abzubrechen, bis der Kampf vorbei ist und wir wieder sicher an der Küste sind.

Von unten kommen Zaubersprüche, die auf mich gerichtet sind. Sie fliegen zusammen mit kleinen Speeren, die von den Untoten, die nicht zaubern können, geschleudert werden. Der schnellste Weg, einen Gegner aus der Luft auszuschalten, ist, ihn aus dem Himmel zu schießen. Es scheint, dass auch diese Untoten diese Strategie verfolgen, denn mehr als ein Dutzend haben sich versammelt, um genau das zu versuchen.

Ein Speer streift meine Wange, als ich mich zwischen dem Sperrfeuer der Zaubersprüche hindurchwinden muss. Weitere Angriffe folgen und zwingen mich dazu, in einem scheinbar chaotischen Muster durch die Luft zu springen.

Aber mit jedem Schritt komme ich näher.

Mehr Untote finden ihr Ende durch meine Sichel, auch wenn ich den Fernkampfangriffen ihrer Verbündeten ausweiche. Je mehr ich besiege, desto leichter wird es für meine Gefährten, sich auf dem Schiffsdeck zu behaupten. Das Letzte, was ich will, ist, dass ich sie zum Rückzug auffordern muss, weil sie von Monstern umschwärmt werden.

Während meine Sichel mitten im Schwung ist, feuern die Zauberwirker einen besonders schweren Spruch ab. Ich bin mit jedem Schritt näher an sie herangekommen, so dass der Abstand zwischen uns als perfekte Reichweite für Magier gelten kann. Weit genug, dass ich sie nicht treffen kann, aber nah genug, dass es besonders schwierig ist, den Zaubern auszuweichen.

Ich springe und ziehe meine Sichel zurück. Die Zaubersprüche erreichen mich noch vor meiner Waffe und zwingen mich, mich in der Luft zu drehen, um einem Feuerball auszuweichen. Als Nächstes quetsche ich mich zwischen einen Speer und eine Eislanze, wobei ich nur knapp zwischen ihnen hindurchschlüpfe.

Der Erdzauber [Zerschmettern] explodiert in der Nähe und schickt felsige Schrapnelle in meine Richtung. Die scharfen Steine können mir kaum Schnittwunden zufügen, aber die Explosion der Magie in meiner Nähe lässt mich gerade so weit zusammenzucken, dass ich eine Lücke hinterlasse. Der [Windklingen]-Zauber, der mich verfolgt, ist ganz besonders hatznäckig, so dass es schwierig wird, allen Klingen auszuweichen.

Daher wende ich die Technik an, die Lutz damals benutzt hat!

Meine Waffe schnellt hervor, kollidiert mit einem Windblatt und verwandelt es in eine harmlose Böe. Die Sichel zischt herum, fängt zwei weitere Klingen ab und macht sie unschädlich.

Aber meine Waffe ist nicht dafür gemacht, Zaubersprüche auf diese Weise abzuwehren. Selbst mit dem [Wappen der Hingabe], das mir die Kontrolle über die Flugbahn gibt, kann ich die Sichel nicht rechtzeitig wieder auf Kurs bringen, um den letzten Windstoß abzufangen.

Die Windmagie der zweiten Stufe trifft mich. Meine verschränkten Arme fangen den größten Teil des Aufpralls ab, aber die Reste treffen mich trotzdem und lassen mich bluten.

Ich war unvorsichtig. Ich hätte die Taktik ändern sollen, als ich in den optimalen Wirkungsbereich der Feinde kam.

Sich auf eine einzige Taktik zu versteifen, kann gefährlich sein. Lutz sagt immer, dass wir uns über den Stand der Schlacht im Klaren sein sollten, damit wir die effektivste Entscheidung treffen können.

Außerdem können kompetente Gegner Muster beobachten und darauf reagieren. Diese Untoten scheinen zu solch komplexen Gedanken nicht fähig zu sein, aber es ist trotzdem am besten, wenn du dir angewöhnst, die Taktik oft zu wechseln.

Wie wäre es dann, wenn ich jetzt wechsle.

Ich ignoriere die verbleibenden Nahkampfmonster und mache einen gewaltigen Sprung auf die Zauberer zu. Da sie gerade eine Salve Magie losgelassen haben, hält mich kaum etwas davon ab, die verbleibende Distanz zu schließen.

Jetzt stirb.

Das verrottende Fleisch wird in Schwaden von ihren vergilbten Knochen geschnitten und meine Sichel peitscht wie wild umher. Durch den Himmel tanzend, fallen die untoten Magier einer nach dem anderen.

Einen beweglichen Gegner mit Projektilzaubern zu treffen, wenn er fast in Nahkampfreichweite ist, ist wesentlich schwieriger, als ihn aus mehreren Schritten Entfernung zu treffen. Ihre Magiesalven sind unorganisiert und sporadisch, da jedes Monster einfach immer dann zaubert, wenn es mit dem Kanalisieren fertig ist.

Von der Gruppe der untoten Magier sind jetzt nur noch zwei übrig. Die Entfernung zwischen uns ist zu groß, um sie zu erreichen, selbst mit der Länge meiner Waffe. Zumindest sollte das der Fall sein.

Mein Arm holt aus und die Kettensichel fliegt mir aus der Hand, nachdem sie sich vollständig aus meinem Griff gelöst hat. Sie wirbelt durch die Luft und rotiert mit enormer Geschwindigkeit, während sie sich den beiden letzten Magiern nähert.

Als ich zuschaue, bohrt sich die größere der beiden Sicheln tief in das verrottende Fleisch des einen Untoten und tötet ihn auf der Stelle. Obwohl meine Waffe jetzt in einem Monster steckt, ist die kleinere Sichel noch frei und ihre Rotationsenergie ist intakt. Diese Sichel vollführt eine scheinbar unmögliche Kursänderung, findet das Fleisch des letzten Magiers und schickt ihn neben seinem Verbündeten auf den Boden.

Meine Waffe liegt eingebettet in zwei feindlichen Leichen, einige Schritte unter und vor mir. Es wäre ein Leichtes, sie zu bergen, denn ich könnte einfach hinunterspringen und die Kette in die Hand nehmen, um sie herauszuziehen. Aber das ist gar nicht nötig.

Ich halte meine offenen Hände vor mich und aktiviere den Zauber [Wappen der Hingabe]. Die Kette erhebt sich vom Holzdeck mit genug Kraft, um die Sicheln von den untoten Körpern zu lösen. Sie steigt auf, gehorcht meinem Willen und kehrt in meinen Griff zurück.

Nun, da die Plagegeister beseitigt sind, kann ich mich um den Boss kümmern.

Als ich zu meinen Teamkameraden zurückschaue, sehe ich, dass sie die meisten Untoten, die sich an ihrem Landepunkt versammelt hatten, beseitigt haben. Da die meisten Monster bei unserer Ankunft dorthin gestürmt sind, bleiben nur wenige übrig, um den Kapitän des Schiffes zu beschützen.

Apropos Kapitän: Der Mann ist mehr Skelett als Leiche, als ob er schneller verrottet wäre als seine untoten Gefährten. Seine Stärke ist einige Stufen höher als die seiner Untergebenen, aber immer noch in einem akzeptablen Bereich für mich, um ihn allein anzugreifen.

Nachdem ich die anderen über meinen Plan informiert habe, schließe ich die Lücke zwischen mir und dem Skelettkapitän. Die Untoten, die sich noch um ihn herum befinden, werden schnell durch die Klinge meiner Sichel getötet, so dass nur noch der Boss und ein paar andere Feinde an Bord des Schiffes übrig bleiben.

Ha, ich beende das, bevor die anderen ihre Kämpfe beendet haben.

Das Rasseln von Knochen markiert den Beginn des letzten Kampfes, als der Skelettkapitän seinen Krummsäbel in meine Richtung hebt. Gleichzeitig steigt eine böse Aura auf, die eine unbeschreibliche Angst in mir auslöst. Aber...

Das ist nichts im Vergleich zu Tyliths [Hypnose]!

Die Angst verschwindet in meinem Kopf, sobald sie sich festgesetzt hat, aber selbst ich kann sie nicht ganz auslöschen. Aber durch die vielen Stunden Training unter der Wirkung von [Hypnose] habe ich mich daran gewöhnt, mit der Angst zu kämpfen.

Ich werde das schnell beenden!

Ich stehe immer noch auf meinem [Luftschritt] und beginne, einen Zauber zu wirken. Der Schmerz durchströmt mich und lässt mich sichtlich zusammenzucken. Aber ich höre nicht auf zu zaubern.

Eine Schweißperle läuft mir über die Wange und ich beiße die Zähne zusammen, um den zunehmenden Schmerz zu betäuben. Doch Sekunde für Sekunde komme ich der Vollendung der Zauberformel näher.

Endlich, nach einer scheinbar viel zu langen Zeit, ist der Zauber fertig. Da der Schmerz nur noch stärker wird, wenn ich ihn bereithalte, lasse ich ihn sofort los.

Mit einem Knacken schießt ein [Blitz] aus meiner Fingerspitze. Er geht durch zwei Untote hindurch und trifft dann den Skelettkapitän mit der ganzen Kraft meiner immensen magischen Stärke.

Als der Zauber losgelassen wird, lässt der Schmerz endlich nach und ich kann erleichtert aufatmen.

Wie immer ist der Doppelzauber ziemlich schwierig. Aber seine Nützlichkeit lässt sich nicht leugnen.

Mit Lutz' neuer Heldenfertigkeit [Gruppenmanagement] haben alle Mitglieder seiner Gruppe die Effekte seiner einzigartigen Fähigkeiten erhalten. Das bedeutet, dass seine [Schmerzresistenz] uns jetzt schützt und es mir ermöglicht, seine doppelte Zaubertechnik zu imitieren.

Leider ist die Schmerzreduzierung bei mir nur etwa halb so stark wie bei Lutz, also ist es immer noch keine angenehme Erfahrung. Trotzdem habe ich den Doppelwurf geübt, um meine Konzentration aufrechtzuerhalten, denn ich weiß, dass ich diese Fähigkeit in Zukunft brauchen werde.

Also, bringen wir es zu Ende.

Wie von einem Gegner, den Lutz als "Mid-Boss" bezeichnet, nicht anders zu erwarten, geht der Skelettkapitän nicht nach ein paar Angriffen zu Boden. Selbst meine absurd mächtige Kettensichel kann dem Skelett nur die Kraft rauben, die ihm das Leben jenseits des Grabes verleiht.

Der Kampf verläuft so, wie ich es erwartet habe, und der Skelettkapitän beginnt zu schwächeln. Seine Knochen sind gebrochen und die Angst hat sich langsam gelegt. In diesem Tempo ist seine Niederlage sicher.

Wie seltsam. Dieser ganze Kampf ist einfacher, als ich erwartet habe.

Angesichts der plötzlichen Umstände, wie die Gruppe aufzuteilen, um Stadtbewohner zu retten und gleichzeitig einen seefahrenden Angreifer abzuwehren, habe ich erwartet, dass es schwer sein würde, den Sieg zu erringen, einfach wegen der exotischen Natur der Schlacht. Doch wenn überhaupt, dann wurde ich enttäuscht.

Es scheint, dass die Feinde schwächer sind als die durchschnittlichen Monster in dieser Gegend, wahrscheinlich um den geteilten Fokus auf den Kampf und den Schutz der Dorfbewohner auszugleichen. Aber auch so scheint es ein bisschen zu einfach zu sein.

Das macht aber nichts. Der Sieg ist unser!

Mit einem letzten Hieb meiner Kettensichel wird der Torso des Skelett-Hauptmanns aus seiner unteren Hälfte gerissen. Die beiden knochigen Teile fallen auf das verrottende Deck und die magische Energie, die sie antreibt, verschwindet zurück in den Kerker.

Der Rest der Untoten an Bord heult ein letztes Mal auf und schließt sich dann ihrem Kapitän im Jenseits an.

Damit ist der Kampf...

Ein Rumpeln erschüttert das Schiff und wirft Lumina fast auf das Deck. Um dem Schütteln zu entgehen, erheben sich alle drei in die Lüfte und kommen neben mir zum Stehen.

"Sinkt es?" fragt Alisha und blickt auf das Schiff hinunter.

"Ich weiß es nicht."

"Der Meister kämpft gleich gegen den Starken an seiner Seite. Ich frage mich, ob das Schiff einfach so weiterwackelt, bis es tot ist..."

"Ah." Lumina stößt einen Laut aus. "Hat sich der Leichnam gerade bewegt?"

"Leiche?" Ich schaue mich um und stelle fest, dass die untoten Körper noch nicht verschwunden sind. Sie werden überall herumgeschleudert, viele von ihnen werden vom Deck geworfen und platschen in das Wasser darunter.

"Was ist hier los?" fragt Lumina. "Müsste ihr Mana nicht längst in den Kerker zurückgekehrt sein?"

Als ich das heftig bebende Schiffsdeck absuche, sehe ich genau das, was Lumina gesehen hat. Eine der Leichen beginnt sich zu bewegen, als ob sie aufstehen wollte.

Plötzlich hört das Schütteln auf. Die Untoten, die einst leblos auf dem Deck lagen, beginnen aufzustehen, ihre Körper sind nicht schlechter dran als vor dem Kampf. Natürlich ist auch der Skelettkapitän zurückgekehrt, um seine Schergen anzuführen.

"Heißt das, wir müssen wieder gegen ihn kämpfen?" fragt Lumina.

"Vielleicht. Oder es könnte einen anderen Weg geben, um zu gewinnen."

"Hast du schon eine Idee im Kopf?"

"Noch nicht. Wir müssen nach einer suchen, während wir kämpfen."

Hier gibt es weniger Monster als vor dem ersten Kampf. Das macht den zweiten Kampf einfacher, aber wir müssen trotzdem herausfinden, wie wir gewinnen können, sonst werden wir irgendwann erschöpft sein.

In diesem Moment spüre ich, wie der Boss, dem Lutz gegenübersteht, aus meinen Sinnen verschwindet. Sie haben ihn besiegt, zusammen mit all seinen Untergebenen.

Wenn ich durch den dichten Nebel schaue, kann ich ihre schattenhaften Silhouetten am Ufer sehen. Und genau wie damals, als wir unsere besiegt haben, scheint der ganze Boden zu beben. Es überrascht nicht, dass sich auf ihrer Seite das Gleiche abspielt: Der Boss erhebt sich mit einer großen Gruppe seiner Schergen wieder.

"Laya." Lutz' Stimme hallt in unseren Köpfen wider. "Ich habe solche Situationen schon einmal gesehen. Im ersten Schritt musst du versuchen, beide Bosse gleichzeitig zu besiegen."

"Okay. Also konzentrieren wir uns auf die Untergebenen und lassen nur den Boss übrig, bis wir beide fertig sind?"

"Bingo. Lass uns den Müll rausbringen, dann können wir den Müllwagen rufen."

"Mmm. Wir sind dabei."

Ich lasse die Tatsache weg, dass ich seine Metapher nicht ganz verstanden habe. Aber seine Idee ist einfach.

"Wir ändern den Plan", sage ich laut. "Wisst ihr alle, was zu tun ist?"

"Ja! Bringt den Müll raus!" Alisha rezitiert spielerisch Lutz' Worte.

"Es ist eine Kleinigkeit, diese Kreaturen ein zweites Mal zu besiegen", sagt Lumina.

"Dann." Ich mache meine Kettensichel bereit. "Lasst uns loslegen."

Der Skelett-Kapitän scheint dieses Mal aggressiver zu sein. Ich weiß nicht, ob er sich an seine Niederlage erinnert oder ob der Kampf einfach so ablaufen soll, aber so oder so ist er nicht darauf erpicht, dass wir die schwächeren Untoten so einfach aus dem Kampf nehmen.

Ich hüpfe immer noch mit demselben [Luftschritt]-Zauber herum wie zuvor, obwohl seine Zeit langsam abläuft. Ich will nicht zu Boden gezwungen werden, also beschleunige ich das Tempo und schlachte einen Untoten nach dem anderen ab.

Lutz gibt alles und es ist schwer, mit dem Tempo mitzuhalten, mit dem er die Untoten an der Küste besiegt. Wenn das hier ein Wettkampf wäre, würde unser Team sicher verlieren. Aber zum Glück arbeiten wir ja zusammen.

"Das ist der Letzte!" schreit Lumina.

"Hmm. Volle Kraft, um den Kapitän zu besiegen."

"Der Meister hat gesagt, dass er bereit ist, ihre Tode zu synchronisieren, also lasst uns ihn holen!"

Wie Alisha schon sagte, hat Lutz ihrem Boss bereits eine beträchtliche Menge Schaden zugefügt. Es ist frustrierend, dass wir in Rückstand geraten sind, aber so ist es nun mal, wenn man gegen Lutz antritt. Auch wenn er fast gleich stark ist und eine gleichwertige Waffe hat, ist er dank der Kraft, die ihm die Göttin verliehen hat, eine Klasse besser als wir anderen.

Wenn man dann noch bedenkt, dass seine Einzigartige Fähigkeit [Wahrer Segen der Göttin] noch nicht einmal vollständig erweckt ist.

Wie mächtig wird er werden, wenn er sie freigeschaltet hat?

Ich schob diese Gedanken beiseite und konzentrierte mich voll und ganz auf den Feind vor mir. Er ist schon leicht gefallen, als ich allein gegen ihn gekämpft habe, also ist es keine Überraschung, dass es noch einfacher wird, wenn die anderen Mädchen sich mir anschließen.

Diesmal holt Lumina zum letzten Schlag aus, trifft ihn mit einem [Versengungsstrahl] und sprengt seinen Körper in Stücke. Die Knochen fliegen durch die Luft und treffen auf das Deck und die Gebäude, die noch nicht völlig verrottet sind.

"Haben wir es geschafft?" fragt Lumina.

"Herr Locke hat ihn im selben Moment besiegt", sagt Elise.

"Hmm. Und kein Zittern."

"Alles klar!" Alisha wirft ihre Faust in die Luft. "Können wir das noch mal machen?"

"Wie ich Lutz kenne, werden wir das."

"Grinden", sagt Lumina und benutzt aus irgendeinem Grund Lutz' seltsame Terminologie.

"Ja. Wenn wir dieses Ereignis noch einmal auslösen können, wäre das der ideale Weg, um Erfahrungspunkte zu sammeln."

In der ganzen Gegend herrscht Stille, nur das Rauschen des Flusses ist zu hören. Wie Lutz erwartet hatte, lag der Schlüssel zum Sieg darin, beide Bosse gleichzeitig zu besiegen.

Wie lange hätte ich wohl gebraucht, um das zu erkennen?

Ich habe mich daran gewöhnt, dass solche Dinge einfach funktionieren, dank seines geheimnisvollen Wissens über das, was er die "Mechanik" nennt, aus der die Systeme bestehen, die diese Welt regieren.

Aber ich kann es ihm nicht jedes Mal einfach überlassen.

Ich habe noch eine Menge Arbeit vor mir, um aufzuholen. Aber ich schwöre, dass ich eines Tages an deiner Seite sein werde.


Kapitel 12: Die Früchte des Sieges

----- Lutz -----

Der Kampf gegen die Untoten endete mit einer interessanten und fruchtbaren Begegnung.

Interessant, weil der Kampf lustige und einzigartige Siegbedingungen hatte, die man außerhalb eines Dungeons nicht findet. In der realen Welt gibt es kein Zurück ins Leben nach einer Niederlage, was es unmöglich macht, eine Siegbedingung zu schaffen, bei der mehrere Bosse gleichzeitig besiegt werden müssen.

Fruchtbar, denn wenn wir das Ereignis erneut auslösen können, haben wir eine gute Möglichkeit, Level zu farmen, bevor wir tiefer in den Dungeon eintauchen.

Außerdem lassen die Untoten eine der vier Zutaten fallen, die für Luminas Wiederherstellungstrank benötigt werden. Ich habe schon ein paar davon aufgesammelt, aber ich hoffe, dass ich noch viel mehr bekommen kann, wenn wir sie farmen.

Nach dem Kampf hörten wir eine ferne Glocke, die irgendwo aus der Stadt kam. Wir waren uns zuerst nicht sicher, was wir davon halten sollten, also konnten wir nur in die Richtung gehen, aus der das Geräusch kam, und hoffen, dass wir Hinweise finden.

Der Glockenturm befand sich schließlich mitten in der Stadt und durchdrang den dichten Nebel, der die ganze Gegend durchzog. Als wir dort ankamen, passierte nichts, und auch eine schnelle Durchsuchung des Gebäudes führte zu nichts.

Schließlich waren wir gezwungen, uns auf die Suche nach anderen Ereignissen wie dem Kampf gegen die Untoten zu machen. Wie sich herausstellte, gab es noch zwei weitere interessante Bereiche, die wir besuchen mussten. Wie die Schiffsbegegnung wirkten diese anderen Gebiete wie Mini-Bossbegegnungen, und wenn wir sie besiegten, läutete der Glockenturm erneut.

Der Unterschied ist, dass die Glocke nach dem zweiten Ereignis zweimal läutete. Ich nahm an, dass sie nach dem dritten Kampf dreimal läuten würde, aber ich lag falsch. Sie läutete zwölf Mal.

Sobald ich die Veränderung hörte, wusste ich, dass ich den Glockenturm wieder aufsuchen musste. Und tatsächlich, der Boss wartete auf uns. Natürlich war es der härteste Kampf bisher. Aber wie alle anderen zuvor, fiel er schließlich und hinterließ eine dieser leckeren Schatztruhen.

Die Beute in der Truhe war sogar ziemlich gut. Wir bekamen einen neuen Ring, den wir Tylith gaben. Er enthielt einen blutroten Edelstein, also war es naheliegend, ihn ihr zu geben.

Außerdem habe ich ein weiteres Stück Adamantium bekommen, was bedeutet, dass ich auf jeden Fall genug von dem mächtigen Metall habe, um die Waffen von allen neu herzustellen. Wenn ich noch einen weiteren Brocken bekomme, kann ich damit beginnen, unsere Kleidung mit dem Metall zu versehen.

Wie kann ich die Kleidung mit Metall versehen? Es gibt eine fortschrittliche Metallurgietechnik, mit der man Metall in Garn verwandeln kann. Das Problem ist, dass es steif und unbequem ist, also kann ich nicht mein ganzes Outfit daraus machen. Aber ich kann die Fäden in den Nähten und an anderen unauffälligen Stellen verwenden, um die Stärke und das Verzauberungspotenzial meiner Ausrüstung zu erhöhen.

Aber ich greife mir selbst ein wenig vor. Wir müssen diesen Dungeon erst einmal bezwingen. Ich weiß nicht, wie lange wir brauchen, um ihn zu besiegen, aber wir müssen auf jeden Fall etwas farmen, bevor wir noch tiefer gehen.

Obwohl ich in den Videospielen auf der Erde herausfordernde Inhalte geliebt habe - und das hat sich hier nicht geändert - werde ich auf keinen Fall das Leben der Mädchen riskieren, nur um die Kämpfe interessanter zu machen.

Diese Zone ist perfekt zum Grinden. Es gibt nur wenige Begegnungen, wenn wir einfach nur herumlaufen, aber jede Menge Monster, wenn wir eines der Ereignisse auslösen.

Der Nachteil ist, dass wir sie nur einmal alle 12 Stunden auslösen können, was uns auf zwei Bosskämpfe pro Tag beschränkt. Aber es ist immer noch viel effizienter, als im Wald oder in nebligen Gebieten herumzuwandern und nach zufälligen Gruppen von Monstern zu suchen.

Aus all diesen Gründen beschließen wir, erst dann in die nächste Zone vorzudringen, wenn Lumina Stufe 50 erreicht hat. Dann ist sie ungefähr auf der gleichen Stufe wie die Monster, die wir bekämpfen, und wir müssen uns nicht mehr so sehr auf ihren Schutz konzentrieren.

Elise wird aber zweifelsohne den gleichen Eifer an den Tag legen.

Nachdem wir den Boss besiegt haben, erkunden wir die verlassene Stadt gründlich. Die Atmosphäre gleicht eher einer Sightseeing-Tour als einem Schlachtfeld, was an der begrenzten Anzahl von Begegnungen liegt. Trotzdem schaffen wir es, einige Erfahrung zu sammeln und Gegenstände als Beute zu bekommen.

Meine Beutetabelle wird immer besser, denn viele der Beutegegenstände sind um einiges besser als die, die ich am Ende des ersten Dungeons, den wir erobert haben, ergattern konnte. Am Ende dieses Dungeongangs werden wir wahrscheinlich den größten und wertvollsten Vorrat an mächtigen Gegenständen und Zutaten in der ganzen Welt haben, höchstwahrscheinlich aber mit Ausnahme einiger absurder Leute wie der Astraldryade.

Schließlich, nachdem wir mehrere Stunden durch die überwucherten Straßen gewandert sind und zufällige Kämpfe ausgefochten haben, wird der Timer für den Bosskampf auf dem untoten Geisterschiff zurückgesetzt. Da es schon spät ist, haben wir keine Zeit mehr, den ganzen Spießrutenlauf zu absolvieren, um den Kampf mit dem Endboss dieses Gebiets freizuschalten, aber es gibt einen besonderen Grund, warum ich den Kampf mit dem Geisterschiff noch einmal beenden möchte, bevor wir Feierabend machen.

"Und bleib tot!" schreie ich und zerschlage den Schädel des Skelettkapitäns mit einem großen, mit Stacheln besetzten Streitkolben, um seine Durchschlagskraft zu umgehen.

"Das sagst du doch nicht jedes Mal, oder?" fragt Belle.

"Nein, natürlich nicht. Das nächste Mal schreie ich einen anderen Spruch, damit es nicht langweilig wird."

"Warum bist du so?" Belle legt ihre Stirn in Falten.

"Hey, du hast doch auch zugestimmt, coole Sprüche zu brüllen. Wenn ich so drüber nachdenke, wann hast du das das letzte Mal gemacht?"

"Ich weiß nicht. Wahrscheinlich, bevor wir das Elfenland betreten haben."

"Dann hast du einiges nachzuholen! Ich will für jeden der nächsten zehn Feinde, die du besiegst, einen Einzeiler hören!"

"Auf keinen Fall! Ich werde nicht auf Kommando bellen wie ein Hund!"

"Und ich war schon so weit, alle deine Sätze aufzunehmen." Ich greife nach unten und hebe einen Gegenstand vom Deck des Schiffes auf. "Ich bin sicher, deine Familie würde sie gerne hören, besonders deine ältere Schwester Celine."

"Warum taucht plötzlich Celines Name auf? Und was genau hast du mit meiner Schwester in der Konditorei gemacht?"

"Was meinst du damit, was ich mit ihr gemacht habe? Du warst doch diejenige, die wollte, dass ich mit ihr unter vier Augen spreche."

Belles Eckzahn zeigt sich. "Ja, aber ich habe dir nicht gesagt, dass du sie dazu bringen sollst, sich in dich zu verlieben!"

"Bist du nicht ein bisschen überdramatisch? Celine und ich sind kaum Bekannte."

"Ha, rede dir das nur weiter ein."

"Wie dem auch sei", sage ich und wechsle das Thema. "Ich habe allen etwas mitzuteilen, also warum treffen wir uns nicht wieder mit den anderen?"

"Sicher, sicher. Ich habe sowieso genug von diesem stinkenden Schiff."

Mit diesen Worten aktivieren Belle, Tylith und ich den [Luftschritt] und springen über den fließenden Fluss zurück zum Ufer.

Wir blieben in denselben Teams wie beim letzten Mal, damit jeder beide Seiten dieses Kampfes erleben kann. Während wir das Schiff angriffen und den Skelettkapitän besiegten, kümmerten sich Laya und die anderen um den Schutz der geisterhaften Dorfbewohner.

Da wir wussten, was uns dieses Mal erwartete, verlief das Ereignis so reibungslos, wie ich es mir nur wünschen konnte. Am Ende gab es für alle Feinde saftige Erfahrungspunkte für uns. Außerdem bekamen wir noch ein paar Gegenstände, die wir einstecken konnten.

"Level", sagt Laya, nachdem wir uns mit den anderen am Ufer getroffen haben.

"Schön! Ich habe auch gelevelt. Endlich habe ich Level 50 erreicht!"

"Hast du etwas Wichtiges erreicht?"

"Du hast es herausgefunden, was? Ich habe auch versucht, das Lächeln auf meinem Gesicht zu verbergen.

"Du betrachtest unsere Gesichter, als würdest du dir ausmalen, was für eine Reaktion wir bald zeigen werden."

"Ich schätze, ich habe immer noch ein paar verräterische Zeichen. Aber egal! Ja, ich habe etwas sehr Interessantes." Ich halte inne und schaue in die Gesichter der Mädchen, die gespannt darauf warten. "Ich habe die Magie der vierten Stufe freigeschaltet!"

"Heroische Klasse?" sagt Tylith. "Das ist sehr selten, selbst unter Abenteurern der S-Klasse."

"Das habe ich auch schon gehört. Aber das wird bei uns nicht der Fall sein. Die meisten von euch werden sie in den nächsten Leveln lernen!"

"Dunkle Magie der Heldenklasse. Ich habe gesehen, wie mein Bruder Ashton sie eingesetzt hat. Ich hätte nie gedacht, dass ich so in seine Fußstapfen treten würde..."

"Sei noch nicht zu überrascht. Du wirst ihn irgendwann übertreffen."

"Wenn dieser Tag kommt, werde ich ihn zwingen, zusammen mit den anderen Brüdern zu gehorchen."

"Hast du schon einen Zauberspruch gelernt?" fragt Elise.

"Ja. Aber ich möchte ihn lieber an einer Gruppe von Feinden ausprobieren, als an einem leeren Ufer."

"Also jagen wir."

"Ja, aber lass uns das auf dem Rückweg aus der Stadt machen. Dann können wir gleich danach unser Lager aufschlagen."

Es ist schon fast Schlafenszeit. Wegen der 12-Stunden-Timer für die Events haben wir etwas länger gegrindet als sonst. Und weil ich natürlich Level 50 erreichen wollte.

Da ich die Magie der zweiten Stufe mit Level 10 und die der dritten Stufe mit Level 25 freigeschaltet hatte, hoffte ich, dass die nächste Stufe bei Level 50 sein würde. Es stellte sich heraus, dass das genau richtig ist.

Die unbefestigten Straßen in dieser nebligen Stadt sind so überwuchert wie eh und je, und die Monster sind außerhalb der Events kaum zu finden. Es ist eine seltsame Leere, an die ich in einem Dungeon nicht gewöhnt bin, aber es ist schön, wenn wir uns nur fortbewegen wollen. Nicht so schön, wenn ich meine neue Magie ausprobieren will.

Schließlich finden wir eine Gruppe von Monstern. Wie üblich in diesem Dungeon sind die Kreaturen Tiere und Insekten. Bösartige Wildschweine und Aaskäfer, um genau zu sein. Allerdings sind die Käfer so groß wie Wildschweine, während die Wildschweine die Größe eines kleinen Autos haben.

Der Nebel verhindert immer einen Überraschungsangriff, denn die physischen Sinne der Feinde sind gut genug, um uns zu entdecken, bevor wir ihr Mana spüren können. Das ist einer der ärgerlichsten Aspekte dieses Dungeons, aber er wurde offensichtlich von seinem Ersteller so angelegt, also ist es einfach Teil der erwarteten Schwierigkeit.

"Okay, jetzt geht's los!"

Meine Hand hebt sich, eigentlich nur zur Show. Sobald sie auf die entgegenkommende Gruppe von Monstern zeigt, setze ich die Kraft des Zaubers frei, den ich bereithalte.

"[Windsturm]!"

Die ruhige, feuchte Luft gerät plötzlich in Aufruhr. Pflanzen und Trümmer in der Nähe springen vom Boden auf und werden von den heftigen Winden in den Himmel gezogen. Der Sturm ist so heftig, dass drei kleine Tornados den Boden berühren und auf der überwucherten Straße wüten.

Natürlich beschränkt sich die Kraft des Zaubers auf den Bereich vor uns. Dort, wo die Mädchen und ich stehen, ist die einzige Veränderung die leichte Brise in der Luft, die durch den Sturm verursacht wird, der vor unseren Augen tobt.

Die Wildschweine und Käfer haben nicht ganz so viel Glück. Als Ziel meines Zaubers befinden sie sich genau im Zentrum des [Windsturms]. Ihre Körper werden wie Spielzeuge herumgewirbelt, während mächtige Windbögen aus den Tornados auftauchen und wie Lenkraketen auf das Fleisch der Monster zielen.

Aus fünf Sekunden werden zehn, dann fünfzehn, doch der Sturm wütet weiter. Irgendwann, zwischen fünfzehn und zwanzig Sekunden nach dem Auftreten des Zaubers, legt sich der Wind plötzlich.

"Das war ein lustiger kleiner Zauberspruch. Zu sehen, wie diese Monster wie Stoffpuppen durch die Gegend geworfen werden, ist irgendwie sehr befriedigend."

"Mmm. Wollen."

"Schauen wir mal. Du bist jetzt auf Level 45, also nur noch fünf."

"Und da du diese neue Heldenfähigkeit hast", sagt Belle, "kannst du mir den Feuerzauber der vierten Stufe beibringen, ohne ihn selbst lernen zu müssen!"

"Ja. Ich bin zwar versucht, einen Fertigkeitspunkt dafür zu verwenden, weil es schön wäre, etwas Abwechslung bei den Elementen zu haben. Aber ich halte mich erst einmal zurück."

Obwohl der [Windsturm]-Zauber, den ich gewirkt habe, stark genug war, um etwa die Hälfte der Monster zu töten, kamen andere mit mehr oder weniger schweren Verletzungen davon. Der Zauber scheint eine Mischung aus Schaden und Nutzen zu sein, denn die Winde können Feinde, die in den Sturm geraten sind, umherwirbeln, Formationen zerstören und sie für Folgeangriffe anfällig machen.

Er ist dem Zauber [Mahlstrom] sehr ähnlich, nur dass er mit Luft statt mit Wasser arbeitet. Sein Radius ist auch um ein Vielfaches größer und die stürmischen Winde werfen die Gegner viel effektiver um. Das ist alles, was ich von einem Zauber der vierten Stufe erwarte. Aber es gibt ein kleines Problem.

"Er ist allerdings sehr manahungrig. Dieser eine Zauber hat fast ein Drittel meines gesamten Manas verbraucht."

"Was für ein erschreckender Preis", sagt Lumina. "Auch die Kanalisierungszeit ist vergleichsweise hoch, besonders für einen Windzauber."

"Stimmt. Sie sollen die Schnellzauberschule sein, aber ich habe fast 30 Sekunden gebraucht, um ihn zu kanalisieren."

"Ich habe gehört, dass die Magie der Heldenklasse eine lange Pause zwischen den einzelnen Zaubern hat. Stimmt das?"

"Ja. Die Abklingzeit beträgt etwa 15 Minuten. Sieht so aus, als wäre es ein einmaliger Kampfzauber, mit Ausnahme von Bosskämpfen und lächerlich großen Kämpfen, wie bei dem Kampf gegen die Dämonenarmee."

Da ich meine neue Magie ausprobieren konnte, kann ich mit dem heutigen Fortschritt zufrieden ins Bett gehen. Ich habe nicht nur Level 50 erreicht, sondern wir haben auch herausgefunden, wie wir diese Zone besiegen können. Viel mehr kann man an einem einzigen Tag nicht verlangen.

Auf unserem Spaziergang zurück zu den Wiesen, die das Dorf umgeben, werfe ich einen Blick auf die anderen Zaubersprüche und Fertigkeiten des vierten Ranges, die ich jetzt freischalten kann. Es gibt so viele, die ich gerne hätte, aber ich muss aufpassen, dass ich nicht zu viele Fertigkeitspunkte verschwende.

Genau wie in RPGs wird es immer schwieriger, weiter aufzusteigen. Selbst wenn ich gegen Monster auf meinem Level kämpfe, kann es Stunden dauern, bis ich eine einzige Stufe erreiche. Ich bin jetzt auf halbem Weg zu Level 100, aber ich erwarte, dass die Reise zu dreistelligen Leveln eine bergauf Reise sein wird. Aber durch das Grinden in Dungeons wie diesem sollte es eine echte Möglichkeit sein, sie zu erreichen.

Nach einem kurzen Spaziergang treten wir auf die Grasebene hinaus, die die verlassene Stadt umgibt, und gehen gerade so weit, dass die Gebäude in der Ferne zu einem dunstigen Schatten werden. Schließlich will niemand zu nah an einer Stadt schlafen, in der Untote leben.

"Was für ein toller Tag. Fortschritte im Dungeon, Fortschritte bei meinen Zaubersprüchen und Fortschritte bei Luminas Wiederherstellungstrank. Was kann man sich mehr wünschen?"

"Fortschritte bei Alishas Fluch", sagt Laya.

"Ah, das dürfen wir auf keinen Fall vergessen."

"Meister, wie lange wird es wohl noch dauern?"

"Die Astraldryade sagte drei Monate, und es ist schon fast ein Monat vergangen. Aber ich habe das Gefühl, dass ich in letzter Zeit viele Fortschritte gemacht habe, also hoffe ich, dass ich in fünf oder sechs Wochen damit fertig bin."

"So schnell werde ich frei sein..." Alisha kann die Rührung in ihrem Gesicht nicht verbergen.

"Das ist richtig! Überlass das einfach mir, dann wird alles gut!" Ich streiche ihr durch die Haare. "Aber zuerst müssen wir das Lager aufschlagen und euch beiden das nächtliche Zähneputzen abgewöhnen."

Laya und Alisha schauen mich mit aufgerissenen Augen an und freuen sich zweifellos auf die Bürstenstriche am Horizont. Zu meiner Überraschung schaut mich ein drittes Augenpaar mit einem ähnlichen Verlangen an.

"Willst du auch, dass ich dir die Haare bürste, Lumina?"

"I-ich!? I-ich bin eine königliche Prinzessin! Es kommt einfach nicht in Frage, dass ein Mann mir die Haare bürstet!"

"Hm?" Alisha neigt ihren Kopf zur Seite. "Warum ist es wichtig, eine Prinzessin zu sein? Du solltest einfach das Gefühl der Bürste genießen!"

"N-nein, so etwas könnte ich niemals zulassen!" Sie schaut Elise zur Unterstützung an.

"Hmm." Die Dienerin der Prinzessin gibt einen nachdenklichen Laut von sich. "Vielleicht wäre das eine gute Gelegenheit für dich, etwas Neues zu erleben."

"Äh!? Was sagst du da, Elise!?"

"Verzeiht mir, Prinzessin. Da wir als Abenteurer unterwegs sind, möchte ich nur, dass du an den Kulturen teilhaben kannst, die dir aufgrund deiner Stellung oft vorenthalten werden."

"Aber ist das nicht zu peinlich...?"

"Nimm es an", sagt Laya.

"Ja!" Alisha stärkt ihr den Rücken. "Und das nächste Mal wirst du diejenige sein, die um eine Bürste bittet!"

Lumina schaut zwischen den beiden jungen Frauen hin und her. "Ich kann mir nicht vorstellen, dass ich so etwas jemals tun würde..."

Da es schon spät ist, erledigen wir den Aufbau des Lagers, das Bad und das Abendessen so schnell, als ob wir einen Speedrun-Weltrekord aufstellen würden. Ich bin mir sicher, dass es nichts damit zu tun hat, dass alle unbedingt sehen wollen, wie Lumina sich auf einem Stuhl windet, während ich ihr mit einer Bürste durch die Haare fahre.

Überraschenderweise entscheiden sich Laya und Alisha dafür, zuerst zu gehen, anstatt Lumina sofort auf den Stuhl zu schieben. Ich vermute, dass sie eine gewisse Vorfreude aufbauen wollen, indem sie Lumina beim Bürsten zusehen lassen, bevor sie selbst gebürstet wird.

Es scheint zu funktionieren, denn die junge Prinzessin zappelt immer mehr, je näher sie an der Reihe ist. Aber jetzt ist es zu spät, einen Rückzieher zu machen.

"Danke, Meister~" Alisha steht von ihrem Stuhl auf und lässt ihn für Lumina frei.

"Du bist dran." Ich schaue zu der Prinzessin. "Beeil dich, solange der Hocker noch warm ist."

"Ich verstehe nicht, was die Temperatur des Stuhls damit zu tun hat..."

"Natürlich hat sie etwas damit zu tun. Es ist wie die Weitergabe einer Fackel, die das Vertrauen der anderen in dich symbolisiert, damit du die Bürstensitzung richtig genießen kannst."

"Was für eine absurde Analogie." Sie setzt sich trotz ihrer Widerrede.

"Du musst nicht so steif sein." Ich lege meine leere Hand auf ihren Kopf und fühle die seidig-glatten Haarsträhnen. "Entspann dich einfach und konzentriere dich auf die Bürstenstriche."

Ich hebe meinen Arm und eine einfache Bürste erscheint in meiner Hand. Ihre Borsten sind mit einer Art Harz bestückt, das das Gefühl einer Schädelmassage vermittelt, wenn sie über die Haut unter dem Haar gleiten. Einfach und effektiv für eine Situation wie diese.

Nach einer angemessenen Zeit, um die Spannung aufzubauen, senke ich die Bürste schließlich direkt auf ihren Kopf. Langsam und vorsichtig dringe ich in die Strähnen ein, wobei die harzbestückten Borsten unter sie sinken, bis sie die weiche Haut direkt darunter treffen.

"Mmm...!" Sie stößt einen Laut aus, der nicht zu einer Prinzessin passt.

"Laya, bist du das in Verkleidung?"

"Mach dich nicht lächerlich..."

"Heh."

Dieser kurze Austausch löst ein wenig die Spannung und der Rest verschwindet langsam mit jedem weiteren Strich. Als die Bürste durch ihr Haar gleitet, kann ich sehen, wie sich ihre Schultern entspannen. In kürzester Zeit überwältigt das beruhigende Gefühl den Rest ihres Widerstands, bis ihre Atemzüge langsam und bedächtig werden.

Trotz ihres widerstrebenden Äußeren ist die Wahrheit für alle sichtbar. Lumina wollte tatsächlich bei den nächtlichen Bürstungen mitmachen. Letzte Nacht war es offensichtlich, dass sie es ausprobieren wollte, aber ihre Position als Prinzessin hinderte sie daran, es zu versuchen. Genau deshalb haben die Mädchen und ich uns verschworen, sie auf den Hocker zu setzen.

Jetzt, wo sie darauf sitzt, sieht es so aus, als würde sie nirgendwo anders sein wollen als genau hier.

Du solltest wirklich ehrlicher sein. Wir kommen gerne jedem egoistischen Wunsch nach, wenn er von dir kommt.

Und so endet der interessante und fruchtbare Tag auf einer entspannten Note. Ab heute Abend muss ich vor dem Schlafengehen noch einem Mädchen die Haare bürsten.

Vielleicht hätte ich stattdessen als Friseur berufen werden sollen.


Kapitel 13: Abenteurerprinzessin

----- Lumina -----

"Das ist es", sagt Herr Lutz. "Der Endgegner."

Ich bin mir immer noch nicht sicher, woher er weiß, dass dies die letzte Zone des Dungeons ist, aber er hat schon oft mit seinen Behauptungen recht gehabt, also bin ich eher geneigt, ihm zu glauben als zu zweifeln.

Nach der so genannten Grinden-Session in der verlassenen Stadt voller Untoter eilten wir unter seiner kundigen Führung durch die nächsten Gebiete. Viele Rätsel und Fallen blockierten unser Vorankommen, aber egal wie schwierig sie waren, Herr Lutz schaffte es immer, sie zu überwinden.

Als er und ich in das Versteck der Banditen teleportiert wurden, bekam ich einen Eindruck davon, wie fähig er ist. Aber dieser Blick verriet mir nicht die Tiefen seiner Fähigkeiten.

Fast jeder Abenteurer fürchtet die Dungeons, selbst diejenigen, die sie oft besuchen. Es gibt einfach zu viele tödliche Herausforderungen hintereinander, als dass man sich jemals wohlfühlen könnte.

Aber das ist bei Herr Lutz nicht der Fall. Er begegnet ihnen mit Vorsicht, aber ich kann nicht einmal einen Hauch von Angst in ihm entdecken. Seine zuversichtliche Haltung ist ansteckend und gibt mir das Gefühl, dass unsere Wanderung durch die Bestienwälder nur ein Punkt auf einer Checkliste ist, die abgearbeitet werden muss, bevor es mit dem Rest der Liste weitergeht.

Obwohl ich vor der Tür des letzten Wächters stehe, steigt keine Panik in mir auf. Der bevorstehende Kampf wird sicherlich der härteste sein, aber solange Herr Lutz hier ist, bin ich sicher, dass alles wie geplant ablaufen wird.

Ein Teil meiner Zuversicht rührt von den Leveln her, die ich kürzlich erreicht habe. Wir haben in der verlassenen Stadt gekämpft, bis ich Level 50 erreicht hatte, so dass ich mit den Monstern in dieser Zone auf Augenhöhe war.

Seitdem haben wir auf unserem Weg durch den Dungeon mehr Kämpfe ausgefochten, als ich zählen kann, was meine ohnehin schon hohen Level noch weiter erhöht hat. Später haben wir sogar noch mehr Zeit mit Grinden verbracht, als die Level der Gegner unsere eigenen überstiegen.

Zurzeit bin ich auf Level 58, während die Monster in dieser Zone durchschnittlich 60 sind. Solange wir in die Nähe ihres Levels kommen, sind die Kämpfe viel leichter zu bewältigen.

Seit Herr Lutz mich darüber informiert hat, wie das Levelsystem in dieser Welt funktioniert, habe ich darüber nachgedacht, wie man die Levelfähigkeit eines Abenteurers am besten verbessern kann. Und ich glaube, jetzt habe ich eine Antwort.

Es ist also so, wie ich dachte. Die Fähigkeit [Inventar] ist der Schlüssel.

Abenteurer können außerhalb eines Dungeons nicht zuverlässig leveln. Die Monster in der Welt sind zwar unterschiedlich stark, aber die meisten sind viel schwächer als die, die man in den Tiefen eines Dungeons findet. So sehr, dass ein Abenteurer jahrelang jagen kann und trotzdem auf Stufe 20 stecken bleibt.

Herr Lutz' zweite einzigartige Fertigkeit, [Heldenhaftes Wachstum], ist trügerisch mächtig. Sie gewährt ihm und seinen Verbündeten nicht nur das Fünffache an Erfahrung für jedes besiegte Monster, sondern erhöht auch die Erfahrung, die man durch das Besiegen von Monstern niedriger Stufe erhält.

Laut Herr Lutz' Tests kann jeder, der nicht unter der Wirkung seiner einzigartigen Fertigkeit steht, nur von Monstern bis zu 3 Stufen unter ihm Erfahrung sammeln. Wegen dieser Einschränkung haben es viele Abenteurer schwer, stärker zu werden, da die meisten von ihnen lieber gegen schwächere Gegner kämpfen, um sicher zu gehen, dass sie aus dem Kampf herauskommen.

Gleichzeitig bleiben ihre Fähigkeiten, Zauber und Verzauberungen weit hinter dem zurück, was Herr Lutz dank der seltsamen Kräfte seines Statusbildschirms erreichen kann. Für die meisten Kriegerinnen und Krieger hat ein Kampf gegen gleichstarke Monster eine echte Chance, tödlich zu werden. Unter diesen Umständen ist es kein Wunder, dass diejenigen, die nur außerhalb der Dungeons jagen, es schwer haben, stärker zu werden.

Diejenigen, die es wagen, einen Dungeon zu betreten, wachsen weitaus stärker als die anderen. Viele verlieren jedoch ihr Leben, bevor sie die gewünschte Stärke erreicht haben. Das ist einfach das Risiko, das sie eingehen, wenn sie diese gefährlichen Relikte der Vergangenheit betreten.

Nur wenige schaffen es, einen einzigen Dungeon zu bezwingen, und noch weniger schaffen es, sich gegen so mächtige Feinde wie einen Erzfeind zu behaupten.

Aber mit der Fertigkeit [Inventar] kann sich das alles ändern. Denn einer der schwierigsten Aspekte bei der Herausforderung eines Dungeons ist es, genügend Vorräte mitzunehmen, damit die Abenteurergruppe tief eintauchen und Monster finden kann, die stark genug sind, um weiter zu leveln.

Egal, wie viele sie im ersten Bereich eines Dungeons besiegen, wenn die Monster mehr als drei Stufen unter den Abenteurern sind, ist es ein sinnloses Unterfangen.

Die meisten Gruppen werden von Gepäckträgern begleitet, deren einzige Aufgabe es ist, die sekundären Vorräte wie Getränke und Nahrung zu transportieren. Schließlich müssen die Krieger immer auf der Hut sein, voll ausgerüstet und kampfbereit, denn sie haben nicht die Fähigkeit, die Anwesenheit von Monstern wie Herr Lutz und seine Gruppe zu erkennen. Das wird sich aber bald ändern.

Es ist eine heikle Gratwanderung, einerseits genug Vorräte mitzunehmen, um die Tiefen eines Dungeons zu erreichen, und andererseits so wenige zu sein, dass die Monster und Fallen nicht so viele Ziele haben, dass ihr Schutz zur Last wird.

Aber mit [Inventar] ist das alles egal. Gegenstände, Nahrung und sogar Ausrüstung können in dem magischen Raum gelagert werden, so dass die Gruppe ihre Vorräte leicht transportieren kann, ohne Gepäckträger zu benötigen. Sogar Dinge wie Zelte können ohne Probleme transportiert werden, sodass die Abenteurer bequem schlafen können, um die Moral aufrechtzuerhalten.

Ich für meinen Teil wäre sicher nicht so gut gelaunt, wenn ich nur gesalzenes Dörrfleisch essen könnte, während ich auf hartem Boden schlafen müsste. Die Auswirkungen der Moral dürfen einfach nicht unterschätzt werden, vor allem nicht, wenn man durch einen Dungeon wandert, der einem jeden Moment das Leben nehmen kann.

Glücklicherweise musste keiner von uns bei der Erkundung des Verlieses den höchsten Preis zahlen, aber der schwierigste Kampf liegt noch vor uns.

In der verlassenen Stadt voller Untoter befand sich ein verschlungener Raum, dessen Boden und Wände mit seltsamen Markierungen versehen waren, wie ich sie noch nie gesehen habe. Herr Lutz kann jede Sprache lesen, sogar Dungeontexte, aber selbst er war nicht in der Lage, ihre Bedeutung zu entziffern.

Das bedeutet, dass die Markierungen gar keine Sprache waren, sondern nur Gravuren oder Verzierungen. Obwohl wir ihre Bedeutung nicht verstehen konnten, fanden wir bald heraus, warum der Raum so kunstvoll gestaltet war.

Dieser Kerker hat die Angewohnheit, uns nach Belieben herumzuwirbeln, und genau dafür war der Raum gedacht. Wir wurden in ein trostloses Sumpfgebiet teleportiert, in dem Ungeheuer und Insekten aller Art auftauchten und nach unserem Leben trachteten. Das ist nicht ungewöhnlich für diesen Dungeon, also nahmen wir es gelassen hin.

Nachdem wir zwei weitere Wächter gefunden und besiegt hatten, erreichten wir schließlich ein seltsames Gebäude. Es sah eher aus wie ein riesiges Alchemistenlabor als ein Haus oder ein Geschäft, aber Lutz nannte es aus Gründen, die ich immer noch nicht ganz verstehe, eine "biologische Forschungseinrichtung". Da er es mit seinem üblichen Grinsen sagte, kann ich nur vermuten, dass es sich um eine seiner Anspielungen handelt, weshalb es sinnlos ist, darüber nachzudenken.

Wie dem auch sei, die Tiere in dieser Anlage nahmen monströse Formen an, als wären sie auf seltsame Weise miteinander verschmolzen worden, und zwar auf eine Art und Weise, die ich nicht verstehen kann. Eine Kreatur hatte den Körper eines Affen, den Kopf eines Löwen und den Schwanz einer Eidechse. Ein anderes flog mit insektoiden Flügeln, die wie die einer Libelle aussahen, aber es hatte den missgebildeten Körper eines Raubvogels, vermischt mit etwas, das ich nur als Fisch erkennen konnte. Es war in der Tat eine seltsame Kreatur.

Aber das Schlimmste unter ihnen war die Ratte, die auf zwei Beinen stand und deren Körper spindeldürr war wie der eines Kobolds. Zuerst hielt ich sie für einen einfachen Rattenmann, wie man ihn außerhalb der Dungeons findet. Das heißt, bis sie anfing zu sprechen. Herr Lutz sagte, dass es nur Dinge wie "töten" und "frisches Blut" wiederholte, also war es vielleicht ein Segen, dass ich es nicht verstehen konnte.

Wir haben das Herz dieser sogenannten "biologischen Forschungseinrichtung" erreicht und stehen jetzt vor einer imposanten Tür. Wie gesagt, glaubt Herr Lutz, dass dies der letzte Wächter in den Bestienwälder ist. Ich bin geneigt, ihm zuzustimmen, einfach weil ich nicht weiß, was dieser Dungeon sonst noch für uns bereithalten könnte.

"Wenn alle bereit sind", sagt Herr Lutz, "dann werde ich ihn öffnen."

"Ich bin bereit", sage ich und schiebe meine Angst beiseite. "Noch eine Herausforderung, dann kann ich mich Erobererin nennen."

"Na ja, noch zwei, wenn es so ist wie im letzten Dungeon. Der geheime Boss, der die Dungeon-Kugel bewacht, sollte hier irgendwo versteckt sein, aber das ist ein Problem für die Zeit nach diesem Kampf."

Da niemand Einwände erhebt, legt Herr Lutz seine Hand auf die große Tür und drückt sie auf. Für ihre Größe schwingt sie ziemlich leicht auf und gibt einen weiteren seltsamen Raum frei, dessen Markierungen denen unheimlich ähnlich sind, die uns aus der verlassenen Stadt ins Sumpfland teleportiert haben.

Wenn ich hineinschaue, sehe ich keine anderen Türen oder Wege, das heißt, der einzige Weg nach draußen führt zurück durch diese Tür oder durch Teleportation. Leider ist es nicht möglich, sich in einen Kerker zu teleportieren, obwohl Herr Lutz mit seiner Fähigkeit, sich selbst hierher zu teleportieren, wieder einmal dem Standardwissen Hohn spricht.

Trotzdem wäre es optimal, wenn dies der letzte Wächter wäre und nicht ein weiterer Teleportationsraum, der uns zu einem weiteren Gebiet führt, das wir erkunden müssen. Wenn das der Fall ist, können wir den geheimen Wächter besiegen und dann mit dem letzten Gang in diesem Dungeon beginnen.

Herr Lutz ist der erste, der den Raum betritt. Laya folgt ihm auf den Fersen, dann Alisha. Der Rest von uns kommt nach und wir bleiben alle in der Mitte des Raumes stehen.

Das ist ziemlich nervenaufreibend...

Das Warten auf das Erscheinen des Wächters macht mich immer nervös. Sobald ich ihn erblicken und seine Stärke einschätzen kann, fühle ich mich wohler. Vielleicht ist es einfach die Angst vor dem Unbekannten, die mich beunruhigt.

Nach einigen Sekunden völliger Stille reagiert der Kerker endlich. Allerdings nicht so, wie ich es erwartet habe.

"Vorsichtig!" schreit Herr Lutz. "Wir werden teleportiert!"

Kaum haben seine Worte den Raum erfüllt, blendet mich ein heller Lichtblitz. Es folgt ein Gefühl der Schwerelosigkeit, als würde ich in einer ruhigen Strömung schweben und zu einem unbekannten Ziel getragen werden.

Ah, da ist sie wieder. Diese seltsame Dimension...

Schon das Denken fällt mir schwer, ganz zu schweigen davon, dass ich meinen Körper überhaupt sinnvoll bewegen kann. Ich habe schon lange aufgegeben, gegen dieses Gefühl anzukämpfen, also warte ich einfach, bis wir dort ankommen, wo der Teleportationszauber uns hinbringt.

Nach einer kurzen Reise kehrt das Gefühl in meinen Körper zurück, während das Licht der Welt meine Augen füllt. Was ich sehe, verwirrt mich.

Eh? Sind wir nicht teleportiert worden?

Der Raum sieht genauso aus wie der, den wir betreten haben, bis hin zu den seltsamen Markierungen auf dem Boden und an den Wänden. Aber in einem Punkt ist er anders.

"W-wo sind denn alle!?" schreie ich, nachdem ich mich umgesehen habe.

"Wir sind getrennt worden", antwortet eine einzelne Stimme. "Aber sie sind nicht weit weg."

Ich schaue zu Alisha, der einzigen anderen Bewohnerin des Raums, und erkenne, woher sie ihre Antwort hat. Die [Minimap].

In den Augenwinkeln sehe ich drei verschiedene blaue Punkte. Der erste ist ich und Alisha, die anderen beiden sind meine Gefährten, die sich jeweils in einem eigenen Raum befinden. Eine der Gruppen besteht aus drei Punkten, die andere aus zwei Punkten. Als ich das sehe, kommen die Ereignisse, die sich gerade abgespielt haben, in meinem Kopf zusammen.

"Lumina, geht es dir gut?!" Elises Stimme ertönt in unseren Köpfen.

"J-ja, ich glaube schon."

"Der Göttin sei Dank! Bleib einfach hier und ich werde bald den Weg zu dir finden!"

"Dieser Dungeon ist echt nervig", sagt Herr Lutz. "Sieht aus, als ob er uns noch einen Streich spielen will."

"Was ist hier los?" frage ich.

"Entweder muss jede Gruppe eine eigene Herausforderung bestehen, bevor wir gegen den letzten Endgegner kämpfen können, oder vielleicht ist der Endkampf einfach so aufgebaut."

"Das heißt, es besteht die Möglichkeit, dass jede Gruppe allein gegen einen mächtigen Wächter kämpfen muss?"

"Genau. Alisha, Lumina, ihr beide geht es langsam an. Euer Team hat den geringsten Schaden von allen drei Gruppen."

"Wer ist bei dir?"

"Elise. Das heißt, Laya, Tylith und Belle sind zusammen. Alles in allem sind die Teams ziemlich ausgeglichen. Das schlimmste Szenario wäre, dass zwei Magier zusammenkommen, also haben wir Glück, dass es nicht so gekommen ist. Oder vielleicht hat der Dungeon diese Teams ausgewählt..."

Herr Lutz' Stimme bricht abrupt ab, als endlich eine Veränderung eintritt. Ein vertrautes Grollen lässt meine Beine leicht vibrieren, während ein scharfer Ton durch den Raum hallt.

Direkt gegenüber von mir bildet sich ein Riss zwischen zwei dieser seltsamen Markierungen. Er weitet sich und lässt ein bläulich-weißes Licht entweichen, das oft die Ankunft der Kreatur begleitet, die selbst erfahrene Abenteurer fürchten: ein Wächter.

"Was ist das für ein Biest?" frage ich und schaue mir das missgebildete Ungeheuer an.

Alisha stellt sich vor mich und hebt ihren Adamantium-Schild. "Es sieht aus wie diese seltsamen Mischwesen, die wir auf dem Weg hierher bekämpft haben. Aber viel größer!"

"Drei Köpfe, und sie stammen alle von verschiedenen Bestien."

"Eine Gorgone, ein Alptraum und ein Salamander? Und der Schwanz sieht aus wie ein Skorpion!"

"Ja, ich glaube, du hast recht, Alisha. Aber der Körper scheint einer großen Raubkatze zu ähneln, wie ein Löwe. Was für eine furchterregende Verschmelzung von Kreaturen."

Der Wächter taucht vollständig aus der Wand auf, seine wilden Augen starren uns mit einer Wut an, die mir einen Schauer über den Rücken jagt. [Hellsehen] sagt mir, dass er Schreckensschimäre genannt wird, und er macht seinem Namen alle Ehre.

D-dieser Wächter ist ziemlich furchterregend...

Ich hatte angenommen, dass Herr Lutz mich beschützen würde, egal was im Dungeon passiert. Doch jetzt stehe ich einem mächtigen Gegner gegenüber, ohne ihn an meiner Seite.

"Groaaaar!" Alle drei Köpfe lassen gleichzeitig ein Heulen los.

Ich weiche instinktiv einen Schritt zurück, auch wenn ich weiß, dass es keinen Fluchtweg gibt.

"Mach dir keine Sorgen!" sagt Alisha mit ihrer gewohnt fröhlichen Stimme. "Er ist nur ein bisschen launisch, weil er gerade aufgewacht ist!"

"Alisha..."

Nein, sie hat Recht, auf ihre Art und Weise. Ich kann es mir nicht erlauben, in Angst zu versinken, nur weil die Dinge nicht so laufen, wie ich es mir wünsche. Außerdem...

Ich lasse mich nicht von einer Bestie einschüchtern!

Obwohl Dungeons zu den gefährlichsten Orten dieser Welt gehören, ist mir aufgefallen, dass sie uns nie vor Herausforderungen stellen, die wir nicht meistern können. Wenn unsere Gruppe für diesen Kampf geteilt wird, dann ist das einfach Teil der Schwierigkeit. Wenn wir das wissen, gibt es keinen Grund, unangemessene Angst zu haben.

Ich habe schon oft gesehen, wie Lutz und die anderen Alisha helfen, ihre einzigartige Fähigkeit [Beschützer] zu aktivieren. Da nur sie und ich hier sind, muss ich ihre Taktik zum ersten Mal nachahmen.

Mit meinem Grimoire, den Balladen der Unerinnerten, in der Hand, beginne ich, meinen ersten Zauber zu kanalisieren.

"Alisha, bitte erlaube mir, den ersten Schlag auszuführen."

"Okay!"

In den letzten Tagen habe ich viele neue Zaubersprüche gelernt, die mir von Herr Lutz und Belle beigebracht wurden. Aber hochrangige Magie hat eine vergleichsweise lange Kanalisierungszeit, was sie im Moment zu einer schlechten Wahl macht.

"[Eislanze]!" Ein großer Eissplitter fliegt auf die Schreckensschimäre zu und trifft den Kopf des Salamanders.

Der Wächter brüllt erneut und konzentriert sich jetzt ganz auf mich.

Der Kopf, der von meinem Zauber getroffen wurde, revanchiert sich in Form von Feuer, das aus seinem Maul hervorbricht. Eine Hitzewelle trifft mich, aber mein Körper wird nicht von den Flammen verschlungen.

"Nein, du kannst uns nicht so grillen wie ein Hähnchen!" Nur ihr Schild steht zwischen mir und dem feurigen Atem.

Wie immer scheint nichts Alisha aus ihrer guten Laune zu bringen. Allerdings vermute ich, dass sie in diesem Fall eher mir zuliebe spricht.

Zum Glück war das Manöver ein Erfolg. Das Abwehren des Feuers hat ausgereicht, um ihren [Beschützer] zu aktivieren, so dass der Kampf wirklich beginnen kann.

"Überlass mir den Schadensausstoß, Alisha. Konzentriere dich einfach darauf, seine Aufmerksamkeit aufrechtzuerhalten."

"Kein Problem!" Alisha setzt ihre Schild-Fähigkeit [Verhönen] ein. "Ihr seid alle drei so hässlich wie ein Goblin!"

Obwohl ich nicht glaube, dass ihre Worte die Ursache sind, reagiert die Schreckensschimäre, indem sie ihre Aufmerksamkeit auf sie statt auf mich richtet. Das ist alles, was im Moment zählt, denn so habe ich die Zeit, die ich brauche, um einen stärkeren Zauber zu wirken.

In der Zwischenzeit ist es am besten, wenn ich die Aufmerksamkeit des Wächters so gut wie möglich vermeide. Sonst riskiere ich, Alishas Aufgabe noch schwieriger zu machen.

Da ich in diesem leeren, quadratischen Raum nirgendwo in Deckung gehen kann, kann ich mich nur bewegen und Alisha zwischen mir und dem dreiköpfigen Biest halten. Nach einer ziemlich langen Zeit des Kanalisierens ist die Zauberformel endlich fertig.

"Ich zaubere!"

Sobald ich die Worte ausspreche, tritt Alisha zur Seite und macht mir den Weg frei, den ich brauche.

"[Wasserklinge]!"

Aus meiner ausgestreckten Hand entspringt eine große Klinge aus Wasser. Der Zauber der Meisterklasse, oder der dritten Stufe, wie Herr Lutz ihn nennt, fliegt durch den nun leeren Raum zwischen mir und der Schreckensschimäre. Er trifft direkt auf den Kopf, der wie ein Albtraum aussieht, und hinterlässt eine blutige Wunde.

Obwohl sich der Wächter weiterhin auf Alisha konzentriert, blickt der von meiner Magie getroffene Kopf direkt zu mir. Ich dachte, er würde vor Wut brüllen, aber ich war wohl zu optimistisch. Stattdessen stößt er als Vergeltung einen Zauber auf mich aus.

"Kyaa!"

Plötzlich ist mein Körper mit dem Blut bedeckt, das meine Magie der Schreckensschimäre entzogen hat. Der [Blutspray]-Zauber ist nicht besonders mächtig, aber er schwächt die Beweglichkeit und die Konstitution des Opfers, was die folgenden Angriffe noch tödlicher macht.

"Lumina, die Köpfe haben ihren eigenen Verstand, also kannst du sie angreifen und dich auf sie konzentrieren!

"Ich verstehe! Ich werde vorsichtiger sein!"

Zum Glück ist die Schreckensschimäre immer noch hinter Alisha her, aber wenn ich zu oft angreife, werde ich mit Sicherheit zu ihrem Hauptziel. Ich habe aber keine andere Wahl, als sie zu verletzen, um den Wächter zu Fall zu bringen. Ich muss nur aufpassen, dass ich nicht seine Aufmerksamkeit auf mich ziehe, bevor die Fähigkeit [Verhönen] bei Alisha wieder einsatzbereit ist.

In den nächsten Minuten spreche ich nur niedrigere Zaubersprüche. Aber als Alisha bestätigt, dass ihre Fähigkeit für den nächsten Einsatz bereit ist, beschließe ich, aufs Ganze zu gehen.

"Ich will meine Freunde nicht enttäuschen, also musst du schnell untergehen! [Scherbensturm]!"

Eine Eiskugel fliegt durch den Raum und lässt gefrorene Scherben in alle Richtungen fliegen, von denen jede die Kraft des Zaubers [Eislanze] enthält. Die Magie der vierten Stufe ist mächtig, aber ihr Manaaufwand ist ebenfalls immens. Sogar ich spüre, wie mein Mana um fast ein Fünftel sinkt, wenn er aktiviert wird.

Außerdem ist die gefrorene Kugel ein ziemlich gefährlicher Zauber, da die Splitter Freund und Feind nicht unterscheiden können. Alisha wusste jedoch, dass er kommen würde, und hat sich bereits aus dem Wirkungsbereich des Zaubers zurückgezogen, sodass nur noch die Schreckensschimäre der vollen Wucht des Zaubers ausgesetzt ist.

Eine Lanze nach der anderen bohrt sich in den Körper und die Köpfe des Wächters und übersät ihn mit Einstichwunden. Sobald die gefrorene Kugel ihre volle Distanz zurückgelegt hat, explodiert sie plötzlich in einem Schauer von Splittern. Das reicht fast aus, um den Körper der Schreckensschimäres für eine kurze Sekunde komplett aus meinem Blickfeld zu verschwinden.

Schließlich ist der Zauber zu Ende. Danach tropft Blut von den zahlreichen Verletzungen der dreiköpfigen Bestie. Aber das ist kein gewöhnliches Monster. Es ist ein mächtiger Wächter in den Tiefen eines Kerkers. Es braucht weit mehr als einen einzigen Zauber der Heldenklasse, um es zu Fall zu bringen.

"Vorsichtig, Lumina!"

"Diesmal bin ich bereit!"

Da ich weiß, dass mein außerordentlich mächtiger Zauber seine Aufmerksamkeit auf sich ziehen würde, halte ich mein Grimoire bereits vor mir. Was auf mich zukommt, ist ein weiterer Schwall von Flammen, aber ich habe nicht vor, mich von dieser Bestie so einfach rösten zu lassen.

"[Schrift der Stürme]!"

Die Seiten fliegen aus meiner Grimoire, sammeln sich vor mir und bilden eine Mauer zwischen mir und dem herannahenden Feuer. Das Zischen von brennendem Pergament erfüllt den Raum, und die Hitze trifft mich wie ein Kriegshammer.

Aber kein Feuer berührt meinen Körper.

"Gut gemacht, Lumina!" Alisha stellt sich vor mich.

"Danke!"

Ich beobachte, wie die Seiten meines Grimoire verbrannt werden, aber Alishas Schild fängt die Reste des Flammenatems auf und blockiert den Rest des Feuers.

Leider war der Konter der Schreckensschimäre ein Feuerelementar, das schlimmste Element, gegen das ich mich mit meiner Grimoire-Fähigkeit verteidigen konnte. Aber am Ende hat alles geklappt.

Der Kampf geht noch fast zehn Minuten weiter. Aber mit unserer Teamarbeit schwindet das Leben des Wächters langsam, bis...

"Werde bitte Erfahrungspunkte für mich!"

Ein flammendes Inferno bricht unter der angeschlagenen Schreckensschimäre aus und verschlingt sie vollständig in Flammen. Der Wächter hat die Nase voll und fällt zu Boden, während die [Flammensäule] um ihn herum tobt.

Als die Magie verblasst, bleibt nur noch ein Leichnam übrig.

"Uff..." Ich lasse mich auf den Boden plumpsen.

"Gut gemacht, Lumina! Der Meister wird stolz sein! Ich bin sicher, er wird dir heute Abend lange die Haare bürsten!"

"Es ist ja nicht so, dass ich für so etwas hart gearbeitet habe..."

"Hehe. Es ist okay, wenn du ehrlich bist~"

Sobald der Körper des Wächters zu verschwinden beginnt, füllt ein helles Licht den Raum. Genau wie vor dem Kampf werden wir an ein anderes Ziel teleportiert. Genauer gesagt, landen wir wieder in dem ersten Raum, den wir betreten haben.

"Alles klar", sagt Lutz. "Mission erfolgreich!"

Ich stehe auf und streife mein Kleid sauber. "Wir waren also die letzte Gruppe, die den Wächter erschlagen hat."

"Ja, wir haben den Kampf auf der [Minimap] beobachtet."

"Und ihr hättet uns nicht einmal helfen müssen!" Alisha schenkt ihm ein breites Lächeln.

"Helfen?" Ein Gedanke kommt mir in den Sinn. "Ah! Du hättest dich zu uns teleportieren können!"

"Das hätte ich", sagt Lutz. "Aber ich wollte deine Entschlossenheit nicht kaputt machen."

"Ah..."

"Meister, Meister! Lumina hat es mit einem coolen Einzeiler beendet!"

"Oh?" Er zieht eine Augenbraue hoch. "Du musst mir später alles darüber erzählen."

"N-nein", quieke ich. "Es gibt keinen Grund, es im Detail zu erzählen..."

Irgendwie weiß ich, dass meine Bitte völlig ignoriert werden wird, also kann ich nur innerlich seufzen und den peinlichen Moment abwarten, der sicher kommen wird.

Nachdem wir alle unsere Gegner besiegt haben, bekommen wir im Dungeon unsere Belohnung. In der Mitte des Raumes steht eine Schatztruhe, die noch prunkvoller ist als alle anderen zuvor. Ausnahmslos jeder von uns schaut sie erwartungsvoll an.

"Nun", sagt Lutz. "Warum öffnen wir das Ding nicht und gehen zum geheimen Boss? Danach ist es Zeit zum Grinden!"

Als wir uns um die Truhe scharen, wird mir klar, dass ich, Prinzessin Lumina de Eldridge, eine Eroberin geworden bin. Nicht irgendeine Erobererin, sondern eine, die einen der schwierigsten Dungeons der bekannten Welt bezwungen hat.

Und ich habe jede Minute davon genossen.

Auch wenn gerade eine Truhe voller Schätze von Weltklasse enthüllt wird, schweift mein Blick zu einer bestimmten Person.

Mit einem wahren Helden zu reisen ist wirklich so, wie ich es mir immer vorgestellt habe.


Kapitel 14: Der Dungeon Orb

----- Lutz -----

"Jetzt, Laya!"

"Verschwinde." Aus einer Ecke des großen Raums schießt ein Schwall von Mana hervor.

Während der geheime Endgegner von meinem Speer am Boden festgehalten wird, zerfetzt Layas [Windsturm] unerbittlich den Körper des Konstrukts und lässt Steinbrocken in alle Richtungen fliegen. Sie prallen an den Wänden und an unseren Körpern ab und erfüllen meine Ohren mit einer Flut von Klirren.

Ich schütze meine Augen vor den Steinen und dem Wind und wir sieben schauen von der anderen Seite des Raumes zu, bis der Zauber seine volle Wirkung entfaltet hat.

Mit Layas einzigartiger Fähigkeit, [Kind der Magie], übertreffen Dauer und Kraft des Zaubers sogar meine eigene. Vier Tornados spucken hitzesuchende Winde aus, die scheinbar unempfindlich gegenüber dem Sturm sind, der um den gefallenen Boss tobt.

Schließlich lässt die Magie nach und die Wirbelstürme verpuffen, während sich die Luft beruhigt.

Das feurige, rote Licht, das von dem Konstrukt ausgeht, flackert und verblasst dann langsam, bis nur noch eine marmorierte Statue in der Mitte des Raumes steht. Risse säumen ihren Körper und große Steinbrocken fallen von ihrem Torso, die den Boden um uns herum übersäen.

Dieser geheime Endgegner war wirklich ein harter Brocken, aber am Ende zerbröselte er wie alle anderen Monster vor ihm. Natürlich hinterlässt er eines der begehrtesten Dinge auf der ganzen Welt: eine Schatztruhe.

"Also", sage ich, während ich meinen Speer hole. "Wer ist dran?"

Alle Augen richten sich auf ein einzelnes Mädchen.

"Ich nehme an, ich werde mir die Ehre geben." Elise kniet vor der Truhe.

Anders als der Rest von uns verschwendet sie keine Zeit mit einem frivolen Aufbau von Vorfreude, bevor sie sie öffnet. Sie war schon immer ein geradliniges Mädchen, daher passt das Fehlen einer dramatischen Szene vor der Enthüllung des Inhalts der exotischsten Truhe des Kerkers perfekt zu ihr.

"Zwei Mithril-Münzen und 192 Gold, dazu ein paar Silber- und Kupfersplitter."

"Insgesamt fast vierhundert Gold", sagt Lumina. "Genug für einen durchschnittlichen Menschen, um sein ganzes Leben lang davon zu leben."

"Ja, aber für einen durchschnittlichen Menschen wäre es ziemlich schwierig, es in diesem Verlies zu bekommen." Sie holt den ersten echten Gegenstand heraus.

"Ein Paar Adamantium-Stulpen. Aber was sind das für dunkelrote Edelsteine, die auf dem Handrücken eingearbeitet sind?"

"Das sieht aus wie ein Dämmerungsgranat", sage ich. "Sie können eine lächerliche Menge an Mana speichern, aber nur für offensive Verzauberungen, wie [Stärke erhöhen]."

"Ich verstehe." Lumina schaut zu Tylith. "Es ist schade, dass du keine Handschuhe benutzt."

"Hmpf. Meine Eleganz zu bewahren, ist viel wichtiger als jedes einzelne Ausrüstungsstück."

"Dann hast du Glück", sage ich. "Denn sobald ich die Dämmerungsgranate aus den Handschuhen entfernt habe, können wir daraus die Art von Schmuck machen, die du für elegant hältst."

Elise hat ihre Hände auch während unseres Gesprächs nicht still gehalten. Als wir zu ihr zurückblicken, holt sie schon den nächsten Gegenstand heraus.

"Noch ein Trank zur Wiederherstellung. Das sind jetzt drei."

"Was für ein Zufall!" Lumina schaut lächelnd auf die Flasche. "Stellt euch vor, was wir damit alles Gutes für die Menschen tun können, denen Gliedmaßen fehlen!"

"Ja, aber wir müssen daran denken, mindestens einen für uns zu behalten. Nur für den Fall."

"Was das angeht", sage ich. "Ich habe vergessen zu erwähnen, dass eines der Monster in den Sümpfen die letzte Zutat für den Wiederherstellungstrunk fallen lässt. Eigentlich habe ich schon genug davon, um ein paar Flaschen herzustellen, und da wir hier gleich mit dem Grinden anfangen..."

"Wir werden noch viel mehr bekommen..."

"Ja. Also bereitet euch darauf vor, dass euch überall Gliedmaßen wachsen!"

"Ekelhaft", sagt Belle. "Musstest du das so sagen?"

"Heh. Nur, weil ich eine Reaktion von dir sehen wollte."

"Igitt. Ich werde mich rächen, verlass dich drauf."

"Oh, ich weiß. Das ist der Spaß daran."

Es gibt noch einen letzten Punkt. Elises Hand verschwindet in der offenen Truhe und kommt dann mit einem kleinen Metallstück zurück. "Ich habe noch nie so violett gefärbtes Erz gesehen."

" Tantal!" sage ich und starre das exotische Metall an. "Ich kann nicht glauben, dass wir es gefunden haben!"

"Verzeihung, aber ich habe noch nie von diesem Metall gehört. Wie stark ist es denn?"

"Hah, was die Festigkeit angeht, ist Tantal weicher als Stahl. Es wäre lächerlich, daraus eine Waffe oder eine Rüstung herzustellen."

"Welchen Zweck erfüllt er dann?"

"Kennst du Orichalcum? Das gelbe Metall, das in vielen Legierungen mit Mithril verwendet wird?"

"Ja. Dein Speer ist aus genau dieser Legierung gemacht, nicht wahr?"

"Ja. Orichalcum ist sogar noch weicher als Tantal, aber ich habe es trotzdem für meinen Speer verwendet, weil es eine große Menge Mana speichern kann. Und im Vergleich zu Tantal sieht Orichalcum wie gewöhnlicher Stahl aus."

"Willst du damit sagen, dass dieses violette Metall das Verzauberungspotenzial jeder Ausrüstung erhöhen kann, wenn man es bei ihrer Herstellung verwendet?"

"Ganz genau. Allerdings gibt es ein Problem..."

"Niemand weiß, wie man es mit anderen Metallen kombinieren kann", sagt Lumina.

Ich schaue zu der jungen Prinzessin. "Du kennst dich mit Tantal aus?"

"Mein Vater hat mich einmal durch die Artefakte in der Schatzkammer des Schlosses geführt. In einer unscheinbaren Kiste lag ein violettes Metall, das mit Staub bedeckt war. Er sagte, dass es nur in den gefährlichsten Dungeons der Welt zu finden ist, aber bis jetzt hat noch niemand eine Verwendung dafür gefunden."

"Das wundert mich nicht. Um es zu einer Legierung zu verarbeiten, braucht man eine Schmiede, die eine bestimmte Temperatur über einen längeren Zeitraum halten kann. Natürlich ist diese Temperatur außergewöhnlich hoch, so dass nur wenige Schmieden sie überhaupt erreichen können."

"Wenn wir eine solche Schmiede finden, werde ich Vater bitten, uns den Tantalklumpen aus der Schatzkammer zu schenken. Wenn es um die Herstellung von Geräten geht, mit denen wir diese Welt retten können, wird er es mir nicht verweigern können."

"Schön! Ich will auf jeden Fall so viel wie möglich davon in die Finger bekommen.

Nachdem wir den Schatz eingesammelt haben, wenden wir uns alle dem letzten interessanten Objekt im Raum zu: einer Tür. Genauer gesagt, ist es die Tür, die zum Dungeon Orb führt. Zumindest tat sie das im anderen Verlies.

"Ich frage mich, ob wir da drin einen Vampir finden." Mein Blick fällt auf Tylith.

"Ich hoffe, du erwartest nicht, jedes Mal eine Vampirprinzessin zu treffen, wenn du einen Dungeon eroberst."

"Es muss ja nicht unbedingt eine Prinzessin sein. Aber das wäre schon ziemlich cool."

"Wenn du so sehr eine willst, solltest du vielleicht in Erwägung ziehen, ein Adliger zu werden."

"Nein, nein, das klingt viel nerviger als alles andere."

Ich bin der Erste, der die Tür erreicht, also stoße ich sie kräftig an. Was ich sehe, ist ein Raum, der mir auffallend vertraut ist. Als ich ihn betrete, überkommt mich ein nostalgisches Gefühl, mit dem ich nicht gerechnet habe.

Wir haben eine ganze Woche lang auf der Spitze des vorherigen Dungeons geackert und sind immer wieder in einen Raum wie diesen zurückgekehrt, um zu essen, zu entspannen und zu schlafen. Es wurde zu einer Art Rückzugsort von der Arbeit, als ob wir nach einem langen, harten Arbeitstag nach Hause kämen.

Wir hatten die Angewohnheit, unseren [Mana spüren]-Zauber abzubrechen, wenn wir diesen Raum betraten, und nachdem wir uns vergewissert hatten, dass sich dort keine Vampirprinzessin versteckte, beschlossen einige der Mädchen, ihre Mana spüren-Fähigkeit zugunsten einer beruhigenden Pause aufzugeben, während wir darauf warteten, dass die Bosse des Dungeons zurückgesetzt wurden.

Ein paar Mädchen waren noch nie in diesem geheimen Raum im Herzen des Dungeons, und so werde ich mit einem überraschten Blick bedacht, als sie ihn betreten.

"Unglaublich", sagt Lumina. "Wie kann so viel Mana auf so engem Raum gesammelt werden?"

"Das reicht, um mir die Haare zu Berge stehen zu lassen", fügt Elise hinzu.

"Herr Lutz, als du mir von diesem Raum erzählt hast, dachte ich, ich hätte meine Erwartungen richtig eingestellt, aber jetzt, wo ich hier bin, merke ich, dass ich die schiere Menge an Mana unterschätzt habe."

"Ich kann es dir nicht verdenken. Als ich das erste Mal einen Dungeon betreten habe, war ich auch schockiert. Hast du eine Ahnung, wie der Dungeon es schafft, diese enorme Menge an Mana unbegrenzt aufrechtzuerhalten?"

"Nun, der Dungeon holt sich das meiste Mana von den besiegten Monstern zurück, aber egal wie effizient er ist, irgendwann müsste er leer sein."

"Ja. Er braucht eine Quelle von Mana, um ihn aufrechtzuerhalten. Schließlich werden die unmöglichen Ereignisse, die hier passieren, alle mit Mana angetrieben, und das ist nicht gerade billig."

Luminas Augen wandern, während sie meine Worte verdaut. "Die Monster, Gegenstände und Zaubereffekte sind das Ergebnis des Manaverbrauchs im Dungeon. Es gibt keine Möglichkeit, die Energie von Gegenständen, die wir erhalten, oder von Zaubern, die der Kerker wirkt, wiederzuverwenden, wie z. B. die Teleportationsmagie, die uns auf unserer Reise hierher umhergeführt hat."

"Ganz genau. Nach dieser Logik gibt es also nur eine Schlussfolgerung."

"Der Kerker hat eine externe Mana-Quelle, die er nutzt, um sich selbst aufzufüllen. Sonst würde es irgendwann versiegen."

"Und diese Quelle ist..."

"Eine Manaquelle", beendet Lumina für mich.

Das Schnippen meiner Finger erfüllt den geheimnisvollen Raum. "Du hast es auf den Punkt gebracht. Dungeons werden auf Manaquellen gebaut, die sie als Kraftquelle nutzen."

"Heißt das nicht, dass man aus ungenutzten Manaquellen neue, mächtige Geräte wie dieses bauen kann?"

"Ein Dungeon nachzubauen ist für diese Welt viel zu kompliziert, aber Dinge wie mächtige Teleportationskreise sind nicht unmöglich. Stell dir vor, du könntest den ganzen Kontinent mit einem Netz aus Teleportern verbinden. Damit wäre es ein Kinderspiel, von einem Ozean zum nächsten zu reisen."

"Erstaunlich..."

Während unseres Gesprächs haben wir uns alle um das einzige interessante Objekt in diesem manahaltigen Raum versammelt: die Dungeon-Kugel.

Die blau gefärbte Kugel leuchtet in einem sanften, silbrigen Licht. Mit dem, was ich jetzt weiß, ist es offensichtlich, dass das Licht die physische Manifestation von Mana ist. Ein ähnliches Leuchten ging einst von meinem eigenen Körper aus, als die Göttin mich mit Macht erfüllte.

Ich habe so viel gelernt, seit ich das letzte Mal einen Dungeon Orb untersucht habe, vor allem dank der Zeit, die ich mit der Astraldryade trainiert habe. Auch wenn sie mir nur beigebracht hat, wie man den Fluch der Verlassenen reinigt, habe ich viele interessante Details darüber erfahren, wie diese komplexen Manakreationen funktionieren.

Ich frage mich, ob ich das Rätsel lösen kann, wie diese Kugel tickt...

Aber das Wichtigste zuerst.

Ich schaue mich in den Gesichtern der Mädchen um. "Wer will es zuerst versuchen?"

"Hm. Wenn es ein Dungeon Orb ist, dann möchte ich natürlich seine Macht erforschen."

"Klar. Dann leg mal los, Tylith."

Elise sieht zu, wie die Vampirprinzessin auf den Sockel mit der geheimnisvollen Kugel steigt. "Was meint sie damit, dass sie seine Macht sucht?"

"Die Vampire sagen, dass Dungeon Orbs demjenigen Macht verleihen können, der sie berührt."

"Heißt das, ihr habt ein Geschenk von der Kugel erhalten, die ihr in der Verdrehten Spitze gefunden habt?"

"Nein. Wir haben es versucht, aber..." Mein Blick fällt auf Belle. "Am Ende wurde niemand ausgewählt."

"Ah, also wird es nur denjenigen gewährt, die die Voraussetzungen erfüllen?"

"Um ehrlich zu sein, ich habe keine Ahnung. Aber vielleicht kann ich es herausfinden, während wir grinden."

Tylith streckt ihre Hand aus und sie nähert sich langsam der silbrig-blauen Kugel. Eine Nadel, die auf den Boden schlägt, wäre ohrenbetäubend in dieser Stille, in der alle mit angehaltenem Atem zusehen.

Nach einer gefühlten Ewigkeit berühren ihre Fingerspitzen die glänzende Oberfläche, und...!

"Nichts", sagt Tylith und atmet aus.

"Schon wieder, hm?" Ich mache einen Schritt nach vorne, während Tylith sich zurückzieht. "Mal sehen, wie mein Glück heute ist."

"Viel Spaß!" Alisha feuert mich auf ihre typische Art an.

Da die Spannung bereits durch Tyliths Versuch abgebaut wurde, lege ich meine Hand lässig auf die Kugel, sobald ich sie erreiche.

"Nein, ich schätze, sie mag mich nicht besonders. Naja, hier etwas Macht zu bekommen, wäre sowieso nur ein Bonus, also ist es keine große Sache."

Alisha ist die nächste in der Reihe, gefolgt von Laya. Doch keines der beiden Mädchen kann der Kugel eine Reaktion entlocken. Langsam sieht es so aus, als würde es eine Wiederholung des letzten Mal werden, aber es gibt eine Person, auf die wir alle große Hoffnungen setzen.

Belle tritt auf das Podest und ist sichtlich nervös. Sie hat nichts gesagt, aber mit Ausnahme von Lumina und Elise wissen wir alle, wie sehr sie sich die Macht der Kugel wünscht.

Sie streckt eine Hand aus und ihre Finger nähern sich langsam der spiegelnden Oberfläche.

Die Zeit verrinnt und ich wünsche mir sehnlichst, dass es so kommt, wie Belle es sich wünscht. Von allen Menschen hier verdient sie das mehr als jeder andere.

"Das ist..." Belles sanfte Stimme dringt kaum an meine Ohren. "... Frustrierend."

Leider belohnt das Universum nicht immer diejenigen, die es verdient haben.

"Mach dir nichts draus", sage ich. "Ich werde dich selbst mit Energie versorgen, jetzt, wo ich erstklassiges Material zum Basteln habe."

"Ja." Sie dreht sich um und zeigt uns ein Lächeln. "Wer braucht schon diese Kugeln?"

Sie kehrt an unsere Seite zurück, ihre Laune hat sich bereits verbessert. Vor nicht allzu langer Zeit hat sie sich geschworen, sich von ihrer fehlenden einzigartigen Fähigkeit und ihren niedrigen Werten nicht unterkriegen zu lassen, und sie hat sich seitdem daran gehalten. Ich habe keinen Zweifel daran, dass sie ihr Versprechen nach diesem Misserfolg nicht brechen wird.

"Ich werde es versuchen", sagt Elise.

Wie alle anderen vor ihr bleibt die Kugel stumm, auch wenn ihre Handfläche auf ihr ruht.

Unsere Erwartungen sind jetzt so niedrig, dass wir bereits damit beginnen, in diesem mit Mana gefüllten Raum ein paar Unterkünfte für unsere Rast einzurichten. Tische, Stühle, Getränke und Essen tauchen auf, und unser kleiner Fleischfresser sabbert schon beim Geruch von perfekt gegartem Hühnchen.

"Da es schon spät ist, werden wir nach dem Essen einfach schlafen, damit wir ausgeschlafen sind, wenn wir..."

"Kyaa!" Luminas Schrei zerreißt die friedliche Atmosphäre.

Aus dem Dungeon Orb strömt ein gewaltiger Schwall Mana aus, der meinen [Mana spüren]-Zauber völlig überwältigt.

"Prinzessin!" Elise stürmt auf ihren Schützling zu.

"Warte!" schreie ich. "Ich habe das schon mal gesehen! Sie ist...!"

Der riesige Ausfluss von Mana umhüllt Lumina und wirbelt sie wie ein Wirbelwind herum. Die Energie zieht sich zusammen, als würde sie in ihren Körper gesaugt. Innerhalb von Sekunden lässt das überwältigende Gefühl nach, aber das Mana ist nicht einfach verschwunden.

"L-Lumina." Elise sieht die Prinzessin mit großen Augen an. "Dein Mana..."

"Ah..." Sie hält sich die Hände vor das Gesicht. "Ich habe das Gefühl, ich platze vor Kraft..."

Ich überprüfe bereits ihren Statusbildschirm. "Deine Werte sind gestiegen! Und ... du hast eine einzigartige Fähigkeit bekommen!"

"Hm?" Sie zaubert Hellsehen auf sich. "Waaaas!?"

Eine Schweißperle rinnt über Elises überraschtes Gesicht. "[Großes Orakel]. Heißt das also..."

"Wahrscheinlich", sage ich. "Die Göttin muss mit ihrer neuen Position einverstanden sein."

Seit ich in diese Welt gekommen bin, sind viele interessante Dinge passiert. Und es scheint, als würde sich dieser Trend in absehbarer Zeit fortsetzen.

"Nun", sage ich. "Das allein war schon die Reise durch den Kerker wert."

Die Geburt einer weiteren einzigartigen Fertigkeit zaubert ein Lächeln auf mein Gesicht und motiviert mich noch mehr, Level zu grinden und Materialien zu farmen.

Mann, ich liebe diese Welt.


Zwischenspiel 1

----- Geralt -----

"Jetzt, Ron!" rufe ich dem kleinen Jungen neben mir zu.

"Ja, Sir!"

Ron springt vor, sein versilbertes Stahlschwert im kampfbereiten Griff. Die Spitze versinkt in dem bereits verwundeten Teufelshund, aber die Kraft des Jungen reicht nicht aus, um ihn auf der Stelle zu erledigen.

"Nicht faulenzen! Rückzug!"

Ron ist um ein Haar zu langsam, und die messerscharfen Klauen des Hundes nähern sich dem Jungen. Selbst wenn das Monster schwach ist, würde jemand in Rons Alter schon bei einem einzigen Angriff ernsthaften Schaden nehmen.

Zu seinem Glück ist er nicht allein.

Ein metallisches Geräusch ertönt, als die Klaue des Teufelshundes auf meinen Schild trifft, dessen Stahl dem Aufprall standhält. Mein Eingreifen verschafft Ron die Zeit, die er braucht, um sich in Sicherheit zu bringen, wo er mit seinem eigenen hölzernen Schild vor ihm steht und sich verteidigt.

"[Eislanze]!", schreit ein junges Mädchen.

Der durchscheinende blaue Eissplitter bohrt sich in die Flanke des Teufelshundes und zieht einen Strom von Blut nach sich, der die Hinterbeine des Monsters hinunterfließt. Obwohl der Zauber schwach ist, ist der kumulierte Schaden, den der Teufelshund erleidet, zu viel für ihn und er bricht schließlich in einem Haufen auf dem Boden zusammen.

"Hahhhh..." Ron atmet tief aus.

"Gute Arbeit." Ich gebe dem Jungen einen Klaps auf den Rücken. "Denk daran, dass es wichtiger ist, dein Leben zu schützen, als deinem Gegner das Leben zu nehmen. Es hätte keinen Sinn, diesen Kampf zu gewinnen, wenn du zusammen mit dem Monster umkommen würdest."

"Ich verstehe, Herr Geralt."

"Gut." Ich wende mich dem jungen Mädchen zu, das neben uns kämpft. "Gutes Timing für deinen Zauberspruch. Wenn du erst einmal stark bist, wirst du sicher eine mächtige Magierin sein."

"D-Danke!"

Das Mädchen ist zwar erst 9 Jahre alt, aber sie wollte bei den Kämpfen nicht außen vor gelassen werden. Tatsächlich hat sich jedes einzelne der Waisenkinder, die die Heiße Quelle betreiben, dazu entschlossen, zu kämpfen, um stärker zu werden.

Wie sie sicher wissen, kann die Welt ein grausamer Ort sein. Wenn sie nicht die Kraft haben, sich zu verteidigen, könnten sie unter den Füßen derjenigen zerquetscht werden, die die Macht haben, zu tun, was sie wollen.

"Also", sage ich und wende mich nach Westen. "Lasst uns Kymil treffen und zurück zur heißen Quelle gehen. Ich bin sicher, Kalyn und die anderen werden gerade von Kunden überrannt."

Der elfische Händler Kymil nahm zwei Jungen mit, um in der Einöde rund um die heiße Quelle Monster zu jagen, so wie ich es tat. Die Ausbildung der Waisenkinder war von Anfang an seine Idee, und jedes Mal, wenn er zu uns kommt, um mit uns Handel zu treiben, hält er sich an seine Worte, ihnen zu helfen, stärker zu werden.

Ich war skeptisch, die Kinder in den Kampf zu schicken, wenn sie noch so jung sind, aber es stimmt, dass die besten Soldaten oft schon in ihrem Alter mit der Ausbildung beginnen. Der Vorsprung, den sie gegenüber anderen Kriegern haben werden, sollte sich in Kraft und Selbstvertrauen niederschlagen, wenn sie älter werden. Kymil sagte sogar, dass Elfenkinder etwa im gleichen Alter das Kämpfen lernen, also ist das für ihn normal.

"Gibt es Probleme?" frage ich Kymil, nachdem ich mich mit ihm getroffen habe.

"Nein. Sie müssen noch viel lernen, aber ich kann ihren Einsatz nicht beanstanden."

"Gut zu hören. Wenn wir so weitermachen, haben wir in Zukunft vielleicht eine schlagkräftige Gruppe von Abenteurern, die uns beim Sammeln von Materialien aus dem Dungeon helfen."

"Das wäre sicherlich ein Vorteil für uns Elfen. Wir haben viele Ressourcen, aber die Gegenstände aus dem Dungeon sind in unseren Ländern einfach nicht zu bekommen."

"Ich frage mich, warum es dort keine Dungeons gibt."

"Manche glauben, dass die Astraldryade uns von ihnen befreit hat, aber dafür gibt es keine Beweise, also ist das reine Spekulation."

Da wir während unserer Ausbildung nicht weit reisen, dauert es nicht lange, bis der Ferienort Azure Springs in Sichtweite kommt. Anfangs war es nur ein kleines Gebäude mit einem hohen Zaun, der die heiße Quelle umgab, aber inzwischen ist es gewachsen, weil immer mehr Kunden kommen, um in den magischen Gewässern zu entspannen.

Ich kann immer noch nicht glauben, dass Lutz es geschafft hat, dem Wasser magische Eigenschaften zu verleihen. Weiß dieser Kerl nicht, wie man Dinge einfach normal macht, wie jeder andere auch?

Nur dank ihm sind wir überhaupt noch am Leben, denn er hat uns auf wundersame Weise aus einer verlorenen Schlacht im Dungeon gerettet. Auch die Waisenkinder schulden ihm viel, denn Lutz hat ihnen ihren Platz hier an der heißen Quelle verschafft.

Schließlich betreten wir das Gelände des Ferienorts, wo wir in der großen Wagenhalle zwei Karren stehen sehen. Der eine gehört den Elfen, während der andere vermutlich dem Händler gehört, der gekommen ist, um mit ihnen zu handeln.

In der Nähe befindet sich ein kürzlich erbautes Restaurant, in dem die Gäste an diesem frühen Morgen ein herzhaftes Frühstück genießen. Es hat sich zu einer eigenen Attraktion entwickelt, denn die meisten Besucher wollen nach ihrem Bad in den Quellen etwas essen und trinken.

Gegenüber von unseren eigenen Gebäuden befindet sich ein abgetrenntes Stück Land, auf dem Händler und Hausierer gegen Bezahlung ihre eigenen temporären Läden aufstellen können. Mit dem Verkehr, der hier vorbeikommt, haben einige von ihnen schon eine Menge Geld verdient. Wenn man bedenkt, dass reiche Händler und sogar Adlige hier vorbeikommen, um mit den Elfen zu handeln, ist das wohl zu erwarten.

Aber der Hauptferienort war schon immer der Magnet, der die Menschen anlockt. Sogar jetzt sind Dutzende von Menschen drinnen, die sich im Wasser entspannen oder ihren Körper im Schönheitsbad reinigen wollen, wo sie sich mit unserer Originalseife waschen können, die sie den ganzen Tag frisch duften lässt.

Aber irgendetwas ist seltsam an den Menschen im Ferienort. Genauer gesagt, die Art und Weise, wie sie sich scheinbar um eine einzige Person versammelt haben. Sogar die anderen Elfen sind da, als ob diese eine Person wichtiger wäre als ihr Geschäft mit dem Händler, mit dem sie gekommen sind, um zu handeln.

"Kymil, was hältst du davon?"

"Ich bin mir nicht sicher, aber wenn es ein Problem gäbe, hätten mich meine Männer sofort alarmiert."

"Das denke ich auch. Aber wer könnte so wichtig sein, dass meine und deine Gefährten ihre Arbeit unterbrechen, nur um sich um sie zu versammeln?"

"Ich erkenne ihr Mana nicht, aber sie fühlen sich nicht besonders stark an. Ich nehme an, es wäre das Beste, einfach hineinzugehen und es herauszufinden.

Wie üblich steht die Tür zum Ferienort offen, aber die Menschenmenge, die sich drinnen versammelt hat, versperrt mir die Sicht, so dass ich nicht sehen kann, wer es ist, für den sich alle so interessieren.

Als ich durch die Tür trete, fällt mein Blick auf die Gestalt, die in der Mitte des Empfangsraums steht. Was ich sehe, lässt meine Augen ungläubig aufreißen.

"Was!? Was machst du denn hier?"

"Oh hey, lange nicht gesehen, Geralt. Hattest du heute Morgen Spaß beim Training mit den Kindern?"

"Lu-ahem." Ich fange mich, bevor ich seinen richtigen Namen sage. "Rune, was zum Teufel machst du an der heißen Quelle?"

"Ich war in der Gegend und dachte mir, ich komme mal vorbei und sage hallo. Aber ich sag dir was. Ich war wirklich schockiert, wie sehr dieser Ort in den letzten fünf oder sechs Wochen gewachsen ist.

"Ja, sicher, aber ist da nicht noch etwas anderes seltsam? Ich konnte nicht erkennen, dass du es bist, bis ich dein Gesicht gesehen habe. Was für eine Art von Trick lässt dich unsere Sinne so täuschen?"

"Ah, das." Lutz zieht eine seltsame Kugel aus seiner Tasche. "Mit diesem kleinen Kerl kann ich meine Anwesenheit verbergen. Oder besser gesagt, sie sorgt dafür, dass ich mich unauffällig verhalten kann. Die Details erkläre ich dir später."

"Genau..."

Nach dem, was er gerade gesagt hat, sieht es so aus, als ob diese glänzende Kugel das Gefühl seines Manas verändern kann und ihn wie einen normalen Stadtbewohner erscheinen lässt. Ein ziemlich furchteinflößendes Artefakt gegen jeden, der sich zu sehr auf den [Sinne Mana]-Zauber verlässt.

Kalyn, Ina, Devin und die anderen Waisen haben sich alle um ihn versammelt, zusammen mit den Elfen, die mit Kymil gekommen sind. Sogar ein paar zufällige Gäste stehen hier, wahrscheinlich neugierig, warum das ganze Personal diesen einen jungen Mann umringt, als wäre er eine Art wichtiger Adliger.

Kymil selbst schaut nur grinsend zu. Der Elf scheint nicht im Geringsten von Lutz' unerwartetem Auftauchen überrascht zu sein, aber Elfen neigen dazu, ihre Gedanken und Gefühle zu verbergen, also kann ich mir da nicht so sicher sein.

Der Ferienort wird noch von Kunden genutzt, also können wir nicht ewig im Empfangsbereich herumstehen. Einer nach dem anderen werden die Waisen auf ihre Posten zurückgeschickt, während die Elfen und Händler, mit denen sie handeln wollen, sich in eine Ecke des Raumes begeben, um ihre Verhandlungen zu beginnen.

Bleiben noch ich, meine drei Gefährten und Kymil. Oh, und Ron. Der kleine Waise war der Anführer der Kinder, als sie noch auf der Straße lebten. Es fiel ihm schwer zu akzeptieren, dass Lutz der falsche Held ist, aber es ist über einen Monat her, dass die beiden sich das letzte Mal getroffen haben, also bin ich neugierig, was er jetzt denkt.

Lutz scheint dasselbe zu denken, denn er sieht den Jungen erwartungsvoll an.

"Du wirst stärker, nicht wahr? Du bist innerhalb eines Monats von Level 2 auf Level 9 aufgestiegen."

"Ich denke schon..."

"Hey, warum diese schwache Antwort? Warst du nicht immer so laut und selbstbewusst, als du noch die Ladenbesitzer bestohlen hast?"

"Warum fängst du jetzt damit an?"

"Hah. Das trifft es schon eher. Vergiss nicht, dass die Kinder immer noch zu dir aufschauen. Du solltest sie daran erinnern, warum sie dir in ihren verzweifeltsten Tagen gefolgt sind."

"Diese Zeiten sind vorbei. Sie brauchen mich nicht mehr, jetzt, wo wir hier arbeiten."

Lutz legt seine Hände auf die Schultern des Zehnjährigen. "Das stimmt überhaupt nicht. Anführer werden nicht nutzlos, nur weil das Leben einfacher geworden ist. Die anderen trainieren hart, um stärker zu werden, und es würde ihnen gut tun, wenn sie deinem Beispiel folgen könnten."

"I..." Ein wenig Zuversicht tritt in Rons Augen. "Werde ich auch so stark werden können wie du?"

"Die Zukunft ist das, was du aus ihr machst. Du kannst dich einfach auf den Lebensweg eines anderen ziehen lassen oder dein eigenes Schicksal gestalten. Die Entscheidung liegt bei dir und nur bei dir."

So eine philosophische Antwort ist für ein kleines Kind vielleicht schwer zu verstehen, aber Ron scheint ernsthaft über die Bedeutung von Lutz' Worten nachzudenken.

Das war's dann wohl. Ron respektiert Lutz immer noch, auch wenn er der falsche Held ist.

Da wir offensichtlich viel mit Lutz nachzuholen haben, befiehlt Kalyn den Kindern, den Ferienort für eine Weile zu leiten, während wir sechs in das Hinterzimmer gehen, wo Kalyn und Ina nachts schlafen.

"Erkläre", sagt Ina, sobald sich die Tür schließt.

"Es gibt keine große Enthüllung. Ich bin nur vorbeigekommen, um die Teleportationskreise, die ich hier platziert habe, wieder zu aktivieren, damit sie nicht verschwinden. Ich wollte später nicht den ganzen Weg zu Fuß zurückgehen müssen."

"Du hast dich hierher teleportiert?" fragt Devin. "Das ist ja schön und gut, aber wo warst du vor heute?"

"Ja", sagt Kalyn. "Wir haben gehört, dass du nach dem Kampf gegen die Dämonen einfach verschwunden bist. Ich war sehr besorgt."

"Ah, das tut mir leid. Wir mussten uns um einen Notfall kümmern, also haben wir uns zurück in die Hauptstadt von Orakio teleportiert. Um ehrlich zu sein, bin ich nur vorbeigekommen, um allen zu sagen, dass es uns gut geht."

"Den ganzen Weg in die Hauptstadt? Erzähl mir nicht, dass du sie gegen die Armee von Unholden verteidigen wolltest, die sie vor ein paar Wochen angegriffen hat."

"Haha, du hast es erfasst. Ich hatte eine Freundin in der Hauptstadt, also konnte ich sie nicht einfach in einer Stadt voller Unholde allein lassen."

"Das können wir dir nicht verübeln", sagt Devin. "Es wäre trotzdem nett gewesen, eine Nachricht zu hinterlassen."

"Tut mir leid, ich werde versuchen, das nächste Mal alle auf dem Laufenden zu halten."

"Warum klingst du so zuversichtlich, dass es ein nächstes Mal geben wird?" frage ich.

"Nun, Geralt, so wie die Dinge für mich laufen, wäre es ein Wunder, wenn das das letzte Mal wäre, dass ich plötzlich und unangekündigt quer über den Kontinent reisen müsste."

Jetzt, da das Rätsel um sein plötzliches Verschwinden gelöst ist, können wir endlich zu dem Thema übergehen, das uns alle beschäftigt.

Selbst jetzt fühlt sich sein Mana seltsam normal an, nicht anders als das einer durchschnittlichen Person in der nahe gelegenen Stadt Resta. Wenn man bedenkt, wie sehr er vorher auffiel, ist das eine komplette Umkehrung dessen, was alle hier erwartet haben.

Diejenige, die das kurze Schweigen bricht, ist wieder einmal Ina.

"Diese Kugel, ist das ein Artefakt?"

"Hmm, es ein Artefakt zu nennen, ist nicht ganz richtig, aber ich denke, man kann es so sehen." Er holt sie wieder aus seiner Tasche. "Es ist eigentlich eine Zauberkugel, die mit [Mana manipulieren] verzaubert ist, aber die Zauberformel ist ein bisschen anders, als du es gewohnt bist."

"Und damit kannst du deine ursprüngliche Manasignatur durch eine unauffällige ersetzen?"

"Im Grunde schon. Für mich und die Mädchen ist es jetzt so gut wie Pflicht. Wenn wir mit unserem Mana herumlaufen würden, würden wir die Aufmerksamkeit jedes einzelnen Menschen mit dem Zauber [Mana spüren] auf uns ziehen. Und da sich die Verlorene Magie ausbreitet, werden das schon bald eine Menge Leute sein."

"Ich verstehe", sagt Kalyn. "Im Vergleich zu den meisten sind du und die Mädchen ziemlich stark. Ich kann mir vorstellen, dass das zu Problemen führen kann."

"Ja. Vor einer Woche wäre es vielleicht noch überschaubar gewesen, aber jetzt, wo wir unseren zweiten Dungeon erobert haben ... nun ja, wir sind so ziemlich an der Spitze der Machtstruktur dieser Welt, was die Kampfkraft angeht."

"Ihr seid noch stärker geworden?" fragt Kymil. "[Hellsehen] sagt mir, dass du auf Stufe 8 bist, was natürlich nicht stimmt."

"Schummeln ist toll, nicht wahr? Aber hier ändere ich meinen Status wieder auf seinen wahren Wert."

Lutz' Augen bewegen sich, als ob er etwas sieht, das nur er sehen kann. Es dauert nur ein paar Sekunden, dann kehrt sein Blick zu Kymil zurück.

In Lutz' Gesicht ist eine deutliche Veränderung zu erkennen. Oft hat er einen entspannten, fast spielerischen Gesichtsausdruck, aber jetzt hat er ein richtiges Grinsen auf den Lippen, während er sich in der Gruppe umsieht.

Ich darf nicht überrascht sein. Ich darf absolut nicht überrascht sein.

Ich sage mir, dass mich das, was ich gleich sehen werde, nicht schockieren darf, während ich auf ihn [Hellsehen] wirke. Aber ich war einfach nicht auf die Zahl vorbereitet, die in dem Feld erscheint, das seine Stufe anzeigt.

"Stufe 71!?" Meine Stimme kommt fast wie von selbst heraus.

"Lutz!" Kalyn setzt nach. "Du hast dein Level in ein paar Wochen fast verdoppelt!?"

"Dungeons sind unglaublich." Lutz genießt offensichtlich die Blicke auf unseren Gesichtern.

"Du bist absurd wie immer", sagt Kymil mit müder Stimme.

"Es ist zu früh, um anzunehmen, dass die Überraschungen vorbei sind."

Lutz streckt seine Hand aus, die Zauberkugel ruht auf seiner Handfläche. Blitzschnell verschwindet sie in seinem [Vorrat]. Sobald sie verschwunden ist...

"Wie ist so etwas möglich!?" Inas angestrengte Stimme ertönt in dem kleinen Raum.

Lutz' Mana hat sich schon immer mächtig angefühlt. Sogar stärker als das seiner Gefährten, obwohl sie relativ gleich stark waren. Aber in diesem Moment scheint die Kraft, die ich in Erinnerung habe, nur ein Bächlein zu sein, verglichen mit dem reißenden Strom der Macht, der aus ihm fließt.

So schnell wie er aufgetaucht ist, verschwindet sein Mana und die Zauberkugel taucht wieder in seiner Hand auf.

"Ha, ich werde diese schockierten Gesichter nie satt haben."

"Wie ich sehe, hat sich deine Angewohnheit immer noch nicht geändert." Selbst in Kymils Stimme schwingt Besorgnis mit, nachdem er sein überwältigendes Mana gespürt hat.

"Nö!" Er klingt ein bisschen zu glücklich darüber. "Aber ich bin auch aus einem anderen Grund hier."

"Hast du etwas für uns mitgebracht?" fragt Kalyn.

"Du kennst mich doch schon, oder? Ja, ich habe ein paar Sachen mitgebracht..."

Ein Tisch erscheint und Lutz fährt mit der Hand über die leere Oberfläche. Dabei kommen verschiedene Gegenstände zum Vorschein.

Schwerter, Schilde, Dolche, Stäbe, Kleidung, Tränke und verschiedene Rüstungen stapeln sich auf dem Tisch. Es sind so viele Dinge, dass es schwer war, den Überblick zu behalten, während er sie aus seinem [Inventar] holte, aber als er fertig ist, fängt mein Verstand endlich an zu verstehen.

"Hey, ist das Schwert aus Adamantium!?"

"Gutes Auge, Geralt. Es ist tatsächlich aus Adamantium. Ich habe ein paar davon beim Farmen im Dungeon gefunden, also dachte ich mir, ich verteile welche, wenn ich schon mal hier bin."

"Das gibt's doch nicht! Du meinst, die gehören alle uns?"

"Aber sicher doch. Teilt sie auf, wie ihr wollt, aber es sollte ziemlich offensichtlich sein, wer wem gehört. Ich habe sogar ein paar für die Kinder mitgebracht."

"Ah, deshalb liegen also auch kleinere Geräte auf dem Tisch."

"Ja. Aber es gibt noch mehr."

"Mehr Gegenstände?"

"Nein, keine Gegenstände. Mehr Überraschungen!"

Jeder von uns schaut die anderen an und fragt sich, was genau Lutz für uns auf Lager haben könnte, das so etwas wie ein Adamantium-Schwert übertrifft. Die Antwort ist tatsächlich eine Überraschung.

"Bereit?" fragt er, als er den Tisch mit den Gegenständen zurückholt.

"Bereit für..."

Meine Worte werden unterbrochen, als ein heller Lichtblitz den ganzen Raum erhellt. Einen Herzschlag später schwebe ich in einem dunklen Raum, der alle meine Sinne abzuschneiden scheint und sogar meine Gedanken verwirrt.

Ich habe mich noch nie teleportiert, aber ich habe Geschichten über das seltsame Gefühl gehört, das es denjenigen gibt, die den Zauber anwenden. Jetzt sehe ich, dass die Geschichten wahr sind.

Bald verschwindet die Dunkelheit, und die Welt um mich herum wird wieder sichtbar. In meinem Blickfeld erscheint ein Anblick, der mir schon sehr vertraut ist.

Die verdrehte Spitze.

"Ich habe den Mädchen gesagt, dass ich den ganzen Tag weg sein werde", sagt Lutz. "Sie ruhen sich gerade in Belles Heimatstadt bei ihrer Familie aus, also ist das eine gute Gelegenheit."

"Gelegenheit?" fragt Kalyn. "Was genau schwebt dir denn vor?"

"Heh. Grinden, natürlich."

" Grinden?"

"Ja." Er erklärt nicht, was das Wort bedeutet. "Wenn du einen Dungeon besiegt hast, hält dich das nicht davon ab, dich bis zum Endboss zu teleportieren. Und da ich Laya zur Gruppenanführerin befördert habe und die anderen Mädchen in ihre Gruppe versetzt habe, bevor ich gegangen bin, bedeutet das, dass ich eine Menge freier Plätze für neue Gruppenmitglieder habe. Wollt ihr euch also alle meiner Gruppe anschließen?"

"Du willst doch sicher nicht, dass wir uns den Wächtern oben in diesem Dungeon stellen."

"Natürlich will ich das. Oder besser gesagt, ich werde sie im Alleingang erledigen, während ihr fünf euch in der Ecke entspannt. Da meine Gruppenmitglieder das Fünffache an Erfahrung gewinnen, werdet ihr eine Menge Level bekommen, auch wenn es nur ein einziger Tag ist."

"Einen Dungeon betreten..." Kymil klingt zwiegespalten.

"Mach dir nichts draus. Die Vampire haben sie nicht gebaut, also brauchst du dir keine Sorgen zu machen."

"Ich vertraue auf dein Wort, aber der Hass auf Dungeons ist mir von klein auf in die Wiege gelegt worden..."

"Ja, ich weiß. Aber wenn sich jemand beschwert, schick ihn einfach zu Rena. Sie schuldet mir etwas für die Rettung des Waldes, also werde ich diesen Gefallen einfordern."

"Kann man das wirklich als Gefallen bezeichnen, wenn du so daran arbeitest, uns zu stärken?"

"Gutes Argument, aber denk nicht zu viel darüber nach. Nimm es einfach an." Lutz schnippt plötzlich mit den Fingern. "Da fällt mir was ein! Ich muss die Astraldryade besuchen! Ich muss ihr zwei Fragen stellen, nachdem ich den Auftrag, den sie mir gegeben hat, erfüllt habe."

Plötzlich reckt er seine geballte Faust in die Höhe, als würde er seine Wut unterdrücken. "Diese BH - ich meine diese Dryade - hat alle meine Teleportationskreise in den Elfenländern ausgelöscht. Deshalb muss ich viel Mana aufwenden, um zu ihr zu teleportieren!"

Ich habe gehört, dass der Teleportationszauber ohne Teleportationskreis die zurückgelegte Entfernung pro Wurf erheblich verringert, aber gleichzeitig die Manakosten erhöht. Zweifellos ist es das, worauf Lutz anspielt.

"Wie auch immer!" Er fährt fort. "Das grinden kommt zuerst, also beeil dich und nimm meine Gruppeneinladung an."

Nachdem alle seine Frage, ob wir uns zusammentun wollen, bejaht haben, finden wir uns in einer Gruppe mit einem der beschworenen Helden dieser Welt wieder.

Gleich darauf befördert er uns auf den Gipfel der verdrehten Spitze, wo wir den ganzen Tag damit verbringen, gegen Wächter zu kämpfen, die viel zu stark für uns sind.

Den eigentlichen Kampf führt allerdings Lutz.


Kapitel 15: Die Quest abschließen

----- Lutz -----

Nach einem Tag Grinden in der verdrehten Spitze sind die Level von Kalyn und ihren Gefährten von den niedrigen 20ern auf die niedrigen 30er gestiegen. Das ist das Ergebnis, wenn es sich bei den Monstern in einem tödlichen Dungeon um hochstufige Feinde handelt, vor allem, wenn es sich bei einigen von ihnen um Bosse handelt, die Unmengen an Erfahrungspunkten pro Tötung geben.

Kymil war bereits Stufe 31, also hat er nicht annähernd so viele Stufen gewonnen wie die anderen, aber er war am Ende auf Stufe 35. Wenn man bedenkt, wie schwierig es ist, in dieser Welt zu leveln, würde ich sagen, dass wir diese Zeit gut genutzt haben.

Ich habe vor, wiederzukommen, wenn ich Zeit habe, um das Grinden fortzusetzen, aber ich muss noch ein paar Dinge erledigen, also kann ich nicht allzu lange im Fernen Osten bleiben. Ich habe aber auf jeden Fall vor, auf der Lichtung der Ahnen vorbeizuschauen und mich mit der nervigen Astraldryade zu treffen.

Nachdem ich den Wald der Elfen vor dem manaentziehenden Gift gerettet habe, habe ich ihre Aufgabe erfüllt und mir die Belohnung verdient, die sie mir versprochen hat, als ich sie das erste Mal traf. Genauer gesagt, darf ich ihr jede beliebige Frage stellen und bekomme eine Antwort. Ich habe allerdings vor, ihr zwei Fragen zu stellen, da ich die Dämonen besiegt und die Armee des Chaos daran gehindert habe, sich dorthin zu teleportieren und Chaos zu stiften.

Ich habe bereits beide Fragen im Kopf. Ich hoffe nur, dass sie bereit ist, sie direkt zu beantworten, anstatt um den heißen Brei herumzureden, wie sie es so gerne tut.

Wie ich den anderen schon erklärt habe, hat die Astraldryade meine Teleportationskreise, die ich in den Elfenländern verteilt hatte, ausgelöscht. Ich schätze, sie war nicht begeistert, dass sie herumlagen, als ihr Zauberer auf der anderen Seite des Kontinents war.

Wenn man bedenkt, dass ihr Mana das gesamte Gebiet der Elfen durchdringt, war es wahrscheinlich ein Leichtes für sie, sie auszulöschen. Es ist frustrierend, aber ich muss zugeben, dass ihre Macht und ihr Einfluss meinen in jeder Hinsicht in den Schatten stellen.

Dank ihres Handelns bin ich gezwungen, zu Fuß zur Lichtung der Ahnen zu gehen. Natürlich decke ich mit dem Teleportzauber so viel Fläche wie möglich ab, aber ohne einen Kreis ist meine effektive Reichweite viel geringer, auch wenn sich die Manakosten fast verdoppeln. Der Zauber ist auf diese Weise viel weniger effizient, aber ich habe einfach keine andere Wahl.

Trotzdem wird die Reise nicht annähernd so lange dauern wie beim ersten Mal, als ich hier durchkam. Ich laufe hoch über dem Boden durch die Luft, weit weg von den neugierigen Blicken der Elfen und berühre den Boden nur, wenn sich das Zeitlimit für den [Luftschritt] nähert.

Mit meinen neu erworbenen Leveln kann ich den Zauber fast eine halbe Stunde lang aufrechterhalten. In Kombination mit meiner erhöhten Geschwindigkeit kann ich die Reise vom Ferienort zur Lichtung der Ahnen in fünf oder sechs Stunden zurücklegen, anstatt der fünf oder sechs Tage, die wir beim letzten Mal gebraucht haben. Allerdings haben wir damals unser Tempo verlangsamt, damit Kymil und die anderen Elfen mit uns mithalten konnten.

Ich würde gerne in der Stadt Renalis vorbeischauen, um den Ältesten Saevel zu begrüßen. Er war es, der mir geholfen hat, in den Elfenländern akzeptiert zu werden, also wäre es toll, ihm meinen Dank auszusprechen. Aber es geht auf Mitternacht zu und ich muss noch viel reisen. Wenn ich vor dem Morgengrauen wieder bei Laya und den anderen sein will, muss ich mich beeilen.

Ich verspreche mir also, ihn zu begrüßen, wenn ich das nächste Mal in der Gegend bin, und springe weiter von einer durchsichtigen Stufe zur nächsten, hoch über der Stadt Renalis.

Es vergehen noch ein paar Stunden, so dass es schon weit nach Mitternacht ist. Aber meine hohe Geschwindigkeit zahlt sich aus, denn schneller als die meisten erwarten würden, kommt die Lichtung der Ahnen unter mir in Sicht.

Es ist dunkel, aber das Mondlicht lässt mich wenigstens die Umrisse der Häuser erkennen, die auf den Wiesen rund um den Wald der Dryaden stehen. In diesen Häusern wohnen Elfen, die gekommen sind, um ihre Aufwartung zu machen oder um die Lichtung zu betreten.

Einer von ihnen ist der Bewahrer, ein Elf, der darüber entscheidet, wer den Hain der Dryaden betreten darf und wer nicht. Zuerst dachte ich, er sei ein mürrischer Mann, aber in Wirklichkeit macht er nur seine Arbeit und hält die Leute davon ab, die Dryaden mit banalen Problemen zu belästigen.

Eigentlich müsste ich mich an den Bewahrer wenden, wenn ich Zugang zur Lichtung der Ahnen haben will, aber da ich die Astraldryade um einen Gefallen bitte, muss ich diesen lästigen Prozess nicht durchlaufen. Natürlich würde ich trotzdem nicht die offiziellen Kanäle benutzen, auch wenn ich nur gekommen wäre, um Hallo zu sagen.

Heh. Ich hoffe, du bist bereit, meine Fragen zu beantworten, du uralte Göre.

Während ich in Gedanken über die Astraldryade lästere, berühren meine Füße endlich das Gras vor der Lichtung der Ahnen. Der Wald ist so wild und schön wie eh und je, und die üppigen Farben der vielen exotischen Pflanzen stechen sogar in der Dunkelheit hervor.

Der Eingang ist ein ausgetretener Pfad, gleich hinter einem Schild in der Sprache der Elfen. Darauf stehen zwei einfache Sätze: "Wunsch" und "Wohlbefinden". Diese Art von Gefühlen ist hier üblich. Die Elfen sind zwar hart zu Außenstehenden, aber sie beschützen sich gegenseitig, solange sie sich an die ziemlich starre Gesellschaft halten, die sie für sich selbst geschaffen haben.

Aber lass uns nicht zu tief in dieses Thema einsteigen.

"Oh, bin ich so beliebt?" Ich schaue zum Eingang der Lichtung der Ahnen. "Ich hätte nicht gedacht, dass du mich so begrüßen würdest, Maple."

"Glaube nicht, dass ich hier bin, weil ich dich sehen wollte oder so. Ich habe nur die Aufgabe, dich zu Mutter zu führen."

"Richtig, richtig. Ich schätze, du willst das nächste Mal nicht mitspielen, wenn ich und die Mädels zum Vergnügen und nicht geschäftlich vorbeikommen."

"Das habe ich nicht gesagt! Wenn es ums Spielen geht, sind wir Dryaden immer bereit!"

"Ja, das ist wohl wahr." Ich schüttle den Kopf. "Wie ist es denn hier so gelaufen? Gibt es noch mehr Probleme, von denen ich wissen sollte?"

Maple macht mir ein Zeichen, dass ich ihr auf die Lichtung folgen soll. "Nein, es ist ziemlich langweilig, seit du weg bist - aber ich sage nicht, dass es daran liegt, dass du weg bist, okay?"

"Klar, das verstehe ich. Also keine Dämonen oder Krankheiten mehr, die den Wald zerstören, ja?"

"Richtig. Seit die Dämonen besiegt sind, ist es still im Ödland. Aber wir sind mit anderen Aufgaben beschäftigt, um das zu kompensieren."

"Oh? Was denn für Aufgaben?"

"Und Mutters Enthüllung verderben? Netter Versuch!"

"Hah, du kleiner Frechdachs, ich meine, ihr Dryaden habt wirklich Spaß an euren Spielen."

"Tu nicht so, als würdest du uns aus Versehen freche Gören nennen!"

"Gut, dann werde ich es das nächste Mal einfach selbstbewusst sagen."

"Wie wär's, wenn du es gar nicht sagst!?"

"Eh, wo bleibt denn da der Spaß?"

Anders als beim ersten Mal, als ich zur Lichtung der Ahnen kam, muss ich hier keine Prüfungen bestehen, bevor ich die Astraldryade treffen kann. Der Weg wurde sogar komplett umgestaltet und führt nun direkt in die Mitte.

So dauert die Reise nur ein paar Minuten. Andere Dryaden schließen sich uns auf dem Weg an, bleiben aber meist in der dichten Vegetation am Wegesrand. Obwohl ich mir nicht sicher sein kann, habe ich das Gefühl, dass sie wirklich spielen wollen.

Wir sollten sie wirklich mal wieder besuchen kommen. Wir alle.

Ich frage mich, ob ich Lumina und Elise das nächste Mal mitbringen kann.

Gerade als ich meinen Gedanken zu Ende denke, öffnet sich der Weg zu einer Lichtung. Sie ist mir ziemlich vertraut, denn ich habe hier drei schlaflose Nächte mit der Astraldryade verbracht, um zu lernen, wie man Alishas Fluch aufhebt.

Apropos Mutter der Dryade: Sie hat es sich bereits an einem Tisch aus Weinreben bequem gemacht und sitzt auf einem ähnlich gearbeiteten Stuhl. Ein zweiter Platz ist für mich vorbereitet, zusammen mit einem Becher Wasser, von dem ich aus Erfahrung weiß, dass er kalt und erfrischend sein wird.

"Weiter werden wir nicht gehen", sagt Maple. "Sei in Zukunft kein Fremder mehr, außerirdischer Mensch."

Mit diesen abschließenden Worten verschwindet Maple im Dickicht. Ihr Mana zieht sich langsam zurück, genau wie das der anderen Dryaden, die mich hierher begleitet haben.

Im Gegensatz zu ihnen führen mich meine Füße auf die Lichtung. Ich setze mich ohne viel Aufhebens auf meinen Stuhl und nehme einen Schluck von dem Wasser vor mir.

"Es ist schon eine Weile her, Mutter der Dryaden. Ich hoffe, es war nicht zu langweilig hier ohne mich."

"John Lawrence Locke. Wenn du dein Alter in Jahrtausenden zählst, vergeht ein Monat Langeweile wie im Fluge."

"Da hast du wohl recht. Ich verstehe immer noch nicht, was du hier tun kannst, um dich zu beschäftigen. Vielleicht sind die anderen Dryaden deshalb immer so erpicht darauf zu spielen."

"Sicherlich kann der Mangel an Unterhaltung auf den Gemütern der Unvorbereiteten lasten. Das ist einer der Gründe, warum nicht alle Lebewesen mit der Unsterblichkeit zurechtkommen."

Ich reibe mir das Kinn und spüre die Stoppeln, die während meiner Reise hierher gewachsen sind. "Selbst die lustigsten Spiele werden langweilig, wenn man sie lange genug spielt. Ich kann mir nicht vorstellen, wie langweilig alles wird, wenn man über 10.000 Jahre lebt."

Wenn ich so darüber nachdenke, ergibt die Vorliebe der Dryaden für Unterhaltung einen Sinn. Sie hungern wahrscheinlich nach allem, was die Langeweile ihres langen Lebens unterbricht.

Auch die Astraldryade scheint immer auf der Suche nach neuen und interessanten Dingen zu sein, daher ihre freche Art. Oder besser gesagt, sie ist die Hauptschuldige von ihnen allen.

"Wie unhöflich", sagt die Astraldryade. "Meine Handlungen sind eindeutig von dem Wunsch motiviert, diese Welt zu einem besseren Ort zu machen."

"Ich habe keine Ahnung, wovon du sprichst, aber ich würde nie auf die Idee kommen, unhöfliche Gedanken über dich zu denken.

Die Astraldryade schenkt mir ein wissendes Lächeln. "Dann lass uns so tun, als ob das so wäre."

"Ähem. Jedenfalls bin ich wegen der versprochenen Belohnung hergekommen. Zwei Fragen, die du wahrheitsgemäß beantworten musst."

"Zwei? Ich mag über 10.000 Jahre alt sein, aber das heißt nicht, dass ich senil geworden bin. Die Vereinbarung war eine einzige Antwort für deine Bemühungen."

"Eine einzige Antwort für die Lösung der Krankheit. Aber ich habe mich auch um die Dämonen gekümmert, ganz zu schweigen von dem Erzfeind, der gerade dabei war, eine Armee des Chaos vor deiner Haustür zu versammeln. Ich würde sagen, eine weitere Frage ist ein fairer Preis dafür, meinst du nicht?"

"Hmm, da hast du wohl recht." Ihre Stimme trieft vor Verspieltheit und zeigt mir, dass sie von Anfang an verstanden hat, warum ich eine weitere Antwort verlangte.

"Gut, dann lass uns mit einem kleinen Kontext beginnen. Als wir das letzte Mal miteinander sprachen, sagtest du, du wärst dir nicht sicher, ob du den Herrn des Chaos überhaupt besiegen könntest, weil du nicht wüsstest, welches der unsterblichen Wesen gegen die Göttin rebelliert. Ist das immer noch so?"

"Ja, aber das heißt nicht, dass ich zu diesem Thema nichts zu sagen habe. Oder besser gesagt, die Tatsache, dass er ein Rätsel bleibt, ist genau das, was an ihm interessant ist."

"Ist das so? Dann lautet meine erste Frage: Was kannst du mir über den Herrn des Chaos erzählen, das uns helfen könnte, ihn zu besiegen?"

"Kenne deinen Feind", heißt es? Eine altbewährte Strategie, das ist sicher. Aber vor der langen Diskussion sollten wir uns einen kleinen Snack gönnen."

Kaum hat sie ihre Worte beendet, tauchen mehrere Dryaden auf, die Teller mit verschiedenen Beeren, Früchten und Nüssen in der Hand halten.

Ich hatte es so eilig, hierher zu kommen, dass ich seit dem Mittagessen, das ich mit Kalyn und den anderen während unserer Mahlzeit eingenommen habe, nichts mehr gegessen habe. Auf meinem hohen Level ist es kein Problem, ein paar Mahlzeiten auszulassen, aber ich würde es definitiv nicht als angenehm empfinden. Wie ich die Astraldryade kenne, muss sie mich durchschaut haben.

"Danke. Ich war ziemlich hungrig, um ehrlich zu sein." Meine Finger umschlingen eine Frucht, die einer Pflaume ähnelt, und ich führe sie sofort zum Mund. "Mann, ist das lecker!"

"Ich bin ziemlich geschickt darin, die Früchte der Natur anzubauen. Es hilft, dass die Pflanzen so genau auf meinen Willen hören."

"Das ist eine erstaunliche Kraft. Ist das ein Ergebnis der Kontrolle der Manaquelle unter unseren Füßen?"

"Ah, du hast es also herausgefunden. Wie von dir erwartet. Ja, der Grund, warum ich die Lichtung der Ahnen nicht verlassen kann, ist, dass ich die Manaquelle brauche, um mich zu erhalten. Aber ich hoffe, du glaubst nicht, dass ich hier für alle Ewigkeit festsitzen werde."

"Es macht Sinn, dass du die Fähigkeit hast, dich zu bewegen, wenn es nötig ist. Obwohl ich annehme, dass das nicht so einfach ist."

"Sicherlich. Mein Reich von Grund auf neu aufzubauen, ist keine angenehme Erfahrung. Aber das ist nicht die einzige Möglichkeit für mich, mich fortzubewegen, also denk daran."

"Ich verstehe. Wenn der Tag kommt, an dem ich deine Hilfe brauche, kann ich mich also an dich wenden?"

"Hmm~" Die Astraldryade zupft eine Traube aus einer Schale. "Ich habe eigentlich nicht vor, mich persönlich in den Krieg einzumischen, aber je nach Situation mache ich vielleicht eine Ausnahme."

"Na, dann hoffen wir mal, dass es nicht dazu kommt." Ich nehme mir eine weitere leckere Frucht aus der Schüssel vor mir. "Wie auch immer, warum kommen wir nicht zur Sache?"

"Dann hör auf jeden Fall gut zu, denn was ich über den Herrn des Chaos erfahren habe, kann sehr wohl den Unterschied zwischen Sieg und Niederlage bedeuten."

Ich lasse alle Illusionen fallen und konzentriere mich voll und ganz auf die nächsten Worte der Astraldryade. Ich bin fest entschlossen, jede einzelne Silbe zu verstehen, damit ich und die Mädchen die besten Chancen haben, die Geheimnisse des Herrn des Chaos zu entschlüsseln.

"Der Herr des Chaos", beginnt die Astraldryade, "ist keines der unsterblichen Wesen."

"Warte, was? Aber wer sonst hat die Macht, sich gegen die Göttin zu stellen?"

"Das ist genau die Antwort, die ich wissen möchte. Keine der vier Rassen könnte ihr jemals die Herrschaft über diese Welt streitig machen, aber alle fünf unsterblichen Wesen, die diese Welt bewohnen, haben sich an diesem jüngsten Krieg nicht beteiligt."

"Es sind fünf? Das schließt dich doch ein, oder?"

"Ja, zusammen mit dem Drachenlord, dem Dämonenlord, dem Phönix und der Kyuubi."

"Warte, die Kyuubi ist ein unsterbliches Wesen? Aber Kiah ist erst 47 Jahre alt, auch wenn sie wie sechs aussieht."

"Oh? Du hast sie getroffen?"

"Sie wurde von Sklavenhändlern gefangen genommen und ich habe mich mit jemandem zusammengetan, der sich selbst als Walküre bezeichnete, um sie zu retten. Wie kann ein unsterbliches Wesen überhaupt so entführt werden...?"

"Nun, die Kyuubi ist ein besonderer Fall. Sie hält sich selbst aufgrund ihrer Umstände nicht für unsterblich, aber der Rest von uns ist anderer Meinung.

"Kein Wunder also, dass sie so viel wusste. Aber was ist mit dem Dämonenfürsten? Wir haben ihn doch besiegt, oder?"

"Oh Kind, diese Kreatur war genauso wenig der Dämonenfürst, wie du die Göttin bist. Aber vielleicht ist das ein schlechter Vergleich, wenn man bedenkt, was du wirklich bist."

"Hey, sag doch nicht immer so geheimnisvolles Zeug. Du bringst mich dazu, nach der Antwort zu fragen..."

"Oh-ho. Verlockend, nicht wahr?" Das neckische Lächeln der Astraldryade wird breiter. "Was den wahren Dämonenfürsten angeht, so wurde er nach dem ersten Großen Krieg auf die Zerbrochenen Inseln verbannt. Ich habe bestätigt, dass er sich bis heute auf diesen kargen Inseln aufhält. Was die anderen angeht, so hat keiner von ihnen auch nur einen Schritt gemacht. Wären sie die Anführer des Chaos, hätte ich mit Sicherheit Spuren in ihren Händen gefunden, die die Zügel des Krieges halten."

"Wer dann? Jemand, der mächtig genug ist, die Göttin herauszufordern, aber kein unsterbliches Wesen, das die Verwüstung überlebt hat..."

"Ich fürchte, dass selbst ich keine Antwort darauf habe, obwohl ich einige interessante Details gefunden habe. Du hast doch sicher die größte Einschränkung der Unholde erkannt, oder?"

"Du meinst, dass sie ihre Macht verlieren, wenn sie zu weit vom Herrn des Chaos entfernt sind?"

"Du bist auf dem richtigen Weg, aber ich kann dir für diese Antwort nicht die volle Punktzahl geben. Willst du es noch einmal versuchen?"

Ich starre seelenruhig auf die Schüsseln mit dem Essen, die immer noch auf der Tischplatte stehen, und gehe die Informationen durch, die ich bis jetzt gesammelt habe. Ich war mir sicher, dass ich ihre Schwäche erkannt hatte, aber anscheinend war ich zu selbstsicher in meiner Schlussfolgerung.

Woran liegt das? Warum verlieren sie ihre Kraft, wenn sie zu weit von ihrer Heimat entfernt sind?

Nein, warte. Gibt es da nicht noch eine andere Frage, die ich stellen sollte...?

Die Erzfeinde haben eine enorme Macht, aber genau wegen dieser Schwäche können sie den Kontinent nicht verwüsten. Und diese furchterregenden Kreaturen gehorchen einem, der noch höher ist als sie selbst - dem Herrn des Chaos.

Wenn ich davon ausgehe, dass ihr Herr selbst einem Erzfeind haushoch überlegen ist, dann kann ich mir nur vorstellen, wie viel Zerstörung er anrichten könnte, wenn er das Schlachtfeld betritt.

Also ... warum hat er es nicht getan?

Mit einem Klicken formt sich die Antwort in meinem Kopf, als wäre plötzlich eine Tür mit dem einzigen Schlüssel geöffnet worden, der sie aufschließen kann.

"Die Große Kathedrale", sage ich. "Sie verlieren ihre Macht, wenn sie sich zu weit von der Kathedrale entfernen, die ihnen als Basis dient!"

Ein leichtes Klatschen erfüllt die majestätische Lichtung, als die kleinen Hände der Astraldryade immer wieder leise zusammenkommen.

"Glückwunsch. Willst du eine Belohnung?"

"N-nein, nicht wirklich..."

"Gut, denn ich hatte nie vor, dir eine zu geben."

"Du nervst..."

"Teehee~"

"Ahem. Aber warum ist es wichtig, ob ihre Schwäche die Entfernung zu ihrem Herrn oder die Kathedrale ist?"

"Weil die Göttin die absolute Kontrolle über das Mana-Netzwerk hat. Und da die Großen Kathedralen das Netzwerk kontrollieren, hat nur sie Zugang zu dessen Macht und Funktionen. Und dennoch..."

"Und trotzdem hat der Herr des Chaos irgendwie die Kontrolle an sich gerissen...?"

"Ich bin froh, dass du das schnell verstehst."

"Hat er es so geschafft, seine eigenen Helden zu beschwören? Weil er die Kontrolle über das Mana-Netzwerk hat?"

"Kontrolle ist ein mächtiges Wort. Wenn er wirklich ungehinderten Zugang zum Mana-Netzwerk hätte, wäre es nicht nötig, dass er auf diese Weise Krieg führt. So groß ist der Einfluss, den derjenige hat, der an der Spitze des Netzwerks steht. Das heißt aber nicht, dass er seine Macht nicht bis zu einem gewissen Grad nutzen kann. Wie er das macht, ist allerdings selbst mir ein Rätsel.

"Aber es gibt noch ein anderes Detail, das dich interessieren könnte." Die Astraldryade lehnt sich auf den Tisch. "Die Großen Kriege sind nicht der Versuch der Unsterblichen, die Welt zu erobern. Sie kämpften, um der Göttin die Kontrolle über das Mananetzwerk zu entreißen und diese Welt von ihrem Einfluss zu befreien."

"Was? Willst du damit sagen, dass die Göttin ... böse ist?"

"Oh, nein. Weit gefehlt. Sie mischt sich nur selten in die Angelegenheiten der Sterblichen ein, und wenn sie es tut, ist es oft zu deren Vorteil. Aber für diejenigen, die die wahre Geschichte dieser Welt kennen, können wir nur eine Zukunft sehen, in der ihre fortgesetzte Herrschaft die vier Völker auf denselben Pfad der Zerstörung führt, der die Verheerung verursacht hat."

"Wie? Die Menschen dieser Welt scheinen sie nur zu schätzen, und ich habe keinen bösen Willen von ihr gespürt. Im Gegenteil, sie hat nichts anderes getan, als mir und allen anderen zu helfen, soweit ich das beurteilen kann."

"Ach? Ich dachte, du hasst die Göttin wegen dem, was sie dir angetan hat."

"Tu nicht so, als würdest du diesen Witz wirklich glauben."

"Hehe." Sie schenkt mir ein weiteres nerviges Lächeln. "Abgesehen davon ist dieses Thema zu einem ganz anderen Thema geworden. Ich würde es dir aber gerne erzählen, wenn du die richtige Frage stellst."

"Verlockend, aber ich hatte schon eine andere Frage im Kopf, also muss ich passen."

"Ach so? Wie bedauerlich. Ich hatte mich schon darauf gefreut, jemandem die Wahrheit zu sagen. Dann lasse ich dir das hier: Hast du dich jemals gefragt, wie die Menschen den größten Teil des Kontinents erobern konnten?"

"Es stimmt, sie kontrollieren mehr Gebiete als die anderen drei Völker zusammen. Außerdem befindet sich der Beschwörungskreis im Land der Menschen, und die meisten der großen Helden waren Menschen. Willst du damit sagen, dass das alles irgendwie mit der Göttin zusammenhängt?"

"Wer weiß?"

"Gah, wie ärgerlich. Aber das bringt mich zum Nachdenken. Warum einen Krieg mit der Göttin anfangen? Warum nicht einfach die großen Kathedralen ins Visier nehmen, wenn dort ihre Macht liegt?"

"Um ehrlich zu sein, habe ich die Details stark vereinfacht. Die großen Kathedralen sind sicherlich die Säulen ihres Einflusses, aber selbst wenn sie zerstört würden, wäre das nur eine vorübergehende Unterbrechung ihrer Herrschaft. Irgendwann würden diese Säulen in irgendeiner Form zurückkehren und mit ihnen ihre Macht. Du bist das perfekte Beispiel dafür."

"Ich? Wie das?"

"Ich fürchte, wir sind weit von der ursprünglichen Frage abgewichen. Vielleicht möchtest du eine andere stellen, um die Antwort zu erhalten?"

"Eigentlich habe ich das Gefühl, dass meine nächste Frage sich auf genau dieses Thema bezieht. Aber ich muss wirklich mit der Göttin sprechen. Ich habe so viele Fragen. Als ich in einer der großen Kathedralen war, habe ich ihre Stimme gehört. Aber die Unholde haben versucht, die Kontrolle darüber zu übernehmen, und sie wurde schließlich zerstört. Glaubst du, sie könnte meine Stimme hören, wenn ich in eine Kathedrale gehe, die nicht unter dem Einfluss des Chaos steht?"

"Wenn es mit der Göttin spricht, kannst du das jederzeit tun. Das heißt, nachdem du die Kraft deiner einzigartigen Fähigkeit [Wahrer Segen der Göttin] entfesselt hast."

"Ernsthaft? Jederzeit?"

"In der Tat. Allerdings musst du eine große Kathedrale aufsuchen, um sie freizuschalten.

"Ich verstehe. Nun, ich glaube, ich habe mit meiner ersten Frage alles gesagt, was ich kann, also wie wäre es, wenn wir mit der zweiten weitermachen."

"Sicherlich." Die Astraldryade nimmt sich eine weitere Frucht aus einer Schale. "Dann bin ich bereit, sie zu hören."

Ich folge ihrem Beispiel und stopfe mir erst eine seltsam aussehende Nuss in den Mund und spüle sie dann mit einem saftigen Pfirsich herunter. Natürlich sind beide absolut köstlich. Obwohl ich mich noch mehr vollstopfen möchte, widerstehe ich dem Drang, um die Frage zu stellen, die mich schon eine ganze Weile beschäftigt. Aber zuerst muss ich wieder etwas Kontext herstellen.

"Wenn ich eine Fähigkeit verbessere, ist es das Mana-Netzwerk, das mir die Magie verleiht, nicht wahr?

"Ja, zweifelsohne."

"Dann ist meine Frage: Wie habe ich Zugang zu diesem Netzwerk? Und ... kann ich es nach Belieben anzapfen?"

"Ah, das ist also der Blickwinkel, mit dem du an das Thema herangehst. Wie du sicher schon vermutet hast, ist es deine einzigartige Fähigkeit [Wahrer Segen der Göttin], die dir Zugang zum Netzwerk gewährt. Schließlich kann nur die Göttin ein solches Geschenk machen. Und es war genau dieser Zugang, der mir bei unserem ersten Treffen Sorgen gemacht hat."

Eine Szene taucht wieder in meinem Kopf auf. Die Bosheit der Astraldryade, die aus ihr heraussickerte und auf mich gerichtet war. Das reichte aus, um mir den kalten Schweiß auf die Stirn zu treiben, und ich wusste, dass ich nichts tun konnte, wenn sie sich entschloss, darauf einzugehen.

Glücklicherweise kam es nicht zu einem Blutvergießen. Ein großes Glück, denn mein Blut wäre das einzige gewesen, das den Boden gefärbt hätte.

"Aber wie?" frage ich. "Die großen Kathedralen sitzen auf den Mana-Quellen, aber ich bin nur ein Mensch. Wie kann ich Zugang zu demselben Netzwerk haben wie sie, ohne diese riesige Menge an Mana?"

"Ich habe es vorhin schon gesagt, nicht wahr? Du bist das perfekte Beispiel dafür, warum die Zerstörung der Großen Kathedralen die Welt nicht von der Göttin befreien wird. Nicht, solange sie im Kontrollraum der Netzwerke sitzt."

"Kontrollraum? Ich dachte, die Großen Kathedralen kontrollieren das Mana-Netzwerk."

"Nur den Informationsfluss, wie einen Knotenpunkt, der auf die Befehle reagiert, die vom wahren Machtzentrum der Göttin gesendet werden. Sie kontrollieren nicht die Informationen selbst. Und du bist dasselbe. John Lawrence Locke, die Göttin hat in dich denselben Mechanismus eingebaut, der in den Großen Kathedralen sitzt. Du bist ein wandelnder Knotenpunkt, der Informationen an das Netzwerk senden und empfangen kann."

"Ich, dasselbe wie die Großen Kathedralen...? Wie?"

"Das übersteigt sogar mein Wissen. In der Tat war die Göttin in den letzten 10.000 Jahren sehr beschäftigt. Wenn man bedenkt, dass sie es geschafft hat, sogar die Magitech dieser Welt in einem solchen Ausmaß zu übertreffen. Das ist frustrierend. Aber die Realität sitzt direkt vor mir.

"Aber", fährt sie fort. "Ich habe ein paar wichtige Punkte aus deiner einzigartigen Fähigkeit herausgelesen. Es scheint so, als würde etwas langsam sein Potenzial freisetzen. Es ist kaum einen Monat her, dass wir uns das letzte Mal getroffen haben, aber deine Verbindung zum Netzwerk ist jetzt viel stärker als vorher."

"Nun, ich habe vor kurzem eine weitere Heldenfähigkeit bekommen. Sie scheinen aus dem Nichts zu kommen, und ich weiß nicht, wie ich sie freischalten kann."

"Hmm." Die Astraldryade grübelt über etwas nach. "Ich habe ein paar Ideen, aber wenn du es wirklich wissen willst, musst du, wie ich schon sagte, eine große Kathedrale aufsuchen. Nur dort kannst du hoffen, mit der Göttin zu sprechen, solange deine Einzigartige Fähigkeit noch so verschlossen ist."

"Ich verstehe. Dann werde ich auf jeden Fall als nächstes zu einer gehen. Aber nehmen wir mal an, ich schalte sie frei. Werde ich dann die Macht des Mananetzwerks wie die Göttin nutzen können?"

"Teilweise, würde ich annehmen. Aber solange du keinen Zugang zum Kontrollraum hast, bist du durch die Funktionen eingeschränkt, die sie in deine einzigartige Fähigkeit eingebaut hat. Welche Funktionen das sind, weiß ich nicht."

Ich strecke die Hand aus, greife nach dem Becher aus Weintrauben und führe ihn an meine Lippen. Das kühle, erfrischende Wasser gleitet meine Kehle hinunter und löscht meinen plötzlichen Durst.

"Das ist eine Menge zu verdauen. Das meiste verstehe ich, aber es gibt noch so viele Unbekannte."

"So ist das Leben nun mal. Du kannst nur mit dem arbeiten, was du hast und hoffen, dass du das bekommst, was dir fehlt."

"Das ist wahr. Ich wünschte nur, ich hätte nicht das Gefühl, dass mir immer so viel fehlt. Jedenfalls sind damit meine Fragen beantwortet. Danke, dass du dein Versprechen gehalten hast."

"Natürlich. Ich möchte den Helden, der dazu bestimmt ist, an der Spitze dieser Welt zu stehen, nicht enttäuschen."

"Hm? Was soll das heißen?"

"Ah, du hast also noch eine Frage?" Ihr neckisches Lächeln kommt wieder zum Vorschein. "Schade, dass du sie beide schon benutzt hast."

"Du weißt wirklich, wie du mir unter die Haut gehen kannst."

"Ach? Willst du nicht mal versuchen, die Antwort zu finden?"

"Ein Deal ist ein Deal. Nur zwei Fragen. Aber ich bin nicht abgeneigt, noch eine weitere Frage zu stellen, falls du noch etwas brauchst."

"Ah, wenn dieser Tag kommt, werde ich mich sofort bei dir melden. Solltest du jetzt nicht zu deinen Gefährten zurückkehren? Es dämmert bald, weißt du."

"Ja. Aber ich wäre viel schneller hier, wenn du meine Teleportationskreise in den Elfenländern nicht zerstört hättest."

"Hehe~"

"Lach nicht!" Ich seufze und gebe auf. "Aber ich sollte jetzt wirklich gehen. Nochmals vielen Dank und ich werde dich auf jeden Fall mal wieder besuchen kommen. Ich werde auch die Mädchen mitbringen."

"Ich freue mich schon darauf. Oh, und nimm dir ruhig etwas zu essen. Das ist mein Geschenk."

Ich schaue auf die Schalen mit Früchten und Nüssen, die noch auf dem Tisch stehen. Wir haben sie kaum angerührt, also sind noch viele leckere Stücke übrig. Da es der beste Snack ist, den ich je gegessen habe, wäre es toll, ihn mit nach Hause zu nehmen und mit den anderen zu teilen.

"Wenn du das sagst." Ich lege alle Schalen direkt in mein [Inventar].

"Und noch etwas..."

Ich spüre, wie die Astraldryade plötzlich eine starke Manawelle auslöst. Der Zauber, den sie spricht, kommt mir sehr bekannt vor, und ich bleibe einfach sitzen, während sie die Magie vollendet.

"Ich hoffe, du genießt die Reise."

Damit lässt sie den Zauber los und das Licht der Welt verschwindet.

Diese kleine Göre. Sie gibt gerne an, nicht wahr?

Mein Körper schwebt mit einer unsichtbaren Strömung, obwohl ich mein Ziel schon kenne. Irgendwie kann ich die Welt um mich herum vorbeiziehen sehen. Oder besser gesagt, ich kann sie fühlen.

Ein Teil von mir möchte die Hand ausstrecken und die Strömung um mich herum berühren. Irgendetwas sagt mir, dass ich mein Ziel ändern könnte, wenn ich es versuchen würde, obwohl ich mich mitten in einer Teleportation befinde.

Aber ich muss erst noch den Mut aufbringen, es zu tun.

Bald erreiche ich mein Ziel, und das Licht kehrt in meine Augen zurück.

Vor mir steht ein vertrautes Gebäude. Die Menschen darin schlafen noch, aber sobald ich auftauche, beginnt sich eine von ihnen zu bewegen.

Ja, Laya würde aufwachen, wenn mein Mana plötzlich aus dem Nichts auftaucht, oder?

Das Gasthaus, in dem wir in Belles Heimatstadt übernachten, ist einfach, aber immer noch besser als die Zelte und Schlafsäcke, in denen wir beim Zelten schlafen. Obwohl es schon fast Morgen ist, habe ich eigentlich nicht vor, heute Nacht schlafen zu gehen.

Verfluchte Astraldryade. Wie kann sie es wagen, ihre Macht zur Schau zu stellen, indem sie mich mit einem einzigen Zauberspruch quer über den Kontinent teleportiert.

Aber es war praktisch.

"Wie unhöflich", hallt die Stimme der Astraldryade in meinem Kopf wider. "Dabei wollte ich dir gerade einen Gefallen tun."

"Hey, fang nicht einfach eine telepathische Unterhaltung an und tu so, als ob du meine Gedanken lesen könntest."

"Eh, aber ich hatte doch recht, oder?"

"...Kein Kommentar."


Kapitel 16: Ein neues Unterfangen

----- Lutz -----

"Und hier ist es." Mein Blick fällt auf ein großes, gut gebautes Gebäude.

"Das soll unser neuer Laden werden?" fragt Celine. "Ist das nicht ein bisschen zu schick?"

"Unsinn." Ich wende mich an Belles ältere Schwester. "Obwohl es dich vielleicht interessiert, dass ich ein noch beeindruckenderes Gebäude abgelehnt habe, als wir entschieden haben, wo wir unser neues Geschäft einrichten wollen."

"Mit wem hast du gesprochen?"

"Mit dem König."

"Was!?"

"Mein Vater nahm an, dass er einen Laden in einem Adelsviertel haben wollte. Aber Herr Lutz bestand darauf, dass es ein Ort sein sollte, an dem sich auch die Bürgerlichen wohlfühlen würden."

"Da hast du Recht", sage ich. "Ich wollte nicht, dass diese aufgeblasenen Typen alle meine Waren an sich reißen, nur weil alle anderen von der Lage des Ladens abgeschreckt wurden."

"Das macht wohl Sinn", stimmt Celine zu. "Aber ich dachte, du würdest richtig teure Sachen verkaufen. Können sich einfache Leute hier überhaupt etwas leisten?"

"Natürlich. Ich habe vor, eine ganze Auswahl an weniger teuren Waren nur für sie zu haben. Allerdings müssen wir aufpassen, dass die Preise nicht zu niedrig sind und kleinere Läden in den Ruin treiben. Das würde am Ende mehr schaden als nützen."

Nicht nur ich und meine Gruppe sind hier, sondern auch Lumina, Elise und Belles ganze Familie. Alle wollten kommen und sehen, wie es hier aussieht, also sind wir hier. Um ehrlich zu sein, ist es ein ganz schönes Gedränge. Aber bei der Größe des Gebäudes fühle ich mich nicht eingeengt, selbst als wir alle durch die Tür treten, um einen Blick hineinzuwerfen.

Auch wenn das hier kein Adelsviertel ist, so ist es doch eine erstklassige Gegend. Die Burg ist nicht allzu weit entfernt und der König und die Soldaten sorgen dafür, dass die Straßen hier relativ kriminalitätsfrei sind. Zumindest sind das Kolosseum und die Kriminellen in der Umgebung weit genug entfernt, dass sie keine Bedrohung darstellen sollten.

Selbst wenn sie Probleme machen sollten, kann Belles Familie mit gewöhnlichen Verbrechern leicht selbst fertig werden. Schließlich habe ich heute Morgen mehrere Stunden damit verbracht, sie in den Bestienwäldern aufzuleveln.

Sie bekamen fast einen Herzinfarkt, als ich ihnen sagte, dass ich sie in einen Dungeon mitnehme, aber ich kann sie auf keinen Fall den Laden leiten lassen, solange ihr Level im einstelligen Bereich liegt. Mit den mächtigen Gegnern, gegen die wir gekämpft haben, konnte ich sie schnell auf Stufe 50 hochziehen. Zusammen mit ihrer übermächtigen, verzauberten Ausrüstung gehörten sie plötzlich zu den stärksten Leuten in der Stadt.

Wie immer ist Schummeln ganz nett.

"Wow." Belle blickt sich im Raum um. "Das Haus ist viel größer als unser altes Zuhause."

"Das muss früher ein schöner Laden gewesen sein", sagt ihr Vater. "Viel Platz auf dem Boden, viele Regale zum Stapeln der Waren und ein langer Tresen für die Arbeit mit den Kunden. Viel mehr kann man sich nicht wünschen."

"Es wird bald wieder schön sein! Wir müssen uns eine tolle Aufteilung für all die verschiedenen Artikel einfallen lassen, die wir verkaufen. Einen Platz für Tränke, Kleidung, Waffen, Rüstungen, Handwerksmaterialien - es gibt so viele Dinge!"

"Wenn es um Kleidung geht, bin ich zuversichtlich. Aber was den Rest angeht..."

"Mach dir keine Sorgen, Papa", sagt Celine." Lutz hat gesagt, dass wir mit [Hellsehen] den Wert eines jeden Gegenstandes sehen können, damit wir ihn zum richtigen Preis verkaufen können."

"Das stimmt, aber du bist die einzige, der es im Moment benutzen kann. Zeigt es wirklich an, wie viel eine Münze wert ist?"

"Ja! Schauen wir mal..." Celine zieht ein Hemd aus ihrem [Inventar]-Ring. "Wie viel ist das wert?"

"Ganz einfach. Es ist 3 Silber."

"Äh..." Celine zögert. "Eigentlich sagt [Hellsehen], dass es 6 wert ist..."

"Unmöglich. Angesichts der Materialkosten und des Zeitaufwands beim Nähen sind 3 Silber ein fairer Preis. 6 zu verlangen, wäre lächerlich."

"Ah, dafür gibt es einen Grund", sage ich. "In deiner Stadt wären fünf Silber ein fairer Preis, aber das hier ist die Hauptstadt des Orakischen Königreichs. Die Leute hier zahlen mehr für den gleichen Gegenstand, und der Zauber berücksichtigt das, deshalb ist der faire Wert hier 6 Silber."

"Ich ... nehme an, das macht Sinn. An die neuen Preise muss man sich wohl erst einmal gewöhnen."

"Ja, aber das wird schon bald normal sein."

Der Laden besteht nicht nur aus einem großen Raum. Hinter dem Tresen befindet sich ein kleiner Handwerksbereich und dahinter ein ziemlich großes Lager. Der Werkstattraum ist gut, denn dort kann Belles Familie Kleidung aus gewöhnlichen Stoffen nähen, so dass die Kunden immer wieder nach neuen Outfits suchen können. Ihre Mutter hat sogar gesagt, dass sie in ihrer Freizeit Kleidung für bedürftige Kinder nähen will, was alle gerne unterstützen.

Was den Lagerraum angeht - nun, er ist nutzlos. Sie können den Großteil der Artikel in ihrem Inventar aufbewahren, zusammen mit denen, die zu teuer sind, um sie einfach nur herumliegen zu lassen. Deshalb habe ich eine andere Idee für den Lagerraum, der an der Rückseite des Ladens angebaut ist.

"Ein Wohnbereich?" sagt Belle, nachdem ich ihnen meine Idee erklärt habe.

"Ja, genau. Ich dachte mir, dass sie den Lagerraum in ein provisorisches Haus umbauen könnten. Er hat genau die richtige Größe und wir können noch ein paar Wände hinzufügen oder ihn sogar erweitern, denn hinter dem Laden gibt es noch ungenutzten Platz."

"Es ist schon ungefähr so groß wie unser altes Haus, also macht es Sinn." Belle wendet sich an ihre Familie. "Aber ist es für euch alle in Ordnung, hier zusammen zu wohnen? Es ist in Ordnung, wenn ihr in getrennten Häusern leben wollt, wisst ihr.

Belle meint damit zweifellos ihre älteren Geschwister, die beide im heiratsfähigen Alter sind. Ich weiß nicht, warum sie sich nie verlobt haben, und ich habe auch nicht vor, sie zu fragen. Aber jetzt, wo sie in der Hauptstadt sind, haben sich ihre Möglichkeiten drastisch erhöht.

"Es macht mir nichts aus." Celine schaut zu mir. "Es ist ja nicht so, dass ich das Bedürfnis hätte, bei meinen Eltern auszuziehen oder so."

"Ich auch", sagt der Bruder. "Zumindest, bis ich eine Frau gefunden habe."

"Ah, ich will auch hier bleiben!" Die kleine Schwester hebt die Hand.

"Ja, klar", sagt Belle. "Du bist noch viel zu jung, um auszuziehen!"

"In diesem Fall", sagt Elise, "werde ich einen meiner Männer losschicken, um eine Renovierung des Lagerraums bei einer Gruppe zu beantragen, die oft an den Häusern meiner Familie arbeitet."

"Gut." Ich gebe dem fleißigen Mädchen einen Daumen hoch. "Danke, dass du dich darum kümmern wirst."

"Das ist nichts Besonderes, verglichen mit dem, was du für uns getan hast."

"Ich kratze dir den Rücken, und du kratzt meinen."

"Ähm ... das ist ein bisschen ..." Elise schaut weg.

"Beachte es nicht", sagt Lumina. "Er benutzt nur einen seiner seltsamen Sprüche, um eine Reaktion von dir zu bekommen."

"Ah..." Elise schaut zu mir zurück, nur um ein schiefes Lächeln zu ernten. "Wenn ich daran denke, dass ich auf so eine Taktik hereingefallen bin..."

"Ich habe es immer noch drauf." Ich ignoriere den Seufzer, der aus Belles Mund kommt. "Wie auch immer, es steht dir frei, den Laden so einzurichten, wie du willst. Du kannst ihn wie ein Familienunternehmen führen, aber du kannst dich jederzeit an mich wenden, wenn du eine Frage hast oder Hilfe brauchst."

Der König sagte mir, dass mächtige Gegenstände nur mit seiner Erlaubnis verkauft werden dürfen, damit sie nicht in die falschen Hände geraten. In der Praxis bedeutet das, dass wir alle Ausrüstungsgegenstände verkaufen müssen, die stärker als Mithril sind, obwohl wir auch Legierungen wie Mithril-Orichalkum verkaufen können.

Allerdings ist eine Mithrilwaffe von einem durchschnittlichen Schmied nicht annähernd so stark wie eine, die von mir kommt. Das liegt natürlich an den absurden Verzauberungen, die ich auf Gegenstände anbringen kann.

Tatsächlich übertrifft ein Schwert aus Silberstahl mit meinen Verzauberungen ein normales Schwert aus Mithril, was bedeutet, dass ich eigentlich nur Ausrüstung aus Silberstahl und darunter verkaufen sollte. Aber ich habe mir nicht die Mühe gemacht, das mit dem König zu klären. Wenn er sich später beschwert, werde ich einfach darüber lachen.

Da Belles Familie eine Menge zu erledigen hat, beschließen wir, sie damit allein zu lassen. Ich habe keine Lust, mich um den Alltagskram zu kümmern, also ist es gut, dass Belles fünf Familienmitglieder hier sind, um die Arbeit zu übernehmen.

Oder besser gesagt, ich habe einfach keine Zeit, mir darüber Gedanken zu machen. Die Welt steht am Rande der Katastrophe und ich bin derjenige, der einen Weg finden muss, sie zu retten. Wenn so etwas über meinem Kopf schwebt, habe ich keine andere Wahl, als einen Teil der Arbeit an andere zu delegieren.

"Was kommt als nächstes?" fragt Laya.

"Ich habe mir überlegt, Klaus und ein paar anderen einen Besuch abzustatten, während wir in der Stadt sind. Was ist mit dir, Lumina?"

"Ich muss mich mit Vater treffen. Er hat eine schwere Zeit hinter sich, seit ich weg bin. Wenn ich mich den Adligen und den Menschen in der Stadt zeigen würde, wäre das sehr hilfreich, um ihre Moral zu erhalten."

"Es ist nicht leicht, das oberste Orakel zu sein, nicht wahr? Wenigstens bist du jetzt das oberste Orakel, also haben sie keinen Grund mehr, dich der Ketzerei zu beschuldigen."

"Ja, das ist eine Erleichterung. Allerdings lastet damit eine ziemliche Bürde auf meinen Schultern, wenn auch eine, die leichter ist als die deine."

"Trotzdem ist es eine schwere Last für ein 15-jähriges Mädchen. Das tut mir leid."

"Du brauchst dich nicht zu entschuldigen. Das ist der Weg, den ich mir gewünscht habe, also wäre es heuchlerisch von mir, mich zu beschweren."

"Ich verstehe. Wir melden uns bei dir, wenn unsere Arbeit hier erledigt ist. Ich hatte gehofft, dass du und Elise mich zu meinem nächsten Ziel begleiten würdet. Es ist ein interessantes Ziel."

"Oh? Und wohin willst du als Nächstes gehen?"

"Heh."

"Oh Gott." Belle tippt sich an die Stirn. "Willst du uns wirklich etwas vorenthalten?"

"Na ja, Überraschungen gehören zum Leben dazu, nicht wahr?"

"Das heißt aber nicht, dass du noch mehr auf den Haufen werfen solltest!"

"Ach ja? Dann werde ich versuchen, es in Zukunft besser zu machen."

"Mach es jetzt besser!"

"Eh..."

Lumina schaut mit einem Lächeln zu. "Wenn du möchtest, dass wir dich begleiten, werde ich Vater Bescheid sagen. Wie lange wird diese Reise dauern?"

"Diesmal nur ein paar Tage. Wir werden uns hin- und zurückteleportieren, also ist die Reisezeit praktisch gleich null."

"Verstanden. Dann freue ich mich darauf, bald unser Ziel zu erfahren."

Damit verabschieden sich Lumina und Elise und machen sich auf den Weg zurück zum Schloss, um ein paar dringende Angelegenheiten zu erledigen.

Seit die beiden Mädchen auf Stufe 71 sind und ihre Ausrüstung aufgerüstet haben, gibt es in der Stadt niemanden mehr, der sie bedrohen könnte, außer den drei Helden des Chaos. Aber im Moment sind sie weg, wahrscheinlich wieder an der Front.

Warum gegen die Unholde kämpfen, wenn sie zusammenarbeiten? Ist es so wichtig, diese Scharade aufrechtzuerhalten?

Es gibt immer noch eine Menge Dinge, die ich nicht weiß. Ich kann nur mit dem arbeiten, was ich habe und hoffen, dass ich die Antworten auf den Rest finde, bevor es zu spät ist.

Aber für den Moment schiebe ich diese Gedanken beiseite und verabschiede mich von Belles Familie, bevor ich auf die Nobelstraße vor unserem neuen Laden trete.

"Ich wette, Klaus wird überrascht sein, uns wiederzusehen!" Alisha zeigt uns ihre Reißzähne.

"Er wird noch überraschter sein, wenn er erfährt, dass wir ein Geschenk für ihn mitgebracht haben", sagt Tylith.

"Ja! Er wird sich freuen, das weiß ich!"

"Ich bin gespannt auf sein schockiertes Gesicht, wenn wir es ihm zeigen."

"Wow!", sage ich. "Du hörst dich langsam so an wie ich."

"Ich weigere mich, darauf eine Antwort zu geben."

"Ah!" Alisha wird hellhörig. "Ich will seinen Schock auch sehen!"

"Alisha, du spielst ihm direkt in die Hände."

"Hehe~"

Die Weg durch die Hauptstadt von Roshar ist lang, wenn man die Entfernung zwischen unserem Laden und dem Kolosseum bedenkt. Aber wir haben es nicht eilig, denn Lumina braucht Zeit, um sich um die Geschäfte im Schloss zu kümmern.

Also genießen wir unseren gemütlichen Spaziergang und sehen uns die verschiedenen Stadtteile an, während unser Gespräch von einem Thema zum nächsten geht. Es sind die friedlichen, alltäglichen Momente wie diese, die all die Kämpfe wert sind. Wenn ich den Mädchen eine Welt schenken kann, in der das die Norm ist, dann bin ich bereit, jeden Preis zu zahlen.

Ich hatte eigentlich nie vor, mein eigenes Leben in diesem Krieg zu opfern. Aber jetzt will ich mehr denn je sicherstellen, dass ich ihn überlebe, egal was passiert.

Ich will auf keinen Fall wieder ihre weinenden Gesichter sehen, wie damals, als ich fast durch die Hand des Erzfeindes Vrazruk gestorben wäre.

Ich muss nur noch härter schummeln als je zuvor, um sicherzustellen, dass selbst der Herr des Chaos nur noch Futter ist, wenn wir gegen ihn kämpfen.

Nach einem langen Spaziergang erreichen wir endlich das Kolosseum. Es ist nicht anders als vorher, mit Gladiatoren, die in brutalen Kämpfen um Münzen und Ruhm kämpfen. Da es noch nicht einmal Mittag ist, sind alle Lanistas und Gladiatoren drinnen und kämpfen oder bereiten sich vor. Das gilt auch für den Flavian.

Als ehemaliger Finalist eines kürzlich stattgefundenen Turniers könnte ich wahrscheinlich direkt hineingehen. Aber das kann man von den Mädchen nicht behaupten. Anstatt mir eine komplizierte Methode auszudenken, wie ich sie reinbringen kann, beschließe ich, einen kleinen Gefallen einzufordern.

"Wer möchte mit mir sprechen?", fragt der Flavian, nachdem er meinen telepathischen Ruf angenommen hat.

"Hallo, ich bin's, Rune."

"Ah, wie geht es dir, Junge? Sag mir nicht, dass du gekommen bist, um wieder zu kämpfen."

"Nein, ich habe genug von den Kämpfen hier. Zumindest im Moment. Man weiß ja nie, was die Zukunft bringen wird. Aber deshalb bin ich heute nicht hier."

"Ach ja? Was hat dich dann hergeführt?"

"Ich wollte ein paar Leuten hallo sagen. Vor allem dich, meinen alten Lanista, und Klaus. Es gibt auch eine Sache, die ich besprechen möchte, also habe ich gehofft, wir könnten uns treffen."

"Kein Problem. Ich schicke eine Wache, die dich hineinbegleitet."

"Super, wir sind vor dem Eingang der Gladiatoren. Oh, und sag ihm, dass meine vier Begleiter mit mir kommen."

"Ihr seid zu fünft? Soll ich ein paar Erfrischungen vorbereiten?"

"Danke, aber nein. Wir werden sowieso nicht lange bleiben."

"Na gut. Dann warte bitte einen Moment."

Ich trenne die Verbindung und warte geduldig auf die Wache.

Der Flavian war nicht im Geringsten überrascht, dass jemand die verlorene Magie beiläufig einsetzte, was zeigt, wie schnell sich die Leute daran gewöhnen. Es wird nicht lange dauern, bis alle vergessen haben, wie selten sie früher waren.

Wir müssen nicht lange warten, bis der Wächter auftaucht, und er führt uns schnell zum Zimmer von Flavian, wo Klaus und mein alter Lanista schon warten.

"Hey Jungs, ist schon eine Weile her."

"Schön, dich wiederzusehen, Hauptmann."

"Dich auch, Klaus. Obwohl ich eigentlich nicht mehr dein Hauptmann bin, weißt du."

Der tierische Gladiator schüttelt den Kopf. "Blödsinn. Nachdem, was du für uns getan hast, kann ich mir nicht vorstellen, dich anders zu nennen."

"Mit 'für uns' meinst du..."

"Die Gilde der Assassinen", sagt mein alter Lanista.

"Du weißt es also, ja?" Ich schaue zu dem Flavian.

"Ich habe es ihnen nicht gesagt. Sie haben es selbst herausgefunden."

"Als ich darüber nachdachte", sagt Klaus, "war es offensichtlich. Der Tag, an dem du und Rin gekämpft habt, ist der gleiche Tag, an dem die Assassinengilde ausgelöscht wurde. Das kann kein Zufall gewesen sein."

"Nun, da hast du mich erwischt. Wir waren diejenigen, die sich um sie gekümmert haben, was mich zu meiner ersten Frage bringt. Kontrolliert die Gilde der Assassinen immer noch dieses Kolosseum?"

"Nein", sagt der Flavian. "Ihr Einfluss ist nur noch ein Bruchteil dessen, was er einmal war, und sie scheinen das Kolosseum aufgegeben zu haben."

"Das ist gut. Ich weiß nicht, wie lange das so bleiben wird, aber wenn sie zurückkehren, solltest du sie nicht bekämpfen. Ich habe vor, die Stadt eines Tages ganz von ihrem Einfluss zu befreien, aber das kann ich jetzt noch nicht tun."

"Das wäre zwar ideal, aber es gibt etwas, das eine solche Zukunft fast unmöglich macht."

"Ah, du meinst Rolf?"

"Du wusstest also, dass er der Anführer der Assassinengilde ist. Das habe ich mir schon gedacht."

"W-warte", sagt der Lanista. "Sprichst du von dem großen Helden? Er würde sich auf keinen Fall mit solchen Leuten einlassen, oder?"

Der müde Gesichtsausdruck des Flavians blitzt kurz auf. "Leider ist das die Wahrheit. Er ist es, der dieses Kolosseum unter den Einfluss der Assassinengilde gebracht hat."

"Das kann nicht sein..."

Auch wenn die herbeigerufenen Helden verachtenswerte Menschen sind, geben sie oft eine edle Fassade ab. Zusammen mit ihren Taten auf dem Schlachtfeld reicht das aus, um die meisten Menschen davon abzuhalten, zu erkennen, wie schrecklich sie eigentlich sind.

Oder vielleicht wollen die Menschen einfach nicht in Betracht ziehen, dass ihre Helden böse sind. Das würde die fast vollständige Zerstörung des Glaubens bedeuten, der ihren Widerstand gegen das Chaos antreibt.

"Großer Held oder nicht, das spielt für mich keine Rolle. Er ist Abschaum, und ich werde den Müll bald rausbringen."

"Aber Hauptmann, ohne die Helden ist diese Welt dem Untergang geweiht."

"Nein, das Gegenteil ist der Fall. Die Helden werden uns nur ins Verderben führen. Bevor das passiert, ist es meine Verantwortung, sie aufzuhalten."

"Deine Verantwortung?", fragt der Flavian.

"Ja, als jemand, der an ihrer Seite gerufen wurde, liegt diese Aufgabe auf meinen Schultern." Ich schnippe mit den Fingern, und mein blondes Haar wird wieder natürlich braun.

Die Mädchen, die ihre Identität die ganze Zeit über geheim gehalten haben, geben sich ebenfalls zu erkennen, woraufhin sich die drei Männer hier überrascht umschauen. Aber ihr Schock dauert nur ein paar Sekunden, bevor einer von ihnen die Wahrheit erkennt.

"Du bist der Falsche Held", sagt der Flavian.

"Schuldig im Sinne der Anklage. Aber ich ziehe es vor, dass meine Freunde mich Lutz nennen."

"Freunde des Falschen Helden..."

"Hauptmann, das kann nicht wahr sein."

Ich schaue den verwirrten Gladiator mit der Tierhaut an. "Das ist die Realität, also musst du sie akzeptieren."

"Aber warum? Willst du wirklich die drei Helden töten und die Welt zerstören?"

"Mach dich nicht lächerlich. Ich kämpfe, um die Welt zu retten, nicht um sie zu zerstören. Aber das kann man von den anderen drei Helden nicht behaupten."

"Ich habe die Gerüchte über ihre bösen Taten gehört", sagt der Lanista. "Aber die meisten glauben, dass sie vom Chaos verbreitet werden, um die Gläubigen zu demoralisieren. Willst du sagen, dass sie wahr sind?"

"Ich bin nicht hier, um dich von etwas zu überzeugen. Ihr könnt euch eure eigene Meinung bilden. Aber die Wahrheit ist wirklich so schlimm, wie die Gerüchte besagen. Sogar noch schlimmer."

Durch meine Taten hier während meiner Zeit als Gladiator habe ich genug Wohlwollen aufgebaut, um zu verhindern, dass sich diese Männer sofort gegen mich wenden. Ob das auch noch so ist, wenn ich weg bin, kann ich nicht sagen. Aber ich habe es satt, mich zu verstecken, besonders vor denen, die ich als Freunde betrachte.

"Wie auch immer", sage ich. "Macht euch nicht so viele Gedanken darüber. Konzentriert euch darauf, das zu tun, was ihr für die Menschen hier tun müsst. Ich kümmere mich um den Rest."

"Wie kann ich mir keine Sorgen machen?" sagt Klaus.

"Weil ich hier in dieser Welt bin. Und ich habe nicht vor, sie von den Unholden zerstören zu lassen, selbst wenn das bedeutet, dass ich mich dem Herrn des Chaos ohne die Hilfe der anderen Helden stellen muss. Außerdem..." schaue ich zu den Mädchen. "Ich habe meine eigenen Gefährten, die mit mir kämpfen."

"Mmm. Der Sieg."

"Ja! Solange der Meister hier ist, werden wir auf keinen Fall verlieren!"

"Hmpf. Meine Nägel werden nicht eher gesättigt sein, bis auch der letzte Unhold sein Ende gefunden hat."

"Wir werden diesen Krieg mit unseren eigenen Händen beenden", sagt Belle.

"Und so ist es auch." Ich wende mich wieder an den Flavian. "Ich werde alles tun, was nötig ist, auch wenn die Welt mich verurteilt."

Die drei schauen sich gegenseitig an. Obwohl keiner von ihnen etwas sagt, kann ich erkennen, dass sie nicht zu meinen Feinden geworden sind, nur weil sie herausgefunden haben, dass ich der falsche Held bin.

Aber ich zeige ihnen trotzdem meinen [Wahren Segen der Göttin]. Sie verdienen es, wie viele andere vor ihnen, die Wahrheit zu erfahren.

"Oh, bevor ich gehe..." Ich nehme eine Axt und einen Schild aus meinem [Inventar]. "Die gehören dir."

Klaus nimmt sie mir aus der Hand. "Hauptmann, sind die aus Mithril!?"

"Ja. Und ich bin sicher, dass ich es nicht sagen muss, aber die Verzauberungen darauf sind kein Scherz."

"Ja, so etwas habe ich noch nie gespürt..."

"Was euch beide angeht..." Ich ziehe drei weitere Gegenstände heraus und verteile sie.

"Ein Ring?", fragt mein alter Lanista.

"Er ist auch verzaubert. Ich dachte mir, dass ihr keine Waffe oder Rüstung wollt, also habe ich mich für ein paar Schmuckstücke entschieden.

Der Flavianer begutachtet seine eigenen Sachen. "Ich nehme an, du hattest den gleichen Grund für den Ring, den du mir gegeben hast. Aber was ist mit dem Armreif?"

"Ah, das ist ein Artefakt." Ich ziehe ein passendes Armband heraus. "Es ist mit diesem hier verbunden. Wenn du es aktivierst, können wir miteinander sprechen, egal wie weit entfernt. Wenn du etwas brauchst, sprich einfach den Zauberspruch und ich werde dir antworten."

"Ich verstehe. Dann werde ich es immer bei mir haben."

"Nun, das ist alles, weswegen ich gekommen bin. Ich habe noch andere Dinge in der Stadt zu erledigen, aber ich komme das nächste Mal wieder vorbei, wenn ich hier bin."

Nachdem unser Besuch beendet ist, verlassen die Mädchen und ich das Kolosseum. Da ich hier mehrere Teleportationskreise eingerichtet habe, können wir uns leicht wieder mit ihnen treffen.

Unsere Füße bringen uns zu ein paar weiteren Orten, wie den Slums der Bestien und Julius' Wohnsitz. Es ist gut, mit den Leuten in Kontakt zu bleiben, die wir während unseres Aufenthalts hier kennengelernt haben. Außerdem macht es einfach Spaß, sie mit einem plötzlichen Besuch zu überraschen.

Schließlich beenden Lumina und Elise ihre Arbeit auf der Burg. Sie haben die Erlaubnis erhalten, wieder mit uns zu reisen. Oder besser gesagt, der König konnte es ihr nicht verweigern, nachdem sie ihm all die Macht gezeigt hatte, die sie während unserer Reise in den Dungeon erlangt hatte.

Nach dem, was Lumina uns erzählt hat, sind ihm fast die Augen aus dem Schädel gefallen, als er die Kraft ihres Manas gespürt hat. Ich wünschte, ich wäre dabei gewesen, um es zu sehen.

"Also", sage ich und schaue mich um. "Sind alle bereit?"

"In der Tat. Aber Ihr habt uns immer noch nicht gesagt, welches Ziel Ihr im Auge habt, Herr Locke."

"Ah, das stimmt. Es gibt ein paar Dinge, die ich irgendwo in der Nähe überprüfen möchte, also dachte ich, wir könnten einen Besuch abstatten."

"Dann lass uns nicht warten!" sagt Belle. "Wohin gehen wir?"

"Wir..." Ich schaue in die erwartungsvollen Gesichter der sechs Mädchen. "...gehen nach Silvia."

"Silvia." Laya spricht, als würde sie sich an eine ferne Erinnerung erinnern.

"Ja, das stimmt. Dort haben wir uns zum ersten Mal getroffen und dort habe ich meinen Weg begonnen, den ich bis heute gehe."

"Graf Adel herrscht über Silvia", sagt Lumina. "Sollen wir ihn mit der [Mentalen Verbindung] kontaktieren, wenn wir in der Nähe der Stadt sind?"

"Und die Überraschung verderben? Auf keinen Fall."

Es versteht sich von selbst, dass mehr als ein paar Köpfe nicken. Einige stimmen meinem Plan zu, andere bestätigen einfach, dass es so ist, wenn ich in der Nähe bin.

"Wie auch immer." Ich wende mich an Tylith. "Du bringst sie zu dem Teleportationskreis, den wir östlich von Silvia haben. Ich werde in Kürze nachkommen."

"Sag mir nicht..." Tylith schaut nach Süden, wo drei interessante Mana-Quellen sitzen.

"Ja. Die drei falschen Helden sind aufgetaucht, als wir die Stadt besichtigt haben. Wenn sie hier sind, dann will ich sie wenigstens noch einmal mit eigenen Augen sehen. Es ist schließlich schon so lange her."

"Bitte sei vorsichtig", sagt Lumina. "So wie du bist, alle drei auf einmal zu sehen, ist..."

"Ich weiß. Wenn ich gegen sie gleichzeitig kämpfen müsste, wäre das ... hart. Aber es ist ja nicht so, dass sie alle im selben Raum sitzen, also kann ich einfach einen herausnehmen und einen Blick darauf werfen, oder? Außerdem kann ich immer fliehen, wenn es schlecht läuft."

Die Mädchen sehen nicht gerade erfreut aus, als sie von meiner gefährlichen Mission hören, vor allem weil ich sie bitte, sich vorher weit weg zu teleportieren. Aber das ist das Beste. Wir können es uns nicht leisten, die Helden jetzt zu bekämpfen, nicht solange die Menschen noch Vertrauen in sie haben.

Wenn ich die drei Helden als Stütze des Volkes ersetzen könnte, dann...

Es ist sinnlos, zu viel über Dinge nachzudenken, die vielleicht nie passieren werden. Ich gewinne zwar die Gunst der Mächtigen, aber diese Stimmung auf das Volk zu übertragen, ist eine ganz andere Sache. Es ist nicht so, dass ich jedem einzelnen von ihnen meine einzigartige Fähigkeit zeigen kann, um sie zu überzeugen.

"Nun, ich werde nur einen kleinen Blick riskieren", sage ich. "Und vielleicht ein kurzes Hallo sagen."

"Ärgerlich." Laya fasst die Gedanken aller in einem einzigen Wort zusammen.

"Vielleicht. Aber wir können den anderen Helden nicht ewig aus dem Weg gehen, und es gibt ein paar Dinge, die mich an ihnen stören."

"Mmm. Ich habe auch Fragen zu ihren Methoden."

"Ja, und ein kleines Gespräch mit einem gewissen aufgeblasenen Helden könnte mir ein paar Antworten geben."

"Wir werden warten."

"Danke. Wir sehen uns auf jeden Fall bald wieder."

Als der Plan feststeht, versammeln sich die Mädchen um Tylith. Nach einem letzten Abschiedsgruß aktiviert sie ihre Magie und sie verschwinden.

Nun...

wende ich mich nach Süden, wo sich eine mächtige Mana-Quelle befindet.

...Mal sehen, was er zu sagen hat.


Kapitel 17: Kampf der Helden

----- Lutz -----

Ich befinde mich gerade im nördlichen Teil der Stadt, wo wir uns bequem teleportieren können. Es ist ein bürgerliches Viertel, also ist die Wahrscheinlichkeit, dass jemand hier die Aktivierung unseres Zaubers bemerkt, eher gering. Aber das wird nicht mehr lange so bleiben.

Mein Ziel ist jedoch die große Kirche im Zentrum der Hauptstadt, in der ein gewisser Held gerne großartige Reden über seine großen Siege über den Feind der Menschheit hält. Jetzt, wo ich weiß, dass es nur eine List ist, ergibt es einen Sinn, warum er so viel Aufwand betreibt, um seinen Namen zu verbreiten.

Sind ihre Aktionen hier in Orakio Teil eines größeren Plans?

Rolf mit seiner Assassinengilde, Collette mit ihrer Integration in die adlige Gesellschaft und Cedric mit seinen Reden und Zeremonien.

Was genau versuchen sie zu erreichen ...?

Collettes Ziel ist offensichtlich. Wenn sie den Adel um den Finger wickelt, kann sie ihn im richtigen Moment für sich nutzen. Auch Cedriks Handeln macht Sinn, denn er kann das Vertrauen des Volkes in die Helden stärken.

Aber Rolf...

Könnte es sein, dass Rolf auserwählt wurde, um die Unterwelt der Stadt zu unterjochen und zu kontrollieren? Aber das sind doch nur ein Haufen halbseidener Krimineller...

Schon vor meinem letzten Aufleveln konnte ich die Assassinengilde ausschalten. Verglichen mit der Stärke der Unholde waren sie bestenfalls mittelmäßig.

Wären sie es wirklich wert, so viel Zeit und Mühe auf sich zu nehmen, um sie unter Kontrolle zu bringen? Zumal der Meisterassassine selbst nicht zu wissen schien, dass er im Auftrag des Chaos handelte.

Es gibt noch viele Fragen, und deshalb möchte ich einen der Helden selbst sehen. Denn wenn mein Verdacht richtig ist, dann...

Endlich komme ich an der Kirche an. Sie ist ein beeindruckender Anblick mit ihren Türmen, die bis in den Himmel ragen, und macht deutlich, dass bei ihrer Architektur keine Kosten gescheut wurden, sodass sie nur von der großen Kathedrale übertroffen wird, die ich im Fernen Osten gesehen habe.

Ich trete durch die offenen Türen in einen Raum voller Gläubiger. Es versteht sich von selbst, dass eine Kirche, die von einem der großen Helden besucht wird, in diesen verzweifelten Zeiten eine beliebte Wahl ist. Daher überrascht es mich nicht, dass sogar die Gänge zwischen den Kirchenbänken mit Menschen gefüllt sind, die ihre Angst mit Hoffnung wegspülen wollen.

Natürlich ist derjenige, von dem sie diese Hoffnung erwarten, niemand anderes als der große Held selbst. Er steht auf der großen Bühne auf der anderen Seite des Raumes und hält eine seiner langen Reden. Aber...

Cedric...

...was ist mit dir passiert?

Die Stimme des Mannes hat nichts mehr von dem arroganten, befehlsgewohnten Ton, an den ich mich aus meiner kurzen Zeit mit ihm während unserer Beschwörung erinnere. Er klingt wie jemand, der gerade einen Kampf verloren hat und verzweifelt versucht, einen Anschein von Zuversicht zu bewahren.

Seine Rede besteht aus allgemeinem Zeug über die Göttin und den Krieg gegen die Unholde, aber es ist offensichtlich, dass er nicht mit dem Herzen bei der Sache ist.

Ich blende seine Worte aus, als ich mich auf den Weg zur Bühne mache. Es ist voll, aber nicht so voll, dass es unmöglich ist, sich hindurchzuquetschen. Schritt für Schritt nähere ich mich einem der großen Helden, der mich verraten hat, als ich das erste Mal auf diese Welt kam.

Natürlich bin ich vollständig getarnt. Sogar mein Status wurde komplett verändert, ich habe sogar alle meine einzigartigen Fähigkeiten entfernt, falls er mich mit [Hellsehen] überprüft.

Es wäre unangenehm, wenn das Chaos herausfände, dass ich noch lebe, denn sie denken bestimmt, dass ich umgekommen bin, als Vrazruk mir das Herz aus der Brust gerissen hat. Auch wenn er es nicht nachprüfen konnte, muss der Erzfeind gewusst haben, dass ich das nicht überleben konnte.

Zu seinem Pech bin ich ein noch größerer Betrüger, als ich dachte.

Schließlich komme ich so nah wie möglich an die Bühne heran, auf der Cedric spricht. Auf dem Weg dorthin habe ich meinen eigenen [Hellsehen]-Zauber auf ihn angewendet, um seine Informationen zu überprüfen. Als Lumina ihn das letzte Mal bei den Großen Helden angewandt hat, war sie zu schwach, um ihre tatsächliche Stufe zu sehen, aber wir sind seitdem so viel gewachsen, und ich bin neugierig, wo er im Vergleich zu uns steht.

Level 82, hm? Das sind ganze 11 Level mehr als ich. Selbst nach dem Powerleveln im Dungeon ist der Abstand immer noch so groß...

Aber sein Mana scheint nicht viel stärker zu sein als meins. Ist das der Unterschied zwischen unseren Wachstumsraten, der hier zum Tragen kommt?

Jede Person hat eine andere Stärke, selbst auf demselbem Level. Belle ist ein gutes Beispiel dafür, denn ihr Mana fühlt sich deutlich schwächer an als das aller anderen in unserer Gruppe, obwohl sie die gleiche Stufe hat wie wir.

Andererseits war mein Mana immer ein oder zwei Klassen höher als die der anderen Mädchen, wobei Laya am dichtesten hinter mir war.

Irgendetwas sagt mir, dass dieser vermeintliche große Held im Vergleich zu mir verblassen würde, wenn ich weitere 11 Level aufsteigen würde. Aber leider ist der Dungeon, den wir gerade erobert haben, nicht schwer genug, als dass wir noch mehr Stufen grinden könnten. Wir müssen uns einen neuen suchen.

Wo hat Cedric eigentlich gekämpft, um Level 82 zu erreichen? Oder könnte es sein, dass sein Level erhöht wurde, als er beschworen wurde?

Ich erinnere mich, dass die anderen Helden sagten, dass ihre körperliche und magische Kraft nach der Beschwörung erhöht wurde. Das könnte an der einzigartigen Fähigkeit [Segen des Chaos] liegen, die sie erlangt haben, oder vielleicht wurden ihre Level dabei irgendwie aufgefüllt.

Die wahrscheinliche Antwort ist jedoch, dass beides eine Rolle gespielt hat.

Apropos einzigartige Fähigkeit: Sie ist... Moment, sie ist weg!?

Cedric hat zwei Einzigartige Fähigkeiten. Aber keine von ihnen ist der [Segen des Chaos], den Lumina vor fast zwei Wochen gesehen hat. Allerdings gibt es eine sehr ähnliche Fähigkeit, die in einem seiner Fertigkeitsslots versteckt ist.

[Gesegneter der Göttin]...? Was? Hier stimmt etwas nicht...

Moment, Lumina sagte, dass alle drei Helden sofort wegteleportiert wurden, nachdem sie ihr Geheimnis herausgefunden hatte. Könnte es sein, dass der Herr des Chaos ihren Status geändert hat, so wie ich es kann?

Das würde erklären, wohin sie gegangen sind und warum sie zurückgekommen sind, obwohl sich die Verlorene Magie ausbreitet.

Das wird es viel schwieriger machen, die Leute davon zu überzeugen, dass sie Agenten des Chaos sind...

Seine andere Einzigartige Fähigkeit heißt [Unnachgiebig], was überraschend heldenhaft klingt. Aber eigentlich ist er ja auch ein Held, nur eben keiner, der für unsere Seite kämpft.

Während ich Cedrics hohlen Worten weiter zuhöre, werde ich das Gefühl nicht los, dass er vielleicht irgendwie bestraft wurde, als er den Herrn des Chaos besucht hat. Vielleicht haben sie etwas vermasselt, oder sie leisten generell keine gute Arbeit. Auf jeden Fall ist etwas passiert.

Wie ich den Mädchen schon sagte, wäre es schön, mit ihm zu sprechen. Ich habe schon ein paar mögliche Informationen bekommen, indem ich hierher gekommen bin, aber jetzt, wo er direkt vor mir steht, möchte ich wirklich einen Schritt weiter gehen.

Ich war darauf vorbereitet, dass er meinen [Hellsehen]-Zauber aufschnappen würde, aber er hat nicht einmal reagiert, als ich ihn gewirkt habe. Entweder erkennt er im Moment kein Mana oder er ignoriert es einfach, weil er weiß, dass seine einzigartige Fähigkeit ihn nicht mehr verraten wird.

Da es mir nicht gelungen ist, seine Aufmerksamkeit mit [Hellsehen] zu erregen, muss ich zu einer stärkeren Methode greifen.

Ich spreche einen Zauber und mein Geist verbindet sich mit dem von Cedric. Der Zauber [Mentale Verbindung] muss vom Empfänger akzeptiert werden, sonst kann ich nicht telepathisch mit ihm sprechen. Aber wenn die Person am anderen Ende schwächer ist als ich, kann ich ihre magische Abwehr durchbrechen und mit Gewalt eine Verbindung herstellen.

Da der Mann meine Bitte ignoriert, drücke ich fester zu und spüre, wie sich seine magischen Abwehrkräfte zu wehren beginnen. Bei jemandem, der so mächtig ist wie Cedric, ist es fraglich, ob ich die Verbindung durchbrechen kann, aber es sieht nicht so aus, als würde ich das heute herausfinden.

Als er die Stärke meines [Mentale Verbindung]-Zaubers spürte, wurde er entweder neugierig oder vorsichtig, denn er antwortet tatsächlich.

"Wer ist da?" fragt Cedric und schaut sich um.

"Nur jemand, der ein paar Fragen an einen der ... 'Helden' hat."

"Wo bist du?" Er wird abwehrend, nachdem ich ihn ironisch einen Helden genannt habe.

"Genau hier." Ich hebe meine Hand, ein Lächeln auf meinen Lippen. "Warum führen wir dieses Gespräch nicht draußen, wo wir uns von Angesicht zu Angesicht unterhalten können?"

"Du wagst es, mir einen Befehl zu geben?"

"Hm? Willst du nicht herausfinden, wer selbstbewusst genug ist, einen großen Helden aufzusuchen, obwohl er weiß, dass du ein Schwindler bist? Ich frage mich, was dein Herr davon halten würde, eine solche Gelegenheit wegzuwerfen."

"Grr!" Cedric lässt versehentlich seine Frustration durch unsere gemeinsame Verbindung entweichen.

Er unterbricht die Verbindung und konzentriert sich dann wieder auf die Gläubigen in der Kirche. "Ich bitte um Entschuldigung, aber es gibt eine plötzliche Aufgabe, die meine Anwesenheit erfordert. Wer mehr hören will, soll morgen in aller Frühe wiederkommen."

Damit dreht er sich um und verlässt die Bühne durch eine Hintertür. Da ich sein Mana leicht verfolgen kann, habe ich kein Problem, ihm zu folgen, auch wenn ich durch den Haupteingang gehen musste.

Er ist in eine nahe gelegene Gasse gegangen. Als ich sie betrete, sehe ich nur den breiten Rücken eines großen Helden, dessen Stärke sogar meine eigene übersteigt. Er ist voll ausgerüstet, was mich überrascht hat, als ich ihn in der Kirche gesehen habe.

Es ist fast so, als hätte er plötzlich große Angst davor, in Alltagskleidung herumzulaufen, obwohl er sich mitten in der Hauptstadt befindet.

"Du wirst mit mir kommen." Cedric dreht sich um und sieht mir in die Augen. "Wir werden die Wahrheit aus dir herausholen."

"Wir? Du meinst den Herrn des Chaos?"

"Narr!" Er schaut sich um, als hätte er Angst, jemand könnte ihn belauschen. "Glaube nicht, dass wir dir erlauben, zu tun, was du willst!"

"Mach dir keine Sorgen. Ich habe dafür gesorgt, dass sich niemand in Hörweite befindet. Das solltest du doch wissen, oder? Oder kann es sein, dass du kein [Mana spüren] kannst?"

Er kehrte gerade in die Hauptstadt zurück, als sich die Verlorene Magie ausbreitete, aber er verließ sie gleich danach. Und da er erst heute zurückgekommen ist, könnte es sein, dass er noch keine Zeit hatte, den Zauber zu lernen.

Deshalb frage ich mich, warum der Herr des Chaos ihm nicht schon früher die Fähigkeit gegeben hat, den arkanen Baum zu benutzen. Selbst Collette hatte einen hochrangigen [Mana spüren]-Zauber, noch bevor Lumina die Adligen unterrichtete.

Warum also nicht Cedric?

"Ich habe nicht die Absicht, deine Fragen zu beantworten!" sagt Cedric und zieht seine Klinge aus der Scheide. "Du warst ein Narr, als du versucht hast, mich zu zwingen."

"Nein, so habe ich es eigentlich erwartet."

"Dann wirst du bald für deine Arroganz bezahlen!"
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Cedric greift an, sein grün-gelbes Schwert blitzt aus seiner Scheide. Im Gegensatz zu den meisten Kriegern ist er Linkshänder, was seine Angriffswinkel verändert und es ihm leicht macht, seine Gegner zu überrumpeln. Aber das wusste ich ja schon vor diesem Kampf, also war ich auf seinen seltenen Kampfstil vorbereitet.

Sein Schwert trifft auf mein eigenes und die beiden Klingen prallen im Raum zwischen uns aufeinander.

"Adamantium-Orichalcum", sagt Cedric und mustert mein Schwert. "Woher hast du so eine Waffe?"

"Ich beantworte deine Frage gerne, wenn du mir den Gefallen erwidern würdest."

"Mach keine Scherze mit mir!" Er tritt vor und legt eine unglaubliche Kraft in seinen Schwertarm.

Unsere Klingen sind immer noch ineinander verkeilt, aber Cedrics Ziel ist klar. Er will seine Überlegenheit zeigen, indem er mich in einem reinen Kräftemessen überwältigt. Vielleicht tut er das, um meinen Willen zu brechen, vielleicht aber auch nur, um sein eigenes Ego zu stärken. Auf jeden Fall werde ich gerade von der vollen Kraft eines der Großen Helden unter Druck gesetzt. Und...

er ist...

...stärker als ich.

Daran gibt es jetzt keinen Zweifel mehr. Ich wehre mich mit aller Kraft, die ich aufbringen kann, aber...

Das Knirschen von Stein dringt in meine Ohren, während meine Füße über das Kopfsteinpflaster unter mir rutschen. Mit jeder Sekunde, die verstreicht, gibt mein Arm ein wenig mehr nach und lässt Cedrics Schwert immer näher an meinen Körper heran.

Seine Ausrüstung. Sie ist genauso stark wie meine eigene.

Nein, sie ist sogar noch stärker...

Sein Stufenvorteil in Kombination mit seiner absurd mächtigen Ausrüstung reicht aus, um den Unterschied in unseren Wachstumsraten auszugleichen. Wenn alles gleich wäre, wäre ich stärker. Aber die Dinge sind immer noch nicht gleich.

"Ist das alles!?" Cedric schreit. "Du wagst es, mich mit dieser Stärke herauszufordern!?"

"Stärke..." sage ich mühsam, "...ist nicht alles!"

Ich weiche seiner Klinge aus und springe zurück. Aber Cedric ist nicht scharf darauf, mich nach allem, was ich getan habe, entkommen zu lassen. Als er [Verwickeln] loslässt, sprießen Ranken aus dem Boden und wickeln sich um meine Arme und Beine.

Das ist hart...!

Wenn ein normaler Magier diesen Zauber wirkt, kann er mich nicht einmal verlangsamen. Aber wenn er von einem der Großen Helden eingesetzt wird, ist seine Stärke eine ganz andere. Die Ranken können mich zwar nicht bewegungsunfähig machen, aber sie behindern meine Bewegungen und zwingen mich, ständig gegen ihre Verstrickung anzukämpfen.

Cedric nutzt die Gelegenheit, die ihm sein Zauber gibt. Sein Arm bewegt sich schnell wie der Schlag einer Viper und versucht immer wieder, meine Verteidigung zu durchbrechen. Mit jedem Angriff ist er näher dran, Blut zu vergießen.

"[Beschleunigen]!" Mit einem einzigen Wurf bewege ich mich blitzschnell auf die andere Seite der Gasse, um dem Wirkungsbereich seines [Verwickeln]-Zaubers zu entkommen.

"[Beschleunigen]!" Erneut ertönt das Klirren von Metall, als Cedric vor mir auftaucht.

"Du kennst sogar den Windzauber der Meisterklasse?"

"Gibt es einen besseren Weg, einen fliehenden Gegner zu erledigen?"

"Du sagst das, als ob du vorhast, mich zu besiegen."

Cedrics Schwert verschwimmt, und das Klirren von Metall erfüllt die Gasse. "Natürlich werde ich dich besiegen! Niemand kann gegen die Großen Helden bestehen!"

"Niemand außer dem Herrn des Chaos, stimmt's?"

Nur den Bruchteil einer Sekunde lang zögert er. Die Waffe, die es auf mein Fleisch abgesehen hat, wird langsamer, und ich nutze die Gelegenheit, sie aus der Bahn zu werfen und wegzuspringen.

"Du Bastard! Was weißt du schon!?"

"Mehr als du denkst. Aber nicht genug."

"Wer bist du!?"

"Das habe ich dir schon gesagt. Ich bin nur jemand, der ein paar Fragen hat."

"Mach dich nicht lächerlich!" Cedric will sich wieder auf mich stürzen, aber etwas hält ihn auf.

Während meines Rückzugs habe ich es aus der Gasse auf die Straße geschafft, mit der sie verbunden ist. So bin ich für die meisten Bürgerinnen und Bürger, die ihren täglichen Geschäften nachgehen, nicht zu sehen.

Jemand, der so egoistisch ist wie Cedric, kann es sich nicht erlauben, gegen einen halb so alten Jungen zu kämpfen, schon gar nicht als einer der großen Helden. Das wäre ein Makel für seinen Stolz, der ihn für lange Zeit verfolgen würde.

Aber es ist zu spät, den Kampf einfach in die Gasse zurückzuverlegen. Sogar er wurde jetzt gesehen und die Leute beginnen sich zu versammeln, weil sie wissen wollen, warum einer der Großen Helden in der Hauptstadt von Orakio kämpft.

Ich gebe Cedric eine Verbeugung. "Danke, dass du mit mir kämpfst, Herr Held."

Er schaut schockiert zurück. "W-was...?"

"Dass du so freundlich bist, meiner Bitte um einen Kampf nachzukommen. Ich fühle mich geehrt und weiß jetzt, wie weit ich mich noch entwickeln muss, um mit deiner Stärke mithalten zu können. Die Großen Helden sind wahrlich die besten Krieger der Menschheit.

"D-das versteht sich von selbst." Endlich scheint er meine Absicht zu erkennen.

"Ich möchte nicht noch mehr von deiner kostbaren Zeit verschwenden, also erlaube mir bitte, mich zu verabschieden." Ich stecke mein Schwert in die Scheide.

Cedric folgt meinem Beispiel, und wir stehen voreinander, die Augen fest geschlossen. "Dann geh. Aber wisse, dass der Kampf nicht so enden wird, wenn wir uns das nächste Mal treffen."

"Ist das so? Dann freue ich mich auf diesen Tag."

Ich drehe mich um und beginne, die Straße hinunterzugehen. Die Menge scheint von unserem Auftritt begeistert zu sein, obwohl sie enttäuscht zu sein scheint, dass sie keinen der großen Helden in Aktion sehen wird.

Es scheint, als müssten wir noch ein bisschen wachsen, um zu den anderen Helden aufzuschließen. Aber jetzt bin ich mir sicher. Wenn wir mit unserer jetzigen Stärke gegen sie kämpfen würden...

...könnten wir gewinnen.


Kapitel 18: Silvia

----- Lutz -----

"Die letzten großen Kriege waren die Versuche der Unsterblichen, die Göttin zu stürzen?" Lumina wirft uns einen überraschten Blick zu. "Will die Astraldryade damit sagen, dass die Göttin diese Welt negativ beeinflusst?"

"Es ist etwas komplizierter als das", sage ich. "Sie sagte, dass die Methoden der Göttin die Welt irgendwie auf denselben Weg führen, der zu der Verheerung geführt hat, aber es ist schwer, aus ihren Worten allein irgendwelche wirklichen Schlüsse zu ziehen."

"Was meinst du damit?"

"Ich meine, dass es immer zwei Seiten einer Geschichte gibt. Wir wissen nicht, warum sie diese Entscheidungen trifft. Vielleicht gibt es sogar einen logischen Grund, den wir einfach nicht verstehen. Immerhin ist sie eine Göttin. Wir können ihr nicht einfach böse Absichten unterstellen, wenn wir nur über begrenzte Informationen verfügen."

"Deshalb wollt ihr also mit ihr sprechen? Um dieses Missverständnis aufzuklären?"

"Ja. Ich meine, sie versucht offensichtlich, diese Welt zu schützen, oder? Soweit wir wissen, war ihr Handeln vielleicht aus Gründen notwendig, die wir nicht verstehen."

"Vielleicht hast du Recht. Wir sollten uns mit unserem Urteil zurückhalten, bis wir die Wahrheit kennen."

"Ja, ja", sagt Belle. "Das ist interessant und alles, aber ich möchte mehr über das andere Thema erfahren."

"Du meinst, dass ich ein wandelnder Großer Dom bin?"

"Natürlich! Wenn du dich mit diesem Mana-Netzwerk verbinden kannst, heißt das nicht, dass du die Macht eines Gottes erlangen kannst?"

"Da bin ich mir nicht sicher, aber ich hoffe, dass es mir einige mächtige Möglichkeiten eröffnet. Das werde ich aber erst wissen, wenn ich meine einzigartige Fähigkeit freigeschaltet habe."

"Aber würdest du damit nicht zu einem Halbgott werden, wie die Unsterblichen?"

"Na ja ... vielleicht? Ich will nicht lügen, aber ich freue mich schon darauf, es herauszufinden."

Da wir so viel zu tun hatten und viele Leute um uns herum waren, hielt ich mich damit zurück, den Mädchen zu sagen, was die Astraldryade gesagt hatte. Aber nachdem wir uns in die Nähe von Silvia teleportiert hatten, hatten wir etwas Zeit, über dieses Thema zu reden, während wir zum Tor gingen, das die Stadt umgibt.

Es gibt noch viele Unbekannte, sogar für die Astraldryade selbst. Ich kann ihnen also nur sagen, was ich mit Sicherheit weiß, und hoffen, dass wir im Laufe unserer Abenteuer auch die anderen Antworten finden.

Natürlich habe ich den Mädchen auch von meinem Kampf mit Cedric erzählt. Ich erntete viele böse Blicke, weil ich gegen einen der Großen Helden gekämpft hatte, nachdem ich sie aus der Stadt geschickt hatte. Aber ich musste einfach sehen, wie stark wir waren, und ich wollte nicht, dass es zu einem tödlichem Kampf kommt.

Sie verstanden das, aber das heißt nicht, dass sie darüber glücklich waren.

"Wachen." Laya sieht sich die Tore an, die die Stadt Silvia umgeben.

"Kein Problem. Letztes Mal haben sie mich ohne Durchsuchung reingelassen, nachdem ich die Gebühr bezahlt hatte."

"Neuer Herr."

"Das ist wahr. Wir wissen nicht, welche neuen Regeln Graf Adel aufgestellt hat, nachdem er dieses Gebiet übernommen hat. Wenn er versucht, die Kriminalität einzudämmen, werden sie vielleicht viele Fragen stellen."

"Tarngeschichte?"

"Hmm. Ah, wie wäre es damit! Wir sind eine reisende Truppe von Unterhaltungskünstlern, die den Graf Adel mit ihrer erstaunlichen Darbietung verblüffen wollen! Ich bin der Jongleur, der seine Nummer auf dem Drahtseil vorführt. Laya, du kannst das akrobatische Wunderwerk sein und die Menge mit deiner perfekten Technik in Staunen versetzen. Und Belle ... du bist die Dummschwätzerin, die ihre Nummer immer vermasselt, um sich zu amüsieren."

"Hey! Warum bin ich die Einzige, die eine dumme Rolle hat?"

"Kein Grund. Überhaupt keinen."

"Abgelehnt", sagt Laya.

"Gut, gut. Lass uns einfach unsere Abenteurernamen benutzen und sagen, dass wir hier sind, um die Gilde zu besuchen. Ich habe unsere Daten bereits geändert, falls sie  [Hellsehen] können, also ändert alle eure Manastärke so, dass sie der Stufe entspricht, die in eurem Status angezeigt wird."

Die Mädchen ändern die Stärke ihres Manas, sodass wir ungefähr so stark erscheinen wie eine durchschnittliche Abenteurergruppe außerhalb der Frontlinie. Das ist eine einfache Geschichte, die auch nicht ganz gelogen ist. Schließlich habe ich vor, die Abenteurergilde hier in Silvia zu besuchen.

Die Wachen stellen uns tatsächlich ein paar Fragen, aber da wir alles in Ordnung haben, kommen wir problemlos hinein. Das Überraschendste ist, dass kein Eintritt mehr verlangt wird. Ich vermute, dass Adel die Händler zurück in die Stadt locken will, indem er die Beschränkungen lockert, und dazu gehört auch die Einreisegebühr.

Zum ersten Mal, seit wir Graf Lars erschlagen haben, betrete ich wieder die Stadt Silvia.

Die Straße, die vom Tor wegführt, ist breit und führt uns an Häusern und Gebäuden verschiedener Art vorbei. Als ich das erste Mal hierher kam, musste ich einen Hausierer nach dem Weg zu einem Waffenladen fragen. Der Stand, den ich an diesem Tag aufsuchte, verkaufte Schmuck und dort bekam ich auch mein erstes verzaubertes Ausrüstungsstück.

Als ich Laya anschaue, sehe ich, dass sie den Ring immer noch am Finger trägt, obwohl die Verzauberung gelöscht wurde, um sicherzustellen, dass sie nicht mit ihrer mächtigen Ausrüstung in Konflikt gerät. Jetzt trägt sie ihn nur noch, weil es das erste verzauberte Ausrüstungsstück war, das ich ihr geschenkt habe.

Anders als damals gibt es hier keine Stände mehr. Wenn ich so darüber nachdenke, ist es ungewöhnlich, dass sich Hausierer direkt am Tor niederlassen. Sie wären nichts weiter als ein Ärgernis für die Menschen, die in die Stadt kommen oder sie verlassen, und würden sie zum Kauf ihres meist wertlosen Krimskrams auffordern.

Auch hier sehe ich die Hand von Graf Adel am Werk, der versucht, die Stadt zu säubern und sie respektabler zu machen. Zweifellos hat er ihnen verboten, sich hier niederzulassen, und sie in einen speziellen Bezirk verlegt, in den nur diejenigen kommen, die an einem Kauf interessiert sind.

Zum Glück brauche ich keine Wegbeschreibung mehr. Ich kenne mich nicht nur gut aus, sondern habe auch noch meine [Minimap], die mir den Weg weist. Also gehe ich mit sicheren Schritten durch die Straßen, bis ich mein erstes Ziel hier in Silvia erreiche.

Ohne zu zögern stoße ich die Tür auf und trete in ein vertrautes Gebäude ein.

"Hey, alter Mann, sitzt du immer noch den ganzen Tag herum und polierst Klingen?"

Der Schmied schaut von dem Schwert auf dem Tresen auf. "Junge!? Was machst du denn hier?"

"Darf ich nicht ab und zu vorbeikommen und hallo sagen?"

"Das ist nicht das Problem! Ist es nicht gefährlich, sich in einer Stadt wie dieser blicken zu lassen?"

"Oh, du meinst, weil ich der Falsche Held bin? Ja, ich habe deswegen schon viele Probleme bekommen. Aber heutzutage ist mir das ziemlich egal. Jedenfalls dachte ich mir, dass ich dich besuchen komme, da ich wieder in der Stadt bin. Wie läuft's denn hier so?"

Baldrick, der Schmied, legt endlich seinen Schleifstein neben der Klinge ab. "Es ist viel passiert, nachdem du gegangen bist. Hast du schon mit jemand anderem in der Stadt gesprochen?"

"Nein, du warst meine erste Anlaufstelle, als ich das letzte Mal hierher kam, also dachte ich mir, dass ich diese Reihenfolge beibehalten werde."

"Ich weiß zwar nicht, was das damit zu tun hat, aber ich nehme es mal als Kompliment. Sein Blick fällt auf einen meiner Gefährten. "Sieh an, sieh an. Du siehst noch lebendiger aus als vorher, kleine Elfe."

"Mmm. Ich hatte einen schönen Besuch in meiner Heimat."

"Der Elfenwald? Du bist schon bis in den fernen Osten und zurück gereist?"

"Ganz einfach."

"Nicht viele Leute können so eine Reise leicht nennen." Baldrick schüttelt den Kopf, aber es scheint, dass er Dinge wie Logik bereits aufgegeben hat, wenn es um uns geht.

Lumina hat mir schon viele Details darüber erklärt, was hier passiert ist, nachdem wir geflohen sind. Als sie sich auf den Weg machte, um nach mir zu suchen, war diese Stadt ihr erstes Ziel. Hier traf sie Graf Adel und konfrontierte ihn mit seiner scheinbaren Untätigkeit, als es darum ging, einen Suchtrupp zu schicken, um nach mir zu suchen, nachdem ich aus der Stadt geflohen war.

Er behauptete, die Stadt sei in einem so schlechten Zustand, dass er einfach überfordert sei, aber Lumina erkannte die Wahrheit. Graf Adel hatte die Suche aufgeschoben, um mir Zeit zur Flucht zu geben. Seitdem arbeiteten die beiden als eine Art geheime Gruppe zusammen, um mir zu helfen. Allerdings konnten sie nicht mehr viel tun, da ich zu diesem Zeitpunkt bereits nach Osten geflohen war.

Aber bevor wir das Gespräch in diese Richtung lenken, wäre es gut, wenn wir die anderen Mädchen erst einmal richtig vorstellen würden.

"Alisha! Danke, dass du den Speer gemacht hast, den Meister so lange benutzt hat!"

"Belle. Lutz hier hat nur Gutes über dich zu sagen."

"Tylith. Jeder, der meisterhafte Waffen herstellt, verdient zumindest ein bisschen Respekt von mir."

"Es ist schon eine Weile her, Baldrick." Elise tritt aus der Gruppe heraus.

"Na, wenn das nicht die Dienerin der Prinzessin ist. Wenn du hier bist, dann bedeutet das..."

"Ich grüße dich." Lumina nimmt ihre Kapuze ab. "Ich freue mich, dass du bei guter Gesundheit bist."

"Eure Hoheit." Er beugt seinen Kopf bis zum Tresen und stößt ihn dabei fast gegen den Schleifstein.

"Bitte seid unbesorgt. Ich bin im Moment nur eine Abenteurerin und möchte auch als solche behandelt werden."

"Verstanden." Er bewegt seine Augen und schaut zwischen Tylith und Laya hin und her. "Du hast dich sogar mit einer Vampirin zusammengetan? Irgendetwas ist an dieser Gruppe merkwürdig."

"So ist es nun mal, also gewöhn dich dran, alter Mann. Lumina hat mir eine Menge Dinge erzählt, aber ich würde sie gerne aus deiner Sicht hören."

"Junge, mein Leben war nie mehr dasselbe, nachdem du weg warst..." Er seufzt.

"Probleme? Wenn ja, dann zeig mir einfach die richtige Richtung, und ich werde sie lösen.

"Nein, keine Probleme, wirklich. Kopfschmerzen sicherlich, aber es ist zum Wohle vieler Menschen, also kann ich mich nicht beschweren. Aber wenn wir diese Diskussion führen, sollten wir sie in Anwesenheit von jemand anderem führen, damit wir alles auf einmal loswerden können."

"Oh? Und wer ist diese andere Person?"

"Graf Adel."

"Dachte ich mir, dass du das sagen würdest. Also gut, wir können ihn treffen. Aber zuerst möchte ich mir deine Schmiede ansehen."

"Meine Schmiede? Was ist daran so interessant? Ist einer deiner Gefährten ein fähiger Schmied?"

"Nein, aber ich bin es."

Ich ernte einen überraschten Blick, aber in seinem Gesichtsausdruck steckt auch eine Spur von Ungläubigkeit.

"Du hast dich schon immer gut mit Waffen ausgekannt, aber ich hätte nicht gedacht, dass du ein Schmied bist."

"Damals war ich es nicht, aber jetzt bin ich es." Ich ziehe meinen Speer aus meinem Inventar. "Den habe ich vor etwa eineinhalb Monaten hergestellt.

Baldrick nimmt mir die Waffe aus der Hand. "Du machst Witze, oder? Dieser Speer hat ein handwerkliches Niveau, mit dem selbst ich nicht mithalten kann."

"So ist das nun mal bei einem Betrüger wie mir. Übrigens, kommt er dir bekannt vor?"

"Auf jeden Fall. Das Design ist fast identisch mit dem Mithrilspeer, den du bei mir gekauft hast, mit ein paar Änderungen."

"Das liegt daran, dass es derselbe Speer ist!" sagt Alisha und lächelt. "Die Waffe des Meisters ging kaputt, also musste er sie neu schmieden!"

"Du ... hast einen Speer aus Mithril zerbrochen? Ich bin beeindruckt, dass du überhaupt die Kraft hast, so etwas zu tun."

"Nun, ich war es nicht, der ihn zerbrochen hat. Es war Tyliths Bruder, Vampirlord Ashton."

"Vampir-Lord!? Hey, Kleiner, was hast du in den letzten Monaten eigentlich gemacht?"

"Ach, du weißt schon, Dungeons erobern, Erzfeinde bekämpfen. So was eben."

"Hah..." Baldrick schüttelt den Kopf. "Ich schätze, das hätte ich von einem beschworenen Helden erwarten sollen."

"Das gehört zum Tagesgeschäft. Aber egal, die Schmiede."

"Sicher, sicher. Folgt mir."

Baldrick geht durch die Tür hinter dem Tresen, während wir ihm auf den Fersen sind.

Wie erwartet, befindet sich im hinteren Teil seines Ladens eine Schmiede, in der er die Waffen und Rüstungen herstellt, die er im Laden zum Verkauf anbietet. Sie ist nicht so groß und ausgefallen wie die des Elfenschmieds Nasir, aber sie ist eine vernünftige Werkstatt.

"Es ist nicht viel", sagt Baldrick, "aber es reicht für die Arbeit."

"Sieht nach einem guten Ort aus, um Mithrilwaffen herzustellen, aber es wäre schwierig, hier etwas aus Adamantium zu fertigen. Und so etwas wie Tantal kannst du ganz vergessen."

"Ich habe nicht damit gerechnet, dass ich jemals Adamantium in die Finger kriege, und die Kosten für die Aufrüstung meiner Schmiede, um es herstellen zu können, kann ich mir nicht leisten."

"Ja, das macht Sinn. Aber..." Ich strecke meine Hand nach dem Tisch aus, auf dem sein Amboss steht. "Manchmal macht das Universum alle Erwartungen zunichte."

"Hey, ist das Adamantium!?" Baldrick starrt auf den grünen Metallklumpen, der jetzt auf seinem Werktisch liegt.

"Ja, das ist es. Ich habe eine ganze Menge davon in den Bestienwäldern gefunden, zusammen mit einer Menge Waffen und Rüstungen, die daraus hergestellt wurden. Wenn ich sie alle einschmelzen würde, hätte ich fast einen ganzen Karren voll davon."

"Du machst ... Witze ..."

"Ja, das ist der Ausdruck, den ich sehen wollte."

"Hast du dich satt gesehen?" fragt mich Elise.

"Für den Moment. Aber ich bin gespannt, was für ein Gesicht er machen wird, wenn ich die Schmiede aufrüste."

"Wenn du es laut aussprichst, wirkt es nicht mehr so stark, oder?"

"Sieh es als eine Herausforderung an. Ich frage mich, wie weit ich es treiben kann, ohne einen schockierten Blick zu ernten."

"Hey Kleiner, du hast echt was im Kopf, oder?"

"Ich verstehe einfach nicht, warum mir das alle sagen."

"Wenn das alle sagen, meinst du nicht, dass es wahr sein könnte?"

"Hm? Das wäre mir nie in den Sinn gekommen..."

"Hey, bist du wirklich der Held, der die Welt retten soll?"

"Wie unhöflich. Ich bin ein richtiger Held, stimmt's Mädels?" Ich wende mich an meine zuverlässigen Teamkollegen.

"Er ist ein Dummkopf!" sagt Belle sofort. "Du kannst dich jederzeit über ihn lustig machen, wenn du willst!"

"Hey, sollte das nicht eigentlich deine Aufgabe sein?"

Ihre einzige Antwort ist, dass ihr die Zunge aus dem Mund ragt.

"Wie auch immer", fahre ich fort. "Wir haben etwas mit Adel zu besprechen, genau wie du gesagt hast. Lass uns alles mit ihm klären, damit wir mit ein paar anderen Missionen beginnen können, die ich hier in Silvia geplant habe."

Hier in der Schmiede gibt es noch eine weitere Tür, die direkt auf eine breite Straße führt. Als wir auf die Straße treten, wenden wir uns zu acht in Richtung von Adels Anwesen und machen den ersten Schritt in Richtung des Herrschers dieser Region.

----------

"Herein", sagt eine selbstbewusste Stimme aus dem Raum.

Die Wache öffnet die Tür und gibt den Blick auf ein Arbeitszimmer frei, das mit Büchern und Dokumenten gefüllt ist. Sie sind fein säuberlich in Stapeln und Regalen gestapelt, ein Beweis für die akribische Haushaltsführung des Besitzers.

Apropos Besitzer: Er sitzt in einem Mahagonistuhl, der durch die auffallend helleren roten Kissen auf Sitz und Rückenlehne bequem ist. Der Stuhl ist so hoch, dass er eine gute Hand oder zwei über seinen Kopf ragt, was deutlich macht, dass dies der Sitz seiner Macht hier auf seinem Anwesen ist.

Auf dem Schreibtisch vor ihm liegen dieselben Dokumente, die den Raum übersäen. Es könnte sogar sein, dass sich auf ihm mehr Pergament stapelt als anderswo. Es überrascht nicht, dass er das Herzstück des Arbeitszimmers ist, denn die Dokumente müssen von einer Seite des Schreibtisches zur anderen wandern und werden von dem Mann mit der Schreibfeder gescannt, bevor er sie unterschreibt.

Doch als der rothaarige Adlige, der diese Provinz regiert, uns erblickt, hält seine Feder sofort inne.
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"Bei der Göttin", sagt Adel. "Du bist zurückgekehrt."

"Lange nicht mehr gesehen, Adel."

Er wartet, bis sich die Tür schließt, bevor er fortfährt. "In der Tat lange her, Lutz. Ich habe gehört, dass der Falsche Held die Armee der Unholde anführte, die Roshar belagerte, aber ich habe diesen Gerüchten nicht viel Glauben geschenkt."

"Ja, ich war dabei. Natürlich war es, um die Stadt zu retten, nicht um sie zu belagern."

"Das versteht sich von selbst. Aber es ist trotzdem überraschend, dich wieder im Westen zu sehen. Warst du nicht auf dem Weg in die Elfenländer im fernen Osten?"

"Wir waren dort, wir haben es gesehen und wir haben es gerettet. Jetzt sind wir zurück."

"Die Elfen gerettet?"

"Das ist eine lange Geschichte..."

Ich erzähle Adel und Baldrick die Kurzversion unserer Reise durch die Elfenländer und gehe nur auf die wichtigsten Punkte ein. Es gibt keinen Grund, das Gespräch in die Länge zu ziehen, also beende ich es schnell mit unserer Version der Ereignisse in der Hauptstadt und dem kürzlichen Ausflug in den Dungeon.

"Also", sagt er. "Du hast die Zerstörung ihres Waldes verhindert, einen Erzfeind besiegt, die Stadt gerettet, die Assassinengilde vernichtet und dann einen der schwierigsten Dungeon des Königreichs erobert?"

"Ja, das fasst so ziemlich die wichtigsten Punkte zusammen. Es sind auch noch viele andere Dinge passiert, aber die können wir vorerst auslassen."

"Und wie viel Zeit ist im Laufe dieser Ereignisse vergangen?"

"Mal sehen ... mehr als ein Monat, weniger als zwei? So in etwa."

"Wie lächerlich. Jede einzelne dieser Leistungen wäre für einen anderen Mann ein Lebenswerk, aber du hast sie alle in weniger Zeit geschafft, als eine Saison vergeht."

"Was soll ich sagen? Ich denke, ich würde die Rettung dieser Welt gerne beschleunigen, damit ich mein Leben hier wirklich genießen kann."

"Ich verstehe. Es scheint, als hättest du dich seit unserem letzten Treffen ziemlich stark verändert. Ich kann nicht einmal mehr eine Spur des Feuers entdecken, das damals in dir loderte."

"Ja. Es war nicht leicht, aber ich habe es kürzlich geschafft, die Flammen zu löschen. Ich konnte es nicht länger rechtfertigen, an ihnen festzuhalten, nicht mit dem tollen Leben, das ich mir hier aufgebaut habe."

Ich drehe meinen Kopf und betrachte meine zuverlässigen Gefährten. Ihre sanften Blicke treffen meine Augen und machen deutlich, dass das Gefühl auf Gegenseitigkeit beruht.

"Wie ich sehe, hast du eine Menge Leute mitgebracht." Adel erwidert meinen Blick. "Ich hätte nicht erwartet, dass du mit der Prinzessin reist oder einer Vampirin Gesellschaft leistest."

"Ich muss zugeben", sagt Lumina, "die Verlockung, mit Herr Lutz zu reisen, kann nur von meinem Wunsch übertroffen werden, meine Pflicht zu erfüllen."

"Und ich mag zwar eine Vampirin sein, aber ich glaube, du wirst feststellen, dass es mir an Motivation, diese Welt zu retten, nicht mangelt, verglichen mit anderen."

"Wenn Lutz dich überprüft hat, dann nehme ich an, dass deine Worte wahr sind. Dennoch ist die Gruppe, die du zusammengestellt hast, anders als alles, was ich bisher gesehen habe. Sie besteht aus Adeligen und Bürgerlichen, Elfen und Vampiren. Es ist ein Spektrum, das unsere ganze Welt zu umfassen scheint."

"Genau so ist es gekommen", sage ich. "Aber es scheint, als wärst du auch sehr beschäftigt gewesen. Lumina hat mir von deinen Bemühungen erzählt, die Unholde in diesem Gebiet zur Strecke zu bringen. Wie ist das gelaufen?"

"So gut, wie ich nur hoffen konnte. Ich habe vor kurzem vom König die Erlaubnis erhalten, meine Operationen auszuweiten, zweifellos wegen der Belagerung, die die Hauptstadt fast zum Einsturz gebracht hat."

"Ja, wenn man sein Zuhause in ein Schlachtfeld verwandelt, ist das wohl für jeden ein gefundenes Fressen. Aber wenigstens hast du die Mittel, die du brauchst, nicht wahr?"

"Ja, obwohl das nie genug ist. Vor allem wegen der jüngsten Ereignisse in der Stadt, die mir ein Dorn im Auge sind.

"Ja, überall, wo ich hinkomme, scheint es Probleme zu geben. Aber was bereitet dir denn Kopfschmerzen?"

Adel durchsucht den Stapel Papiere, der sich auf seinem Schreibtisch stapelt. Es sind so viele, dass ich mir nicht vorstellen konnte, dass er das Gesuchte so schnell finden würde, aber zu meiner Überraschung holt er fast sofort ein Dokument heraus.

"Eine Art Aufruhr." Er legt das Pergament in die Mitte seines Schreibtischs. "Es gab viele, die von Rolands und Graf Lars' üblen Taten profitiert haben. Als ich in dieser Stadt aufräumte, stieß ich auf den Widerstand derjenigen, die ihr Geld und ihre Macht auf dem Rücken der Korruption aufgebaut hatten, die durch die Taten der beiden entstanden war.

"Ich hatte angenommen, dass dieser Widerstand schnell verschwinden würde, aber er scheint nur noch stärker geworden zu sein. Meine Nachforschungen haben erstaunlich wenig ergeben, aber wir haben herausgefunden, dass die Schuldigen mächtige Nutzer der dunklen Magie sind. Das hat mich stutzig gemacht..."

"Chaos", schließt Lumina für ihn ab.

"In der Tat. Schließlich vermute ich, dass Lars auch mit den Unholden zusammenarbeitete. Wenn ihre Hand immer noch in dieser Stadt ist, könnte es eine Verbindung zwischen den beiden geben."

"Vielleicht können wir dem nachgehen. Was denkst du, Herr Lutz?"

"Klar, warum nicht. Wir werden ein paar Tage in der Stadt sein, mal sehen, was wir herausfinden können."

"Ich wäre dir sehr dankbar", sagt Adel. "Die dunklen Magier haben mit den Gefühlen der Menschen gespielt und sie in Angst und Frustration versetzt. Das hat zu einigen Aufständen geführt, und es wird immer schlimmer. Aber sie haben es persönlich gemacht, als sie anfingen, sich für mich auszugeben."

"Also [Hypnose], um mit den Gefühlen der Menschen zu spielen, und [Verwandlung], um dich zu imitieren. Hört sich an, als wären sie voll auf diese Strategie fixiert."

"In der Tat." Adel holt eine Karte der Stadt hervor. "Ihre Bemühungen haben sich auf diese Regionen konzentriert, wenn du also eine Suche durchführen willst, fängst du am besten dort an."

"Verstanden." Ich markiere das Gebiet auf meiner [Minimap]. "Ach ja, ich habe mich etwas gefragt. Hast du die Forderungen des Falschen Helden erfüllt, als er Lars getötet hat?"

Adel wirft mir einen fragenden Blick zu. "Warum sprichst du von ihm in der dritten Person? Nein, schon gut. Ich habe tatsächlich angefangen, Soldaten für die Monsterjagd in der Region auszubilden. Außerdem habe ich ein Gebäude zu einem großen Waisenhaus umfunktioniert. Ich muss allerdings zugeben, dass ich mich bemüht habe, deiner letzten Forderung nicht nachzukommen."

"Die letzte Forderung war, mir die Schuld in die Schuhe zu schieben, um den Druck von dir zu nehmen. Wenn du damit durchgekommen bist, kann ich dich nur zu deiner flinken Zunge beglückwünschen."

Sobald ich die Stadt betrat, fiel mir der Unterschied zwischen damals und heute sofort auf. Die Menschen wirken lebendiger und die Straßen sind sauberer. Aber vor allem herrscht eine Atmosphäre der Hoffnung, so als ob jeder erwartet, dass sich die Dinge weiter verbessern werden. Manchmal ist diese optimistische Einstellung wichtiger als jeder greifbare Vorteil.

"Genug von der Stadt", sagt Adel. "Es gibt noch ein anderes wichtiges Thema zu besprechen."

"Und was ist das?"

"Miri."

"Miri!?" Lumina spricht die Überraschung aus, die ich empfinde. "Sie ist nach Silvia gekommen!?"

"Das ist sie. Ich bin mir sicher, dass sie einen Besuch von dem Objekt der Verehrung ihrer Kirche erwartet, jetzt wo du in der Stadt bist."

"Anbetung..." Lumina wirft einen kurzen Blick auf mich. "Sie war eine ziemliche Fanatikerin, aber was meinst du mit ihrer Kirche?"

"Als sie bei mir auftauchte, bat sie mich um Zustimmung und finanzielle Unterstützung, um eine Anhängerschaft zu gründen. Ich konnte ihr zwar nicht viel bieten, aber ich habe ein Theater zu einem Ort der Anbetung umfunktioniert. Diejenigen, die sie dort versammelt hat, haben alle auf die eine oder andere Weise von Lutz profitiert."

"Eine Kirche zu Ehren von Herr Lutz? Ich finde die Idee zwar edel und gerechtfertigt, aber ich kann mir nicht vorstellen, dass sie von denen akzeptiert wird, die die Wahrheit nicht kennen."

"Das war auch meine Sorge. Aber Miri hat mir versichert, dass sie weiß, wie man es ohne Probleme gründen kann, aber woher sie die Idee hat, weiß ich nicht. Jedenfalls funktioniert er jetzt seit über einem Monat und es gibt nur noch gelegentlich Probleme zu lösen."

Ausnahmslos alle Gesichter der Leute schauen in meine Richtung. Diese Nachricht hat mich genauso überrascht wie die anderen, deshalb weiß ich nicht, wie ich darauf reagieren soll. Würde irgendjemand wissen, was er sagen soll, wenn er hört, dass es da draußen eine Kirche gibt, die sich der Anbetung von Menschen widmet?

"Ich verstehe." schaffe ich es, mich zu befreien. "Also, ich habe mir überlegt, bald zur Abenteurergilde zu gehen. Ich bin mir nicht sicher, ob meine Abenteurer-Persönlichkeit kompromittiert wurde, es ist also ein bisschen riskant. Aber es wäre gut, das herauszufinden, vor allem, weil ich einige Informationen von dort brauche."

Schweigen erfüllt den Raum, während jeder der Anwesenden mich mit verschiedenen Gesichtsausdrücken anstarrt. Aber nach ein paar Sekunden beschließt Belle, das Wort zu ergreifen.

"Willst du die ganze Sache mit der Kirche einfach ignorieren?"

"Nun, was soll ich denn tun? Wäre es nicht unangenehm, dorthin zu gehen und wie eine Art Prophet zur Schau gestellt zu werden?"

"Oh, du meinst so eine Rolle wie die, die du Lumina aufgezwungen hast, als du sie zum obersten Orakel gemacht hast?"

"Gah. Du weißt wirklich, wie du mich da treffen kannst, wo es weh tut..."

"Verantwortung", sagt Laya.

"Na gut, schön. Ich gehe vorbei und besuche sie. Aber ich gehe auf keinen Fall hin, wenn die Anbeter da sind!"

"Überlass das mir", sagt Baldrick. "Ich werde mit Edwin sprechen und ein Treffen nur für diejenigen einberufen, die die Wahrheit kennen."

"Edwin. Das ist ein Name, den ich schon lange nicht mehr gehört habe..."

Als Miris Name genannt wurde, suchte ich die Stadt nach Manaquellen ab, die ich wiedererkannte. Ich fand ihre und noch ein paar andere. Ich entdeckte nicht nur Edwin, sondern auch Karina und ihren jüngeren Bruder. Das Überraschendste ist, dass sie alle zusammen in einem Gebäude im nördlichen Teil der Stadt sind. Die Kirche, nehme ich an.

"Es ist zu gefährlich für mich, mich mit deiner Kirche einzulassen", sagt Adel. "Wenn herauskäme, dass sie den Falschen Helden anbeten, würde ich mit ihm untergehen. Also..."

"Ich bin also der Vermittler", beendet Baldrick. "Ich halte beide Seiten über Edwin auf dem Laufenden, was auf der anderen Seite passiert."

"Hm." Ich reibe mir das Kinn. "Ich hätte nicht gedacht, dass es so ausgeht, als ich Karina mit Edwin hierher geschickt habe.

"Das liegt daran, dass Edwin und ich früher zusammen gearbeitet haben, bevor er Silvia verließ und nach Reim zog, die Stadt, in der Karina rebellierte und Bürgermeisterin wurde. Als er zurückkehrte, kam er zu mir. Als ich hörte, dass er dich in Reim getroffen hat, habe ich ihn zum Graf gebracht. Und der Rest ist, wie du siehst."

"Das Schicksal hat eine Art, mit meinen Erwartungen zu spielen..."

"Könnte es das Werk der Göttin sein, Meister?"

"So wie ich sie kenne, würde ich das nicht bezweifeln. Aber nach dem, was ich gehört habe, ist ihre Macht im Moment begrenzt, und das hier scheint ein ziemlicher Umweg zu sein. Ich weiß also nicht so recht, was ich glauben soll."

"Auf jeden Fall", sagt Adel. "Du solltest mit Miri sprechen. Ich hatte das Gefühl, dass sie etwas vor mir verbirgt, aber ich konnte nicht genau sagen, was. Wenn du es bist, wird sie dir vielleicht die Wahrheit sagen."

"Als ich sie das letzte Mal gesehen habe, fiel es ihr schwer, mit Männern umzugehen. Es könnte sein, dass sie einfach nur sehr nervös war, als sie mit dir sprach."

"Ich habe ihre Nervosität bemerkt, vielleicht war es nur das. Sie hat aber auch seltsame Momente, in denen sie spektakulär reden kann. Es ist fast so, als ob ein Schalter in ihr umgelegt wird, der es ihr ermöglicht, mit einem Charisma zu sprechen, das selbst hohe Adlige nur schwer nachahmen könnten."

"Ich habe das Gefühl, dass ich von dieser ganzen Sache Kopfschmerzen bekommen werde. Ein Seufzer entweicht meinen Lippen. "Auf jeden Fall werde ich zuerst zur Abenteurergilde gehen. Laya und Tylith, ihr kommt mit mir. Ihr anderen geht mit Baldrick und trefft euch mit Edwin. Sobald wir unsere Angelegenheiten in der Gilde erledigt haben, kommen wir nach."

"Verstanden, Meister!"

"Ich bin ein bisschen aufgeregt, Edwin und Karina wiederzusehen", sagt Belle. "Ich frage mich, wie die beiden in letzter Zeit zurechtkommen!"

"Ich bin mir sicher, dass sie die besten Freunde geworden sind!"

"Hey, hey. Glaubst du, sie sind ... zusammen?"

"Ah! Vielleicht! Ich will sie fragen!"

"Ich auch, aber wir müssen unsere Karten richtig ausspielen. Vielleicht können wir Karina allein erwischen und sie zwingen, uns zu sagen, was sie fühlt!"

Ich schüttle den Kopf, als Alisha und Belle sich verschwören, um die Beziehung zwischen den beiden ehemaligen Feinden zu ergründen. Obwohl ich zugeben muss, dass ich selbst ein bisschen neugierig bin.

"Was mich betrifft", sagt Lumina, "bin ich viel mehr daran interessiert, Miri wieder zu treffen. Wenn ich so darüber nachdenke, hat sie eine geheimnisvolle Bemerkung darüber gemacht, dass ihr Schicksal von Herr Lutz verändert wurde. Ich vermute, dass sie damit diese Kirche meinte, aber ich frage mich, was sie dazu bewogen hat, diesen Weg einzuschlagen."

"Nun, du kannst gerne nach Informationen suchen, während ich in der Abenteurergilde bin."

"Du musst es also nicht tun?" fragt Tylith.

"Da hast du Recht. Ich komme auf jeden Fall wieder, wenn ich etwas über die dunklen Magieanwender herausgefunden habe, die sich in der Stadt herumtreiben. Aber wenn du bis dahin etwas brauchst..."

Ich nehme zwei Ringe aus meinem [Vorrat] und lege sie auf Adels Schreibtisch. Der Graf steckt sie sich ohne Scheu an die Finger und versteht sofort ihre Funktion. Natürlich ist der eine ein Kommunikationsring, während der andere mit [Inventar] verzaubert ist. Ich dachte mir, er verdient ein paar Geschenke für seine harte Arbeit, um diese Stadt wieder auf Vordermann zu bringen, obwohl ich später noch eine andere Überraschung für ihn habe.

Nachdem ich mein Geschäft hier erledigt habe, verabschieden Laya, Tylith und ich uns von den anderen und machen uns auf den kurzen Weg durch die Stadt in Richtung Silvias Abenteurergilde.


Kapitel 19: Eine neue Aufgabe

----- Lutz -----

Dieser ganze Besuch in Silvia war eine Reise in die Vergangenheit. Aber anders als beim letzten Mal, als ich hierher kam, gibt es keine mächtigen Kräfte, die mich dazu drängen, weiterzugehen.

Ich kann mir zwar nicht den Luxus leisten, mich einfach zurückzulehnen und zu entspannen, aber zumindest können Laya und ich in aller Ruhe die wichtigen Orte besuchen, die unseren Weg bestimmt haben.

Von diesen Orten ist die Abenteurergilde einer der niedrigsten. Als wir ihr beitraten, bekamen wir zwar Zugang zu Quests, aber es gab keinen tieferen Sinn, sie zu erfüllen. Es ging uns nur um Erfahrungspunkte - und natürlich darum, den vergessenen Menschen dieser Welt zu helfen.

Seit wir die Menschenländer verlassen haben, haben wir keine einzige Gilde mehr besucht. Dinge wie unser Abenteurer-Rang interessieren mich nicht, und wir waren einfach zu beschäftigt, um irgendwelche Quests anzunehmen.

Aber es hat Vorteile, ein Abenteurer zu sein. Als große und mächtige Organisation, die das gesamte Königreich umfasst, haben sie natürlich eine Menge Informationen zur Verfügung. Das meiste davon ist für normale Abenteurer nicht zugänglich, aber das heißt nicht, dass wir die frei verfügbaren Informationen nicht nutzen können.

Normalerweise kommen Laya und ich alleine hierher, aber dieses Mal ist es ein bisschen anders. Da es unser erster Besuch seit dem Treffen mit Tylith ist, müssen wir sie in unsere Abenteurergruppe aufnehmen, deshalb kommt sie heute mit uns.

"Dieses Mana..." Tylith starrt auf die Abenteurergilde vor uns. "Ich hätte nicht erwartet, dass ich so einen mächtigen Abenteurer außerhalb der Frontlinie finde."

"Kein Abenteurer", sagt Laya.

"Oh? Du erkennst ihn?"

"Mmm. Gildenmeisterin Arcana."

"Ah, der, von dem du glaubst, dass sie Lutz verdächtigt, seine wahre Identität zu verbergen. Sollen wir wirklich die Gilde betreten, während sie sich darin aufhält?"

"Kein Problem. Sie ist keine Bedrohung mehr für uns."

"Stimmt. Wir sind zwar stärker als sie, aber indem sie unsere Identität preisgibt, kann sie uns aus der Stadt vertreiben."

"Arcana ist eine Elfe. Wenn sie das versuchen würde, würde ich sie selbst aufhalten."

"Sie mag eine Elfe sein, aber sie hat dein Volk im Stich gelassen, nicht wahr? Es ist allgemein bekannt, dass Elfen, die sich eurer Gesellschaft nicht anpassen, schnell als Verräter angesehen werden."

"Das ist wahr. Aber nur weil sie ausgestoßen wurde, heißt das nicht, dass sie einen Groll hegt."

Tylith nickt verständnisvoll. "So tief ist die Kameradschaft in eurem Volk. Kymil hat das bewiesen, indem er hart für die Elfen gearbeitet hat, obwohl er von den anderen gemieden wurde."

"Aber es besteht immer noch die Möglichkeit, dass sie keine Bindung zu den Elfen hat, es ist also ein Risiko."

"Ich habe kein Problem mit Risiken. Wenn überhaupt, wäre ein bisschen Unterhaltung ein Vergnügen."

"Das ist mir ziemlich egal", sage ich. "Selbst wenn wir wieder aus der Stadt gejagt werden, bedeutet das nur, dass wir schneller als erwartet zu unserem nächsten großen Ziel kommen werden. Vor allem bin ich es leid, auf jeden meiner Schritte zu achten. Ich werde tun, was ich tun muss, und wenn sich mir jemand in den Weg stellt, werden wir ihm schonend klarmachen, dass er nicht die Macht hat, uns aufzuhalten."

"Vorsicht ist notwendig", sagt Laya. "Aber es gibt keinen Grund mehr, Repressalien zu fürchten."

"Genau. Wir sind jetzt einige der stärksten Menschen auf dieser Welt, auch an der Front. Es bräuchte wirklich so etwas wie eine nationale Armee, um uns zu Fall zu bringen. Trotzdem wäre es gut, wenn wir die Abenteurergilde ohne Probleme betreten und verlassen könnten. Ich würde gerne meine Missionen hier in Silvia beenden, bevor ich abreise."

Während unseres Gesprächs kommen wir an der Tür der Gilde an. Ohne eine Pause zu machen, stoße ich sie auf und sehe einen vertrauten Raum.

Im Vergleich zum letzten Mal, als wir hier waren, gibt es mehr Abenteurer. Ich dachte, die meisten von ihnen wären an die Front geschickt worden, denn die Armee braucht dringend neue Rekruten, nachdem sie kürzlich bei der Invasion der Chaosländer verloren hat.

Aber der Grund für den Anstieg der Zahlen ist ziemlich offensichtlich, nachdem ich sie ein paar Sekunden lang untersucht habe.

Sie sind schwach. Wirklich schwach. Können sie mit ihrer Stärke überhaupt die leichteren Missionen erfüllen?

Es gibt ein paar, die ich als durchschnittlich bezeichnen würde, aber die meisten von ihnen sind kaum mehr als Städter mit billiger Ausrüstung. Jeder muss irgendwo anfangen, aber so viele Neulinge an einem Ort zu sehen, zeigt, wie verzweifelt die Zeiten geworden sind.

Als wir reinkommen, drehen sich viele Gesichter in unsere Richtung. Einen jungen Mann wie mich mit einer Schönheit wie Tylith zu sehen, lässt so manchen die Augenbrauen hochziehen. Es hilft auch nicht, dass unsere andere Begleiterin wie ein zehnjähriges Mädchen aussieht. Der Kontrast muss sie neugierig machen.

Natürlich haben wir unsere Identitäten versteckt. Laya und ich haben die gleichen goldblonden Haare, während bei den Mädchen alle elfischen oder vampirischen Merkmale entfernt wurden, so dass sie genauso menschlich aussehen wie alle anderen.

Wir ignorieren die Blicke und treten an den Tresen heran. Ich weiß nicht, warum ich überrascht bin, die gleiche Empfangsdame zu sehen wie bei unserem letzten Besuch. Das ist erst ein paar Monate her, also ist die Wahrscheinlichkeit ziemlich hoch. Es ist ja nicht so, dass die Menschen in dieser Welt die gleichen rotierenden Arbeitszeiten haben wie die meisten kundenorientierten Jobs auf der Erde. Ihr Job ist ihr Job, und sie müssen jeden Tag zu ihm erscheinen.

Auch wenn ich sie erkenne, kann man das umgekehrt nicht sagen. Als jemand, der mit Hunderten von Menschen zu tun hat, ist es viel verlangt, sich an einen von vor Monaten zu erinnern. Außerdem haben Laya und ich jetzt leuchtend blonde Haare und nicht mehr braune und blaugrüne, wie bei unserem letzten Besuch hier.

"Kann ich euch helfen?" Ihr Blick wandert zu Laya, und ich sehe den gleichen aufgeregten Blick wie bei meinem letzten Besuch.

Ich reiche ihr meinen Gildenausweis und ignoriere ihren Unmut darüber, ein kleines Mädchen als Abenteurerpartnerin zu haben. "Ich habe ein paar Fragen, wenn du so freundlich wärst, sie zu beantworten."

"Klar. Frag ruhig." Sie blättert in einem dünnen Notizbuch, während sie spricht.

"Ich habe mich gefragt, ob du irgendwelche Quests ohne Belohnungen für Städte oder Leute in der Umgebung hast."

"Nein, Graf Adel nimmt alle solchen Anfragen an und nutzt sie als Training für seine neuen Soldaten."

"Ich verstehe. Dann ist das gut. Was meine andere Frage angeht, muss ich wissen, wo ich ein paar..."

"Was!?" Die Empfangsdame unterbricht mich mit einem plötzlichen Ausruf.

"Was ist los?" Die plötzliche Veränderung macht mich ein bisschen misstrauisch.

"Hier steht, dass du direkt von der D-Klasse in die A-Klasse befördert wirst..."

"Was? Das kann nicht stimmen. Bist du sicher, dass du den richtigen Abenteurer vor dir hast?"

"Natürlich bin ich mir sicher." Sie schaut wieder zu mir hoch. "Entschuldige, aber bitte warte, bis ich das mit der Gildenmeisterin geklärt habe."

Laya, Tylith und ich sehen zu, wie die Empfangsdame in einer Tür hinter ihr verschwindet. Arcana ist wieder da, und ich habe eine böse Vorahnung, was die Empfangsdame sagen wird, wenn sie zurückkommt.

"Was für eine Wendung der Ereignisse", sagt Tylith. "Dass deine Heldentaten so anerkannt werden."

"Da ist definitiv etwas im Gange. Arcana muss die Fäden gezogen haben."

"Mmm. Nur sie könnte so etwas tun."

"Aber warum? Diese Frau ist so geheimnisvoll wie immer..."

Es dauert nicht lange, bis die Empfangsdame zurückkommt, und dann...

"Gildenmeisterin Arcana hat eure Anwesenheit verlangt."

"Ich dachte mir schon, dass du das sagst..." Ich verkneife mir ein Seufzen.

"Wenn ihr mir dann bitte folgen würdet."

Zum zweiten Mal, seit ich ein Abenteurer bin, werde ich von einer Empfangsdame in die Hinterzimmer einer Gilde geführt.

Beim letzten Mal waren wir nervös, weil Arcanas Mana unsere Kräfte in den Schatten stellte. Aber jetzt ist es anders. Selbst wenn ich allein gegen sie antrete, ist meine Chance auf einen Sieg praktisch hundertprozentig. Nehme ich meine Teamkollegen hinzu, ist der Kampf nur noch eine Rutschpartie.

Sie mag eine mächtige Abenteurerin der S-Klasse gewesen sein, bevor sie Gildenmeisterin wurde, aber wir haben das, was als normal gilt, bereits übertroffen, selbst für die besten Krieger dieser Welt.

Allerdings gibt es viele Arten von Stärke. Auch wenn sie uns im Kampf nicht besiegen kann, so hat sie doch die Kontrolle über eine der mächtigsten Organisationen der Welt. Wenn wir nicht aufpassen, könnten wir von ihr und ihren Abenteurern gejagt werden. Das wäre nicht wirklich gefährlich für unser Leben, aber es wäre ärgerlich.

"Hier." Die Empfangsdame bleibt vor einer Tür stehen. "Bitte seid respektvoll. Arcana ist die Meisterin der gesamten Gilde."

"Klar, kein problem."

Die Tür öffnet sich und ich werde wieder von einem gepflegten Zimmer begrüßt, das dem Rang von Arcana entspricht, auch wenn es ein oder zwei Stufen unter dem Zimmer in Antara liegt. Ich frage mich auch, ob das ihr Zimmer ist oder ob der Zweigmeister es ihr überlässt, während sie in der Stadt ist.

Es interessiert mich aber nicht genug, um zu fragen.

"Sieh an, sieh an. Hätte nicht gedacht, dass wir uns so schnell wiedersehen." Arcana deutet auf drei Stühle, die vor ihrem Eichenschreibtisch stehen.
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"Mir geht es genauso", sage ich, nachdem ich mich hingesetzt habe. "Ich war sogar noch überraschter, als die Empfangsdame sagte, wir würden Abenteurer der A-Klasse werden."

"Ah, das? Ich muss zugeben, dass ich beschlossen habe, eure Gruppe zu benutzen, um die neuen Abenteurer zu motivieren."

"Sie motivieren? Das musst du mir erklären, denn ich weiß nicht, wie das zusammenhängt."

"Das ist ganz einfach. Indem du deine Erfolge beim Besiegen der Monsterplagen hervorhebst, mit denen sich kein anderer Abenteurer befassen wollte, werden die Neulinge sehen, dass es einen greifbaren Nutzen hat, den Menschen zu helfen, die es am meisten brauchen."

"Ich habe aber das Gefühl, dass es sie eher neidisch macht."

"Das ist wahr. Aber das eine schließt das andere nicht aus. Es ist nur so, dass du nach außen hin zum Objekt des Grolls werden könntest. Aber ich glaube, daran hast du dich schon gewöhnt, oder?"

Wieder einmal macht Arcana eine geheimnisvolle Bemerkung mit einem Lächeln. Ich frage mich, was genau sie weiß, aber wenn ich zu tief in die Materie eindringe, würde ich mich wahrscheinlich bloßstellen, also lasse ich es bleiben.

"Wie ich sehe, hast du heute noch ein weiteres Mädchen mitgebracht." Arcana mustert Tyliths langes, lila Haar. "Wenn ich mich recht erinnere, hast du keine weitere Abenteurerin in deine Gruppe aufgenommen."

"Genau deshalb bin ich hier", sagt Tylith. "Ich begleite Rune schon eine ganze Weile, aber bis heute waren wir einfach zu beschäftigt, um bei einer Gilde vorbeizuschauen."

"Ich verstehe. Dann werde ich der Empfangschefin sagen, dass er dir einen neuen A-Rang-Ausweis ausstellen soll."

"Auch ohne eine einzige Quest erledigt zu haben? Ist das nicht ein bisschen seltsam?"

"Wenn du zu Runes Gruppe gehörst, ist das in Ordnung. Es ist nur eine weitere Erinnerung an die Vorteile, die diejenigen haben, die unsere Erwartungen übertreffen."

Ich kann mich des Gefühls nicht erwehren, dass mehr dahinter steckt, aber wenn sie bereit ist, den Rang unserer Gruppe auf diese Weise auszugleichen, kann ich mich nicht beschweren. Ehrlich gesagt, ist das mehr Ärger als es wert ist. Ich habe nicht vor, irgendwelche hochrangigen Quests anzunehmen, also gibt es keinen Vorteil für mich, sondern nur Nachteile in Form eines schlechten Rufs.

"Aber wenn du willst, kannst du eine Aufgabe mit dem Rang A für mich erledigen", sagt Arcana. "Weißt du, ich habe in letzter Zeit nur noch wenige fähige Abenteurer gefunden. Viele wurden wegen des gescheiterten Feldzugs in die Länder des Chaos zwangsrekrutiert."

"Ein Abenteuer der Stufe A, was? Deshalb hast du unseren Rang angehoben. Ist es ein mächtiges Monster?"

"Ja, es ist ein Monster. Aber es ist auch ein Mensch."

"Ein menschliches Monster? Also ist es ein Krimineller. Ich hätte nicht gedacht, dass sich die Gilde mit der Polizei auf der Straße beschäftigt.

"Normalerweise tun wir das auch nicht. Aber das hier ist ein ganz besonderer Fall. Ich habe nämlich festgestellt, dass es in der Stadt mächtige dunkle Magie gibt. Wenn man ihr nicht Einhalt gebietet, könnte sie eine Katastrophe für die Bürgerinnen und Bürger bedeuten, die erst vor kurzem dank Graf Adel ihr Leben wieder in den Griff bekommen haben."

"Dunkle Magie? Hast du die Verlorene Magie benutzt, um sie aufzuspüren?"

"Ja, aber nicht so, wie du es dir wahrscheinlich vorstellst. Ich habe gehört, dass die Göttin ein oberstes Orakel ernannt hat, um die verlorene Magie in der Welt zu verbreiten, aber ich muss sie erst noch selbst lernen. Wenn man bedenkt, dass die Prinzessin, mit der ich erst vor ein paar Wochen unterwegs war, für eine solche Aufgabe ausgewählt wurde. Vielleicht sollte ich bald in die Hauptstadt gehen und mich ausbilden lassen. Aber im Moment habe ich noch andere Mittel, um dunkle Magie aufzuspüren."

"Ein Artefakt."

"Du verstehst schnell."

Das könnte schlecht sein. Wenn sie das Artefakt jetzt benutzen würde...

Zurzeit verändern wir alle drei unser Aussehen mit [Verwandlung], einem Zauber der zweiten Stufe der dunklen Magie. Wenn das Artefakt das mitbekommt, wäre unsere Tarnung im Handumdrehen aufgeflogen.

Da mein [Mana spüren]-Zauber so mächtig geworden ist, kann ich fast überall in der Stadt Zaubersprüche aufspüren. Wenn jemand wirklich dunkle Magie einsetzt, sollte es ein Leichtes sein, zu warten, bis er wieder zaubert, dann zu ihm zu eilen und ihn in Gewahrsam zu nehmen.

Und da ein Streit mit Arcana darüber, dass wir zu dieser Aufgabe gezwungen wurden, die Wahrscheinlichkeit, dass wir auffliegen, nur erhöhen würde, wäre es am besten, den Auftrag anzunehmen und weiterzuziehen. Schließlich ist es offensichtlich, dass die Nutzer der dunklen Magie, von denen sie spricht, dieselben sind, die wir im Auftrag von Graf Adel finden sollen.

Tauschen die beiden Informationen aus? Ich sollte Adel das nächste Mal fragen, wenn ich ihn sehe.

"Gut", sage ich. "Wir können uns darum kümmern."

"Ich wusste, dass ich mich auf dich verlassen kann, und mein Urteilsvermögen ist selten falsch." Arcana dreht sich zu Laya um. "Aber in einem Punkt habe ich mich wohl geirrt."

"Und was wäre das?" fragt Laya.

"Ich habe angenommen, dass du nach deiner Ankunft zu Hause bleiben würdest. Aber du bist immer noch mit Rune unterwegs."

"Zuhause?" Laya schafft es, Unwissenheit vorzutäuschen. "Ich war schon lange nicht mehr zu Hause."

Genau genommen sagt Laya die Wahrheit. Wir hatten Pläne, ihr altes Dorf zu besuchen, aber die wurden zunichte gemacht, als wir gezwungen waren, uns nach Roshar zurückzubeamen und die Burg gegen die Belagerung durch die Unholde zu verteidigen.

Trotzdem ist es seltsam, dass Arcana annahm, dass Laya auf dem Weg nach Hause war, als wir nach Osten reisten. Zusammen mit dem geheimnisvollen Schlaflied der Gildenmeisterin, dem Laya bei unserem letzten Treffen aufmerksam zugehört hat, kann das nur eines bedeuten.

Sie weiß es. Sie weiß definitiv, dass Laya eine Elfin ist.

"Nun, das macht nichts", sagt Arcana. "Alles wird gut, solange du diese Aufgabe für mich erledigen kannst."

"Wenn das so ist." Ich stehe auf, während ich spreche. "Wir fangen sofort damit an."

"Es ist schade, dass unser Treffen so kurz ist, aber ich bin sicher, dass wir noch mehr Gelegenheiten haben werden, miteinander zu sprechen. Ich freue mich darauf, von deinen Ergebnissen zu hören. Ich hoffe, du teilst mir deine Fortschritte mit, während du ermittelst.

"...Sicher."

"Ausgezeichnet. Dann warte bitte in der Lobby, während wir dir eure neuen Ausweise ausstellen."

Da wir nicht länger als nötig dort bleiben wollen, verlassen wir drei schnell das Büro von Arcana.

Die Lobby ist genau so, wie wir sie verlassen haben, mit schwachen Abenteurern, die die Sitze füllen und sich um die Questtafeln drängen. Während wir warten, werfen wir selbst einen Blick auf die Tafeln und stellen schnell fest, dass die meisten Aufgaben viel zu gefährlich für die hier versammelten Leute sind.

Wahrscheinlich werden die leichten Quests schnell von denjenigen angenommen, die das Glück haben, hier zu sein, wenn sie ausgehängt werden, und das ist wahrscheinlich der Grund, warum diese Leute einfach nur warten. Aber niemand ist so dumm, eine Quest anzunehmen, bei der er gegen ein schweres Monster kämpfen muss, wie das, das ich gerade anstarre.

"Ein Basilisk hat die Landschaft im Osten terrorisiert, was?"

"Hmpf. So eine niedere Kreatur würde mir schnell unter die Nägel fallen."

"Stimmt. Vielleicht können du und Alisha später hierher kommen und ein paar Quests aussuchen. Das wäre eine gute Übung."

"Auf jeden Fall. Und wie ich das kleine Raubtier kenne, würde sie mich sicher gerne auf ein paar Jagden begleiten."

"Mmm. Obwohl ihr eigentlicher Grund darin bestehen würde, die Menschen zu beschützen, die von diesen Monstern in Gefahr gebracht werden."

"Das versteht sich von selbst."

Die Empfangsdame kommt schnell zurück und wir drei gehen zurück zum Schalter, um die fünf neuen Gildenausweise zu holen. Natürlich hat Tylith ihre Papiere bereits ausgefüllt und dabei den Namen Seraphina verwendet. Das war das Alter Ego, das sie während des Kampfes im Kolosseum benutzt hat, aber es gefiel ihr so gut, dass sie beschlossen hat, es als Abenteurerin beizubehalten.

"Eine letzte Sache noch. Wo kann ich hier ein paar Baummonster finden?"

"Du willst ein paar Baummonster bekämpfen? Bitte warte einen Moment, während ich im Monsterlogbuch nachsehe."

Das war der zweite Grund, warum ich hierher kommen wollte. Die Abenteurergilde führt natürlich Buch darüber, welche Arten von Monstern in ihrem Gebiet zu finden sind. Das ist hilfreich, wenn es darum geht, Materialien für das Handwerk zu sammeln, und es ist eine der Informationen, die sie gerne an normale Abenteurer weitergibt.

"Ah, es scheint, dass im Wald südwestlich von Silvia viele Baumbewohner gesichtet wurden." Sie zeigt auf das Gebiet auf einer Karte.

"Gut, das ist alles, was ich wissen wollte. Danke für deine Hilfe."

"Keine Ursache. Ich hoffe, ich sehe dich bald wieder. Es kommt nicht oft vor, dass eine Gruppe der Klasse A hier vorbeikommt.

"Wir haben schon Pläne, wiederzukommen und uns um einige der schwierigeren Aufgaben auf deiner Tafel zu kümmern, also bis dann.

Mit diesen Worten verlassen wir die Abenteurergilde und machen uns auf den Weg zu dem Ziel, das mich bedrückt, seit ich von ihm erfahren habe.

Miri's Kirche.


Kapitel 20: Die Fürsprecherin des Helden

----- Lutz -----

"Das ist also meine Kirche, ja?" Ich schaue mir das Gebäude an, das früher ein Theater war. "Es ist ein bisschen ... karg."

"Mmm. Das absolute Minimum."

"Kannst du es ihnen verübeln?" fragt Tylith. "Sie haben die Kirche gerade erst gegründet und können noch nicht so gut verkünden, wen sie wirklich verehren."

"Da hast du Recht", gebe ich zu. "Aber es ist trotzdem ein bisschen enttäuschend."

"Aufgewühlt?" fragt Laya.

"Als ob ich mich darüber aufregen würde, dass ich mich mit einer Kirche auseinandersetzen muss, die mich verehrt." Keines der Mädchen hat auch nur einen Funken Vertrauen in meine Worte. "Wie auch immer, wir sollten es hinter uns bringen..."

Die Doppeltüren knarren leise, als ich sie aufstoße. Wie der Rest des Gebäudes scheinen auch sie ein wenig Reparatur und Renovierung zu benötigen, um sie auf einen Standard zu bringen, den die Leute von einem Gotteshaus erwarten würden.

Ich weiß nicht, wie lange das ehemalige Theater außer Betrieb war, bevor es zu einer Kirche umfunktioniert wurde, aber es hat auf jeden Fall seinen Teil an Nichtnutzung erlebt.

Trotzdem ist es offensichtlich, dass jemand versucht hat, es zu renovieren. Teile des Steins, aus dem sie gebaut wurde, wurden komplett gereinigt und neu gestrichen, sowohl innen als auch außen. Allerdings ist es noch ein weiter Weg, bis das gesamte Gebäude fertiggestellt ist.

Die meisten großen Kirchen sind mit religiöser Dekoration überzogen. Die majestätische Erscheinung vermittelt ein Gefühl der Ehrfurcht und inspiriert die Gläubigen mit ihrer Schönheit. Leider hat die Kirche, die wir betreten, nur ein paar sporadische Verkleidungen und Ornamente.

Vergoldete Artefakte zu kaufen, um sie den Gläubigen zu zeigen, kann sie schnell in den Ruin treiben, also ist es nur logisch, dass sie auf der Prioritätenliste weit unten stehen. Aber das Fehlen dieser Dinge lässt diese Kirche wirklich auffallen, und zwar nicht auf eine gute Art und Weise.

Jetzt, wo ich einen klaren Blick auf das Innere der Kirche habe, sehe ich, dass der Trend, nur das Nötigste vorzubereiten, um als Kirche anerkannt zu werden, sich fortsetzt. Die Bühne des Theaters ist genau das - eine Bühne. Sie dient als Ort für Predigten, aber das Podium auf dem erhöhten Sockel sieht eher wie ein Teil eines Theaterstücks aus als ein Ort, an dem ein Hohepriester eine Rede halten würde.

Zumindest wurden die Zuschauersitze gegen richtige Kirchenbänke ausgetauscht, so dass, auch wenn das Gebäude in vielerlei Hinsicht ein wenig unzureichend ist, zumindest auf den ersten Blick klar ist, dass es sich um eine Kirche und nicht um ein Theater handelt.

Alles in allem haben sie das wohl gut gemacht.

Aber es ist trotzdem peinlich...

Als ich meinen Blick nach vorne richte, fällt mein Blick auf die kleine Gruppe von Leuten, die uns begrüßen wollen. Ich erkenne alle drei wieder, obwohl es schon lange her ist, dass wir miteinander gesprochen haben.
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"Wie geht's, Leute? Ich habe gehört, dass ihr viel zu tun habt, seit ihr euch hier in Silvia niedergelassen habt."

"Lutz." Edwin tritt vor und reicht mir die Hand. "Ich habe mich schon auf diesen Tag gefreut."

Ich nehme die Hand des Verzauberers und schüttle sie kräftig. "Ja, ich auch, um ehrlich zu sein. Ich habe gehört, dass du und Baldrick wieder zusammen ins Geschäft eingestiegen seid, aber ich war neugierig, wie sich dein Zauberladen entwickelt hat."

"Es war ein bisschen viel los hier, aber ich habe ein paar Kunden zurückgewonnen. So kann ich wenigstens die Rechnungen bezahlen."

"Gut, es freut mich zu hören, dass du es wieder auf die Beine gebracht hast. Ich werde dir nachher ein bisschen unter die Arme greifen, also mach schon mal einen Termin für heute Abend aus."

"Was genau hast du geplant?"

"Grinden, natürlich."

" Grinden...?" Er schaut zu Laya, nachdem er gemerkt hat, dass ich nicht weiter erklären werde.

"Stärkere Verzauberungen."

"Ich ... verstehe das immer noch nicht, aber wenn es meinem Geschäft hilft, werde ich mich bestimmt nicht beschweren."

"Du wirst auf jeden Fall davon profitieren", sage ich. "Jetzt sollte ich wohl die Person begrüßen, die mir die ganze Zeit aus dem Weg gegangen ist."

"H-hey..." Ihre Stimme ist viel weicher, als ich sie in Erinnerung habe.

Karina, die frühere Bürgermeisterin von Reim, begegnet endlich meinem Blick. Sie scheint nicht verärgert zu sein, aber sie sieht definitiv so aus, als wäre sie lieber woanders als hier. Wenn man bedenkt, dass wir vor ein paar Monaten auf verschiedenen Seiten des Kampfes um die Kontrolle von Reim standen, ist das wohl zu erwarten. Das Gleiche gilt für sie und Edwin, aber sie scheinen sich gut zu verstehen.

"Ich habe gehört, dass du Miris Assistentin geworden bist und ihr geholfen hast, die Kirche zu leiten. Das ist weit weg von deinem alten Leben, oder?"

"Sicher, ich denke schon. Ich kann mich zur Zeit nicht wirklich oft blicken lassen."

"Das war ja auch zu erwarten. Immerhin wurdest du hingerichtet."

"Warum kommen alle immer wieder darauf zurück...?"

"Körperdouble hin oder her, das ist die offizielle Aufzeichnung deines Lebens. Aber nicht jeder kann von sich behaupten, dass er eine Hinrichtung überlebt hat, oder? Du solltest es wie ein Ehrenzeichen tragen."

"Da magst du recht haben, aber ist das wirklich etwas, worauf man stolz sein kann?"

"Hmpf." Tylith streicht sich über die Haare. "Wenn du dadurch die Chance auf ein zweites Leben bekommen hast, dann solltest du das als Segen betrachten. Die Wiedergeburt bringt ein gewisses Maß an Weisheit mit sich, nicht wahr? Du hast bereits ein Leben erlebt, das in einer Sackgasse endete, also kennst du jetzt die Wege, die du vermeiden musst, um deine Fehler nicht zu wiederholen."

"Ich fühle mich aber nicht wirklich weiser. Ich mache mir sogar Sorgen, dass ich mich bereits in eine schwierige Lage gebracht habe, aus der ich mich nicht mehr befreien kann, wenn etwas schief geht."

"Es stimmt, dass dein Weg dornig ist. Das gilt für jeden, der sich mit uns verbündet. Aber es ist einer, auf den du stolz sein kannst, denn du wirst helfen, diese Welt vor der Zerstörung zu bewahren."

"Ich ... hoffe, dass es so enden wird ..."

"Mach dir keine Sorgen", sage ich. "Mach einfach weiter ... na ja, was auch immer du tust."

"Ich tue eine Menge! Ich bin doch hilfreich, oder?" Karina schaut zu Edwin.

"Aber sicher doch. Du überbringst Miri's Worte immer mit Eile."

"Warum tust du so, als ob ich nur ein Bote wäre!? Ich helfe auch auf andere Weise!"

"Haha." Edwin kratzt sich an der Wange.

Die beiden verstehen sich wirklich gut, genau wie Baldrick gesagt hat.

Da ist noch eine letzte Person, die mich begrüßen möchte. Karinas jüngerer Bruder Will hat unserem Gespräch mit einem Lächeln zugehört.

Um ehrlich zu sein, war es mir immer ein bisschen unangenehm, wie sehr er an mir hing, nachdem ich seine [Leere-Fieber]-Krankheit gesäubert hatte. Aber es sieht so aus, als hätte er sich seitdem mit seinen Gefühlen auseinandergesetzt, denn er sieht mich nicht mehr so bewundernd an wie früher.

Trotzdem ist er noch lange nicht so lässig wie die anderen. Ich wünschte, er würde erkennen, dass ich nicht wirklich jemand bin, der es wert ist, verehrt zu werden, und mich stattdessen als eine Person wie jede andere in dieser Welt sehen, aber ich nehme, was ich kriegen kann.

"Wie geht es dir, Junge?"

"Großartig, Herr! Ich helfe hier in deiner Kirche, so gut ich kann!"

"Ach ja? Es ist gut für jemanden in deinem Alter, eine gewisse Arbeitsmoral zu entwickeln, aber übertreibe es nicht, okay? Es ist wichtig, auch Spaß zu haben."

"Mach dir keine Sorgen! Meine Schwester zwingt mich, eine Auszeit zu nehmen, auch wenn ich nicht will."

Ich schaue zu Karina. "Hm. Wenn ich so darüber nachdenke, warst du wohl schon immer eine Diktatorin."

"Hey, was soll das denn heißen? Ich kenne das Wort nicht."

"Nichts, mach dir keine Gedanken darüber. Außerdem scheinen alle anderen im hinteren Teil der Kirche zu sein. Wie wäre es, wenn wir uns mit ihnen treffen?"

"Ja, ja. Folgt mir."

Karina führt uns den Mittelgang der Kirche hinunter und nachdem wir ein paar Schritte gegangen sind, betreten wir den Hinter den Kulissen -Bereich des Theaters, wo die Schauspieler auf ihren Auftritt warten. Jetzt ist es nur eine Art leere Halle mit ein paar Türen, die wahrscheinlich zu Lagerräumen führen.

Eine dieser Türen scheint besonders beliebt zu sein, denn Laya und alle anderen stehen direkt dahinter. Da Karina die Nase vorn hat, stößt sie die Tür auf und gibt mir einen Blick auf das Innere frei.

Ich würde gerne sagen, dass es mit heiligen Symbolen verziert ist, die Gläubige in Ehrfurcht versetzen würden, aber ich lebe nicht in einer Fantasiewelt. Oder vielleicht doch, wenn ich so darüber nachdenke. Aber das ist nicht der Punkt.

Der Punkt ist, dass dieser Raum zwar ziemlich groß ist und zu einer schönen heiligen Kammer umgebaut werden könnte, aber es ist offensichtlich, dass sie nicht die Zeit oder die Mittel haben, das zu tun.

Tatsächlich ist der Raum nur mit dem Nötigsten ausgestattet, um sich nach einem langen Arbeitstag auszuruhen. Ein paar kleine Tische, ein paar Stühle und ein Standspiegel in voller Größe fallen mir auf. Der Rest ist eine wahllose Ansammlung von Gegenständen, als wären sie Platzhalter, die darauf warten, gegen etwas Wertvolles ausgetauscht zu werden.

Aber all das ist im Moment nicht wirklich wichtig, nicht wenn ich von einer jungen Frau angestarrt werde, die es auf sich genommen hat, eine Kirche in meinem Namen zu gründen.

Ihr wallendes, blondes Haar hat eine Lebendigkeit, die nur von vielen Stunden hingebungsvoller Pflege herrühren kann. Sie trägt ein Outfit, das selbst einem Adligen gefallen würde, und zu meiner Überraschung trägt sie es mit Selbstbewusstsein.

Verglichen mit ihrem Zustand, als ich sie das letzte Mal gesehen habe, sieht sie fast wie eine ganz andere Person aus. Wer ihre Herkunft nicht kennt, würde nie vermuten, dass sie eine Bürgerliche ist, die in einem ländlichen Dorf geboren wurde.
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"Herr Locke." Miri macht eine leichte Verbeugung vor mir. "Es ist mir eine Freude, Sie endlich wiederzusehen."

Ach ja. Sie hat mich gerne Herr Locke genannt, nicht wahr? Genau wie Elise...

"Hey Miri. Ich freue mich, dass du gut aussiehst."

Ein Lächeln erblüht auf ihren Lippen. "Danke. Ich habe mein Bestes getan, um deine Erwartungen zu erfüllen."

Aber ich hatte doch gar keine Erwartungen, oder?

"Ich bezweifle, dass sich jemand über das Ergebnis beschweren kann", sage ich und ignoriere meine eigenen Gedanken. "Nach dem, was ich gehört habe, warst du ziemlich beschäftigt. Ich habe definitiv nicht erwartet, dass so ein Ort auftaucht."

"Ich entschuldige mich für die Überraschung. Ich hatte Angst, abgelehnt zu werden, wenn ich es laut ausspreche. Aber jetzt, wo ich es weiß, werde ich alles tun, was in mir steckt."

"Wo wir gerade von dieser Kirche sprechen, wofür genau ist sie? Ich meine, wenn man bedenkt, wie gefährlich es ist, einen Ort wie diesen in meinem Namen zu bauen, muss es doch einen Grund geben, oder?"

"Auch wenn ich mich schäme, das zuzugeben, werben wir nicht offen für dich, nicht einmal hier. Wenn wir das täten, würden wir sofort verhaftet werden. Aber es gibt sicher einen Grund, warum ich diese Kirche trotzdem gegründet habe."

"Warum denn?" frage ich. "Wenn du meinen Namen verbreiten wolltest, was nützt es dir, wenn du nicht einmal das tust?"

"Um diejenigen zu sammeln, die auf die Wahrheit gestoßen sind, ob sie sie nun kennen oder nicht. Einige haben sich bereits bekehrt, und wir arbeiten an den anderen, indem wir ihre Begegnungen mit dir während meiner Predigten wiederholen und sie als wundersame Eingriffe durch den Willen der Göttin bezeichnen.

"Erinnere dich an einen Bauern namens Simon, wenn du willst. Fast jede Woche wurde seine Schafherde von einem Hari verwüstet. Nachdem du das Monster besiegt hast, hat sich sein Leben zum Besseren gewendet, genau wie das seiner Dorfbewohner. Simon lebt jetzt hier in Silvia und ist ein zuverlässiges Mitglied der Kirche geworden. Er verbreitet unsere Lehren sogar in seinem alten Dorf und allen anderen in der Nähe.

"Das Gleiche gilt für Thom, den ehemaligen Bürgermeister des Dorfes Carin, in dem du die Kappa-Plage beseitigt hast. Zusammen mit vielen anderen arbeiten sie jetzt daran, die Menschen über die vielen Leben zu informieren, die du auf deinen Reisen durch das Land beeinflusst hast. Auch wenn wir deinen Namen nicht direkt aussprechen können, wird der Tag kommen, an dem sich die Puzzleteile zusammenfügen. Und es ist mein Schicksal, diesen Tag herbeizuführen."

Ich kann nur staunen, als Miri mir beschreibt, wie die von ihr gegründete Kirche funktioniert. Wenn ich die Namen der Menschen höre, denen ich damals begegnet bin, als ich zum ersten Mal in diese Welt gerufen wurde, werden viele Erinnerungen wach. Manche gut, manche schlecht. Aber zu wissen, dass sie mich am Ende unterstützt haben, erfüllt mich mit einer unerwarteten Genugtuung.

Aber da ist immer noch eine Sache, die ich nicht verstehe.

"Warum so weit gehen?" frage ich. "Auch wenn ich dir geholfen habe, ist das nicht zu viel?"

"Vielleicht kommt es dir so vor, aber wenn die Göttin selbst mir eine Aufgabe gibt, wäre es ein Sakrileg, etwas anderes zu tun, als mein Bestes zu geben."

"Die Göttin?" Plötzlich fällt mir etwas ein. "M-Miri, meinst du damit, dass die Göttin hinter meinem Rücken aufgetaucht ist, als ich bei unserem ersten Treffen in deinen Geist eingedrungen bin?"

"Ja, das ist genau das, was ich meine."

Ah, verdammt. Ich habe es wirklich vermasselt, nicht wahr?

Damals drängte ich mich in Miris Bewusstsein, um sie in die Realität zurückzuholen. Sie hatte sich in ihr eigenes Bewusstsein zurückgezogen, um ihren schrecklichen Umständen zu entkommen, aber jetzt frage ich mich, ob meine Methoden falsch waren.

Ich habe ein falsches Bild der Göttin erschaffen, um mit ihrem göttlichen Namen zu Miri durchzudringen, aber es scheint, dass ihr geistiger Zustand so schlecht war, dass sie sich ein Gespräch mit der Göttin ausgedacht hat, von dem sie glaubt, dass es an diesem Tag stattgefunden hat.

"Äh..." Ich zögere, weil ich nicht sicher bin, ob ich ihr Missverständnis korrigieren soll, nachdem es schon so weit gekommen ist.

"Ja, was gibt es, Herr Locke?"

"W-was hat die Göttin genau gesagt?"

"Ah, es war leider nur ein kurzes Gespräch. Und sie hat das ganze Gespräch geführt. Aber nachdem dein falsches Bild der Göttin verschwunden war, wurde es durch das göttliche Wesen selbst ersetzt. Dann hat sie mir diese Aufgabe übertragen."

"Warte! Du wusstest, dass das Bild eine Fälschung war!?"

"Zu dem Zeitpunkt nicht. Aber nachdem ich die Göttin mit eigenen Augen gesehen hatte, war der Unterschied offensichtlich."

"Ich habe deinen Geist verlassen, aber du sagst, sie hat gleich danach zu dir gesprochen?"

"Ich glaube, es war deine Schöpfung, die es ihr ermöglichte, in dieser Welt körperliche Gestalt anzunehmen, obwohl ich mir da nicht sicher sein kann. Auf jeden Fall hat sie mir mitgeteilt, wen ich suchen und wie ich die Kirche gründen sollte. Es waren viel zu wenige Informationen, wenn man bedenkt, wie groß meine Aufgabe war, aber sie reichten aus, um mich dahin zu bringen, wo ich heute bin.

"Von dem Wissen, das sie mit mir teilte, war ein Punkt besonders wichtig." Miri sieht mir tief in die Augen. "Herr Locke, bitte, ich flehe dich an, hör auf, deinen Titel "Falscher Held" zu benutzen, um dich als Gegner dieser Welt darzustellen."

"Ihn nicht mehr benutzen? Und warum? Weil er mir einen schlechten Ruf einbringt?"

"Ja. Die Göttin war sich über eine Sache im Klaren. Wenn du die Kraft haben willst, diese Welt zu retten, dann brauchst du die Unterstützung derer, die in ihr leben. Das bedeutet, dass du als wahrer Held dieser Welt bekannt werden musst."

"Das ist..."

Eine meiner größten Ängste war schon immer, dass egal wie viel Kraft ich habe, es einfach nicht genug sein wird. Nicht, weil der Herr des Chaos eins höheres Level oder stärkere Verzauberungen hat, sondern weil er Zugang zu Magie und Techniken aus der Zeit vor der Verheerung haben könnte.

Wollte die Göttin damit sagen, dass ich die Welt gegen die Unholde vereinen muss? Oder gibt es einen anderen Grund, warum ich ein Held werden muss?

Die Astraldryade sagte mir, dass ich eine wandelnde Große Kathedrale bin. Wenn ich das weiß, kann ich irgendwie verstehen, wie ich die Göttin in diese imaginäre Welt ziehen konnte, als ich Miri gerettet habe. Aber ich weiß immer noch nicht, wie ich das gemacht habe.

Kann ich mit ihr sprechen, wenn ich dieselben Schritte wiederhole? Oder gab es einen anderen Grund, warum sie damals erscheinen konnte?

Ich weiß immer noch nicht, wie ich meine Heldenfähigkeiten freischalten kann, aber ich habe das Gefühl, dass ich das herausfinden muss, wenn ich mein volles Potenzial erreichen will. Ich kann mich nicht einfach darauf verlassen, dass sie plötzlich verfügbar sind, wenn ich sie brauche.

Selbst die Astraldryade sagte, sie wisse nicht, wie man sie freischaltet. Könnte das mit der Aufgabe zusammenhängen, die sie Miri gegeben hat?

Und wenn ja, wie? Wie kann die Verbreitung meines Namens und die Tatsache, dass die Menschen in mir einen wahren Helden sehen, etwas mit dem Freischalten meiner Fähigkeiten zu tun haben?

Egal, wie viel ich darüber nachdenke, ich finde die Antworten nicht. Nach unserem Geschäft hier in Silvia habe ich vor, eine große Kathedrale zu finden, um mit der Göttin zu sprechen, also gibt es vielleicht keinen Grund, zu versuchen, das Problem allein zu lösen.

Aber die Dinge laufen nicht immer so, wie ich es mir wünsche, also kann ich mich nicht darauf verlassen, dass das Schicksal mir die Hand reicht, die ich brauche.

"In Ordnung", sage ich zu Miri. "Ich werde versuchen, meine Rolle als falscher Held nicht zu benutzen, nur weil es bequem ist. Aber wenn es darum geht, das Leben von Menschen in Not zu retten, werde ich nicht zögern, egal was die Göttin sagt."

"Vielen Dank, Herr Locke." Sie macht eine überraschend elegante Verbeugung vor mir. "Natürlich muss das Leben der Menschen in Not geschützt werden. Ich bin sicher, die Göttin würde das verstehen. Und wenn du gezwungen bist, den Zorn des Volkes noch mehr auf dich zu ziehen, bedeutet das nur, dass ich mich noch mehr anstrengen muss, um deinen Ruf wiederherzustellen."

"So hart musst du doch gar nicht arbeiten..."

"Unsinn. Mein Schicksal ist bereits entschieden und ich habe vor, es mit jedem Gramm meines Wesens zu erfüllen.

Wenn ich Miris unerschütterliche Hingabe sehe, kann ich nicht anders, als Mitleid mit ihr zu haben, denn ich habe meinen Titel als falscher Held schon oft benutzt, um zu bekommen, was ich wollte. Daran kann ich jetzt nichts mehr ändern, also muss ich in Zukunft einfach vorsichtiger sein.

"Nun, ich glaube, ich verstehe jetzt größtenteils, warum du die Kirche gegründet hast. Aber wenn es dir um den Ruf und die Anhängerschaft geht, musst du schon ein bisschen mehr herausstechen." Ich strecke meine Hand aus, und eine Schatztruhe erscheint auf dem Boden. "Deshalb wirst du das hier brauchen."

Alle Blicke fallen auf die verschnörkelte Truhe, die im Kerzenlicht glitzert, und mehr als ein Paar zeigt eine Mischung aus Überraschung und Erwartung. Meine Gruppe hat es wahrscheinlich schon geahnt, deshalb nicken sie mir auch mehrmals zu.

"Dann..." Ich schaue Miri in die Augen. "Wie wäre es, wenn du uns die Ehre gibst?"

Die rothaarige Priesterin sieht ein bisschen zu glücklich aus, um ein Geschenk von mir zu bekommen, aber ich tue mein Bestes, um das Funkeln in ihren Augen zu ignorieren, als sie sich hinkniet und den Deckel öffnet.

"Tausend Goldstücke!?" Miri starrt auf die Truhe mit den Münzen, die auf dem Boden steht.

"Ist das nicht zu viel?" fügt Karina hinzu.

"Nimm es an." Laya fasst unsere Meinung zusammen.

"Wir können das Geld gut gebrauchen. Wir haben den größten Teil unserer Finanzierung von Graf Adel erhalten, aber er kann es sich nicht leisten, so weiterzumachen, wenn unser Betrieb wächst. Trotzdem..."

"Gerade du weißt doch, wie teuer es ist, eine Organisation zu führen."

"Das ist ... wahr. Als ich das Amt des Bürgermeisters in Reim übernahm, dachte ich, die Tausende von Gold würden ewig reichen. Doch bevor ich mich versah, war es weg..."

"Nutze es dieses Mal weise."

"Natürlich. Ich werde nicht noch einmal die gleichen Fehler machen."

"Übrigens", sage ich. "Das ist nicht das einzige Geschenk, das ich für dich habe."

Auf einem Tisch in der Nähe liegen verschiedene Schmuckstücke. Ringe, Halsketten, Armbänder, was immer du willst. Auch ein paar Kleidungsstücke sind dabei, wie Handschuhe, Schuhe, ein Hosenbund und andere Accessoires. Natürlich haben sie alle mächtige Stärkungszauber, und einige sind mit [Inventar] verzaubert.

Neben ihnen liegt eine Kugel, die aus einem silbrig-blauen Kristall gefertigt ist. Das Material ist eines der wenigen, aus dem eine Zauberkugel hergestellt werden kann, und sie ist auf Heilmagie spezialisiert.

"Du kannst den Schmuck und die anderen Accessoires aufteilen, wie du willst. Die Verzauberungen darauf sind mächtig, also versuche, sie nicht zu verlieren."

"Wir werden mit allen Gegenständen, die du uns schenkst, sehr sorgfältig umgehen!" Miri scheint das sehr ernst zu nehmen.

"Gut. Was die Kugel angeht, so ist sie eine besondere Art von Artefakt. Sie kann unbegrenzt Wiederherstellungszauber und Heile alle zaubern, aber ihre Kraft ist nicht annähernd so stark wie meine. Sie reicht aber trotzdem aus, um die meisten Wunden und Krankheiten zu heilen."

"Unbegrenzte Anzahl von so mächtigen Zaubern? Ist das ein göttlicher Gegenstand, der dir von der Göttin verliehen wurde?"

"Nein, ich habe es mit meinen eigenen Händen gemacht. Allerdings konnte ich das nur dank der Tricks, die mir diese nervige Frau gegeben hat, also hast du nicht ganz unrecht.

"A-ah, ich verstehe." Miri sieht etwas verwirrt aus, weil ich mich auf die Göttin beziehe. "Aber bist du sicher, dass es in Ordnung ist, uns einen so seltenen Gegenstand zu geben?"

"Ich kann ein anderes machen, wenn ich will. Außerdem, glaubst du nicht, dass ein so geheimnisvolles Artefakt, das Kranke und Verletzte heilen kann, dem Ruf der Kirche gut tun würde?"

"Ja, dieser Gedanke ist mir sofort gekommen. Allerdings könnten wir dadurch auch ins Visier genommen werden."

"Das ist in Ordnung. Ich habe vor, heute Abend alle hier auf ein Powerlevel zu bringen, damit ihr die Kraft habt, mit den meisten Kriminellen fertig zu werden. Selbst ein durchschnittlicher Attentäter hätte keine Chance."

"Powerlevel...?"

"Das erkläre ich dir später. Im Moment solltest du dich darum kümmern, die Kirche ein bisschen aufzupeppen, damit sie attraktiver aussieht. Und vielleicht kannst du einen der ungenutzten Räume für dieses Artefakt nutzen. Ich würde allerdings vorschlagen, es in deinem [Inventar] aufzubewahren, wenn du es nicht benutzt. Ich möchte nicht, dass sich jemand nachts reinschleicht, um es in die Finger zu bekommen."

Es sind viele Gegenstände und Informationen auf einmal aufgetaucht, deshalb brauchen Miri und die anderen ein bisschen Zeit, um sie zu sortieren. Da ich eine Aufgabe habe, die ich erledigen will, denke ich mir, dass dies eine gute Gelegenheit ist, mich darum zu kümmern.

Und ich suche definitiv nicht nach einer Ausrede, um aus dieser Kirche zu verschwinden.

"Also, wie auch immer. Baldrick, kommst du mit mir in deine Schmiede?"

"Oh? Hast du schon vor, sie aufzurüsten?"

"Ja. Ich muss ein paar Geräte herstellen, und ich zögere nicht gern."

"Hah. Wenn das so ist, bin ich gespannt, wie du es schaffen willst, Adamantium zu schmieden. Das ist keine leichte Aufgabe, weißt du."

"Stimmt, aber dank des Mana-Netzwerks weiß ich schon genau, wie ich es machen kann." Ich wende mich von Baldrick ab und lasse ihn verwirrt zurück. "Was ist mit euch Mädchen?"

Lumina ist die erste, die antwortet. "Ich möchte das neue Waisenhaus sehen, das Graf Adel kürzlich eröffnet hat. Vielleicht kann ich helfen, den Schmerz der Kinder zu lindern, die ihre Eltern unter der Herrschaft von Graf Lars verloren haben."

"Dann werde ich dich begleiten, Prinzessin." Elises Worte überraschen absolut niemanden. "Es ist unsere Verantwortung, denn wir hätten verhindern müssen, dass Graf Lars diese Stadt ruiniert."

"Ich werde hier bleiben!" sagt Belle mit einem verschlagenen Ton. "Ich habe ein paar Fragen an Karina!"

"Hm?" Die ehemalige Bürgermeisterin sieht sie überrascht an. "Warum an mich?"

"Oh-ho. Warte nur ab!"

"Ich will mitmachen!" Alisha hebt ihre Hand, ein unschuldiges Lächeln auf ihrem Gesicht.

Die beiden sind ein tödliches Team, wenn etwas ihr Interesse weckt...

"Ich suche nach der dunklen Magie", sagt Laya.

"Ich bin der gleichen Meinung", stimmt Tylith zu. "Mich interessiert, wer diese Gruppe ist, die es wagt, den Bereich der dunklen Künste zu missbrauchen."

"Scheint so, als hätten alle ihre Pläne fest im Griff, was? Nun, wir haben noch einige Stunden bis zum Sonnenuntergang, also sollte jeder genug Zeit für diese Art von Aufgaben haben. Wenn jemand von euch etwas braucht, fragt einfach. Das gilt für alle hier."

Ich schaue mich um und sehe, dass alle auf meine Worte hin nicken. Da es nichts weiter zu sagen gibt, verlassen Baldrick und ich die Kirche und machen uns auf den Weg zu seinem Laden.

Silvia ist zwar groß, aber kein Vergleich mit der Hauptstadt, die nur eine Tagesreise südlich von hier liegt. Baldricks Laden liegt weit im südlichen Teil der Stadt, während Miris Kirche nahe dem Zentrum liegt. Aber obwohl wir mehrere Stadtteile voneinander entfernt sind, dauert es nicht allzu lange, bis wir ankommen.

"Eine Schmiede zu renovieren ist keine leichte Aufgabe", sagt Baldrick. "Trotzdem tust du so, als wolltest du es ganz allein schaffen."

"Das ist richtig. Natürlich werde ich dich um Hilfe bitten, aber ich würde es auch ohne sie schaffen."

"Was glaubst du, wie lange es dauern wird? Ich habe jede Menge Ausrüstung auf Lager, aber bei dem Tempo, in dem sie heutzutage verkauft werden, muss ich in den nächsten ein bis zwei Wochen mit der Herstellung beginnen."

"Oh, dann ist ja alles in Ordnung. Immerhin will ich in einer Stunde fertig sein."

"..."

"Wie auch immer, wenn wir fertig sind, lass uns loslegen."

"Warte doch mal! Du kannst nicht einfach behaupten, dass du in einer Stunde fertig bist, ohne zu erklären, was das für einen logischen Sinn hat!"

"Oh, wenn es eine Erklärung ist, dann ist es ganz einfach. Erstens werde ich die Form deiner Schmiede etwas anpassen, damit die Luft besser zirkulieren kann. Zweitens verzaubere ich sie mit [Dauerhaftigkeit] und [Feuerbeständigkeit], damit sie die hohen Temperaturen besser aushält und hält. Und schließlich werde ich einen neuen Amboss aus einer Mithril-Legierung herstellen, der natürlich auch verzaubert ist.

"Wie ich das so schnell hinbekomme, ist ganz einfach mit der magieverstärkten Handwerkstechnik, die ich mir ausgedacht habe. Einfach ausgedrückt: Ich verändere sie vorübergehend mit [Verwandlung] und hämmere sie dann dauerhaft in diese Form.

"Alle Gegenstände versuchen, nach der Verwandlung in ihre ursprüngliche Form zurückzukehren, aber wenn sie unter der Wirkung der Magie gehämmert werden, wird ihre vorübergehende Form schnell zu ihrer dauerhaften Form. Deshalb ist es möglich, große oder komplexe Gegenstände in einem Bruchteil der Zeit herzustellen."

Meine Worte werden mit Schweigen quittiert. Als ich mich zu Baldrick umdrehe, sehe ich, dass er mich einfach nur mit leerem Blick anstarrt.

"Vergiss es", sagt er schließlich. "Vergiss, dass ich überhaupt gefragt habe..."

"Wenn das so ist, lasst uns mit dem arbeiten anfangen! Erstens, die Schmiede..."

Normalerweise wäre die Arbeit ein riesiges Unterfangen, für das man jahrelanges Fachwissen über die Kunst des Schmiedens braucht. Aber dafür habe ich keine Zeit, also nutze ich meine Schummeleien in vollem Umfang.

In kürzester Zeit ist die Schmiede, in der Baldrick sein Metall erhitzt, renoviert, so dass die Luft besser zirkulieren und die Hitze besser gehalten werden kann. Danach dauern die Verzauberungen nur noch ein paar Sekunden, so dass ich die ersten beiden Aufgaben in der Stunde, die ich mir gegeben habe, in fünfzehn Minuten erledigt habe.

Der Amboss ist ein wichtiger Teil des Handwerksprozesses. Er muss unzähligen Stunden Hämmern eines hochrangigen Schmieds standhalten, der bei jedem Schlag so viel Kraft aufwendet, dass normaler Stahl bricht. Das bedeutet natürlich, dass er aus einem Metall gefertigt sein muss, das solche Schläge aushält.

In diesem Fall wird es eine Legierung aus Mithril und Orichalcum sein, die für mehr Haltbarkeit verzaubert wurde. Die Herstellung einer solchen Kreation sollte viele Stunden dauern, aber mit Baldricks neuer Schmiede und meiner Schummeltechnik schaffe ich sie in weniger als zehn Minuten.

Ich schaue mich um und nicke über mein eigenes Werk. "Das sollte genügen. Dann wird es Zeit, mit dem Umschmieden zu beginnen."

Eine Kettensichel erscheint auf dem Tisch und die Klingen aus Adamantium reflektieren das Licht der glühenden Kohlen in der Schmiede.

Baldrick greift nach einer der Sicheln und fährt mit dem Finger an der Seite der Klinge entlang. "Irgendetwas an dieser Waffe ist ... anders."

"Ja, jeder, der ein Auge für Handwerkskunst hat, sagt das Gleiche."

"Wer hat sie gemacht? Ich würde gerne denjenigen kennenlernen, der so eine Waffe schmieden kann."

"Du hast ihn schon getroffen." Ich schaue in Baldricks verwirrtes Gesicht. "Ich habe sie schließlich hergestellt."

"Du hast das gemacht!?"

"Ja, und jetzt..." Ein Stück Tantal erscheint daneben. "Ich werde es aufwerten."

"Das wird ein sehr interessanter Tag."


Zwischenspiel 2

----- Lumina -----

"Hallo." Lumina nickt leicht. "Mein Name ist Mina-Lu. Ich bin eine Nachhilfelehrerin, die zufällig in der Stadt ist und sich sehr freuen würde, den Tag damit zu verbringen, die Kinder in diesem Waisenhaus zu unterrichten."

"Und ich bin Siele", sagt Elise. "Mina-Lus Assistentin."

"Du bist also die Lehrerin, von der uns Graf Adel erzählt hat." Der Hausmeister des Waisenhauses schaut sich die beiden Mädchen an. "Du bist ... ziemlich jung, nicht wahr?"

Lumina rückt ihre Brille zurecht. "Ich versichere dir, dass ich trotz meiner Jugend recht fähig bin."

"Der Bote hat das gesagt, aber es ist trotzdem seltsam, eine Erzieherin zu sehen, die jünger ist als einige der Waisenkinder selbst. Auch deine eigene Assistentin ist einige Jahre älter als du."

"Mach dir nichts draus", sagt Elise. "Sobald die Nachhilfe beginnt, wirst du verstehen, warum Graf Adel unserer Bitte zugestimmt hat."

"Wenn es von demjenigen kommt, der das Waisenhaus finanziert, dann kann ich dich ja wohl kaum abweisen."

Der Hausmeister öffnet die Tür des Waisenhauses vollständig und gibt den Blick auf das Innere frei. Wie es sich für ein Gebäude gehört, das den unglücklichsten Kindern ein Dach und tägliche Mahlzeiten bieten soll, ist das Innere so kahl wie nur möglich.

Die einzige wirkliche Dekoration sind einfache Pflanzen, die zweifellos von den Kindern selbst gepflückt wurden. Alle anderen Gegenstände haben meiner Meinung nach einen praktischen Nutzen, wie zum Beispiel Möbel und Reinigungsgeräte.

Obwohl das Gebäude recht groß ist, ist der größte Teil davon für Betten und Kochen vorgesehen, also für die wichtigsten Dinge in einem Waisenhaus. Alle anderen Aktivitäten, denen die Kinder nachgehen wollen, müssen draußen stattfinden, wo ein paar einfache Spielplätze eingerichtet sind.

Da das Waisenhaus in einer Stadt liegt, ist der Grundstückswert zu hoch, um sich einen großen Hof leisten zu können. Aber es gibt einen nahe gelegenen Park, in dem die Kinder ihre jugendliche Energie ausleben können. Es ist derselbe Park, den Lutz und Laya kurz vor ihrem letzten Kampf mit Graf Lars besucht haben.

Die meisten Kinder mögen es nicht, wenn sie gezwungen werden, in einem stickigen Gebäude zu bleiben, besonders wenn es ein Waisenhaus ist, in dem sie alle Nächte verbringen. Also sammeln wir die Kinder mit Hilfe der Betreuer ein und machen uns auf den Weg zu dem Park.

Obwohl das Gelände inzwischen etwas aufgeräumt wurde, ist der Park immer noch nicht in einem guten Zustand. Aber eine der großen Lichtungen ist ein guter Platz für die Nachhilfestunde, die ich geplant habe.

"Okay, Kinder", sage ich zu dem rüpelhaften Haufen. "Der Unterricht fängt gleich an, also beruhigt euch alle."

Es überrascht mich nicht, dass die Kinder nicht auf meine Worte hören. In den Park zu gehen, nur um zu erfahren, dass sie eine Unterrichtsstunde haben werden, wird sie nicht gerade vor Freude in die Luft springen lassen.

"Ruhe!" schreit Elise. "Wer respektlos ist, wird ohne Essen zurück ins Waisenhaus geschickt."

Sie deckt einen Teller mit Essen auf, auf dem ein frisch zubereitetes Steak liegt. Der Geruch des Fleisches erfüllt schnell die Luft und veranlasst die Dutzenden von Kindern hier, es mit großer Sehnsucht zu betrachten.

Als Waisenkinder haben sie Glück, wenn sie ein paar Mal im Jahr einen Teller Fleisch bekommen, und das sind wahrscheinlich die schlechten Stücke, die die meisten Menschen nicht als Delikatesse ansehen würden. Aber das Fleisch, das wir nach dieser Nachhilfestunde kochen wollen, wäre selbst für meinen Vater eine gute Mahlzeit.

Natürlich wurde es von Herr Lutz zur Verfügung gestellt. Auch wenn mein [Inventar]-Ring die Zeit nicht komplett anhalten kann wie seine ursprüngliche Heldenfähigkeit, kann er sie doch so weit verlangsamen, dass es kein Problem ist, rohes Fleisch für ein paar Stunden zu lagern.

Was das Steak neben uns angeht, so hat Elise das rüpelhafte Verhalten der Kinder vorausgesehen und es im Voraus zubereitet, um sie zu motivieren, während des Unterrichts aufzupassen.

"Gut", sage ich, während ich die viel gehorsameren Kinder ansehe. "Dann lasst uns mit der Nachhilfestunde beginnen! Ich bin mir sicher, dass das nicht gesagt werden muss, aber diejenigen, die in dieser Welt nichts haben, werden nur von denen zertrampelt, die Macht haben. Jeder von euch hat diese einfache Wahrheit sicher schon einmal gespürt, als er sich in einem Waisenhaus wiederfand.

Aber wie ein guter Freund von mir zu sagen pflegt: "Wissen ist seine eigene Form der Macht". Als junge Kinder, die weder Geld noch Beziehungen haben, ist Wissen der einzige Weg, um aus eurer verzweifelten Lage herauszukommen. Deshalb bin ich heute hier, um euch den Weg zu zeigen, der euch in eine bessere Zukunft führen kann.

Meine Worte inspirieren sie nicht gerade, aber ich hatte nie den Eindruck, dass sie sich anstrengen würden, nur weil ich ihnen die harte Wahrheit sage. Ich spreche nur über Dinge, die viele von ihnen bereits wissen, aber da sie nicht viel an ihrer Situation ändern können, können sie nur zähneknirschend zustimmen.

Obwohl die Hausmeister von Zeit zu Zeit grundlegende Lektionen erteilen, sind sie keine Nachhilfelehrer. Viele Bürgerinnen und Bürger können nicht einmal lesen oder schreiben, und von denen, die es können, sind die meisten nicht gerade kompetent. Das gilt auch für diejenigen, die das Waisenhaus beaufsichtigen. Wenn alles so bleibt, wie es ist, können die Kinder froh sein, wenn sie überhaupt eine Grundausbildung erhalten.

Aber ich habe nicht vor, die Dinge so zu belassen, wie sie sind.

"Lasst uns mit einfacher Mathematik beginnen." Ich enthülle einen Abakus. "Wer genug Fragen richtig beantworten kann, bekommt eine Belohnung und darf in der nächsten Stunde spielen. Wer das nicht schafft, geht leer aus und muss eine weitere Stunde besuchen, während sich deine Freunde amüsieren."

Das ist eine harte Regel, die nur den Kindern zugute kommt, die sich bewährt haben, während allen anderen die Siegesbeute vorenthalten wird. Doch so funktioniert die Welt nun mal. Selbst für Erwachsene bedeutet Versagen oft, dass sie keine Mahlzeiten bekommen oder ihre Existenzgrundlage verlieren. Wenn ich mich nicht an die Realität halte, in der die meisten Menschen leben, erweise ich ihnen auf lange Sicht einen schlechten Dienst.

Eine ähnliche Strategie habe ich im Waisenhaus in der Hauptstadt des Königreichs Roshar angewandt. Die Kinder dort wissen, dass ich die Prinzessin ihres Königreichs bin, also war es viel einfacher, sie zum Zuhören zu bewegen. Aber selbst wenn ich ihre Aufmerksamkeit hätte, wäre es egal, wenn meine Methode am Ende nicht funktionieren würde.

Auch wenn ich die Lektion einfach halte, scheitern die meisten Kinder trotzdem. Die wenigen, die es schaffen, nehmen ihr Leckerli und fangen an zu spielen, während ich mir die entmutigten Gesichter von Dutzenden von Kindern ansehen muss.

"Konzentrier dich!" sagt Elise. "Wenn ihr mitmachen wollt, müsst ihr in Mina-Lus nächster Stunde eine gute Leistung bringen!"

"Danke, Siele." Ich wende mich wieder an die Kinder, die auf der Wiese sitzen. "Da ich jetzt weiß, wer von euch Unterricht braucht, fangen wir mit der Grundaddition an."
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----------

"Das ist dumm!", schreit ein Waisenmädchen. "Wen kümmert es, wenn wir nicht rechnen können? Was nützt es uns, wenn wir auf die Straße gesetzt werden?"

Das hitzköpfige Mädchen starrt mich mit deutlicher Wut an. Unter den Waisenkindern ist sie mit ihren 14 Jahren eine der ältesten. Da man mit 15 Jahren als erwachsen gilt, wird sie innerhalb eines Jahres aus dem Waisenhaus gezwungen werden. Wenn sie bis dahin keine Arbeit oder Familie findet, hat sie eine harte Zukunft vor sich.

"Es stimmt, dass es keine Garantie für ein besseres Leben ist, wenn man Mathe kann", sage ich. "Aber wenn du das nicht kannst, hast du keinen Vorteil gegenüber anderen, die auch keine Grundkenntnisse in Mathematik haben. Es ist die Fähigkeit, sich abzuheben, die dir Türen öffnen kann, die für alle anderen verschlossen bleiben."

"Ich kann von Glück sagen, wenn ich einen Job zum Schlammschaufeln bekomme! Willst du, dass ich zähle, wie viel Pfund Schlamm ich jeden Tag bewege, um alle zu beeindrucken?"

Die anderen Kinder, die keine einzige Lektion richtig hinbekommen haben, murmeln zustimmend. Sie sind frustriert und sind sich sicher, dass nichts, was sie tun, ihnen helfen wird, sich aus ihrer schrecklichen Lage zu befreien.

"Ich glaube, sie sind zu Recht wütend", sagt Elise telepathisch. "Sollen wir zur nächsten Phase übergehen?"

"Ja. Ich denke, es ist an der Zeit, ihnen einen Rettungsanker zu geben."

Anstatt direkt auf die Frage des Mädchens zu antworten, hebe ich meine Hand. Die Kinder verfolgen meine Bewegung und fragen sich offensichtlich, was ich mit dieser einfachen Geste bezwecken will.

Als sie meine Hand betrachten, erscheint eine kreisförmige, durchsichtige Barriere zwischen mir und ihnen und färbt die Kinder bläulich. Meine Finger nähern sich der Barriere, aber anstatt sie zu berühren, gehen sie einfach hindurch. Auf physische Gegenstände hat sie ja keine Wirkung.

"M-Magie!", sagt eines der Waisenkinder aufgeregt.

"Professor Mina-Lu ist eine Magierin!?" fragt ein anderes.

"Das ist richtig. Ich kann sogar sehr viel Magie." Meine telepathischen Worte veranlassen die Kinder, sich schockiert umzusehen. "Und der Unterricht, den ihr bald absolvieren werdet, beinhaltet auch Magietraining. Fünf Tage Unterricht, ein Tag Magie und ein einziger Tag Pause. Das ist der Zeitplan, den der Tutor, den ich angeheuert habe, verwenden wird.

"Dass Waisenkinder die Möglichkeit bekommen, Magie zu lernen, ist ungewöhnlich, aber dank meiner Verbindungen habe ich es möglich gemacht. Diejenigen, die sich Mühe geben, können sogar ein ganzes Jahr lang nach ihrem Auszug aus dem Waisenhaus zum Unterricht zurückkehren."

Ich gebe dem hitzköpfigen Mädchen einen offenen telepathischen Kanal und fordere sie dann auf, zu sprechen.

"Ich kann also Magierin werden...?"

"Das ist richtig. Aber nur, wenn du alles gibst."

"Und du wirst uns unterrichten?"

"Nein. Leider bin ich viel zu beschäftigt, um euch alle zu unterrichten. Aber ich kann euch garantieren, dass euer neuer Lehrer eine angemessene Leistung erbringen wird. Und natürlich werde ich vorbeikommen, wenn ich kann."

Obwohl ich die neue Lehrerin noch nicht kennengelernt habe, gab mir Graf Adel sein Wort, dass er eine großartige Lehrerin im Sinn hat. Das Gehalt für das erste Jahr habe ich bereits vollständig aus meiner eigenen Tasche bezahlt. Elise half natürlich mit, ebenso wie Herr Lutz und die anderen Mädchen. Jeder wollte mithelfen, auch wenn es nur ein bisschen war.

"Aber vergiss das alles erst einmal", sage ich. "Denn es ist endlich Zeit zum Essen!"

Als ich mich umdrehe, sehe ich Edwin, Karina und Will in den Park kommen. Obwohl sie nichts bei sich haben, tauchen auf der Wiese, die wir als Klassenzimmer nutzen, Grills und Kochutensilien auf.

"Macht euch bereit", sage ich in die erwartungsvollen Gesichter der Kinder. "Denn nach dem Essen werdet ihr eure Energie verbrennen!"

Obwohl es nur ein Tag war, habe ich das Gefühl, dass ich eine gute Grundlage für die Übernahme durch den Tutor geschaffen habe.

Ich hoffe, wenn ich das nächste Mal vorbeikomme, können mir alle Kinder ihr glückliches Lächeln zeigen.


Kapitel 21: Verschwörung

----- Lutz -----

"Warte mal. Du hast nicht vor, den Nutzer der dunklen Magie zu verhaften?" Ich werfe Adel einen fragenden Blick zu.

Während ich die Waffen aller wieder aufbereitete, gingen Laya und Tylith los, um nach Hinweisen auf diejenigen zu suchen, die mit dunkler Magie Probleme in der Stadt verursachen. Einer der Magier war extrem unvorsichtig und benutzte inmitten einer großen Menschenmenge ganz offen verbotene Zaubersprüche.

Obwohl er nicht besonders mächtig war, gelang es ihm, mit [Hypnose] die Menschen im Wirkungsbereich in Angst und Schrecken zu versetzen. Wenn genug Dunkle Magier diese Taktik anwenden, kann das die Moral der Bürgerinnen und Bürger schwächen, die sich gerade erst von der schrecklichen Situation erholt haben, die sie während der Herrschaft von Graf Lars erlebt haben.

Nachdem wir diese Informationen an Graf Adel weitergegeben haben, erfahren wir, dass er nicht vorhat, den Magier zu verhaften, den die beiden Mädchen ausfindig gemacht haben.

"Nein, ich werde denjenigen, der für das Wirken der dunklen Magie verantwortlich ist, nicht festnehmen", sagt Adel. "Laut Layas und Tyliths Ermittlungen ist der Schuldige Louis de Salo, ein kleiner Adliger. Der dritte Sohn eines Vicomte, um genau zu sein."

"Ich verstehe nicht, was sein Adelsstand damit zu tun hat."

"Wie immer ist es knifflig, gegen diejenigen vorzugehen, die Macht und Beziehungen haben. Wenn wir unser Blatt nicht richtig ausspielen, kann es sein, dass wir als Verlierer vom Tisch gehen."

"Willst du damit sagen, dass du eine Art Falle aufstellen willst?"

"Ganz genau. Wenn wir ihn jetzt verhaften, können wir die Anklage vielleicht aufrechterhalten, wenn er seine Spuren unvorsichtig verwischt hat. Aber ich verlasse mich nicht gerne auf die Ungeschicklichkeit meiner Feinde."

"Ich verstehe. Da kann ich wohl nicht widersprechen. Was sollen wir also tun?"

"Albert", wendet sich Adel an seinen vertrauten Begleiter. "Bitte informiere alle hier über die aktuelle Situation."

"Wie Ihr wünscht, mein Herr." Albert setzt eine Brille auf und nimmt ein Notizbuch in die Hand. "Der kleine Adlige, den Laya mit dunkler Magie erwischt hat, ist unbedeutend und dient nur als Unterstützung für einen viel einflussreicheren Adligen namens Baron Theodore, der Silvias monatliche Importe und Exporte beaufsichtigt.

"Als derjenige, der dafür sorgt, dass unser Handel mit den umliegenden Städten stabil und vorteilhaft für uns bleibt, verfügt er über eine ziemlich große Macht. Bevor wir etwas unternehmen, müssen wir wissen, ob Baron Theodore der wahre Schuldige ist oder ob dieser kleine Adlige tatsächlich der Drahtzieher ist.

"Unsere Importe waren in letzter Zeit außergewöhnlich schlecht, viele der Waren waren fast wertlos. Zuerst vermuteten wir, dass der schlechte Zustand der Welt die Ursache für den Qualitätsverlust ist, aber wenn Baron Theodore diese Stadt ruinieren will, dann waren die schlechten Lieferungen vielleicht Absicht. Und da er seine Position von dem früheren Herrscher, Graf Lars, erhalten hat, haben wir Grund zu der Annahme, dass er mit einigen ... unappetitlichen Kunden zusammenarbeitet."

"Du meinst Unholde", stelle ich klar.

"Ja, aber trotz unserer Bemühungen ist es uns nicht gelungen, eine Spur von ihnen in der Stadt zu finden."

"Um ehrlich zu sein, bin ich überrascht, dass dieser Baron Theodore immer noch eine so einflussreiche Position innehat, wenn man bedenkt, dass er Verbindungen zu Lars hatte."

"Politik ist ein heikles Geschäft", sagt Adel. "Ich tausche langsam Adlige und Beamte gegen solche aus, denen ich vertraue, aber das geht nicht so schnell, ohne dass es ein böses Nachspiel hat."

"Mann, ich bin so froh, dass ich kein Adliger bin."

"Ja. Es hat seine Vorteile, aber es ist weit entfernt von dem unbeschwerten Leben, für das viele es halten."

"Zumindest für diejenigen, die sich dafür interessieren. Du willst doch nur, dass wir uns nach Baron Theodore erkundigen, oder?"

"Richtig. Mit deinen Fähigkeiten könntest du doch sicher interessante Informationen finden, oder?"

"Auf jeden Fall. Da fällt mir ein, dass Gildenmeisterin Arcana uns gebeten hat, das Vorkommen von dunkler Magie in der Stadt zu untersuchen. Gebt ihr beide Informationen weiter?"

"In der Tat. Sie war maßgeblich daran beteiligt, dass wir herausgefunden haben, dass die Ursache für unser jüngstes Problem in der Verwendung von dunkler Magie liegt."

"[Hypnose], um die Gefühle der Menschen zu manipulieren", sage ich. "Und [Verwandlung], um dich zu imitieren und deinen Ruf zu ruinieren. Das klingt definitiv nach etwas, das ein machthungriger Adliger tun würde."

"Noch ist die Sache nur lästig, aber ich befürchte, dass sie sich zu einer Rebellion auswachsen wird, wenn man sie weiter schwären lässt. Die Menschen haben nicht vergessen, wie schlecht der vorherige Herr sie behandelt hat, und das Blatt könnte sich schneller wenden, als man denkt.

"Genau. Am besten, wir ersticken es im Keim. Keine Sorge, ich werde sehen, was ich tun kann."

"Hast du schon einen Plan?"

"In diesem Moment habe ich schon einen im Kopf. Es ist immer befriedigend, wenn ein heimtückischer Plan vor den Augen eines Kriminellen auffliegt, nicht wahr?"

Als ich mich umschaue, sehe ich, dass die Mädchen mir zustimmen. Sie haben es in den letzten Tagen eher ruhig angehen lassen, also sind sie zweifellos bereit für ein bisschen Aufregung. Vor allem Alisha sieht aus, als wäre sie bereit, die Stadt von denen zu befreien, die sie in den katastrophalen Zustand von vor ein paar Monaten zurückversetzen wollen.

"Willst du uns die Details deines Plans verraten?" fragt Adel.

"Aber sicher. Weißt du, ich habe vor kurzem einen Laden in Roshar eröffnet, um einige der Gegenstände aus den Dungeons zu verkaufen. Wenn Baron Theodore für den Handel in dieser Stadt zuständig ist, dürfte er sehr an meinen Waren interessiert sein.

"Aber wenn er versucht, die Stadt zu schwächen, indem er absichtlich wertloses Zeug importiert und es zwielichtigen Händlern in die Schuhe schiebt, dann wird er nicht mit mir ein Geschäft über eine Lieferung hochwertiger Waren machen wollen. Wenn ich ihm ein risikoloses Angebot mache und er es trotzdem ablehnt, dann ist es so gut wie sicher, dass er mit denen zusammenarbeitet, die die Dunkle Magie benutzen."

"Das macht Sinn." Adel nickt und schaut nachdenklich. "Aber was für einen Deal willst du denn machen, der alle Risiken ausschließt?"

"Ganz einfach. Ich nehme die Bezahlung erst an, wenn die Ware geliefert und geprüft wurde, und ich kümmere mich um den Transport. Mit einer mündlichen Vereinbarung wird die Ware also vor seiner Haustür stehen. Erst wenn er sie in den Händen hält, können wir mit den Verhandlungen beginnen."

"Das ist eine sehr vorteilhafte Vereinbarung. Wenn du ihm ein paar hochwertige Beispiele zeigst und er trotzdem nicht zustimmt, kann man nur auf böswillige Absicht schließen. Ich würde dir gerne ein Empfehlungsschreiben schreiben, damit du ihn kennenlernen kannst, aber es wäre keine gute Idee, sich einzumischen."

"Einverstanden. Wenn er wüsste, dass wir zusammenarbeiten, würde er den Deal annehmen, auch wenn er ihn ablehnen will."

"Ganz genau. Leider habe ich keine andere Wahl, als die Sache ganz in deine Hände zu legen. Aber wenn du etwas brauchst, bin ich gerne bereit, alles zu tun, was ich kann."

"Danke. Normalerweise schaffe ich es, die Dinge zu regeln, aber wie du schon sagtest, kann der Umgang mit Adligen knifflig sein. Allerdings habe ich eine Bitte. Könntest du Baron Theodore beauftragen, alle Handelsgeschäfte mit neuen Händlern persönlich zu überwachen? Das würde es mir sehr viel leichter machen, eine Audienz bei ihm zu bekommen, und es wäre kein ungewöhnlicher Auftrag, wenn man bedenkt, wie viel sie in letzter Zeit verbockt haben."

"Das ist wahr. Wenn du die Verantwortung für neue Geschäfte direkt auf seine Schultern legst, brauchst du nur einen seiner Assistenten zu überzeugen, einem Handel zuzustimmen, und schon ist dir eine Audienz bei Baron Theodore sicher. Ich werde sofort einen Kurier mit einer Nachricht schicken."

"Danke. Das sollte fürs Erste genügen. Ich werde dich auf dem Laufenden halten."

Da wir die Informationen, die wir wollten, bereits erhalten haben, verabschieden wir uns. In Anbetracht unserer Position in dieser Welt wäre es keine gute Idee, uns zu oft zu besuchen oder zu lange zu bleiben. Das Letzte, was ich tun möchte, ist, den Verdacht auf Graf Adel zu lenken, wenn er schon den Kopf voller Probleme hat.

"Plan?" fragt Laya, nachdem wir Adels Anwesen verlassen haben.

"Ich muss ein Treffen mit Baron Theodore arrangieren. Ich bezweifle, dass es eine gute Strategie ist, einfach an seine Haustür zu klopfen. Adel hat gesagt, dass der kleine Adlige sein Assistent ist, und da er definitiv Teil des Plans ist, ist es vielleicht besser, über ihn zu gehen."

"Und du hast schon etwas im Sinn, nehme ich an?" sagt Tylith.

"Ja. Belle und ich werden uns darum kümmern. Der Rest von euch kann erst einmal alleine handeln. Ich werde euch rufen, wenn ich euch brauche."

"In Ordnung. Vielleicht will Alisha die Gelegenheit nutzen, um einige der mächtigen Monster zu jagen, die auf der Jobbörse der Abenteurergilde stehen."

"Ja, und vergiss nicht, dort, wo du hingehst, einen Teleportationskreis zu platzieren. Ich habe vor, später selbst auf die Jagd zu gehen, das könnte sich als nützlich erweisen."

"So gut wie erledigt."

Der Weg von Adels Anwesen zur Kirche ist recht kurz. Da die Stadt in viel besserem Zustand ist als früher, gibt es auf unserem Weg keine Raubüberfälle oder andere Probleme, so dass wir ungestört und gut gelaunt die Kirche betreten können.

Diesmal sind einige Gottesdienstbesucher drinnen, also benutzen wir drei den Hintereingang, der uns direkt in die Halle hinter der Bühne führt. Miri ist draußen bei den Gläubigen, aber ich habe ihr bereits eine telepathische Nachricht geschickt, um sie wissen zu lassen, dass ich zurückgekommen bin.

Zu meiner Überraschung wusste sie bereits, dass ich zurückkomme. Aber als ich in den hinteren Raum gehe, wo Belle und die anderen auf uns warten, wird mir der Grund klar.

"Du hast Miri den Zauber [Mana spüren] beigebracht, was?"

"Das ist richtig", sagt Belle. "Dasselbe gilt für Karina und Edwin. Ich dachte, er könnte für sie nützlich sein."

"Auf jeden Fall. Am besten wir bilden sie komplett aus und steigern ihre Level auf ein annehmbaren Stand. Ich habe auch vor, Edwins und Baldricks handwerkliche Fähigkeiten zu verbessern, während ich hier bin."

"Der Teil des sogenannten Grindens, von dem du vorhin gesprochen hast?" fragt Edwin.

"Irgendwie schon. Man könnte sagen, dass es damit zusammenhängt, denn ich muss euch aufleveln, bevor ich eure Handwerksfähigkeiten der dritten Klasse freischalten kann. Aber wir haben noch ein paar Stunden bis zum Sonnenuntergang, also muss das warten. Bis dahin..." Ich drehe mich um, gerade als Miri durch die Tür kommt.

"Willkommen zurück", sagt sie. "Ich hoffe, deine Bemühungen haben sich gelohnt."

"Ja. Ich habe unsere Waffen mit Baldrick neu geschmiedet, während Laya und Tylith einige interessante Informationen über diejenigen herausgefunden haben, die dunkle Magie benutzen. Alles in allem, ein guter Tag."

"Das freut mich zu hören. Und deinem Gesichtsausdruck entnehme ich, dass du heute noch weitere Aufgaben geplant hast?"

"Ein Treffen mit einem gewissen Adligen. Und später werde ich dich und alle anderen niederen Ränge in diesem Raum für den Großteil der Nacht zum Grinden mitnehmen. Ihr müsst zumindest stark genug sein, um euch zu verteidigen, wenn ihr in meinem Auftrag eine Kirche leiten wollt."

"Ich verstehe. Ich freue mich schon darauf, wo immer du uns hinbringen willst."

"Ja, das wird interessant, das steht fest. Aber vorher muss ich dich als Gruppenleiterin einrichten, damit wir jederzeit miteinander sprechen können."

" Gruppenleiterin?"

"Das wirst du bald verstehen. Beantworte jetzt einfach meine nächste Frage mit 'Ja'. Miri, willst du meiner Gruppe beitreten?"

"Ah, das ist dieselbe Frage wie damals. Ja, ich schließe mich gerne Ihrer Gruppe an, Herr Locke."

Kaum hat sie zugestimmt, erscheint Miris Name in meiner Gruppe. Er verschwindet aber schnell wieder und taucht als Gruppenleiterin neben Luminas Namen auf.

Lumina hat momentan Elise, Rhys und Lyle in ihrer Gruppe, aber Miris Gruppe ist leer. Das wird aber nicht lange der Fall sein. Nach einer kurzen Erklärung, was es bedeutet, Gruppenleiterin zu sein, bittet Miri ihre Gefährten, sich ihr anzuschließen. Karina und ihr jüngerer Bruder Will tauchen unter Miris Namen auf. Edwin taucht danach auf, und wenn sie sich das nächste Mal mit Baldrick treffen, wird sie ihn dazu bringen, sich anzuschließen.

"Erstaunlich", sagt Miri. "Wenn man bedenkt, dass ich einen der begehrten Posten der Gruppenleiter habe. Ihr habt meinen tiefsten Dank, Herr Locke."

"Mach dir darüber keine Sorgen. Das ist genauso gut für mich wie für dich. Eine eigene Hohepriesterin, die jederzeit zur Verfügung steht, ist sehr nützlich, vor allem, wenn du in ein paar Tagen berühmt wirst."

"Berühmt? Was meinst du damit?"

"Ups. Vergiss, dass ich etwas gesagt habe." Ein schiefes Lächeln bahnt sich seinen Weg auf meine Lippen.

"Oh, Mann." Belle seufzt. "Machst du das wirklich schon wieder? Sag uns doch einfach, was du schon geplant hast!"

"Hey, du wirst die Erste sein, die es erfährt, Belle. Schließlich kommst du mit mir zum Treffen mit den Adligen."

"Eh? Damit ich mich in Schale werfen und mich in der Hohen Gesellschaft dieser Stadt amüsieren kann!?"

"Ganz genau. Du wirst meine Partnerin sein, während wir uns als Kaufleute aus dem fernen Osten ausgeben. Das macht Sinn, findest du nicht auch? Du liebst nicht nur gesellschaftliche Situationen wie diese, sondern deine Familie betreibt auch den Laden, in dem wir unsere Waren verkaufen werden."

"Das stimmt! Ohhh, wann fahren wir los!? Soll ich mich schon mal anziehen?"

"Lass mich erst die hier austeilen."

Ich trete auf Laya zu und halte eine glänzende Kettensichel in den Händen. Früher war sie aus reinem Adamantium, aber ich habe sie zu einer Legierung umgeschmiedet. Ihr grüner Farbton hat sich leicht verändert und ist etwas heller geworden. Aber ansonsten sieht er fast genauso aus.

Seine Stärke hat jedoch stark zugenommen.

"Diese Verzauberungen..." Layas Stimme verstummt, als sie ihre aufgeladene Waffe, den Bogen der Mondsichel, betrachtet.

"Ja, es läuft ein bisschen aus dem Ruder, nicht wahr? Aber das liegt nur daran, dass ich meine Cheats voll ausnutze."

"[Angriffsstärke: Massiv]. Früher war es Riesig, aber es ist noch mehr gewachsen. Und es gibt sogar noch mehr Verzauberungen als vorher..."

"Früher waren fünf mein Limit. Sechs, mit dem mysteriösen [Wappen der Hingabe], das auf deiner Kettensichel erschien. Aber jetzt kann ich acht Verzauberungen anbringen, deshalb hat deine jetzt insgesamt neun."

"Aber zwei der Verzauberungen sind anders als die anderen. [Magische Waffe: Wind] und [Durchdringen: Blitz]. Was bewirken sie?"

"Die Verzauberung für die magische Waffe ist die vierte Stufe der Waffenfertigkeit. Sie fügt Elementarschaden des Typs hinzu, der auf der Verzauberung steht. In deinem Fall ist das Wind. Sie erfolgt automatisch, du musst sie also nicht aktivieren. Einbinden ist die vierte Stufe der Verzauberungsfertigkeit. Mit ihr kannst du den aufgeführten Zauber sofort wirken, ohne Mana zu verbrauchen. Du kannst ihn unbegrenzt oft anwenden, aber es gibt eine Abklingzeit von etwa fünfzehn Minuten, also spar ihn dir am besten auf, wenn du ihn brauchst."

"Erstaunlich. Sie war schon vorher so mächtig, aber jetzt ist sie noch viel stärker geworden."

"Wir brauchen diese Kraft, wenn wir diesen Krieg gewinnen wollen. Wundere dich nicht, wenn beim nächsten Schmieden noch mehr Verstärkungen auftauchen." Dann wende ich mich an Alisha. "Hier ist dein Schwert. Es ist zwar nicht so gut wie die Waffe von Laya, aber es ist auch nicht nötig, eine Waffe mit ihr zu vergleichen. Es ist aber immer noch viel stärker als früher."

Sie nimmt es mir aus der Hand. "Danke, Meister! Ich werde sie gegen die bösen Menschen einsetzen!"

"Der Nächste ist..." Ich ziehe einen Stab aus meinem [Inventar]. "Bitte sehr, Belle."

"Ich? Obwohl ich eigentlich gar keine Waffe benutze?"

"Du wirst deinen Stab vielleicht nur selten hervorholen, aber im Notfall kann er ganz nützlich sein. Ich habe mich bei den Verzauberungen auf Dinge konzentriert, die dir helfen, einen Feind aufzuhalten, bis wir dir helfen können, anstatt voll in die Offensive zu gehen."

"Ich verstehe." Sie nimmt ihn mir aus der Hand. "Wow, ich bekomme schon eine Gänsehaut, wenn ich ihn nur in der Hand halte."

"Jetzt werde nicht gleich wahnsinnig. Wir haben schon so jemanden in unserer Gruppe." Mein Blick fällt auf Tylith.

"Hm. Du verstehst wohl doch nichts von wahrer Eleganz."

"Vielleicht nicht, aber es könnte mir helfen, es herauszufinden, wenn du das hier schwingst." Eine weitere Waffe erscheint in meiner Hand.

"Das ist...!"

"Ja. Du warst so vernarrt in die, die du in der Arena benutzt hast, dass ich beschlossen habe, eine für dich zu machen."

Tylith nimmt die Sense. "Erstaunlich..."

Sie fährt mit dem Finger über die lange, gebogene Klinge. Sie ist aus Adamantium, also sollte sie eigentlich grün sein, aber ich habe ein wenig Damast hinzugefügt, um ihr einen schwärzlichen Farbton zu verleihen. Mit dem roten Edelstein in der Mitte der dicksten Stelle der Klinge sieht die Sense so aus, als würde sie von einem Sensenmann gehalten werden.

"Juhu, Tylith!" feuert Alisha ihre Freundin an. "Jetzt musst du nicht mehr ständig mit deinen Nägeln kämpfen!"

"Ja, obwohl ich immer noch viele nützliche vampirische Fähigkeiten habe, die auf sie angewiesen sind. Außerdem werden meine vampirischen Nägel mit mir stärker. Sie mögen im Vergleich zu unseren neuen Waffen nicht so gut sein, aber man sollte sie nicht unterschätzen."

"Stimmt", sage ich. "Und wenn du deinen Durst löschst, scheinen deine Nägel noch schärfer zu werden. Eigentlich werden alle deine vampirischen Fähigkeiten stärker, wenn du aufsteigst, also bin ich neugierig, wie viel Kraft du jetzt dadurch gewinnen würdest."

"Oh? Ist das eine Einladung?"

"Alles Gute kommt zur rechten Zeit, heißt es."

"Dann freue ich mich schon auf den Tag."

"Jedenfalls habe ich meinen Speer auch neu geschmiedet. Er ist ein paar Stufen besser als früher, also bin ich zufrieden. Aber im Moment..." Ich wende mich wieder an Laya. "Können wir sehen, wo dieser Adlige ist?"

"Hm." Sie holt ihre [Minimap]-Kugel hervor und legt sie auf einen Tisch.

In der Stadt hat sie mehrere Personen markiert, um ihre Punkte auf der Karte zu finden. Eine dieser Personen ist der kleine Adlige, den sie heute mit dunkler Magie erwischt hat.

Nachdem ich die Position des Punktes dieses Mannes mit den Punkten verglichen habe, die ich auf meiner eigenen [Minimap]-Fähigkeit sehe, kann ich ihn finden und markieren. Damit kann ich ihn aufspüren, egal wohin er geht, selbst wenn er in der Dunkelheit eines Gebiets ist, das ich nicht auf meiner Karte eingezeichnet habe.

"Sieht aus, als würde er sich in der Stadt bewegen", sage ich. "Das könnte ein guter Zeitpunkt sein, um ihn zu treffen und meinen Plan in die Tat umzusetzen. Belle, machen wir uns bereit. Alle anderen sind für eine Weile auf sich allein gestellt, also könnt ihr tun, was ihr wollt.

"In Ordnung!" Belle macht einen kleinen Hüpfer, während sie in der Luft ihre Kleidung wechselt. "Es ist Zeit für ein bisschen Spaß!"


Kapitel 22: Der Köder wird ausgeworfen

----- Lutz -----

"Es ist irgendwie aufregend, so viele Pseudonyme zu haben!" sagt Belle. "Tagsüber bin ich Belle, Gruppenmitglied des einzigen echten Helden dieser Welt. In der Öffentlichkeit bin ich Dawn, eine Abenteurerin mit dem Rang A, die alle Arten von mächtigen Monstern besiegt. Und hinter verschlossenen Türen bin ich Melody, eine Händlerin mit einer Verbindung zu den Elfen, die einen aufstrebenden Laden in der Hauptstadt gründet!"

Wie von Belle erwartet, ist die Schwierigkeit, mit so vielen Persönlichkeiten zu jonglieren, eine aufregende Erfahrung, die sie sich früher nur in ihren kühnsten Träumen vorstellen konnte. Doch diese Träume sind Wirklichkeit geworden, und sie genießt jede Minute der Aufregung, die ihr das bringt.

"Vergiss nicht, dass wir diesmal verzweifelte Händler sind, die Gegenstände verkaufen wollen, die nur durchschnittlich sind, egal wie du sie betrachtest. Also erwähne vorerst keine elfischen Waren."

"Ich weiß, ich weiß. Keine Sorge, ich werde meine Rolle richtig spielen! Diesmal musst du versuchen, mit mir mitzuhalten!"

"Ach ja? Nun, ich werde mein Bestes geben, Fräulein Melody."

Unser Ziel ist Louis, der minderjährige Adlige, den Laya bei der Anwendung dunkler Magie erwischt hat. Wenn man bedenkt, dass die Verlorene Magie zu einer weiteren Zauberschule wird, fällt es mir schwer zu glauben, dass der Mann schlau genug ist, um Adel auszuschalten und seinen Ruf zu zerstören. Schließlich würde jeder Magier mit [Mana spüren] wissen, dass er illegale Magie einsetzt.

Vielleicht ist er aber auch der Drahtzieher und einfach nur so dumm. So oder so ist es unsere Aufgabe, herauszufinden, wer wirklich hinter dem Vorfall steckt, und ihm ein für alle Mal ein Ende zu setzen.

Außerdem habe ich mir ein weiteres Ziel gesetzt, von dem ich bisher nur Belle erzählt habe. Ich muss eine Menge Vorarbeit leisten und werde die anderen später mit einer ausführlichen Erklärung einweihen, wenn ich mir sicher bin, dass wir es schaffen können.

"Ich kann nicht glauben, dass du das tun willst", sagt Belle. "Ich meine, die Idee gefällt mir, aber sie ist so verrückt, dass sie nur von einem Kopf wie deinem kommen kann."

"Danke."

"Das war kein Kompliment!"

"Nein? War es nicht?" Ich drehe mein grinsendes Gesicht zu Belle.

"Sieh mich nicht so an, du Teufelin."

"Das ist nur mein normales Gesicht, oder? Ich weiß nicht, ob ich viel dagegen tun kann."

"Argh. Aber warte nur, ich habe selbst etwas für dich geplant, wenn du es am wenigsten erwartest!"

"Oh? In letzter Zeit war es etwas ruhig zwischen uns, deshalb dachte ich schon, du wärst von unseren Spielen gelangweilt."

"Als ob! Es ist einfach gut, auf den richtigen Moment zu warten, um maximalen Schaden anzurichten!"

"Wenn das so ist, freue ich mich auf das, was du vorhast."

Unser Spaziergang durch die Straßen der Stadt war ziemlich nett, dank Belle, die die Atmosphäre ständig aufrecht erhält. Das ist eine gute Vorbereitung auf unser bevorstehendes Treffen mit dem kleinen Adligen, den wir überzeugen müssen, ein Handelsabkommen mit uns zu schließen, und stimmt mich auf die Handelsverhandlungen ein.

Apropos Adliger: Er ist gerade in einem Händlerviertel. Das ist alles andere als überraschend, wenn man bedenkt, dass es sein Job ist, Handelsverträge abzuschließen und zu überwachen. Das Schockierendste daran ist, dass er seinen Job tatsächlich ausübt.

Zugegeben, das ist eine sehr persönliche Einschätzung.

Trotzdem ist das die perfekte Gelegenheit für uns, auf ihn zuzugehen. Wenn er unser Angebot ablehnt, müssen wir eben ein bisschen energischer werden. Das würde ich nur ungern tun, weil es die Wahrscheinlichkeit von Problemen enorm erhöht, aber ich habe keine Zeit, mit diesen Adligen Spielchen zu spielen, also werde ich meinen Zug machen, egal, wie die Dinge ausgehen.

"Er ist also in einem Alchemistenladen", sagt Belle. "Das sollte die Sache einfach machen, oder?"

"Auf jeden Fall. Ich habe so viele Tränke bei mir, dass ich gar nicht weiß, was ich mit ihnen machen soll. Ganz zu schweigen von den Zutaten, um noch mehr zu machen."

"Wir halten uns also an den ursprünglichen Plan?"

"Ja." Ein roter Trank erscheint in meiner Hand. "So etwas sollte funktionieren."

Nachdem ich den Alchemistenladen betreten habe, schaue ich mich kurz um, um die Qualität der Tränke und Zutaten in den Regalen zu prüfen. Da sich dieser Bezirk in einem der besseren Teile der Stadt befindet, überrascht es mich nicht, dass die Waren hier relativ hochwertig sind.

Einige der Tränke, die dieser Händler verkauft, sind sogar eine Stufe besser als die, die ich in der Hand halte. Verglichen mit dem, was ich in meinem [Vorrat] habe, sind sie allerdings nur als entbehrlich zu bezeichnen.

Die Tatsache, dass der kleine Adlige in einem anständigen Alchemistenladen ist, um ein Handelsgeschäft abzuschließen, bedeutet, dass er gezwungen ist, dafür zu sorgen, dass die Stadt gute Tränke bekommt und nicht den Müll, den sie in letzter Zeit importiert.

Ich weiß nicht, was zwischen dem Adligen und dem Händler besprochen wurde, aber aus dem säuerlichen Gesichtsausdruck des Alchemisten geht klar hervor, dass er sich lieber nicht mit dem befassen möchte, was aus dem Mund des Adligen kommt. Und dem kann ich nur zustimmen.

Leider habe ich mit ihm zu tun, also habe ich keine andere Wahl, als diese Gedanken beiseite zu schieben und mich tatsächlich auf ein Gespräch mit ihm einzulassen, anstatt nach einem Weg zu suchen, es zu beenden, wie es der Alchemist offensichtlich tut.

Jetzt, wo ich in der Nähe des Tresens bin, kann ich ihr Gespräch hören. Die Tatsache, dass der Alchemist laut spricht, hilft ihm dabei, denn seine Verärgerung wird durch den Tonfall seiner Stimme deutlich.

Der Adlige scheint sich nicht um Lauscher zu kümmern, also fühle ich mich nicht im Geringsten schuldig, als ich ihre Verhandlungen mit anhöre.

"Wie ich schon sagte, wenn meine Tränke nicht gut genug für dich sind, können wir den Rest des Vertrages kündigen. Aber ich werde ganz sicher keine Extras geben, um die lächerlichen Standards auszugleichen, die ihr von mir erwartet."

"Der Vertrag schreibt Heiltränke oder höher vor. Die, die ihr uns geschickt habt, waren offensichtlich minderwertige Heiltränke, die bestenfalls von geringem Nutzen sind. Erwartet ihr wirklich, dass wir das einfach so durchgehen lassen?"

"Ich weiß nicht, wer eure Lieferungen kontrolliert, aber ihr müsst ihn loswerden. Klingt so, als könnte er einen Zaubertrank nicht von einer Flasche mit Schlammwasser unterscheiden."

"Wir haben strenge Maßnahmen ergriffen, um die Qualität der Lieferungen zu gewährleisten. Vielleicht hältst du ja zu viel von deinen eigenen Tränken."

"Ich brauche keinen besserwisserischen Adligen, der mir einen Vortrag über meine Tränke hält. Wenn sie dir nicht gefallen, werde ich nach diesem Vertrag einen anderen Käufer finden."

"Und wer sonst wäre bereit, solche Mengen zu kaufen? Hier gibt es nicht mehr viele Hausierer, oder? Graf Adel braucht Tränke für seine neuen Soldaten, und nur wir liefern an die Front. Die meisten Abenteurer sind auch schon weg. An wen genau willst du also verkaufen?"

"Ich habe die Katastrophe überlebt, die Graf Lars dieser Stadt angetan hat. Ich werde auch dich überleben."

"Heh. Ich frage mich, wie wahr das ist. Wenn ich das nächste Mal mit Graf Adel spreche, werde ich ihn wissen lassen, wie schlecht die Tränke in diesem Laden sind. Die Stadt wäre viel besser dran, wenn sie einen Alchemisten hätte, der sein Gewicht in Mist verwandelt."

Der Adlige gibt dem Ladenbesitzer nicht einmal die Chance zu antworten, bevor er sich mit einem selbstgefälligen Lächeln auf den Lippen abwendet.

Da ich mich beeilen muss, löse ich den Adligen an der Theke ab, sobald der schleimige Mann den ersten Schritt von ihr weg macht. Der Alchemist hat nicht einmal Zeit, Luft zu holen, bevor mein Gesicht seine Sicht verdeckt und ihm die Sicht auf den Rücken des sich zurückziehenden Adligen versperrt.

"Was willst du?" Er ist offensichtlich immer noch verärgert über den letzten Streit.

"Hey, Freund. Ich bin ein Händler von außerhalb, der ein paar seiner Waren verkaufen möchte." Ich lege den roten Trank auf den Tresen. "Ich habe einen ganzen Karren voll, falls du Interesse hast."

Der Alchemist nimmt den Trank in die Hand, entkorkt ihn und riecht an dem Inhalt. "Nicht schlecht, aber ich kann Tränke machen, die genauso stark sind, wenn nicht noch stärker. Es macht keinen Sinn, sie zu kaufen, da ich sie selbst billiger herstellen kann."

Ich hebe die Flasche auf, nachdem er sie abgestellt hat. "Sie mag bestenfalls durchschnittlich sein, aber ich verkaufe sie mit einem Preisnachlass. Es wird sich lohnen, du wirst sehen!"

"Kein Deal. Ich habe sowieso schon zu viel auf Lager, weil alle Käufer an die Front geschickt wurden. Du musst dir jemand anderen suchen."

"Ist das so? Das war zu erwarten, denke ich. Trotzdem danke."

Ich wende mich vom Tresen ab und sehe, wie Belle mit dem Adligen spricht, genau wie wir es geplant hatten. Sie hält einen Trank in der Hand, der genau so aussieht wie der, den ich in der Hand halte. Wie der Alchemist sagte, ist es nichts Besonderes. Ich kann ähnliche in jedem Zaubertrankladen finden, den ich betrete.

Aber genau das ist der Punkt.

Dieser Adlige versucht vielleicht, die Importe der Stadt zu sabotieren, aber Graf Adel hat seinen Vorgesetzten Baron Theodore bereits zurechtgewiesen. Wenn dieser Mann einen Händler mit minderwertigen Waren empfehlen würde, wäre es offensichtlich, dass er seine Arbeit nicht richtig macht.

Wären meine Waren hingegen zu gut, würde er mich wahrscheinlich einfach ablehnen. Aber wenn ich ihm etwas Anständiges zeige und andeute, dass der Rest meiner Waren genauso anständig ist, wird er von der Behauptung befreit, dass er absichtlich schlechte Geschäfte macht, und gleichzeitig wird das Geschäft nicht gegen seine Sabotagemission verstoßen.

Und da Adel Baron Theodore aufgetragen hat, alle neuen Handelsabkommen persönlich zu überwachen, kann ich, indem ich diesen unbedeutenden Adligen dazu bringe, dem Deal zuzustimmen, Zugang zu demjenigen bekommen, von dem wir vermuten, dass er wirklich die Fäden zieht.

Aber der vielleicht wichtigste Teil von all dem ist Belle. Während ich vorgab, hier zu sein, um einen Deal mit dem Alchemisten zu machen, hat sie unser eigentliches Ziel weichgeklopft.

"Ich bitte dich!" sagt Belle. "Du wirst es nicht bereuen, das verspreche ich!"

Die Adlige wendet sich an den Alchemisten, in dessen Laden wir uns noch befinden. "Wir brauchen bald einen neuen Vorrat an Tränken, aber deine sind etwas minderwertig, nicht wahr?"

"Du hast ein gutes Auge für so etwas, nicht wahr?" Belle schmeichelt ihm noch mehr. "Es stimmt, dass unsere Tränke nicht die besten sind, aber wir haben Hunderte davon auf Lager und können noch viel mehr herstellen!"

"Außerdem gibt es viele Alchemisten in der Stadt. Solche, denen wir vertrauen. Ich möchte meine Zeit nicht mit unbekannten Händlern verschwenden, wenn ich so viele garantierte Möglichkeiten habe."

"Oh, du wirst mir sicher zustimmen, dass es keine Zeitverschwendung ist." Belle holt eine Flasche aus ihrem Kleid. "Wir stellen immer sicher, dass wir unsere Geschäftspartner belohnen."

"Eine Bestechung? Das ist gegen das Gesetz, und ihr versucht es mit einer einfachen Flasche Wein?"

"Oh nein, wir würden niemals eine Bestechung in Betracht ziehen." Belle schaut zu dem Alchemisten, der noch in Hörweite ist. "Ich schlage nur vor, dass wir gemeinsam etwas trinken, während wir darüber sprechen, wie sehr du von diesem Geschäft profitieren kannst."

"Ist das so? Ich denke, es kann nicht schaden, einfach zu reden."

"Idioten..." höre ich den Alchemisten leise sagen.

Ich ignoriere das und folge Belle und dem Adligen aus dem Laden und auf die Straße hinaus.

Nun, wir haben seine Aufmerksamkeit. Jetzt müssen wir uns nur noch einen Weg in Baron Theodores Büro bahnen, damit wir ihm das richtige Geschäft vorschlagen können.

Wie es sich für einen korrupten Adligen gehört, der mit dunkler Magie umherzieht, ist es ein Leichtes, Louis zu bestechen. Ein paar Komplimente, eine Flasche guten Weins und ein Beutel mit Münzen genügen, um ihn dazu zu bringen, unserem Deal zuzustimmen.

Natürlich kann der Adlige uns nur eine Einladung zu einem Treffen mit unserem eigentlichen Ziel, Baron Theodore, verschaffen. Aber das war alles, was wir von ihm brauchten, also kann dieses Ergebnis nur als Erfolg gewertet werden. Als zusätzlicher Bonus trafen wir denjenigen, den Laya und Tylith mit dunkler Magie entdeckt hatten.

Nachdem ich als falscher Held bezeichnet und verraten wurde, konnte ich mir Adlige und Soldaten in dieser Welt nur als korrupt und machthungrig vorstellen. Aber nachdem ich monatelang viele von ihnen getroffen hatte, musste ich zugeben, dass Menschen Menschen sind, egal in welcher Welt.

Sicherlich gibt es Menschen, die ihre eigene Mutter für eine Goldmünze opfern würden, aber es gibt auch Menschen, die ihr Leben riskieren, um jemanden zu retten, den sie nicht kennen. Ich bin ziemlich gut darin geworden, herauszufinden, wer zu welcher Seite des Spektrums gehört, vielleicht weil ich mir die Leute, die mich und die Mädchen in Gefahr bringen könnten, sehr bewusst gemacht habe.

Deshalb wusste ich sofort, als wir anfingen, mit diesem kleinen Adligen zu sprechen, dass er Ärger bedeutet. Selbst wenn ich nicht gewusst hätte, dass er dunkle Magie einsetzt, um Probleme in der Stadt zu verursachen, wäre meine Meinung über ihn sicher nicht anders ausgefallen.

Aber genug von diesem wertlosen Adligen, denn jetzt stehen wir vor der Tür zu Baron Theodores Büro. Die eigentliche Verhandlung wird gleich beginnen.

"Herein", sagt eine Stimme, nachdem ich geklopft habe.

Ich habe schon viele Arbeitszimmer und Büros von Adligen gesehen, also gibt es nichts Überraschendes oder Auffälliges an dem aufgeräumten Raum, der mit dezentem Dekor und Papierkram gefüllt ist. Das Einzige, was auffällt, ist, dass es keine Stühle für Besucher gibt, so dass Belle und ich gezwungen sind, vor seinem Schreibtisch zu stehen.

Es ist noch ein weiterer Mann im Raum, aber ich erkenne ihn nicht. Er steht einfach entspannt hinter dem Adligen, den wir treffen wollten, und hat einen unbekümmerten Gesichtsausdruck.

"Es ist mir eine Ehre, Euch kennenzulernen, Baron Theodore. Mein Name ist Lawrence, ein Händler aus dem fernen Osten. Und das ist meine Partnerin, Melody." Ich gebe ihm die falschen Namen, die wir für unsere Handelsaktivitäten benutzen.

"Ein Händler? Mir wurde gesagt, du seist nur ein Hausierer mit einem ausreichenden Vorrat an Tränken, um die Lücke in unseren Beständen zu füllen. Wurde ich falsch informiert?"

"Ich weiß nicht, wie sie auf diese Idee kommen. Wir haben eindeutig einige seltene und teure Tränke vorgeführt, stimmt's Melody?"

"Natürlich! Seht es euch einfach selbst an." Belle stellt einen funkelnden, grünen Trank auf Baron Theodores Schreibtisch. "Ein Regenerationstrank, direkt aus den Elfenländern."

Ich gehe neben ihr her und lege einen weiteren Trank neben den von Belle. "Ein größerer Heiltrank. Das ist der größte Teil unseres Vorrats, aber wir haben auch eine Kiste voller Regenerationstränke wie den, den Melody hier hingestellt hat."

"Außerdem haben wir verschiedene andere Tränke gegen Gifte und Krankheiten! Ich bin mir sicher, dass Ihr mit unserer Lieferung zufrieden sein werdet, wenn Ihr Euch für einen Handel entscheidet!"

Baron Theodore nimmt die Tränke in die Hand und sieht sie sich kurz an. "Ich bin kein Alchemist, also muss ich die Echtheit dieser Tränke überprüfen, bevor ich eine Garantie geben kann."

Der unbekümmerte Mann, der hinter dem Adligen steht, tritt vor und macht deutlich, warum er überhaupt hier ist. Er nimmt den Regenerationstrank in die Hand und beginnt eine gründliche Untersuchung.

"Es ist wirklich ein Regenerationstrank", sagt er. "Und zwar ein sehr gut gemachter. Ich bin geneigt zu glauben, dass er wirklich von Elfenhand gemacht wurde."

Als Nächstes prüft er den größeren Heiltrank und ist über dessen Qualität genauso überrascht wie über den ersten.

Natürlich habe ich sie mit meinen eigenen Händen hergestellt, es waren also keine Elfen beteiligt. Aber da die Elfen für ihre Handwerkskunst bekannt sind, ist das eine gute Ausrede, um uns vor Nachforschungen darüber zu schützen, wie ein junges Paar wie Belle und ich an die Tränke gekommen sind.

Trotzdem wird es sicher einige Fragen geben, die sich in Baron Theodores Kopf abzeichnen.

"Wie habt ihr es geschafft, Elfen-Tränke zu besorgen und sie bis in den Westen des Kontinents zu transportieren? Nicht nur, dass die Elfen dem Handel abgeneigt sind, angesichts der Banditen und Monster, die die Straßen überschwemmen, wäre es eine Untertreibung, die Reise hierher nur als gefährlich zu bezeichnen."

"Habt Ihr es nicht gehört? In der Nähe der Stadt Resta im fernen Osten wurde eine Handelsroute mit den Elfen eingerichtet. Ich habe ein paar Karren mit Waren von ihnen bekommen, darunter auch diese Tränke. Wie ich sie in den Westen gebracht habe, ist nicht so gefährlich, weil ich eine zuverlässige Transportmethode habe."

"Jemand hat es geschafft, eine Handelsroute mit den Elfen aufzubauen? Ich werde diese Information überprüfen müssen. Wie auch immer, die Tränke sind ziemlich gut, aber die Kosten für elfische Waren, nachdem sie über den Kontinent transportiert wurden, müssen immens sein. Diese Stadt kann es sich im Moment einfach nicht leisten, solch luxuriöse Tränke zu kaufen."

Auch wenn sie dringend Tränke und andere Vorräte brauchen, heißt das nicht, dass es eine gute Idee ist, sie zu kaufen, selbst wenn es sich um erstklassige Produkte handelt. Sie müssen die Qualität gegen die Menge abwägen. Ein einziger elfischer Regenerationstrank mag einer der besten Heiltränke auf dem Markt sein, aber wenn er fünf oder zehn normale Heiltränke kostet, ist er den Preis einfach nicht wert.

Wenn ein Händler behauptet, er habe einen ganzen Karren voll mit solch hochwertigen Tränken, denkt er bestimmt an den riesigen Haufen Gold, den er für den Kauf braucht. Diese Reaktion war zu erwarten, deshalb haben wir uns eine Gegenmaßnahme ausgedacht.

"Ich werde sie zum normalen Marktpreis für lokal gebraute Tränke verkaufen", sage ich. "Wir übernehmen die Verantwortung für die Lieferung, und die Bezahlung erfolgt nach der Inspektion des Inhalts. Ich bin mir sicher, dass Ihr kein besseres Angebot finden werdet."

"Das kann nicht dein Ernst sein. Wenn diese Tränke wirklich von den Elfen hergestellt wurden, dann sind sie bestimmt besser als vergleichbare Tränke, die hier in der Stadt hergestellt werden. Du würdest sie also mit einem Preisnachlass verkaufen."

"Es stimmt, dass es aus Eurer Perspektive wie ein schlechtes Geschäft aussieht, aber es gibt viele versteckte Vorteile für uns."

"Unser Laden ist so neu, dass wir noch nicht einmal unsere Türen geöffnet haben", sagt Belle. "Kontakte zu knüpfen ist für uns im Moment wichtiger als der reine Profit. Und wir haben so viele Gegenstände aus den Elfenländern mitgebracht, dass wir einige davon einfach loswerden müssen. Wenn wir beides schaffen und gleichzeitig die Soldaten, die uns vor dem Chaos beschützen, mit Tränken versorgen können, dann gibt es eigentlich keine Nachteile."

"Es ist genau so, wie Melody gesagt hat. Wir wollen unsere elfischen Waren nutzen, um in der Händlerszene hier im Westen für Furore zu sorgen. Am Ende profitieren wir genauso davon wie ihr, wenn nicht sogar mehr."

Baron Theodore lehnt sich in seinem Stuhl zurück und denkt über unsere Worte nach. Wir haben ihm ein so gutes Angebot gemacht, dass es für ihn keinen Grund gibt, es abzulehnen. Es sei denn, er hat die Absicht, die Stadt zu schwächen.

Wenn das der Fall ist, könnte er immer noch einen Weg finden, uns abzulehnen. Er könnte denken, dass er sich von allen möglichen Anschuldigungen freisprechen kann, indem er einfach sagt, dass der Deal zu gut ist, um wahr zu sein.

Da das Geschäft hinter verschlossenen Türen stattfindet, könnte er sogar behaupten, wir hätten eine Vorabzahlung verlangt. Wenn das Wort eines etablierten Adligen gegen das eines vermeintlich unbekannten Händlers steht, ist es klar, wem man glauben würde.

Zu seinem Pech habe ich es geschafft, ein ganzes Netz von Verbindungen zu Leuten aufzubauen, die viel mächtiger sind als er. Wenn er versuchen würde, sich mit einer lahmen Ausrede aus dem Geschäft herauszuwinden, wäre das nichts anderes, als wenn er seine Schuld eingestehen würde.

"Dieser Deal", sagt Baron Theodore, "ist zu gut, um ihn abzulehnen."

"Ihr nehmt ihn an?"

"Natürlich. Diese hochwertigen Tränke sind ein Segen für unsere Männer, und wenn wir erst bezahlen, wenn die Lieferung erfolgt ist, besteht für uns kein Risiko. Ich wäre ein Narr, wenn ich ablehnen würde. Wenn die Tränke aber nicht die gleiche Qualität haben, die du mir heute gezeigt hast, werde ich dafür sorgen, dass sich dein Ruf verbreitet, aber nicht so, wie du es dir wünschst."

"Macht Euch keine Sorgen!" sagt Belle. "Wir garantieren für die Qualität jedes Trankes, ohne Ausnahme!"

"Das hoffe ich doch. Heutzutage ist es nicht leicht, Qualitätsware zu finden, und meine Geduld geht langsam zu Ende. Wie schnell wollt ihr die Lieferung machen?"

"Wir können sie Euch morgen liefern. Was haltet Ihr von 20 Regenerationstränken, 100 größeren Heiltränken und 100 normalen Heiltränken?"

"Das sind akzeptable Zahlen. Dann hoffe ich, dass ich morgen von eurer Ankunft erfahre."

"Ihr könnt Euch auf uns verlassen!"

Nachdem wir uns geeinigt haben, begleitet uns ein Diener zurück aus Baron Theodores Anwesen. Die Straße vor seinem Anwesen ist nicht anders als vorher, nur dass die Schatten länger werden, wenn die Sonne sich dem Horizont nähert.

Aber anders als die Straße sind wir definitiv anders. Oder um genau zu sein, ist es unser Plan, der sich geändert hat.

"Vielleicht hat er wirklich nichts mit der dunklen Magie zu tun", sagt Belle. "Es sah nicht so aus, als ob wir ihn in eine schwierige Lage bringen würden. Aber vielleicht ahnt er, dass das alles eine Falle war, und er ist nur ein guter Schauspieler?"

"Vielleicht, aber wir müssen trotzdem sichergehen. Ich schicke Tylith los, um ein wenig herumzuschnüffeln und zu sehen, ob sie etwas herausfinden kann. Schließlich werde ich jetzt ein bisschen beschäftigt sein."

"Ja, wir müssen die Lieferung machen. Aber du sagtest doch, du hättest einen Plan, falls er den Deal annimmt, oder?"

Ich fordere Belle auf, mir durch eine Abkürzung zu folgen, die zurück zur Kirche führt. "Ja. Ich hatte sogar gehofft, dass er das tut. Es wird dem Ruf unseres Ladens wirklich helfen und wir können einen Testlauf mit den Lieferungen machen, um sicherzugehen, dass jeder den Prozess versteht."

"Mit "alle" meinst du meine Familie, die den Laden betreibt?"

"Wenn sie für die Auslieferung der Waren verantwortlich sein sollen, müssen wir den Prozess mindestens einmal gemeinsam durchgehen. Natürlich muss ich zuerst die Tränke herstellen."

"Was ist mit all den Tränken, die wir in den Dungeons gefunden haben?"

"Ich habe eine Menge davon in meinem [Inventar] und werde einige davon benutzen. Aber ich möchte auch sicherstellen, dass die Tränke relativ gleich stark sind. Da die Tränke im Dungeon etwas willkürlich sind, ist es für mich einfacher, die zu nehmen, die ich gebrauchen kann, und dann selbst mehr zu brauen, um sie zu ergänzen.

"Ah, das ist wohl wahr. Die Gleichmäßigkeit wird uns auch besser aussehen lassen."

"Genau. Und ich habe nichts dagegen, einige meiner weniger wertvollen Zutaten zu verwenden, um die Soldaten zu unterstützen, die für den Schutz dieser Welt kämpfen."

Endlich sind wir zurück in der Kirche, wo Miri und die anderen darauf warten, die Ergebnisse unserer kleinen Mission zu erfahren. Ich erzähle ihnen, dass Baron Theodore unsere Abmachung akzeptiert hat, also werden wir die Lieferung wie versprochen abwickeln.

Das bedeutet, dass wir eine kleine Nebenaufgabe erfüllen müssen, aber viel wichtiger ist...

"Ihr wollt, dass ich die Wahrheit herausfinde?" fragt Tylith.

"Ja. Überprüfe Baron Theodore und diesen unbedeutenden Adligen, Louis. Schau mal, ob du etwas herausfindest, zum Beispiel, wer wirklich die Fäden zieht oder was ihr eigentliches Ziel ist."

"Hmpf. Für jemanden, der in den dunklen Künsten bewandert ist, kann eine solche Mission nur als trivial angesehen werden. Ich werde diesen dunklen Magiern zeigen, was es heißt, sich mit jemandem zu messen, die in der Nacht geboren wurde."

"Ja, genau so ist es. Wie auch immer, Belle und ich werden einen kleinen Ausflug nach Roshar machen, um ein paar Dinge vorzubereiten. Wir werden in ein paar Stunden zurück sein."

Eine ganze Reihe von Leuten verabschiedet sich von uns. Nicht nur meine Hauptgruppe, sondern auch Lumina und Elise, Miri, Karina, Edwin und Will.

Ehe ich mich versah, war ich bei einer Menge Leute gelandet, die mich unterstützen. Mit dem Gefühl, sie nicht im Stich lassen zu wollen, lege ich meine Hand auf Belles Schulter und teleportiere mich in die Außenbezirke um die Hauptstadt von Roshar.


Kapitel 23: Testlauf

----- Lutz -----

"Hallo, wir sind zurück!" Belles Stimme erfüllt das Innere des Ladens.

"Willkommen zurück!" Celine grüßt uns gleich hinter der Tür. "Hat dir dein Ausflug nach Silvia gefallen?"

"Ja, es war wirklich interessant. Wir haben so viele Leute getroffen und über so viele Dinge gesprochen. Es hat super viel Spaß gemacht!"

"Ohhh, ich möchte ein paar Details hören, wenn wir Zeit haben!"

"Natürlich! Ich habe ein paar pikante Informationen über ein bestimmtes Paar. Sie waren anfangs erbitterte Feinde, aber jetzt ... na ja, warte nur, bis du es erfährst!"

Ich trete neben Belles aufgeregte Gestalt. "Warum habe ich das Gefühl, dass es hier gleich noch lächerlicher wird?"

"Du kannst so tun, als ob es dich nicht interessiert, aber ich weiß, dass du mithören wirst, wenn es soweit ist!"

"Nun ja. Wenn du dir die Mühe gemacht hast, Karina nach ihrer Beziehung zu Edwin zu fragen, dann will ich das natürlich auch wissen."

Der Rest von Belles Familie hat sich im Hauptraum des Ladens versammelt, in dem die verschiedensten Gegenstände ausgestellt sind. Handwerksmaterialien, Tränke, Ausrüstung und sogar normale Kleidung kann jeder kaufen, der genug Geld hat.

Wenn ich mich umschaue, sehe ich, dass die Waren so angeordnet sind, dass die teureren Teile näher an der Theke liegen. Wenn ich raten müsste, würde ich sagen, dass das dazu dient, sie im Auge zu behalten, um sie vor Ladendiebstahl zu schützen.

Wir haben vor, ein paar Wachleute einzustellen, die den Laden bewachen. Das ist eine notwendige Vorsichtsmaßnahme, nicht nur gegen Diebe, sondern auch gegen andere Händler, die uns vielleicht aus dem Geschäft drängen wollen.

Natürlich wurden die meisten Gegenstände hier in den Dungeons erworben, also ist jede verdiente Münze reiner Profit. Und da meine Gruppe ein Monopol auf die Erkundung der Dungeons hat, können wir jederzeit weitere Gegenstände besorgen, wenn wir wollen. Dank dieser Tatsache ist es praktisch unmöglich, aus dem Geschäft verdrängt zu werden.

Aber es ist trotzdem gut, die Dinge zu bewachen, die wir uns hart erarbeitet haben. Und das ist nur eine weitere Schutzschicht für Belles Familie. Sie mögen Stufe 50 sein und über mächtige Ausrüstung verfügen, aber in dieser Welt kann man nie vorsichtig genug sein.

Da ein Name für den Laden ein Muss für das Marketing ist, haben wir uns für Der Elfenkreuzweg entschieden. Mein Alter Ego, der Händler Lawrence, hat diese Gegenstände ja angeblich von den Elfen im fernen Osten bekommen, und das passt zu der Geschichte, die wir uns ausgedacht haben. Außerdem sollten wir allein durch den Hinweis auf die Elfen im Namen des Ladens etwas Aufmerksamkeit erregen.

Hm. Ich frage mich, ob ein Elf hierher kommen und im Laden arbeiten würde...

Die Elfen sind ein zurückgezogenes Völkchen, aber es gibt Ausnahmen. Der Schmied, Nasir, war ein ziemlich seltsamer Kerl, genauso wie die Alchemistin, Thalia. Es würde mich nicht wundern, wenn es einige Elfen gäbe, die gerne in die Menschenländer kommen würden. Das Problem ist natürlich, diese willigen erstmal zu finden.

"Wie dem auch sei", sagt Belle. "Wir haben unsere erste Lieferung!"

"So bald?" fragt Celine. "Wir haben noch nicht einmal den Laden eröffnet!"

"So ist Lutz, er nutzt den Laden zu seinem Vorteil, noch bevor er richtig eingerichtet ist."

"Mein Vorteil? Wir machen das doch für die Menschen in Silvia, schon vergessen?"

"Ja, ja. Aber versuche nicht zu leugnen, dass du deinen eigenen Laden als Marketingstrategie in das Geschäft hineinzwingst!"

"Nun ... natürlich."

"Zeig wenigstens etwas Scham!" Belle seufzt, als sie sieht, wie sich ein Grinsen auf meinen Lippen bildet. "Vergiss es. Wir haben vor der Lieferung noch etwas zu erledigen, also sind wir gekommen, um dich abzuholen."

"Mich?" fragt Celine erstaunt.

"Richtig. Als das Gesicht des ersten Ladens unserer Firma musst du dich an solche Dinge gewöhnen."

"Moment mal, seit wann bin ich denn das Gesicht des Ladens? Sollte unser Vater oder älterer Bruder nicht diese Position übernehmen?"

"Sicher, sie sind großartig im Handwerk, aber du weißt genauso gut wie ich, dass du viel besser mit Menschen umgehen kannst. Und da du mit Adligen und vielleicht sogar Königen zu tun haben wirst, möchte ich sichergehen, dass wir den Besten für den Job haben."

"Es stimmt, dass ich gerne rede, aber wie genau soll ich mit Adligen umgehen...?"

"Denk nicht zu viel darüber nach. Denk einfach daran, dass wir in dieser Welt einen höheren Rang haben als sie, also wenn dir jemand Probleme macht, wirf ihn ohne Reue raus."

Celines Augen schweifen in eine beliebige Richtung ab. "Ich bekomme langsam ein schlechtes Gefühl, was unsere Zukunft angeht..."

"Entspann dich. Wenn es wirklich schlimm wird, kontaktierst du uns einfach mit deinem [Mentale Verbindung]-Ring und wir kümmern uns um das Problem auf unsere übliche Weise."

"Und wie soll das gehen?"

"Wir werden sie verprügeln!"

"Das könnt ihr nicht machen!"

"Haha. War nur ein Scherz. Ich hole einfach Lutz oder Tylith, um ihnen eine Standpauke zu halten. Das klappt meistens." Belle nickt bei ihren eigenen Worten. "Wenn das nicht klappt, werden wir sie verprügeln."

"Ihr wollt das immer noch tun!?"

"Ups, das ist mir gerade rausgerutscht."

"Spaß beiseite", sage ich, "du musst dir keine Sorgen um deine niedrige soziale Stellung machen. Nach diesem Krieg wird deine Familie in den Adelsstand erhoben werden."

"Waas? Wir werden wirklich zu Adligen?"

Celine und ihre Familie schauen sich gegenseitig an. Der Vater und die Mutter sehen aber nicht annähernd so schockiert aus wie Belles Bruder und ihre kleine Schwester. Und Celine ist schon ganz aufgeregt.

"Natürlich werdet ihr Adelige sein. Das ist doch das Mindeste, was sie für die Familie eines Helden tun können, der geholfen hat, die Welt zu retten, oder?"

"Ich denke, das macht Sinn. Wenn es vorbei ist, wird Belle als Heldin betrachtet, auch wenn sie technisch gesehen nicht beschworen wurde, oder?"

"Ja. Ich werde dafür sorgen, dass alle meine Gefährten die Anerkennung bekommen, die sie verdienen. Natürlich müssen wir zuerst gewinnen. Aber vorher müssen wir diese Lieferung machen."

"Richtig. Du sagtest, ich soll mit dir irgendwo hingehen?"

"Zur Gilde der Abenteurer."

"Wir werden einen Antrag stellen?"

"Ja. Die Abenteurergilde hat immer wieder Eskortaufträge. Sie geben sie an Quest Tafel bekannt und Abenteurer können sich dafür anmelden. Soweit ich weiß, ist es einfach, eine Eskorte zu bekommen, denn wenn die Abenteurer in die nächste Stadt kommen, können sie von dort aus weitere Quests annehmen, bis sie eine finden, die sie zu dem Ort bringt, an den sie als nächstes gehen wollen.

"Wie lange haben wir für die Lieferung Zeit?"

"Morgen Nachmittag."

"Was!? Aber es dauert einen ganzen Tag, um von hier nach Silvia zu reisen! Wir würden es nicht schaffen, selbst wenn wir jetzt sofort losfahren würden!"

"Du wirst dich daran gewöhnen", sagt Belle.

"Woran gewöhnen?"

"Dass Lutz seine Magie benutzt, um sich überall durchzumogeln."

"Ich verstehe es immer noch nicht..."

"Mach dir keine Sorgen. Komm einfach mit uns und du wirst es sehen."

Nach ein paar schnellen Verabschiedungen folgt uns Celine aus ihrem Laden und auf die schöne Straße, an der er liegt. Auch wenn das hier kein Nobelviertel ist, grenzt es doch an eines. Es liegt sogar direkt neben dem höchstrangigen Adelsviertel in der gesamten Hauptstadt Roshar, dem Bezirk Oberes Tal.

Zu den Bewohnern des Oberen Tals gehört Julius' verachtenswerter Onkel Bradley de Reinhardt. Obwohl wir nicht sicher sind, wie weit seine Verbindung geht, ist er auch eng mit Cedric, Rolf und Collette, den drei Helden des Chaos, verbunden.

Apropos Collette, die weibliche Heldin, hat auch ein Anwesen im Oberen Tal. Eigentlich ist sie keine Adlige, aber wenn ein beschworener Held in einem bestimmten Teil der Stadt leben will, kann man nur schwer Nein sagen.

Dadurch liegt unser Laden, Der Elfenkreuzweg, in der Nähe des Schlosses, was sich in der Zukunft als nützlich erweisen könnte. Alles in allem ist es ein großartiger Standort, den wir nur dank des Königs selbst bekommen konnten.

Ich werde ihm aber nicht dafür danken.

Da die Stadt so groß ist, gibt es in der Hauptstadt gleich mehrere Abenteurergilden. Die nächstgelegene ist aus der Perspektive eines Menschen, der auf der Erde aufgewachsen ist, immer noch ein bisschen weit weg, aber für die Menschen dieser Welt ist sie sehr vernünftig.

Auf der Kutschfahrt dorthin wird viel geredet, was nicht verwunderlich ist, wenn man bedenkt, dass es sich um Belle und ihre redselige ältere Schwester Celine handelt. Als Mann und jemand, der nicht zu ihrer Familie gehört, bin ich da im Nachteil. Nachdem sie sich mit mir verbündet haben, kann ich nur noch versuchen, mich zu behaupten und den Sturm zu überstehen.

Gerade als alles verloren schien, taucht ein Retter auf.

"Die Abenteurer-Gilde!" sage ich und zeige auf ein großes Gebäude. "Okay, es wird Zeit, dass ihr eure Spielgesichter aufsetzt."

"Hey." Belles Reißzahn ragt immer noch aus ihrer Oberlippe heraus. "Du versuchst doch nur zu fliehen!"

"Ich weiß nicht, wovon du redest." Ich weise ihre Anschuldigung mit unschuldigem Gesicht zurück.

"Gut, gut. Also, wie lautet der Plan?"

"Ganz einfach. Wir gehen alle rein und fordern eine Gruppe von Abenteurern an, die den Karren von hier bis nach Silvia begleiten."

"Wir gehen rein?"

"Ich bin neugierig, wie sie vorgehen, und es wäre gut, dabei zu sein, falls Celine Hilfe braucht."

"Ja", sagt Celine. "Ich würde mich auf jeden Fall besser fühlen, wenn du dabei wärst, weil es mein erstes Mal ist.

"Wir sind aber nur zur Unterstützung da. Das Reden übernimmst du."

"Na gut. Ich werde mein Bestes geben!"

Ich habe schon viele Abenteurergilden von innen gesehen, aber diese hier übertrifft alles, was an Größe möglich ist. Da wir uns in der Hauptstadt befinden, macht das Sinn, genauso wie die Anzahl der Abenteurer, die den Ort bevölkern.

Leider ist die Stärke der Leute hier nicht viel anders als die aller anderen Abenteurer, die ich in letzter Zeit gesehen habe. Das heißt, sie sind schwach. Ich meine nicht nur im Vergleich zu uns; sie sind einfach jung und unerfahren. Zweifellos sind sie erst vor kurzem beigetreten, obwohl ich nicht weiß, warum es eine plötzliche Welle von neuen Leuten gibt, die bereit sind, bei der nächsten Einberufung an die Front geschickt zu werden.

Celine und ich ignorieren sie und gehen zum Tresen, an dem eine Frau mittleren Alters steht.

"Kann ich Ihnen helfen?"

"Ja", sagt Celine. "Ich habe eine Anfrage an die Abenteurer-Gilde."

"Sicherlich. Was brauchst du?"

"Ich möchte ein paar Wachen anheuern, die meine Fracht während des Transports nach Silvia beschützen."

"Eine Eskortmission, ja?" Die Mitarbeiterin holt ein Stück Pergament hervor. "Bitte fülle das mit allen erforderlichen Informationen aus."

"In Ordnung."

Ich überlasse das Celine, da ich während meiner Zeit auf der Erde schon oft ähnliche Seiten mit Papierkram durchgesehen habe. Aber ich achte darauf, was sie schreibt, um sicherzustellen, dass alles richtig ist.

"Fertig." Celine gibt den Zettel an die Angestellte zurück.

"Dann wollen wir mal sehen. Celine, ein Auftrag eines Ladens mit dem Namen Der Elfenkreuzweg. Begleitung eines einzigen Karren Fracht von Roshar nach Silvia. Und ... Abenteurer mit dem Rang B oder höher?"

"Ja, das ist alles richtig."

"Ich werde deine Anfrage aufnehmen, aber ich möchte dich darüber informieren, dass die meisten Abenteurer mit dem Rang B derzeit an der Front sind. Ich weiß nicht, wann die nächste Gruppe verfügbar sein wird, um diese Anfrage zu erfüllen."

"Das ist in Ordnung. Ich habe es nicht eilig, also werde ich so lange warten, wie nötig.

"Ich verstehe. In diesem Fall gibt es keine Probleme mit dem Antrag. Da dies jedoch die erste Anfrage von Der Elfenkreuzweg bei der Gilde ist, verlangen wir die volle Bezahlung im Voraus. Die Kosten richten sich nach der Art der Aufgabe, der zurückgelegten Entfernung und dem erforderlichen Abenteurerrang. Bitte warte, während wir den Preis festlegen."

"Danke. Ich werde geduldig warten."

Sie verschwindet durch eine Tür, kehrt aber schnell zurück und steht wieder an der gleichen Stelle wie vorher. Allerdings haben wir den Tresen bereits verlassen, um uns an einem der Tische in der Nähe zu entspannen, und sie muss unser Anliegen an jemanden im hinteren Bereich weitergegeben haben, denn sie winkt uns nicht herüber.

Da diese Gilde als Restaurant und Bar dient, bestellen wir uns einen Snack und ein Getränk, während wir warten. Auch wenn wir bessere Sachen in meinem [Inventar] haben, ist es schön, ab und zu etwas Abwechslung auf dem Teller zu haben.

Am Tisch neben uns sitzen mehrere junge Abenteurer, die nicht älter sind als wir. Sie sind viel zu grün, um gegen etwas anderes als die schwächsten Monster zu kämpfen, aber das gilt auch für die meisten anderen hier.

Da es mich interessiert, warum die Aktivität in der Gilde in letzter Zeit so stark zugenommen hat, mache ich einem der Jungs eine Bewegung, um seine Aufmerksamkeit zu erregen.

"Hey Mann, mir ist aufgefallen, dass es hier viele neue Abenteurer gibt. Gibt es dafür einen Grund?"

"Hast du es noch nicht gehört? Das Königreich will alle kampffähigen Erwachsenen einberufen. Das bedeutet, dass nicht mehr nur Abenteurer eine Chance haben, an die Front geschickt zu werden."

"Also kann jeder ausgewählt werden, auch wenn er noch nie eine Waffe in die Hand genommen hat?"

"Ja, also haben viele von uns beschlossen, dass es das Beste ist, etwas Kampferfahrung zu sammeln, falls unser Name gezogen wird. Besonders jetzt, da die Gilde jedem, der beitritt, eine kostenlose Ausbildung und eine Grundausrüstung anbietet."

"Deshalb sehen deine Sachen auch so ähnlich aus wie die der meisten anderen hier. Ich schätze, das ist die bessere Option, als zu beten, dass sie dich nicht auswählen."

"Das ist die Idee. Wenn ich du wäre, würde ich auch versuchen, Kampferfahrung zu sammeln. Du siehst wohlhabend aus, aber wenn du kein Adliger bist, der seine Beziehungen spielen lässt, kann dein Name genauso wie der jedes anderen ausgewählt werden."

"Das werde ich im Hinterkopf behalten. Danke für die Warnung, mein Freund."

Ich wende mich wieder Belle und Celine zu und sehe ihre besorgten Gesichter. Ich habe Belles Familie bereits erklärt, wie das Levelsystem funktioniert, damit sie verstehen, wie sinnlos es wäre, beliebige Stadtbewohner in den Kampf gegen Kreaturen wie Berserker zu schicken.

Es wäre nicht nur ein harter Kampf für die niedrigstufigen Soldaten, es wäre ein regelrechtes Gemetzel.

Was denkt sich der König dabei? Lumina hat ihm erklärt, wie das System funktioniert, also weiß er, wie eine solche Schlacht ausgehen würde.

Nein, das bedeutet nur, dass ich diesen Konflikt unbedingt beenden muss, bevor er all diese Leute rekrutiert und sie direkt in den Tod schickt.

Als die Gilde endlich unseren Papierkram erledigt hat, zahlen wir die geforderte Gebühr. Verglichen mit meinen derzeitigen Mitteln sind die 50 Goldstücke, die ich übergebe, ein Rundungsfehler. Außerdem werde ich das meiste davon sowieso zurückbekommen.

Nachdem wir unsere kleine Mission erfüllt haben, gehen wir zurück zu unserem Laden, Der Elfenkreuzweg. Sie waren so sehr damit beschäftigt, die Fassade aufzubauen, dass der Handwerksraum hinter dem Tresen fast leer ist. Das ist gut, denn ich brauche ein bisschen Platz für mein nächstes Ziel.

Ein großer Kessel taucht auf, zusammen mit Wannen mit farbigen Flüssigkeiten, Fläschchen mit Schleim und Flaschen mit Flocken und Pulvern. Der einst leere Raum ist plötzlich voll mit Materialien und Gegenständen, die ich brauche, um sie zu etwas Brauchbarem zu verarbeiten.

Als nächstes gehe ich zur Hintertür und öffne sie. Sie führt zu einer Gasse, die wir nicht ohne Grund offen lassen sollten. Deshalb ist die Tür auch aus dickem Holz, das mit Metall verstärkt ist. Natürlich kann sie auch von innen verriegelt werden.

"Willst du ein bisschen Alchemie betreiben?" fragt Belles Vater, nachdem er gesehen hat, wie ich alles aufgebaut habe.

"Ja. Ich muss in den nächsten paar Stunden ungefähr hundert Tränke herstellen. Das sollte nicht allzu schwer sein. Aber es stinkt ganz schön, deshalb wollte ich den Raum lüften."

Ich kanalisiere rohe Windmagie und ein Luftzug beginnt, durch den Raum zu wehen. Natürlich zirkuliert er um den Kessel und trägt die Luft von dort direkt zur Tür hinaus. Das stinkt zwar in der Gasse draußen, aber es ist viel besser, als sich mit den Dämpfen hier drinnen herumzuschlagen.

"Darf ich zusehen?" fragt Belles jüngere Schwester.

"Klar. Ich erkläre dir sogar alles, was ich mache, wenn du willst."

"Ja! Das will ich gerne wissen!"

"Dann versammelt euch, ihr, die ihr die Kunst der Alchemie sehen wollt!"

Belle schüttelt den Kopf. "Du hast nur geschummelt, um an dieses Wissen zu kommen, weißt du..."

"Ich habe schon lange aufgegeben, mich für meine Betrügereien zu schämen."

"Werden diese Tränke mit der Ladung nach Silvia gebracht?" fragt Celine.

"Aber sicher."

"Wie genau willst du sie bis morgen Nachmittag transportieren, wenn die Kutsche dafür einen ganzen Tag braucht?"

"Oh, richtig. Ich habe einen Karren gekauft, um sie aufzuladen, und ich habe bereits ein Pferd bezahlt, das wir morgen in Silvia abholen können. Damit können wir wie ein normaler Händler mit einem Karren voller Tränke zu Baron Theodores Anwesen ziehen."

"Warte. Der Karren ist hier in Roshar, aber das Pferd ist in Silvia. Heißt das..."

"Ja. Wir teleportieren uns morgen früh nach Silvia, holen das Pferd ab und fahren dann zum Anwesen. Ganz einfach, oder?"

"Aber warum stellst du dann einen Antrag bei der Abenteurer-Gilde?"

"Weil ich wollte, dass der Laden seine erste Anfrage stellt, um sicherzustellen, dass alles reibungslos abläuft. Da ich ein Abenteurer mit dem Rang A bin, werde ich morgen früh selbst vorbeikommen, um die Quest abzuholen."

"Deshalb wolltest du also, dass wir einen B-Rang oder höher wählen. Weil du wusstest, dass es außerhalb der Frontlinie nicht mehr viele gibt."

"Bingo. Ich wollte nicht, dass irgendeine zufällige Gruppe die Quest übernimmt. Das würde den Plan zunichte machen. Oder zumindest wäre es ein bisschen ärgerlich. Ich habe eine Sicherheitsvorkehrung für den Fall, dass wir Pech haben und eine Gruppe die Aufgabe vor morgen früh übernimmt. Aber nachdem ich diese Tränke hergestellt habe, gehe ich zurück nach Silvia. Ich habe ein paar Leute, die die gleiche Behandlung brauchen, die ich deiner Familie zuteil werden ließ. Sechs von ihnen, um genau zu sein. Ich werde die meiste Zeit der Nacht damit verbringen, sie in den Bestienwäldern auf ein angemessenes Level zu bringen."

"Willst du nicht irgendwann schlafen?"

"Vielleicht ein paar Stunden, aber nach dem Grinden werde ich wahrscheinlich an etwas anderem arbeiten. Schließlich habe ich noch eine Menge zu tun."

"So ist er nun mal", sagt Belle. "Du kannst ihm sagen, dass er sich ausruhen soll, bis du blau anläufst, aber es wird nichts bringen."

"Heh."

"Grinse nicht, wenn du dich schlecht fühlen solltest!"

"Ups. Ich werde versuchen, mir das für die Zukunft zu merken."

"Warum grinst du dann noch?"

Nach Belles lautem Ausbruch mache ich mich an die Arbeit mit den Tränken. Wie versprochen, erkläre ich ihrer kleinen Schwester jeden Schritt. Das Mädchen hat keine Ahnung, wie man überhaupt Tränke mischt, aber jedes Interesse fängt irgendwo an. Wer weiß, vielleicht wird sie in Zukunft eine tolle Alchemistin.

Der Rest der Familie macht sich wieder an die vielen Aufgaben, die noch zu erledigen sind, bevor die Türen des Elfenkreuzwegs offiziell geöffnet werden können. Wenn Belle dabei ist, wird es natürlich nie langweilig.

Zum Glück halten sie die meisten ihrer Streiche aus der Werkstatt heraus. Aber das macht sie wahrscheinlich eher ihrer kleinen Schwester zuliebe als mir.

Ja,sogar ganz sicher, mir zuliebe ist es definitiv nicht.

----------

Am nächsten Morgen kehren Belle und ich zum Elfenkreuzweg zurück, wo ihre Familie bereits auf uns wartet. Nachdem ich den Karren aus meinem [Inventar] geholt habe, beginnen wir damit, ihn aufzuladen.

Zum Glück ist meine Magie auch in solchen Situationen sehr nützlich. Anstatt jeden Trank einzeln zu platzieren, stelle ich mich einfach in die Mitte des leeren Wagens und hole alle Gegenstände auf einmal heraus, um sie an den richtigen Platz zu stellen.

"Gut, das sollte reichen." Mein Blick schweift über das Innere des Wagens, der mit Tränken gefüllt ist.

"Du hast wirklich alles geschafft, was du wolltest, nicht wahr?" sagt Celine. "Konntest du letzte Nacht überhaupt schlafen?"

"Nein. Alle auf Stufe 50 zu bringen, hat einiges länger gedauert als erwartet, weil wir ein paar ziemlich ineffiziente Begegnungen hatten. Man weiß nie, was die RNG-Götter für einen bereithalten."

"Ich verstehe es nicht ganz, aber irgendwie verstehe ich es doch."

"Du bist auf dem besten Weg dazu", sagt Belle. "Wir haben alle die gleiche Phase durchgemacht."

"Ich verstehe. Dann sollte ich dieses verwirrte Gefühl vielleicht als etwas Gutes ansehen, fast so, als würde ich eine Art Initiation durchmachen!"

"Das ist die richtige Einstellung! Wenn du so darüber nachdenkst, wirst du Lutz im Handumdrehen in den Griff bekommen!"

"Hey", sage ich. "Warum redest du so, als ob ich nicht hier wäre und jedes deiner Worte hören würde?"

"Hehe. Ups~"

Ich konzentriere mich wieder auf den Wagen und ignoriere Belles offensichtlichen Versuch, Ärger zu machen. Nachdem ich alle Tränke an ihren Platz gestellt habe, gibt es nur noch eine Sache zu tun.

Meine Hand hebt sich, und der Wagen verschwindet in meinem [Inventar]. Bei meinem jetzigen Level spüre ich kaum, dass mein Speicherplatz sinkt, obwohl ich gerade eine ziemlich große Menge an Waren hinzugefügt habe.

Das liegt aber nicht nur an meinem Level. Jedes Mal, wenn ich eine neue Heldenfähigkeit erhalte, verbessern sich meine alten Fähigkeiten. Als ich vor ein paar Wochen die Fähigkeit [Gruppenmanagement] freigeschaltet habe, wurde mein [Inventar] um einiges größer. Außerdem wurde die Reichweite vergrößert, so dass ich Dinge aus größerer Entfernung ein- und auslagern kann.

Auch wenn sich die Kernfunktion der Fertigkeit nicht geändert hat, wird sie mit der Zeit immer nützlicher. Schließlich hätte ich so etwas wie die alte, baufällige Hütte nie lagern können, als ich die Fähigkeit zum ersten Mal freigeschaltet habe. Das Gebäude ist einfach zu massiv, auch wenn das Holz verrottet ist.

Hmm. Ich sollte die Zeit nutzen, um diese Baumbewohner zu jagen.

Aber zuerst muss ich mich noch um eine Sache kümmern.

Ich wende mich an Belles Familie. "Also gut, wenn ihr etwas braucht, sagt mir Bescheid."

"Okay", sagt Celine. "Vielen Dank, dass du mir bei meiner ersten Anfrage bei der Abenteurergilde geholfen hast."

"Kein Problem." Ich schaue zu Belle. "Apropos Anfrage, sollen wir gehen?"

"Wenn du unbedingt meine Gesellschaft willst, dann komme ich wohl mit."

"Ein einfaches 'Ja' würde doch reichen, oder?"

"Sicher. Aber wo bleibt da der Spaß?"

"Du und dein freches Mundwerk. Na ja, wenigstens wird die Reise nicht langweilig."

Wie erwartet, unterhält sich Belle angeregt, während wir durch die Straßen der Hauptstadt laufen. Wir nehmen genau denselben Weg wie am Vortag und kommen schließlich an einem großen Gebäude mit vielen Manaquellen an.

Als wir die Abenteurergilde betreten, gehen wir direkt zur Questtafel. Dank unserer Anfrage, die Abenteurer der Klasse B oder höher erfordert, hat sie noch niemand ausgewählt. Oder besser gesagt, sie können sie nicht auswählen, weil die meisten Leute hier Neulinge der Klasse D sind.

Da wir aber vor kurzem in die A-Klasse aufgestiegen sind, nehme ich Celines Anfrage ohne zu zögern von der Tafel und bringe sie zu demselben Gildenmitarbeiterin, die uns gestern beim Auftrag geholfen hat. Da ich genauso viele Verkleidungen wie Decknamen habe, erkennt sie mich nicht.

Da sie so jung ist, wirft sie mir einen skeptischen Blick zu, als sie das Papier sieht, das ich auf den Tresen gelegt habe.

"Diese Anfrage ist für Abenteurer der Klasse B oder höher. Ich fürchte, du musst dir einen anderen aussuchen."

"Das ist schon in Ordnung. Ich wusste den Rang des Auftrages schon, bevor ich ihn ausgewählt habe." Belle und ich legen ihr unsere Gildenausweise vor die Nase.

Ihre Augen weiten sich, als sie sie in die Hand nimmt. "A-Klasse!? Wie haben es Leute in eurem Alter geschafft, einen solchen Rang zu erreichen?"

Ich sehe zu, wie sie in einem dicken Buch blättert. "Es war nicht schwer. Wir haben einfach hier und da Missionen erledigt. Ehe wir uns versahen, hatten wir es so weit geschafft."

"Rune, Anführer einer Abenteurergruppe der Klasse A." Sie schaut wieder zu uns hoch. "Ich kann es kaum glauben, dass es wahr ist. Du bist vielleicht der jüngste A-Klasse-Abenteurer in der Geschichte der Gilde."

"Nun, ich bin fast 18 Jahre alt, während eine meiner Teamkolleginnen 15 Jahre alt ist, also hat sie mich um ein paar Jahre geschlagen."

"Einfach unglaublich..."

"Wie auch immer, wir sind auf dem Weg nach Silvia, also ist dieser Geleitschutzauftrag perfekt für uns. Gibt es ein Problem, wenn wir ihn annehmen?"

"Nein, aber ich muss den Auftraggeber kontaktieren, um den Auftrag abzuschließen. Alternativ kannst du auch zu ihrem Laden gehen und die Mission von dort aus starten."

"Es geht schneller, wenn ich mich selbst mit ihnen treffe, also machen wir das so."

"In Ordnung. Der Laden heißt Der Elfenkreuzweg und befindet sich hier." Der Angestellte zeigt auf einen Punkt auf dem Stadtplan.

"Das ist einfach. Danke für die Hilfe."

"Hier, das wirst du brauchen." Sie überreicht mir ein offizielles Gilden-Quest-Dokument.

"Danke." Belle und ich winken zum Abschied.

Das Dokument ist ein gestempeltes Stück Pergament mit allen relevanten Questinformationen. Zusammen mit unseren Gildenausweisen kann der Auftragnehmer damit nachweisen, dass wir offiziell für die Gilde unterwegs sind. Sonst gäbe es viel mehr Leute, die sich als Abenteurer ausgeben, um die Leute zu betrügen.

Da die Abenteurergilde eine so mächtige Organisation ist, ist sie natürlich sehr streng bei der Bestrafung von Kriminellen, die ihre Kunden so belügen, um sie auszubeuten. Soweit ich gehört habe, ist die Hinrichtung schon beim ersten Vergehen üblich.

Aber so ist diese Welt nun mal. Ohne die umfangreichen forensischen Beweise, die die moderne Wissenschaft liefert, sind sie auf harte Strafen angewiesen, um potenzielle Kriminelle abzuschrecken. Das ist eine Realität, mit der ich mich abgefunden habe.

"Das war's für uns in der Hauptstadt", sage ich zu Belle. "Wir haben noch ein paar Stunden Zeit bis zur Lieferung, also werde ich ein bisschen jagen gehen. Was ist mit dir?"

"Ich glaube, ich bleibe noch eine Weile hier bei meiner Familie. Lumina hat gesagt, dass heute jemand vorbeikommen soll, der sich um die Renovierung des Lagergebäudes neben dem Laden kümmert, also kann ich dabei helfen.

"In Ordnung, klingt gut. Dann bringe ich dich nach Hause, bevor ich gehe."

"Oh? Willst du einen guten Eindruck bei meinem Vater hinterlassen?"

"Ich wüsste nicht, was er damit zu tun haben sollte. Es ist doch ganz normal, eine Freundin nach Hause zu begleiten, oder?"

"Oh. Ja klar, dafür sind Freunde doch da."

Nach der kurzen Kutschfahrt verabschiede ich mich noch einmal und aktiviere dann [Teleport].

Ein Meer von Bäumen breitet sich vor meinen Augen aus. Überall gibt es Wälder, aber nicht alle enthalten das, wonach ich suche. Zum Glück konnte ich die Informationen, die ich brauchte, bei der Abenteurergilde finden.

Seit ich vor kurzem fast dreißig Stufen aufgestiegen bin, hat sich die Reichweite meines Zaubers [Mana spüren] enorm erhöht, sodass ich Monster in einem Umkreis von mehreren Meilen aufspüren kann.

Leider weiß ich nicht, welches Mana zu welcher Art von Kreatur gehört, bis ich sie ins Visier nehme. Aber da sich die Manasignaturen der verschiedenen Monstertypen leicht unterscheiden, kann ich das einzigartige Gefühl ihres Manas erkennen, wenn ich nur ein einziges davon finde.

Ich hoffe nur, dass die Informationen der Abenteurergilde richtig waren...

Ich schiebe diese Gedanken beiseite und gehe in den Wald, um nach den Baumbewohnern zu suchen, die ich für mein nächstes großes Projekt brauche.


Kapitel 24: Lieferung

----- Lutz -----

"Fahr sie ins Lagerhaus", sagt ein Wachmann.

Der Mann zeigt in die Richtung eines großen Gebäudes mit Türen, die breit genug sind, um das Pferd und den Karren mit Leichtigkeit hineinzubekommen.

Noch bevor ich eine Bewegung in Richtung des Lagerhauses machen kann, setzt sich der Wagen in Bewegung. Ich weiß nicht, wie man ein Pferd lenkt, also bin ich natürlich nicht derjenige, der ihn fährt. Stattdessen hat eine bestimmte schwarzhaarige Kriegerin diese Aufgabe übernommen.

In ihrer Jugend wurde Elise für viele Aufgaben ausgebildet. Da ihre Familie im Wesentlichen auf Spionage spezialisiert ist, weiß sie nie, welche Fähigkeiten bei einer Mission nützlich sein könnten. Deshalb ist es wichtig, dass sie bei Bedarf schnell improvisieren kann.

"Das ist wirklich aufregend!" sagt Celine.

"Ja, nicht wahr?" Belle grinst ihre ältere Schwester an. "Wir machen so etwas ständig, aber ich kann trotzdem nicht genug davon bekommen."

"Vor ein paar Wochen war ich noch ein Dorfmädchen. Jetzt führe ich einen erstklassigen Laden, treffe Adlige und arbeite heimlich für einen Helden. Ich mache mir immer noch Sorgen, dass ich aufwache und merke, dass das alles nur ein Traum war!"

"Ich weiß, was du meinst. Leute wie wir schaffen es nie in die Geschichtsbücher, aber das könnte dieses Mal anders sein!"

"Wow, die Leute kennen unsere Namen vielleicht sogar noch, wenn wir nicht mehr da sind. Da fällt mir ein, wenn wir Adlige werden, wie wird dann unser Nachname lauten?"

"Oh, gute Frage!" Belles Gesicht erhellt sich. "Es muss doch etwas Elegantes sein, oder? Vielleicht auch etwas, das ein bisschen geheimnisvoll klingt!"

"Ja! Und wie wäre es mit etwas, das romantisch, aber rein ist, wie eine Blume?"

Oha. Ist das nicht ein bisschen viel verlangt für einen einfachen Nachnamen?

Ich behalte meine Gedanken für mich, denn ich will später nicht den Preis dafür zahlen, dass ich ihre gute Laune gestört habe.

Eine Gruppe von Männern taucht auf und kontrolliert die Tränke. Als die Zählung korrekt ist, überreichen sie mir einen Beutel mit Münzen. Ich prüfe den Inhalt, aber mache mir keine Gedanken über das Zählen. Am Gewicht erkenne ich, dass es dem vereinbarten Preis nahe genug ist.

Ich hatte gehofft, Baron Theodore noch einmal zu treffen, damit ich ihm Celine vorstellen kann, aber es sieht so aus, als würde das Geschäft ausschließlich mit diesen namenlosen Untergebenen abgewickelt werden.

Obwohl es uns nicht gelungen ist, hochrangige Leute in eine Falle zu locken, können wir es vielleicht als gut ansehen, dass die Verantwortlichen nicht vorhaben, diese Stadt zu ruinieren. Allerdings halte ich mich mit einem endgültigen Urteil zurück, bis ich gehört habe, was Tylith bei ihren Ermittlungen herausgefunden hat.

"Was sollen wir mit dem Pferd machen?" fragt Elise, nachdem sie den nun leeren Wagen aus dem Lagerhaus gefahren hat.

"Ich werde es einfach jemandem spenden, der es braucht. Vielleicht können Baldrick oder Edwin es gebrauchen, obwohl ich nicht weiß, ob sie ihre Lieferungen selbst organisieren."

"Handwerker vermieten ihre Lieferdienste normalerweise an Händler, die sich auf den Transport von Waren spezialisiert haben. Es gibt aber auch Ausnahmen."

"Ja, das macht Sinn. Der Unterhalt eines eigenen Pferdes wäre auf jeden Fall mühsam. Vielleicht bringe ich es einfach zu dem Stall zurück, bei dem ich es gekauft habe."

"Ja, ich bin mir sicher, dass er es gerne wieder annimmt, wenn du keine Erstattung verlangst."

"Die Kosten sind mir egal. Es war sowieso nur eine Geschäftsausgabe im Zusammenhang mit dieser Mission. Wie auch immer, Elise und ich werden uns um Wagen und Pferd kümmern, ihr zwei könnt..."

"Bleib sofort stehen!" Eine Stimme schreit aus der Richtung von Baron Theodores Anwesen.

Als wir uns umdrehen, sehen wir, wie dieser kleine Adlige, Louis, auf uns zustampft, derselbe, der mit dunkler Magie Probleme in der Stadt verursacht hat. Seinem Gesichtsausdruck und den Wachen, die ihn begleiten, entnehme ich, dass sich für uns vier eine unangenehme Situation zusammenbraut.

"Wie kannst du es wagen, uns zu betrügen!" sagt Louis, nachdem er den Abstand verringert hat. "Glaubt ja nicht, dass wir euch einfach so gehen lassen!"

"Was ist denn das Problem?" Meine Stimme ist so ruhig wie immer.

"Was das Problem ist!? Die meisten der Tränke, die du geliefert hast, können nicht einmal einen Kratzer heilen, geschweige denn eine Kampfwunde!"

"Das kann nicht sein. Ich habe gesehen, wie deine Männer einige Flaschen überprüft haben, bevor sie sie abluden."

"Ein netter Trick, die hochwertigen Flaschen vor die billigen zu stellen. Und du hättest es vielleicht hier raus geschafft, wenn du dich beeilt hättest. Aber jetzt ist es zu spät. Baron Theodore ruft nach dir, und er klang nicht erfreut."

Die Wachen sind bereits vor das Pferd getreten, während mehrere andere uns umzingelt haben. Sie haben ihre Hände an den Waffen, aber sie haben sie noch nicht gezogen. Noch nicht.

Sie bestehen darauf, dass wir ihnen zum Anwesen folgen, und wir leisten keinen Widerstand. Es wäre gut, erst einmal die Tränke zu überprüfen, die sie von unseren Karren abgeladen haben, aber wenn wir versuchen, sie zu zwingen, könnte die Sache unschön werden.

"Hm?" Celine gibt einen besorgten Laut von sich. "Es wird doch alles gut gehen, oder?"

"So was wie das?" sagt Belle. "Ein ganz normaler Tag für uns."

"Wirklich? Dann werde ich versuchen, so zuversichtlich wie möglich auszusehen."

"Das machst du gut. Und ich bin mir sicher, dass du dich bald daran gewöhnen wirst, vor allem, weil du in Zukunft vielleicht öfter mit solchen Dingen konfrontiert wirst."

"Ich hoffe wirklich, dass ich nicht allzu oft mit solchen Anschuldigungen konfrontiert werde..."

"Herr Locke", sagt Elise telepathisch, die immer noch auf dem Wagen sitzt. "Ich habe eine verdächtige Aktivität entdeckt."

"Was ist es?"

"Zwei der Männer, die den Wagen abgeladen haben, bewegen sich eilig durch das Lagerhaus und sie gehen immer wieder zu dem Bereich, in dem sie unsere Tränke abgestellt haben."

"Du glaubst, sie haben etwas vor?"

"Das glaube ich. Seit wir hier angekommen sind, habe ich das Mana jeder einzelnen Person verfolgt. Die Bewegungen der beiden waren von Anfang an verdächtig, aber ich war bereit, darüber hinwegzusehen, wenn nichts dabei herauskommt."

"Wow. Du hast sie wirklich alle im Auge behalten? Das ist wirklich eine große Hingabe."

"Das gehört einfach zu meinen Aufgaben."

"Dann beobachte sie bitte weiter, während wir uns mit Baron Theodore treffen. Alles, was du herausfindest, könnte uns nützlich sein."

"Verstanden. Überlass das mir."

Belle, Celine und ich erreichen schließlich die Tür des Adligen. Das letzte Mal, als wir hier standen, waren wir Gäste, die ein Handelsgeschäft abschließen wollten. Dieses Mal sind es potenzielle Kriminelle, die ihn um sein Geld betrügen wollen.

Nun, mal sehen, wie es diesmal läuft.

Die Tür öffnet sich und wir werden hereingebeten. Zu sagen, dass Baron Theodore mürrisch aussieht, wäre eine Untertreibung, aber es ist offensichtlich, dass seine Laune seit dem letzten Mal, als wir ihn gesehen haben, gesunken ist.

"Was..." Baron Theodore stellt eine offene Flasche vor uns hin. "Ist das...?"

Auch ohne sie in die Hand zu nehmen, kann ich erkennen, dass der Trank in der Flasche wertlos ist. Früher war es wahrscheinlich ein kleinerer Heiltrank. Aber an der verblassten roten Farbe erkenne ich, dass er wahrscheinlich verdünnt wurde, bis er praktisch wertlos ist.

"Wenn ich raten müsste, würde ich sagen, dass jemand versucht hat, einen Trank zu rationieren, indem er ihn mit Wasser verdünnt und in mehrere Flaschen aufgeteilt hat."

"Du hast die Frechheit, so wahrheitsgemäß über einen Trank zu sprechen, den wir aus deiner Lieferung erhalten haben? Bist du dir des Verbrechens nicht bewusst, das du mit deinen Lügen begangen hast? Wir bestrafen Betrüger hier in Silvia hart, also rechne nicht damit, dass du nur mit einer Geldstrafe davonkommst."

"Ja, ich weiß, dass ihr Verbrechen abschrecken müsst, indem ihr diejenigen, die ihr erwischen könnt, hart bestraft. Das kann ich Euch nicht verübeln. Aber dieser Zaubertrank gehörte nicht zu unserer Lieferung."

"Wir haben ihn in dem Vorrat gefunden, der aus deinem Wagen gestohlen wurde, zusammen mit vielen anderen, die genauso wertlos sind. Oder meinst du, wir sind diejenigen, die Betrug begehen?"

"Nein, ich glaube nicht, dass Ihr mich reinlegen wollt. Aber vielleicht gibt es eine andere Erklärung. Wenn Ihr mir eine Chance gebt, kann ich Euch den wahren Grund zeigen, warum die Importe der Stadt in letzter Zeit so schlecht waren."

Baron Theodore verengt seine Augen. "Woher weißt du, wie es um die Stadt steht?"

"Ich habe eine vertrauenswürdige Quelle, also weiß ich mehr, als Ihr vielleicht denkt. Aber eine Sache macht mich neugierig." Ich schaue mich im Raum um. "Warum habt Ihr alle Eure Wachen weggeschickt, bevor Ihr mit dem Verhör begonnen habt?"

Sobald dieser wertlose Adlige uns hierher gebracht hatte, schickte Baron Theodore den Mann wieder weg. Das hat ihn offensichtlich geärgert, denn ich bin mir sicher, dass er hier sein wollte, um zu sehen, wie wir bestraft werden. Aber ich war völlig unvorbereitet, als Baron Theodore sogar die Wachen anwies, draußen zu warten. Damit sind nur noch ich, Belle und Celine mit ihm in diesem Büro.

Egal wie ich es betrachte, es ist viel zu gefährlich für einen Adligen, unbekannte Händler zu bedrohen, ohne dass Wachen in der Nähe sind, falls wir uns für eine körperliche Auseinandersetzung entscheiden. Und doch sind wir hier, allein mit Baron Theodore in einem Raum, während er uns beschuldigt, ihn zu betrügen.

"Ich stelle die Fragen", sagt Baron Theodore. "Du sagst, dass dieser Trank nicht zu eurer Lieferung gehörte. Das ist dasselbe, als würdest du sagen, dass wir dich reinlegen wollen. Wenn das deine Verteidigung ist, dann hoffe ich, dass du Beweise für deine kühne Behauptung hast."

"Beweise, hm?" Ich reibe meine Kette, während ich über Elises Worte nachdenke, als wir abgeführt werden. "Ich denke, ich kann meine Worte beweisen, wenn Ihr mir folgt."

"Und wo genau willst du hin?"

"Zu dem Lagerhaus, in dem unsere Tränke abgeladen wurden. Wir wissen bereits, was passiert ist und wo unsere Tränke gelagert werden."

Diesmal ist Baron Theodore derjenige, der sich das Kinn reibt. "Ich gebe dir eine Chance. Wenn du deine Unschuld nicht beweisen kannst, werde ich euch wegen Betrugs verhaften lassen."

"Von mir aus."

Baron Theodore steht auf und ruft nach den Wachen. Sie haben vor der Tür gestanden und sind sofort zur Stelle. Gemeinsam machen wir uns auf den Weg zurück zum Ort des Geschehens.

Das Innere des Lagerhauses ist noch genau so, wie es war, als die Männer die Tränke abluden. Sogar die Kiste, in der sie die Tränke verstaut haben, steht immer noch an der gleichen Stelle, neben einer der Wände.

Neben dieser Kiste ist eine Tür. Ich habe zwar noch nie gesehen, was sich auf der anderen Seite befindet, aber wenn man sich das Lagerhaus von außen ansieht, ist es offensichtlich, dass es ein weiterer Lagerraum ist, genau wie der, in dem wir uns gerade befinden. Allerdings bin ich mir nicht sicher, warum sie die beiden Lagerhäuser durch eine Innenwand getrennt haben.

Wie auch immer, laut Elise bewegten sich die Männer, die herumschwirrten, nachdem wir gegangen waren, zwischen diesen beiden Lagerräumen. Die Tatsache, dass unsere Tränke so nah an der Tür stehen, ist auch ein wenig verdächtig. Aber zuerst will ich nachsehen, was genau in der Kiste ist, die unsere Tränke enthalten sollte.

Ich habe keine andere Wahl, denn Baron Theodore führt uns direkt zu der Kiste, öffnet den Deckel und gibt den Inhalt preis.

Ich nehme einen blassroten Zaubertrank heraus und prüfe den Inhalt. "Das Ding ist praktisch wertlos."

"Genau das ist das Problem. Die Tatsache, dass die meisten hier drin genauso schrecklich sind, macht diese Lieferung zu einer kompletten Verschwendung unserer Zeit und Ressourcen."

"Ja, aber ich bin kein Lieferant für gefärbtes Wasser, also müssen die von mir gelieferten Tränke hier irgendwo sein." Ich schaue in Richtung der nahe gelegenen Tür. "Und ich glaube, ich weiß, wo. Was ist hinter dieser Tür?"

"Es ist nur ein weiteres Lagerhaus." Baron Theodore schaut zu der Tür, die ein paar Schritte von uns entfernt ist. "Wir lagern dort unsere Exporte und bereiten sie vor. Warum willst du das wissen?"

"Ah, das hier ist also für Importe und das da für Exporte. Das macht Sinn. Es wäre auch ein schneller und einfacher Ort, um Tränke zu verstecken, die gerade angekommen sind, besonders wenn sie gerade durch wertlose ersetzt wurden."

"Darauf willst du also hinaus. Aber wenn das wirklich der Fall ist, wird es nicht einfach sein, sie zu finden. Außerdem mag ich es nicht besonders, wenn die Loyalität meiner Männer in Frage gestellt wird, also hoffe ich, dass du mich nicht auf eine wilde Jagd mitnimmst."

"Ich glaube, Ihr werdet überrascht sein, wenn Ihr die Wahrheit erfahrt."

Baron Theodore wirft mir einen langen Blick zu. Er zeigt jedoch keine Anzeichen von Wut, was mich neugierig macht, was genau ihm gerade durch den Kopf geht.

Auf jeden Fall öffnet er die Tür und gibt den Blick auf ein Lagerhaus frei, das fast genauso aussieht wie das, in dem wir uns gerade befinden. Verschiedene Kisten und Verschläge stehen an den Wänden, einige übereinander gestapelt. Darin befinden sich zweifellos verschiedene Waren, die darauf warten, dorthin exportiert zu werden, wohin sie gehen sollen.

Der einzige große Unterschied zwischen den beiden Räumen ist der Karren, der in der Mitte des Bodens steht. Er ist mit Rüstungen und Waffen beladen, deren Qualität man nur als mittelmäßig bezeichnen kann.

Aber wir sind ja nicht hier, um die Handwerkskunst ihrer Exporte zu beurteilen.

"Elise", sage ich telepathisch. "Kannst du mich zu dem Ort führen, an dem die beiden Männer unsere Tränke gestohlen haben?"

Sicherlich. Biege an der Tür eine halbe Vierteldrehung nach links ab und gehe dann geradeaus.

Es ist lange her, dass ich ein Spiel mit heiß und kalt gespielt habe, aber Elise ist besonders detailorientiert und so führt sie mich schnell zu der Stelle, an der sie glaubt, dass sie unsere Tränke platziert haben. Allerdings war sie ziemlich verwirrt, warum ich sie immer wieder fragte, ob ich wärmer werde.

Ich bleibe vor einer Kiste stehen, die nicht anders aussieht als die anderen. "Was würdet Ihr tun, wenn ich diese Kiste öffne und darin größere Heiltränke und Regenerationstränke finde?"

"Da wir schon lange keine so hochwertigen Tränke mehr bekommen haben, muss ich wohl davon ausgehen, dass alles, was du mir gesagt hast, wahr sein könnte."

"Wenn das so ist, solltet Ihr Eure Personalauswahl überdenken."

Ich öffne die Kiste, die vor mir steht, und entdecke...

"Bei der Göttin", sagt Baron Theodore und hält einen Regenerationstrank hoch. "Sie sind tatsächlich hier."

Damit ist die Sache erledigt. Baron Theodore würde uns auf keinen Fall erlauben, diese Tränke zu finden, wenn er von dem Plan wüsste, sie durch wertlose Tränke zu ersetzen.

Aber wenn er nicht eingeweiht ist, haben wir ein anderes Problem...

"Diese verlogenen Idioten!" Baron Theodore drückt seine Wut offen aus. "Ich wusste, dass mich jemand für dumm verkaufen will!"

"Deshalb wart Ihr also so entgegenkommend zu uns, obwohl Ihr gesagt habt, wie viel Ärger wir haben. Ihr wolltet die Wahrheit herausfinden."

"Ich entschuldige mich dafür, dass ich euch so behandelt habe. Ich musste meine Rolle spielen, bis ich die Beweise gefunden hatte, die ich brauchte. So funktioniert die adlige Gesellschaft nun mal."

"Ich verstehe. Jemand, mit dem ich zusammenarbeite, denkt genauso, deshalb können wir den Schuldigen noch nicht konfrontieren."

"Was meinst du? Es sollte offensichtlich sein, welche Männer für diesen versuchten Diebstahl verantwortlich sind. Wenn man genug Druck ausübt, werden sie ihre Komplizen verraten."

"Die Sache ist die, dass wir bereits wissen, wer die Fäden zieht. Deshalb sind wir ja überhaupt hier. Eigentlich sind wir hier, um zu überprüfen, ob Ihr etwas damit zu tun habt, aber ich denke, das können wir ausschließen."

"Ich?" Baron Theodore sieht plötzlich nachdenklich aus. "Willst du damit sagen, dass dieser ganze Deal von Anfang an eine Falle war?"

"Ja. Und zwar von jemandem, der sogar ranghöher ist als Ihr."

"Könnte es sein...?"

"Richtig", sagt Adels Stimme in unseren Köpfen. "Ich habe sie geschickt, um gegen dich zu ermitteln."

Natürlich habe ich Adel die ganze Zeit auf dem Laufenden gehalten. Er hat quasi eine Hörbuchversion der Ereignisse bekommen und uns bei der Entscheidungsfindung geholfen.

Nachdem wir Baron Theodores letzte Worte gehört hatten, beschlossen wir, dass es am besten wäre, ihn in unseren Plan einzuweihen. Denn wenn der kleine Adlige Wind davon bekommt, dass sein Diebstahl aufgedeckt wurde, könnte das den Rest unseres Plans zunichte machen.

"Deshalb", sagt Adel nach einer kurzen Erklärung, "möchte ich, dass du mit dem Händler Lawrence und seinen Begleitern zusammenarbeitest, um herauszufinden, ob noch ein anderer Täter die Fäden zieht."

"Verstanden, Graf. Ich werde Lawrence vom Gelände verweisen und so tun, als hätten wir keine Beweise für einen Diebstahl gefunden. Aber was machen wir mit den Tränken?"

"Lasst sie hier. Wir werden alles überwachen, was das Lagerhaus verlässt. Wenn sie versuchen, sie herauszuschmuggeln, werden wir sie abfangen."

Damit wird Baron Theodore Teil des Plans, denjenigen zu fangen, der wirklich hinter dem Diebstahl von Importen und der Verleumdung von Graf Adel steckt. Das ist ein gutes Ergebnis, auch wenn es bedeutet, dass wir der Suche nach dem Puppenspieler nicht näher gekommen sind als zu Beginn.

"Ich will deinen Ruf nicht ruinieren", sagt Baron Theodore, "aber ich fürchte, ich muss dich hart zurechtweisen, wenn ich dich von hier wegbringe."

"Macht Euch darüber keine Sorgen. Ich bin es gewohnt, der Bösewicht zu sein."

Wie gesagt, Baron Theodore macht eine kleine Show daraus, uns vom Gelände des Anwesens zu führen. Ich gebe ihm den Beutel mit den Münzen vor Louis und den Arbeitern zurück, aber er sagt mir, dass er ihn später Adel geben wird, damit er wieder in meine Hände gelangt.

Am Ende fahren wir ohne unsere Tränke und ohne unseren Lohn aus dem Tor. Es ist bedauerlich, dass unser Ruf Schaden genommen hat, aber da die Mächtigen die Wahrheit kennen, sollte sich das nicht auf andere Händler übertragen.

Adel sagt, er muss sich um ein paar Dinge kümmern, also haben wir noch etwas Zeit, bevor wir uns treffen und unsere nächsten Schritte besprechen. Das ist perfekt, denn ich habe noch eine Aufgabe, die ich gerne erledigen würde.

Es wird gut sein, den sauren Geschmack der Niederlage mit etwas guter, altmodischer Handarbeit wegzuspülen, oder?

----------

"Ein Wald?" fragt Laya nach der Teleportation.

"Ja. Ich brauche noch ein paar Materialien und dachte mir, dass zwei Mädchen gerne auf die Jagd gehen würden."

"Ah!" Ein Mädchen mit Katzenohren macht ein Geräusch. "Das sind wir, stimmt's!?"

"Mhmm. Ich nehme an, ich kann euch bei eurem Vorhaben helfen."

"Gut." Ich strecke meine Hand nach einem großen Stück leeren Bodens aus. "Denn ich brauche etwas, um das hier zu beenden."

Ein großer, quadratischer Steinbrocken erhebt sich aus der Lichtung und ist so hoch wie eine einzelne Stufe auf einer Treppe. Mit einer Breite von etwa einem Dutzend Schritten nimmt er eine beträchtliche Menge an Platz ein.

Auf der Steinfläche steht eine vertraute, halb verrottete Hütte. Sie hat immer noch keine Tür und das Dach ist mit Löchern übersät, aber die Balken und Balken, die das Fundament der Hütte bilden, sind offensichtlich frisch gefräst, ebenso wie einige der Ständer, die sich von ihnen abheben und das Skelett bilden, auf dem die Wände gebaut sind.

"Deine alte Hütte", sagt Laya. "Du hast sie repariert?"

"Ja. Ich habe ein bisschen Zeit damit verbracht, sie zu reparieren, aber es würde eine Weile dauern, wenn ich alles selbst machen würde, also dachte ich mir, dass ich einen Teil der Arbeit euch helfen lassen würde.

"Deshalb hast du die Abenteurergilde gefragt, wo du ein paar Baumfäller finden kannst."

"Warte", sagt Belle. "Sag mir nicht, dass diese Holzbalken..."

"Monsterkörper können das Mana viel besser speichern als normales Holz."

"Also sind das die Leichen von Baumbewohnern?"

"Nun ... ja."

"Meister, Meister! Ich werde viel Holz finden, okay?"

"Das ist die richtige Einstellung! Ich brauche mindestens ein halbes Dutzend weiterer ausgewachsener Baumbewohner."

"In Ordnung! Worauf warten wir noch!? Los geht's, Tylith!"

"Ich habe schon einige Beutetiere markiert. Sollen wir sehen, ob es die gesuchten Baumbewohner sind?"

Die beiden Mädchen hüpfen förmlich in die Bäume, um ihr Spiel zu beginnen. Währenddessen richten Laya, Belle, Lumina und Elise ihre Aufmerksamkeit auf mich und warten auf die Aufgaben, die ich für sie auf Lager habe.

Natürlich habe ich für jeden von ihnen schon etwas zu tun. Ich habe noch mehr Baumkadaver bei mir, die darauf warten, zerlegt zu werden, und ein Großteil des alten, verrottenden Holzes der Hütte muss entfernt werden. Außerdem muss ich noch ein paar frisch geschnittene Ständer aufstellen und ich könnte Hilfe dabei gebrauchen, die Hütte so umzugestalten, dass sie besser zu unseren Bedürfnissen passt.

Es gibt viele Dinge, die wir tun müssen, und mit ihrer Hilfe wird jede Aufgabe in einem Tempo erledigt, das auf der Erde niemals möglich wäre. Als die beiden Jäger zurückkommen, sieht die Hütte schon nicht mehr nur aus wie ein Haufen verrottendes Holz.

Ich betrete das Innere und nicke beim Anblick unseres Werks. Der Bodenbelag wurde komplett ausgetauscht, ebenso wie alle Wände. Das Dach muss noch fertiggestellt werden, aber das ist die letzte große Renovierung, um das Haus in einen bewohnbaren Zustand zu versetzen.

Ein Schummler zu sein, ist wirklich toll. Wer hätte gedacht, dass man eine Hütte an einem einzigen Tag fast komplett renovieren kann...

"Keine Zelte mehr?" fragt Laya.

"Das ist die Idee, neben anderen Dingen."

"Andere Dinge?"

"Haha. Warte nur ab. Ich bin sicher, dass selbst du überrascht sein wirst, wenn du es siehst."

"Ich werde mein Bestes tun, um meine Gefühle zu verbergen, wenn es soweit ist."

"Oh, eine Schlacht, ja? Normalerweise würde ich nie gegen dich wetten, wenn es darum geht, einen kühlen Kopf zu bewahren, aber ich frage mich, ob sogar du diesen Kampf gewinnen kannst."

"Ich werde nicht verlieren."

Die Zeit verging wie im Flug, während wir an der Hütte arbeiteten. Ich hatte gar nicht bemerkt, dass es Zeit war, mich mit Adel zu treffen, bis ich einen telepathischen Anruf erhielt.

"Lutz. Ich bin bereit, unseren nächsten Schritt zu machen."

"Gut. Ich räume noch auf, woran wir arbeiten, dann sind wir gleich da."

"In Ordnung. Ich warte auf dich."

"Ihr habt ihn gehört", sage ich zu den Mädchen. "Lasst uns Schluss machen und sehen, was Adel als Nächstes für uns bereithält."


Kapitel 25: Das Wechselspiel

----- Lutz -----

"Also", sagt Adel, nachdem Tylith und ich sein Büro betreten haben, "was habt ihr bei euren Ermittlungen herausgefunden?"

Tylith beantwortet die Frage selbst. "Ich habe die letzte Nacht und den heutigen Morgen damit verbracht, sowohl Baron Theodore als auch den Kleinadeligen Louis zu überprüfen. Wie erwartet, scheint Baron Theodore keine Verbindungen zu den Dunklen Magiern zu haben. Zumindest konnte ich keine verdächtigen Aktivitäten oder Dokumente finden. Es ist relativ sicher, dass er wirklich unschuldig ist.

"Was Louis angeht. Um ehrlich zu sein, scheint er ein ziemlicher Narr zu sein. Er spricht ganz offen dunkle Zaubersprüche, selbst nachdem sich die verlorene Magie in der Welt ausbreitet. Es wäre nur eine Frage der Zeit, bis seine Aktivitäten entdeckt würden, selbst wenn wir ihn ignorieren würden.

"Deshalb bin ich verblüfft, dass ich nicht den geringsten Hinweis darauf finden konnte, dass er Befehle von einer höheren Macht annimmt. Er trifft sich sorglos mit seinen beiden Männern und bespricht Dinge, die ihn an den Galgen bringen würden, wenn sie mitgehört würden. Aber es gab keinen einzigen Moment, in dem er den Anschein erweckt hat, andere Befehle als seine eigenen zu befolgen."

Adel schaut ein wenig beunruhigt auf den Bericht. "Könnte es sein, dass derjenige, der das Kommando hat, kompetent genug ist, um im Verborgenen zu bleiben?"

"Vielleicht. Aber wenn das der Fall wäre, wäre er dann nicht auch kompetent genug, einen besseren Kandidaten als diesen dummen kleinen Adligen auszuwählen?"

"Das stimmt, es sei denn, Louis soll die Schuld auf sich nehmen. Ich kann mir allerdings nicht vorstellen, was der Grund für eine solche Aktion wäre."

Ein kurzes Schweigen erfüllt den Raum, während wir drei über all die Informationen nachdenken, die wir bis jetzt gesammelt haben.

Baron Theodore, den wir als Rädelsführer verdächtigten, erwies sich als unschuldig. Der Adlige, der die Dunkle Magie einsetzt, Louis, scheint auf eigene Faust zu handeln. Wir wissen nur, dass er versucht, die Produktivität der Stadt zu schädigen und Graf Adel zu verleumden.

Es gibt keinen offensichtlichen Masterplan, kein böses Genie hinter dem Vorhang und nicht einmal ein Fünkchen Gefahr für alle Beteiligten. Zumindest nicht für uns. Sie sind sicherlich eine Gefahr für die Stabilität der Stadt, weshalb Adel und Arcana uns beauftragt haben, uns um sie zu kümmern.

Mit allem, was wir jetzt wissen, kann ich nur zu einem Schluss kommen.

"Ich denke, es ist an der Zeit, dass wir uns etwas eingestehen", sage ich und breche das Schweigen. "Wir haben uns geirrt. Dieser kleine Adlige ist wirklich der Drahtzieher, wenn man ihn nach all den Fehlern, die er gemacht hat, überhaupt noch so nennen kann."

"Ich stimme dir zu", sagt Tylith. "Vielleicht sind wir so sehr daran gewöhnt, es mit mächtigen und gerissenen Gegnern zu tun zu haben, dass wir vergessen haben, dass manche Pläne so einfach sind, wie sie auf den ersten Blick erscheinen."

Adel lehnt sich in seinem Stuhl zurück, als wolle er sich von aufgestautem Stress befreien. "Wenn es keine Beweise für andere Spieler gibt, sollten wir Louis zur Befragung und zum Prozess festhalten. Wenn wir bei den Ermittlungen etwas übersehen haben, wird er wahrscheinlich wichtige Informationen preisgeben."

"Eigentlich", sage ich. "Ich hatte einen anderen Plan im Kopf. Er ist zwar etwas komplizierter, aber das Ergebnis ist dasselbe wie seine Verhaftung."

"Oh? Wenn du so einen Plan hast, dann nehme ich an, dass es auch noch andere Vorteile gibt."

"Ja. Für Miri's Kirche."

Adel schaut fasziniert auf meine Worte. "Dann lass uns die Details hören."

Es ist derselbe Plan, den ich Belle erzählt habe, als wir das Handelsabkommen ausgehandelt haben. Bis jetzt war sie die Einzige, die davon wusste. Aber ich habe sie bereits angewiesen, es den anderen in der Kirche zu sagen, da sie stark involviert sind.

Gleichzeitig habe ich auch Tylith und Adel davon in Kenntnis gesetzt. Albert auch, da er hier bei uns ist. Wie es sich für eine verrückte Idee mit einem spektakulären Finale gehört, weiten sich Alberts und Adels Augen langsam, als ich jede Phase meines Plans offenbare.

Auch Tyliths Augen bewegen sich. Aber im Gegensatz zu den anderen werden ihre Augen noch schmaler. Oh, und ihre Lippen kräuseln sich und enthüllen die vampirischen Reißzähne, die ein Markenzeichen ihres Volkes sind.

"Wie entzückend." Tylith klingt aufgeregt. "Ich könnte mir keine bessere Rolle in diesem Plan wünschen."

"Ich verstehe, warum du das tun willst", sagt Adel. "Aber bist du zuversichtlich, dass du es durchziehen kannst? Wenn wir scheitern, könnte die Situation sehr leicht außer Kontrolle geraten."

"Stimmt", sage ich. "Auch ich kann nicht mit Sicherheit sagen, wie das Ganze ausgeht. Aber ich gehe dieses Risiko nicht zum Spaß ein. So wie die Dinge stehen, ist es vielleicht sogar das größere Risiko, nichts zu tun."

"Wie das?"

"Nachdem Lumina den verlorenen Zauber [Hellsehen] freigeschaltet hatte, nutzte sie ihn, um die Informationen der anderen drei Helden zu sehen. Dabei hat sie gesehen, dass sie alle die gleiche einzigartige Fähigkeit haben, nämlich [Segen des Chaos]."

"Waas!? Willst du damit sagen, dass sie die ganze Zeit unsere Feinde waren?"

"Ja, aber ich weiß nicht, warum sie auf unserer Seite gekämpft haben. Der Herr des Chaos muss einen Masterplan haben, den wir nicht sehen können."

"Das sind die beunruhigendsten Nachrichten, die ich seit langem gehört habe. Aber jetzt verstehe ich, warum du einen so riskanten Plan durchziehen willst."

"Wir müssen die Initiative ergreifen, sonst riskieren wir einen totalen Zusammenbruch der Moral, wenn die Menschen herausfinden, dass sie ihre Hoffnungen auf Helden gesetzt haben, die für den Feind arbeiten."

"Dieser Tag ist vielleicht nicht mehr weit entfernt. Mit der Verbreitung der Verlorenen Magie ist es nur eine Frage der Zeit, bis ihre einzigartige Fähigkeit entdeckt wird."

"Apropos. Weißt du, ich habe Cedric vor kurzem überprüft, und seine einzigartige Fähigkeit hat sich geändert. Sie wird jetzt als [Gesegneter der Göttin] aufgeführt."

Adel kommt etwas in den Sinn. "Ich weiß nicht viel über diese einzigartigen Fähigkeiten, aber ist es überhaupt möglich, sie zu ändern?"

"Ich habe die Astraldryade danach gefragt und sie sagte, dass es im Grunde unmöglich ist, die eigene einzigartige Fähigkeit zu ändern. Das bedeutet, dass der [Segen des Chaos] lediglich umbenannt wurde. Aber nur jemand mit außerordentlich viel Macht und Wissen kann das tun. Außerdem hatten die beschworenen Helden der Vergangenheit eine einzigartige Fähigkeit namens [Segen der Göttin]. Es ist ein nur kleiner Unterschied, aber es gibt definitiv einen Unterschied zwischen den beiden.

"Der Herr des Chaos. Wenn er so viel Macht hat, ist unsere Lage vielleicht noch schlimmer, als ich dachte."

"So ziemlich. Deshalb werde ich bald zu einer großen Kathedrale gehen. Vielleicht kann ich dort eine große Menge an Macht freisetzen. Und ich habe das Gefühl, dass ich jeden Tropfen davon brauchen werde, wenn wir diesen Krieg gewinnen wollen."

Es gibt immer noch viele Unbekannte, aber ich kann mit ihnen umgehen, wenn sie auftauchen, solange ich stark genug bin, das zu tun.

Auch wenn ich in letzter Zeit viele Level aufgestiegen bin, heißt das noch lange nicht, dass ich den Krieg gewinnen kann. Abgesehen vom Herrn des Chaos bin ich ziemlich zuversichtlich, dass ich und die Mädchen es jetzt mit jedem in dieser Welt aufnehmen können, auch mit den Erzfeinden. Allerdings werde ich es erst wissen, wenn ich einem mit voller Kraft gegenüberstehe.

Trotzdem ist es wichtiger, meine einzigartige Fähigkeit freizuschalten und Zugang zum Mana-Netzwerk zu bekommen, als Level zu sammeln. Ich möchte lieber etwas Kontrolle über die geheimnisvolle Macht haben, die es mir ermöglicht, Dinge wie einzigartige Fähigkeiten zu erschaffen, als die nächste Stufe der Magie.

Obwohl beides wünschenswert wäre.

"Wie auch immer", sage ich. "Wenn du nichts gegen meinen Plan hast, dann fangen wir gleich damit an. Ich muss noch ein paar Vorbereitungen treffen."

"Ich habe zwar meine Vorbehalte, aber ich überlasse die Sache dir. Ich werde bereit sein, meinen Teil beizutragen, wenn es soweit ist. Und wenn du etwas brauchst, frag einfach."

"Danke. Ich möchte dich nicht zu sehr in die Sache verwickeln, aber da Louis dich mit [Verwandlung] in Szene gesetzt hat, musst du auch auf die Bühne, um deinen Namen reinzuwaschen. Bis dahin werden wir versuchen, uns um alles andere zu kümmern."

Nach ein paar Abschiedsworten verlassen Tylith und ich Adels Anwesen. Wir gehen eine Weile zusammen, aber die Rolle der Vampirprinzessin bringt sie in eine einzigartige Position. Und da sie es kaum erwarten kann, loszugehen, verlässt sie die Straße, die zur Kirche führt, und macht sich auf den Weg zu ihrem eigenen Ziel.

Während ich alleine durch die Straßen gehe, drehe ich schweigend den Kopf und nehme die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenschein.

Es gibt immer noch viele Probleme. Die einfachen Arbeiter leben von einem Tag auf den anderen. In den Schatten und Gassen sieht man Straßenräuber, die auf der Suche nach dem nächsten Geldbeutel sind, den sie stehlen können. Beastkin-Sklaven müssen immer noch harte körperliche Arbeit verrichten, nur um ihre nächste Mahlzeit zu verdienen.

Aber trotz alledem ist die Stadt in einem viel besseren Zustand als noch vor ein paar Monaten. Wäre da nicht der weltumspannende Krieg, der den Planeten verschlingt, könnten vielleicht sogar diese Probleme gelöst werden.

Leider muss das noch warten. Es mag grausam für diejenigen sein, die jeden Tag leiden, aber die Realität ist, dass wir dem Überleben der vier Rassen Vorrang geben müssen und nicht jedem Einzelnen.

So ist es also, wenn man die Zügel der Macht in der Hand hält. Die Fähigkeit, über das Schicksal von Menschen zu entscheiden, macht nicht gerade Spaß...

Ich habe nie erwartet, diese Macht zu erlangen, und jetzt, wo ich sie habe, kann ich mit Sicherheit sagen, dass ich sie nicht will.

Aber die Entscheidung liegt nicht bei mir.

Wenn dieser Krieg vorbei ist, werde ich mit den Mädchen auf ein Abenteuer gehen. Ein richtiges Abenteuer.

Wir können in die gefährlichsten Dungeons der Welt eintauchen, geheimnisvolle Orte erkunden und sogar die Welt nach einem neuen Kontinent absuchen.

Vielleicht treffe ich auch den Rest der unsterblichen Wesen. Auf den Zerschmetterten Inseln soll es einen echten Dämonenfürsten geben, und einen Phönix gibt es auch. Und vergessen wir nicht den Drachenlord. Ich bin gespannt, wie sie sind.

Das wird erstaunlich sein. Und lustig. Obwohl die Mädchen sicher die meiste Zeit damit verbringen wollen, den Menschen zu helfen, die während des Krieges am meisten gelitten haben.

Das kann ich ihnen nicht verübeln, also kann ich mich ihnen auch anschließen.

Ich komme bei der Kirche an, während ich noch in Gedanken versunken bin. Wie immer gehe ich durch die Hintertür. Die Mädchen sitzen nicht in dem Raum, den Miri benutzt, wenn sie eine Pause von ihren priesterlichen Pflichten macht, sondern sind alle vor der Kirche und helfen beim Aufstellen der Dekoration und anderen Aufgaben.

Es sind auch einige Gottesdienstbesucher da draußen. Da ich eigentlich niemanden von ihnen kennenlernen möchte, gehe ich in Miris Zimmer. Drinnen stehen mehrere neue Kisten, jede gefüllt mit religiösen Kunstwerken. Die interessieren mich nicht wirklich, aber ich interessiere mich für etwas anderes in dem Raum.

"Hey Karina", sage ich zu der ehemaligen Bürgermeisterin von Reim. "Hast du Spaß an der neuen Dekoration?"

"Ich verstehe nicht, wie du darauf kommst, dass es Spaß macht, teuren Schmuck aufzuhängen und dergleichen. Wäre das Geld nicht besser angelegt, um den Menschen wirklich zu helfen?"

"Es ist wichtig, wie eine Kirche auszusehen, oder? Vor allem, wenn man bedenkt, was wir vorhaben."

"Hey! Belle hat uns von deiner Idee erzählt! Bist du wirklich verrückt oder was?"

"Beruhige dich. Zwing mich nicht, dich wieder zu entführen, um dich zu zwingen."

Sie gibt mir einen Seufzer. "Dafür habe ich mich nicht gemeldet..."

"Klar hast du das. Du hättest wissen müssen, dass eine Zeit wie diese kommen würde. Diese Kirche kann ihre Ziele nicht erreichen, wenn sie auf Nummer sicher geht. Schon ihre bloße Existenz steht im Widerspruch zu allem, woran diese Welt glaubt."

"Ja, ich weiß. Aber glaubst du wirklich, dass du alle täuschen kannst?"

"Wer weiß..."

"Schau nicht weg!"

"Haha."

Ich glaube, ich höre einen weiteren Seufzer, aber ich denke, dass ich mir das nur einbilde. Ja, definitiv meine Einbildung.

"Aber um eine wirkliche Antwort zu geben: Es geht nicht darum, ob ich es tun kann oder nicht. Wir haben keine andere Wahl, als es zu tun. Wenn es stimmt, was Miri gesagt hat, dass ich als echter Held gesehen werden muss, dann hat die Kirche alle Hände voll zu tun. In diesem Fall ist mein Plan eine Notwendigkeit."

"Du magst recht haben, aber ich bin einfach nur nervös. So etwas hat noch nie jemand gemacht."

"Klar haben sie das. Menschen lügen ständig. In diesem Fall ist die Lüge nur ein bisschen größer als sonst."

"Ein bisschen, sagt er..."

"Mach dir nichts draus. Lass dich einfach von der Strömung mitreißen."

"Du bist diese Strömung!"

"Oh ja. Soll ich dich mitnehmen?"

"Auf keinen Fall!"

"Gut, denn ich möchte nicht, dass Edwin sauer auf mich wird."

"Äh...?" Karinas schnippische Stimme wird plötzlich leiser. "W-was hat er damit zu tun?"

"Ach, nichts. Ich erinnere mich nur an etwas, das ich über dich und ihn gehört habe."

"Dann hör auf, dich daran zu erinnern, und zwar sofort."

"Na gut, na gut. Ich werde es aus meinem Gedächtnis streichen, versprochen."

"Das ist eine Lüge, die ich noch nie gehört habe..."

Karina schüttelt den Kopf und seufzt ein weiteres Mal, während sie eine Kiste mit vergoldetem Schmuck durchwühlt und die schönsten Ornamente herausholt, die bald den Gebetsraum der Kirche schmücken werden.

Ich frage mich, was Edwin davon hält...


Zwischenspiel 3

----- Louis -----

"Diese Idioten dachten, sie könnten mich überlisten." Ich knalle das Glas mit dem guten Wein auf den Tisch. "Hah!"

"Aber Chef, warum haben sie dir diese normalen Tränke gezeigt, als sie dich getroffen haben?"

"Dummkopf. Wenn ich wüsste, dass sie so wertvolle Tränke haben, müssten sie ihr Bestechungsgeld erhöhen."

"Oh, ja. Das macht wohl Sinn. Sie haben also bekommen, was sie verdient haben."

"Ich wünschte nur, dieser Feigling Baron Theodore hätte sie verhaftet. Sie gehen zu lassen, nachdem sie das Geld zurückgegeben haben, passt mir einfach nicht."

"Vielleicht kannst du dich rächen, wenn wir die Kontrolle über die Stadt wiedererlangen."

"Natürlich werde ich das tun. Wenn ich Erfolg habe, werde ich sicher die Herrschaft über die Stadt bekommen. Wenn dieser Tag kommt, werde ich Baron Theodore für alles bezahlen lassen, was er mir bis jetzt angetan hat!"

Während ich in meinem bescheidenen Haus mit einem der Männer sitze, die unserer Fraktion helfen, die Kontrolle über die Stadt zurückzugewinnen, die rechtmäßig uns gehört, kann ich nicht anders, als bei dem Gedanken zu wüten, Baron Theodore auch nur einen weiteren Tag zu gehorchen.

Baron Theodore wurde von Graf Lars in sein Amt eingesetzt, und als dieser gestürzt wurde, glaubte der hinterhältige Feigling jedes Wort der Lügen des Königs über Lars.

Was für ein Narr! Weiß er denn nicht, wo er steht? Jemand wie er verdient es nicht einmal, ein Adliger genannt zu werden!

Zum Glück habe ich einen Plan. Ich werde nicht tatenlos zusehen, wie unsere Macht geschwächt wird. Und sobald ich die Mission abgeschlossen habe, werde ich meinen rechtmäßigen Platz unter den Hochadligen einnehmen!

*Klopf, klopf*

Das plötzliche Klopfen an meiner Haustür erfüllt den Raum. Als dritter Sohn eines Freiherrn kann ich mir auf keinen Fall so etwas wie einen Butler leisten. So peinlich es auch ist, ich habe keine andere Wahl, als eigenhändig zu öffnen. Oder besser gesagt, das ist normalerweise der Fall.

"Sieh nach, wer es ist", befehle ich dem Mann, der mit mir am Tisch sitzt.

"Klar, Chef."

Ich habe keinen Besuch erwartet, also greife ich nach meinem Schwert und lege meine Hand um seinen Griff.

Die Tür öffnet sich, und auf der anderen Seite steht...

Ein Mädchen? Wer ist sie?

Ihr langes, lilafarbenes Haar fällt ihr bis zur Mitte des Rückens, und die glänzenden Strähnen zeigen, wie sorgfältig sie gepflegt werden müssen, um ihren Glanz zu erhalten. Obwohl sie jung aussieht, kaum eine Frau, strahlt sie eine unverkennbare Reife aus, als hätte sie mehr Jahre erlebt als wir beide.

Ich erkenne sie nicht im Geringsten, was meinen Griff um das Schwert nur noch fester werden lässt.

"Wer bist du?" frage ich die geheimnisvolle Besucherin.

"Ich? Ich bin nur eine Vertreterin, die dir helfen will."

"Was? Wie helfen? Und wer hat dich geschickt?"

"Louis de Salo." Ihre Stimme dringt irgendwie in meinen Kopf ein. "Ich wurde im Auftrag von jemandem gesandt, der dein Ziel unterstützt. Er möchte, dass du Erfolg hast, und ich bin hier, um dafür zu sorgen, dass das auch so bleibt."

"Was zum?" schicke ich telepathisch zurück. "Wer war es? Wer hat meinen Plan durchschaut?"

"Die Antwort darauf kennst du bereits, oder? Graf Lars hatte den Rückhalt einer sehr mächtigen Person. Dieser Mann ist zufrieden mit dir, und er belohnt immer diejenigen, die sich auszeichnen."

Herzog Bradley. Diesen besonderen Gedanken behalte ich für mich. Er hat also doch noch ein Auge auf die Stadt geworfen.

Meine Familie ist der Fraktion von Herzog Bradley treu ergeben, genau wie die von Baron Theodore. Aber im Gegensatz zu diesem Feigling werde ich nicht tatenlos zusehen, wie uns die Stadt, die wir rechtmäßig regieren sollten, weggenommen wird. Zuerst habe ich die Importe nur gestohlen, um sie auf dem Schwarzmarkt zu verkaufen und einen hübschen Gewinn zu machen. Aber nach ein paar erfolgreichen Diebstählen wurde mir klar, dass ich gleichzeitig auch den Ruf von Graf Adel ruinieren könnte.

Indem ich die Stadt verarmte und Misstrauen säte, konnte ich unserer Fraktion die Möglichkeit geben, die Kontrolle wieder zu übernehmen. Ich hatte vor, Herzog Bradley selbst davon zu erzählen, sobald mein Plan weit genug gediehen war.

Aber das ist wohl nicht nötig.

Entweder sagt sie die Wahrheit, oder eine mächtige Gruppe hat meinen Plan durchschaut. Immerhin...

Ich werfe einen langen Blick auf ihren tödlichen Blick und ihre scharfen Reißzähne.

...Sie ist ein Vampir.

Nicht jeder Lumpenhaufen kann behaupten, dass er heimlich einen Vampir unter sich hat. Wenn es solche Leute hier in Silvia gäbe, wäre ich ihnen sicher schon auf die Schliche gekommen. Da die Wahrscheinlichkeit, dass eine neue Gruppe auftaucht und sofort von meinem Plan erfährt, gegen Null geht, gibt es nur eine Antwort.

Sie sagt die Wahrheit. Aber es gibt eine Sache, die sie nicht zu begreifen scheint.

Vampire sind ein gefährliches Werkzeug, aber das ist die Dunkle Magie auch. Wir haben hier mit dem Feuer gespielt und die Gefühle von Angst und Hass unter den Bürgern geschürt. Es ist nur natürlich, dass Herzog Bradley jemanden, der sich mit diesen dunklen Künsten auskennt, zum Finale der Show schickt.

Insofern wäre sie auch ein bequemer Sündenbock, wenn die Dinge aus dem Ruder laufen sollten.

Nein, es geht um mehr als das. Will Herzog Bradley, dass ich sie als Teil des Plans benutze?

Das muss es sein! Ich frage mich, was die Leute in der Stadt denken würden, wenn sie herausfinden würden, dass Graf Adel die ganze Zeit mit einem Vampir zusammengearbeitet hat!

Ein Lächeln zeichnet sich auf meinem Gesicht ab, als ich beginne, meine Pläne zu ändern. Zweifellos wird diese Vampirin ein nützlicher Spielball sein.

Was für eine Närrin. Sie wurde reingelegt, um die Schuld auf sich zu nehmen und merkt es nicht einmal. Das ist fast so schlimm, dass sogar ich Mitleid mit ihr habe.

Wie erwartet, gehört jemand, der so schlau ist wie ich, nicht in die Gegenwart von niederen Adligen wie Baron Theodore.

In der Gewissheit, dass ich die Feinheiten von Herzog Bradleys Plan durchschaut habe, beantworte ich schließlich die Frage der Vampirin.

"Ja", sage ich laut. "Ich weiß, wer dich geschickt hat und warum. Ich glaube, wenn wir zusammenarbeiten, können wir ein spektakuläres Finale schaffen."

"Ich wusste, dass du das verstehst. Warum setzen wir uns nicht hin und besprechen das genauer? Ich habe ein paar sehr interessante Ideen mitgebracht."

"Vergiss nicht, dass das meine Operation ist. Wenn du helfen willst, musst du meine Anweisungen befolgen."

"Ich versichere dir, dass ich in keiner Weise das Kommando übernehmen werde. Aber nachdem du meine Worte gehört hast, bin ich mir sicher, dass jemand von deinem geschätzten Kaliber die Weisheit in ihnen erkennen wird. Vor allem, nachdem du das hier gesehen hast."

Der Vampir holt eine schwarze Kugel von irgendwoher. Sie scheint in einem dunklen Licht zu pulsieren, als würde sie mich auf subtile Weise vor der Macht warnen, die in ihr steckt.

"W-was ist das? Eine Art Artefakt?"

"Wie von dir erwartet, Louis. Du hast es sofort durchschaut." Sie hält es mir hin. "Hier, versuch's mal."

Meine Hand umklammert die Kugel, deren glatte Oberfläche sich kühl anfühlt. Ich spüre nichts, auch nicht, nachdem ich sie ergriffen habe, aber das Gefühl der Macht, das von der dunklen Kugel ausgeht, zwingt mich, den Schauer zurückzuhalten, der meinen Körper zu übermannen droht.

Schließlich aktiviere ich die Magie, die in dem Artefakt steckt, und...

"Es enthält [Verwandlung]!? Und er ist noch mächtiger als mein eigener Zauber!?"

"Oh, noch viel mächtiger. Und das ist noch nicht alles. Die Kugel enthält einen eigenen Manavorrat, der den Zauber unterstützt und dir die Möglichkeit gibt, deine Form viel länger zu verändern, als du es normalerweise könntest."

"Dieses Artefakt ist das Beste, was ich je gesehen habe! Damit können wir diesen arroganten Adel wirklich zu Fall bringen und die Kontrolle über die Stadt zurückgewinnen!"

"Ich bin froh, dass du die Möglichkeiten so klar siehst. Ich bin sicher, dass du auch die Weisheit des Plans erkennst, den unser Gönner für uns ausgearbeitet hat."

Widerwillig löse ich mich von dem Zauber, der in dem Artefakt steckt. "Gut, sag mir, was er vorhat."

"Du hast es geschafft, das Vertrauen der Bürger in Graf Adel zu untergraben, und jetzt ist es an der Zeit, einen Schritt weiter zu gehen. Stell dir vor, wie sehr sich die öffentliche Meinung gegen ihn wenden würde, wenn er eine neu gegründete Kirche verurteilen würde, die einfach nur versucht, den Glauben an die Göttin zu verbreiten."

"Eine Kirche ins Visier nehmen?" Mir kommt eine fantastische Idee in den Sinn. "Ja, ich glaube, das würde spektakulär funktionieren."


Kapitel 26: Gläubige

----- Lutz -----

"Genau hier scheint ein guter Platz zu sein." Ich stelle eine schwarze Kugel ab.

Die Kugel sitzt in der Halterung eines kleinen Sockels, den ich auf dem Ziegeldach befestige, damit der Wind sie nicht einfach wegwehen kann. Da ich sie direkt neben einem Schornstein platziert habe, ist ihre Gestalt meist nicht zu sehen.

Die Kugel ist jedoch zu wertvoll, um sie einfach im Freien stehen zu lassen, also lege ich sie vorerst zurück in mein [Inventar]. Der Sockel kann jedoch bleiben, da er nur ein billiges Stück versilberten Stahls ist, auf dem die Kugel steht.

Nachdem ich mich wieder auf den Boden begeben habe, treffe ich wieder auf ein paar der Mädchen, die mir Gesellschaft geleistet haben.

"Das fühlt sich so falsch an", sagt Lumina. "So mächtige dunkle Magie auf dem Dach einer Kirche einzusetzen, wäre normalerweise eine große Sünde."

"Normalerweise?" frage ich. "Du meinst also, dass es in diesem Fall keine Sünde ist, oder?"

"Nun, das ist nicht ganz das, was ich meinte. Und wenn man bedenkt, was du mit Miri vorhast, dann könnte man das wirklich als die größte Ketzerei ansehen, die ein Mensch begehen kann."

"Ketzerei wird von der Kirche definiert, nicht von der Göttin. Du magst zwar Recht haben, dass wir alle Ketzer sind, aber das bedeutet nicht, dass wir uns gegen die Göttin stellen. Ich würde sagen, das eine ist viel wichtiger als das andere, oder?"

"Sicherlich. Genau deshalb habe ich dem Irrsinn zugestimmt, den du vorgeschlagen hast. Aber das bedeutet auch, dass Miri danach eine Menge Lasten zu tragen hat, weißt du."

"Ja." Ich schaue zu dem Mädchen, um das es geht. "Aber sie ist diejenige, die um die Rolle gebeten hat."

"Ich bin bereit, alles zu tun, was nötig ist", sagt Miri. "Egal, wie schwierig es auch sein mag."

"Übertreibe es nur nicht, okay? Vergiss nicht, dass du hier Verbündete hast, die dir helfen."

"Ja, ich habe mich darauf verlassen, dass sie eine Menge Gewicht tragen. Aber das hier ist meine Verantwortung."

Da alle mit dem Plan einverstanden sind, müssen wir ihn nur noch in die Tat umsetzen. Das ist allerdings leichter gesagt als getan. Aber wenigstens haben wir die Unterstützung von Adel. Als Herrscher dieser Provinz kann er allein mit seinen Worten viele Ereignisse beeinflussen.

Wir können uns allerdings nicht darauf verlassen, dass Adel die ganze Arbeit für uns erledigt, denn es wäre zu riskant, wenn er selbst die Fäden in der Hand hätte. Dennoch spielt er eine entscheidende Rolle. Da er das Ziel von Verleumdungen durch den kleinen Adeligen Louis ist, macht es Sinn, ihn im richtigen Moment ins Spiel zu bringen.

"Tylith bereitet immer noch alles vor, also haben wir noch etwas Zeit, bevor die Show beginnt. Wenn jemand noch etwas zu erledigen hat, ist jetzt der richtige Zeitpunkt.

"Keine", sagt Laya.

Die anderen Mädchen antworten auf ähnliche Weise, bis auf eine.

"Da ist etwas", sagt Miri. "Ich weiß, dass du Vorbehalte gegenüber der Kirche hast, aber es gibt ein paar Gläubige, die die ganze Wahrheit kennen. Ich hatte gehofft, du könntest dich mit ihnen treffen, bevor du die Stadt verlässt."

"Ah, diese Leute. Du hast recht, ich habe sie gemieden. Es ist einfach komisch, wenn mich Leute verehren, weißt du?"

"Das verstehe ich. Aber sie haben sich in eine gefährliche Lage gebracht, indem sie deine Taten an alle verbreiten, die zuhören wollen. Auch wenn sie die Wahrheit nicht enthüllen können, tun sie ihr Bestes, um den Grundstein für deinen späteren Aufstieg zum Helden zu legen."

Ich schaue in Richtung Kirche. In diesem Moment befinden sich Menschen darin. Die meisten von ihnen sind hier, um zur Göttin zu beten, ohne zu wissen, dass diese Kirche gebaut wurde, um den Glauben an mich zu verbreiten, und nicht an sie.

"Wenn es nur ein paar sind", sage ich. "Dann ist es in Ordnung."

"Danke!" Miri zeigt uns ein strahlendes Lächeln. "Ich werde die wenigen, die die Wahrheit kennen, rufen und sie in den hinteren Raum bringen!"

"In Ordnung. Ich warte auf dich."

Mir ist es lieber, wenn die anderen nicht dabei sind, wenn ich diese Kirchenmitglieder treffe, also gehen sie in einen anderen Raum, während ich in den Raum gehe, den wir normalerweise benutzen, wenn wir hierher kommen.

Ich laufe auf dem Boden herum, während ich Miris Punkt auf meiner [Minimap] verfolge. Sie ist im Hauptbereich des Gottesdienstes und geht um die Kirchenbänke herum. Zweimal ist sie jetzt neben jemandem stehen geblieben. Beide Male hat der andere Punkt begonnen, ihr zu folgen, als sie sich wieder in Bewegung setzte.

Ich dachte, sie würde noch mehr sammeln, aber es scheint, dass sie mit den beiden, die sie gefunden hat, zufrieden ist. Entweder gibt es hier keine anderen, die die Wahrheit kennen, oder sie macht es mir einfach leicht, indem sie die Zahl derer, die sie mitnehmen will, begrenzt.

Auf jeden Fall halte ich inne, als die drei Punkte die Tür zu diesem Raum erreichen. Ich versuche, so zuversichtlich wie möglich auszusehen, und beobachte, wie sich die Klinke dreht und der Flur vor meinen Augen erscheint.

Miri und zwei bekannte Gesichter kommen herein.

"Du bist wirklich hier." Simon nimmt seinen Hut ab.

Als Bauer ist es nicht verwunderlich, dass er einen ziemlich gebräunten Teint hat. Obwohl er schon Mitte 30 ist, hat das harte Leben offensichtlich seinen Tribut gefordert. Schon wenn ich ihn ansehe, kann ich sehen, wie viel er seinem Körper zumuten musste, um in dieser Welt zu überleben.

Simon war einer der ersten Menschen, mit denen ich nach meiner Flucht aus dem Kerker zu tun hatte. Sein kleines Dorf wurde von einem Hari terrorisiert, einem löwenähnlichen Monster mit einem knorrigen Gesicht. Die Kreatur verschlang seine Schafherde, auf die die Stadt angewiesen war, um den Winter zu überstehen.

Ich besiegte es, wurde aber trotzdem aus der Stadt gejagt, als sie merkten, dass ich der falsche Held bin. Das war ein Moment, den ich lange nicht vergessen werde, denn es war eine klare Botschaft, dass es schwieriger sein würde, das Stigma meines Titels zu überwinden, als einfach gute Taten zu vollbringen.

"Hey Simon, lange nicht mehr gesehen. Wie läuft's denn so im Dorf?"

"Nachdem du weg warst, haben wir alles von der Leiche des Hari geplündert, was wir konnten. Wir haben mehr Schafe gekauft und noch ein paar Münzen übrig gehabt. Danach ging es dem Dorf richtig gut. Na ja, so gut wie jedem anderen Dorf in der Gegend."

"Ich schätze, das ist das beste Ergebnis, das man erwarten kann, oder? Wenigstens gab es keine weitere Katastrophe, die hinter der nächsten Ecke wartete."

"Da hast du Recht. Die Bewohner der Stadt waren mehr als besorgt, was mit uns passieren würde, wenn der Falsche Held vor unserer Tür auftaucht." Ein besorgter Blick fällt auf Simons Gesicht. "Herr Held, ich möchte mich dafür entschuldigen, wie wir dich damals behandelt haben. Ich weiß, das ist keine Entschuldigung, aber wir wussten einfach nicht, was wir tun sollten oder was mit uns passieren würde..."

"Du denkst, es ist schlimm, aus der Stadt verjagt zu werden? Für mich war das ein ganz normales Ereignis, also mach dich nicht verrückt deswegen. Und nenn mich einfach Lutz. Ich mag es nicht, von Leuten, denen ich vertraue, als Held bezeichnet zu werden."

"Du vertraust mir, selbst nach dem, was wir getan haben?"

"Miri hat dir genug vertraut, um die Wahrheit zu verraten, also dachte ich, dass ich dir auch etwas Vertrauen schenken kann.

"Danke, Herr Lutz. Ich werde dich nicht enttäuschen!"

Plötzlich fällt mir etwas ein, also wechsle ich schnell das Thema. "Übrigens, wie geht es deinem Sohn?"

"Ihm geht es sehr gut. Er wird allerdings schneller erwachsen, als ich erwartet habe. Ich, er und meine Frau leben jetzt alle in Silvia. Das Leben in der Stadt ist viel angenehmer als das in unserem alten Dorf, und mein Sohn sollte eine Chance auf ein besseres Leben haben als sein Vater."

"Das ist wahr. Hier gibt es viel mehr Möglichkeiten für eine Ausbildung, also drücke ich ihm die Daumen. Das letzte Mal, als ich ihn gesehen habe, konnte er kaum ein Wort herausbringen. Ich hoffe, er kann wenigstens richtig sprechen, wenn ich ihn das nächste Mal treffe."

"Mach dir keine Sorgen, er kann schon ganz gut reden. Zumindest, wenn er sich nicht gerade etwas in den Kopf gesetzt hat wie beim letzten Mal. Manchmal redet er zu viel..."

"So sind Kinder nun mal. Man sollte sie sehen, nicht hören, oder?"

"Hah! Da kann man nicht widersprechen. "

Simon war nicht der Einzige, den Miri hierher gebracht hat. Der andere Mann hat unserem Gespräch von Anfang an schweigend zugehört, aber ich will ihn nicht zu lange warten lassen, bis er etwas sagt. Also wende ich mich an den zweiten Mann.

"Thom, ich hätte nicht gedacht, dass du zu den Leuten gehörst, die sich auf meine Seite schlagen."

"Schon damals wusste ich, dass du etwas Besonderes bist. Aber ich konnte mir nicht vorstellen, wie sehr."

Als ich Thom das erste Mal traf, kannte ich nicht einmal seinen Namen. Er war nur der alte Bürgermeister eines Dorfes, dessen nahe gelegener See von Kappas befallen war. Ich nutzte ihn als Übungsplatz, um Laya ihren ersten großen Levelanstieg zu ermöglichen und ihr die Grundlagen des Kampfes beizubringen.

Damals hatte ich noch viel Wut in mir und ließ mich von ihr so sehr beherrschen, dass ich sogar einige Dorfbewohner schikanierte, die nur versuchten, ihr Dorf vor den Monstern zu schützen. Wenn ich jetzt darüber nachdenke, schäme ich mich für das, was ich getan habe.

"Thom, es tut mir leid, wie ich mich damals verhalten habe. Ich weiß, dass es nicht zu rechtfertigen ist, aber ich war damals nicht ganz bei Sinnen."

"Junge, wir alle haben Zeiten, in denen wir aus Wut oder Frustration um uns schlagen. Wenn man bedenkt, was du durchgemacht hast und wie viel Kraft du hattest, ist es ein Wunder, dass es nicht noch schlimmer ausgegangen ist."

"Das mag sein, aber ich möchte mich trotzdem entschuldigen."

"Dann betrachte deine Entschuldigung als angenommen. Ich bin mir sicher, dass die Männer, mit denen du dich geprügelt hast, dir verzeihen würden, wenn sie die Wahrheit wüssten."

"Apropos, du hast gesagt, dass du damals schon wusstest, dass ich etwas Besonderes bin. Wie genau hast du das herausgefunden?"

"Ich war in meiner Jugend ein Abenteurer. Ich habe viele Kämpfe mitgemacht, aber nur solche, bei denen ich sicher war, dass ich sie gewinnen kann. Irgendetwas an dir sagte mir, dass du für große Dinge bestimmt bist. Man könnte sagen, es ist ein Instinkt oder einfach die Erfahrung, die ein langes Leben mit sich bringt."

Thom ist kein alter Mann, aber er hat seine besten Jahre schon lange hinter sich. Sein Haar hat graue Strähnen und seine Haut weist die ersten Falten auf. Trotzdem tritt er immer noch selbstbewusst auf, was zweifellos an seinen Jahren als Abenteurer liegt.

Ich hatte nicht viel Zeit, mich mit ihm zu unterhalten, aber auch Herr Wilhelm hatte in seiner Jugend ein bewegtes Leben, bevor er sesshaft wurde und Bürgermeister von Resta wurde. Die beiden haben wirklich eine Menge gemeinsam, was?

Wilhelm war der Einzige, der sein Leben verlor, als die Hohepriesterin Melina im fernen Osten wütete. Das tut immer noch weh, aber er hat sein Leben geopfert, um andere zu retten und sich gegen Melinas Tyrannei zu wehren. Ein wahrer Held, nur keiner, dessen Name in den Geschichtsbüchern stehen wird.

Ich schüttle den Kopf. "Ich schätze, ich kann dem nicht länger ausweichen, oder?"

"Was meinst du?" fragt Thom.

"Meine Rolle. Ich habe so viel Zeit damit verbracht, der Feind dieser Welt zu sein, dass ich das einfach akzeptiert habe. Aber es gibt Menschen, die wollen, dass sich das ändert, Menschen, deren Leben besser wäre, wenn die Welt die Wahrheit kennen würde. Es ist also an der Zeit, die Dinge zu ändern. Um ihretwillen, genauso wie um meinen."

Ich strecke meine beiden Hände aus und winke Thom und Simon, sie zu nehmen. Sie gehorchen und ich spreche zwei Zauberformeln gleichzeitig. Oder besser gesagt, ich erschaffe die gleiche Zauberformel zweimal, eine in jedem ihrer Körper.

Als sie fertig sind, lassen die beiden Männer die Zauber los und sehen sich meine Informationen an. Das [Hellsehen] war schon immer meine erste Wahl, wenn ich den Leuten die einzigartige Fähigkeit [Wahrer Sergen der Göttin] zeigen wollte, und dieses Mal ist es nicht anders.

Nachdem sie es mit eigenen Augen gesehen haben, haben die beiden Männer endlich die Bestätigung, dass das, was Miri ihnen darüber erzählt hat, dass ich von der Göttin gerufen wurde, tatsächlich wahr ist.

Der Rest des Treffens verläuft so, wie ich es erwartet habe. Ich erzähle ihnen von meinen Abenteuern und gebe ein paar Hinweise darauf, was ich für die Zukunft geplant habe. Sie hängen an jedem meiner Worte und sind sichtlich begeistert, mit einem Helden zu sprechen, der dazu berufen wurde, die Welt vor einer Katastrophe zu retten.

Diese Art von Einstellung war mir früher unangenehm. Um ehrlich zu sein, hat sich das nicht geändert. Aber ich muss mich daran gewöhnen, wenn ich als der einzige wahre Retter dieser Welt anerkannt werden will.

----------

"Das sieht schon viel besser aus." Ich werfe einen Blick auf die vollständig wiederhergestellte Hütte.

"Hmm. Gemütlich."

Laya geht durch die Hütte und stellt sich wahrscheinlich vor, wie viel besser es ist, eine tragbare Hütte mit richtigen Betten zu haben, als Zelte und Schlafsäcke. Sie hat sogar eine Feuerstelle, die unsere Nächte in der Wildnis noch entspannter machen wird.

Die Hütte hat auch ein paar Neuerungen zu bieten. Am auffälligsten ist eine silberne Kugel, die auf einem Sockel an einer der hinteren Wände steht. Sie ist ein fester Bestandteil der Hütte. So sehr, dass meine Fähigkeit [Inventar] alles hier als einen Gegenstand betrachtet, auch die Kugel.

Obwohl die Kugel faszinierend ist, würden die meisten Leute wahrscheinlich auf den blauen, kristallinen Sockel starren, auf dem sie liegt. Die Struktur bricht das Licht, das den Raum erfüllt, und sorgt so für ein angenehmes Farbenspiel auf dem Fußboden um sie herum.

Die anderen Mädchen sind immer noch in der Stadt und erledigen verschiedene Aufgaben. Aber da wir eigentlich nur darauf warten, dass Tylith uns das Signal gibt, haben Laya und ich beschlossen, uns aufs Land zu teleportieren und den Umbau der Hütte zu beenden.

"Jetzt", sage ich, während ich zu der silbernen Kugel gehe. "Lasst sie uns aktivieren und sehen, was passiert."

"Erfolgsaussichten?"

"Ich würde gerne hundert Prozent sagen, aber da ich so etwas zum ersten Mal mache..."

"Hoffen wir auf das Beste."

"Ja, so in etwa." Ich lege meine Hand auf die Kugel. "Jetzt geht's los."

Das Mana in der Kugel beginnt sich zu bewegen. Von der Oberfläche der Kugel fließt ein Energiestrom aus, als ob er in die Wände der Hütte gesaugt würde. Ich lege meine Hand auf das nahe gelegene Holz und spüre den langsamen Kreislauf des Manas. Laya begutachtet ebenfalls mein Werk und kommt nach ein paar Minuten zu dem richtigen Schluss.

"Hast du ... einen Dungeon gebaut?"

"Ah, du hast es herausgefunden. Aber es einen Dungeon zu nennen, würde mir zu viel Ehre einbringen. Wenn ein Dungeon ein ausgewachsener Mann wäre, dann wäre diese Hütte ein Kleinkind, das gerade laufen gelernt hat."

"Ja. Das Ausmaß und die Macht sind nicht zu vergleichen, aber die Manazirkulation fühlt sich genauso an wie in dem Raum mit der Dungeon Orb."

"Dank der Astraldryade, die mir die Grundlagen der Zauberkunst beigebracht hat, um Alishas Fluch zu beseitigen, habe ich mir einiges an Wissen angeeignet. Während der Zeit, die wir in den Bestienwäldern verbracht haben, konnte ich einige Rätsel über den Dungeon Orb und seine Funktionsweise lösen. Interessiert?"

"Mmm."

"Wenn du von der Erde wärst, könntest du es am einfachsten erklären, indem du sagst, dass er nach einer Art Algorithmus oder Programm funktioniert, das allerdings mit magischen Formeln und nicht mit einer Programmiersprache erstellt wurde. Aber diese Erklärung wird dir wahrscheinlich nichts nützen."

Laya starrt mich an, ihre Augen zeigen, dass sie nichts verstanden hat.

"Wie auch immer", fahre ich fort. "Du kannst dir den Dungeon Orb als eine Art künstliche Intelligenz vorstellen. Obwohl ich kein wirkliches Leben in ihr entdecken konnte, kann sie alles sehen, was in ihrem Dungeon passiert und Entscheidungen treffen."

"Sie kann also denken, ist aber nicht lebendig?"

"Im Grunde schon. Es kann nur so reagieren, wie es den Parametern entspricht, unter denen es arbeitet. In den meisten Fällen bedeutet das, dass er von Abenteurern getötete Monster nachbildet, Fallen aufstellt, den Dungeon nach einer bestimmten Zeit umgestaltet und andere grundlegende Vorgänge, für die Dungeons bekannt sind.

"Aber", fahre ich fort. "Hinter den Kulissen hat er noch andere Funktionen. Du hast den Manafluss aus dem Raum mit der Dungeonkugel gespürt. Sie ist dafür verantwortlich, Mana dorthin zu schicken, wo es gebraucht wird, was für alle anderen Vorgänge, die ich erwähnt habe, wichtig ist. Er nutzt das Mana, indem er bei Bedarf eigene Zauberformeln erstellt, die natürlich von der Pseudo-Intelligenz des Orbs bestimmt werden."

"Also", sagt Laya. "Der Dungeon Orb entscheidet selbst, was er tun muss, und nutzt dann die riesige Menge an Mana, die er von der Manaquelle hat, auf der er sitzt, um die Zaubersprüche mit seinen eigenen Zauberformeln zu wirken?"

"So in etwa. So haben die Dungeons die Verwüstung überstanden. Sie sind selbstversorgend. Leider ist das meiste davon für mich unerreichbar. Wie ich schon sagte, ist diese Hütte nur eine einfache Imitation eines Dungeons. Allerdings habe ich ein paar interessante Mechanismen eingebaut."

Ich gehe zurück zu meiner eigenen Kugel, die die Hütte mit Energie versorgt. "Kannst du den Manafluss zwischen dem Sockel und der Kugel spüren?"

"Es fließt vom Sockel zur Kugel und von dort in die Wände. Dann sickert es in den Boden und findet seinen Weg zurück in den Sockel, wo der Kreislauf erneut beginnt."

"Ja. Es ist ein Kreislauf. Er muss vollständig sein, damit er richtig funktioniert. Aber weißt du auch, warum der Sockel aus Kristall ist?"

Laya untersucht ihn und ich kann sehen, wie ihre Gedanken auf Hochtouren laufen. "Wurde er aus Mana-Kristallen hergestellt?"

"Ja." Ein Wasser-Manakristall erscheint in meiner Hand. "Diese Kristalle können Mana speichern, wie eine Batterie - oder ich denke, es wäre einfacher für dich, wenn ich sage, dass er Mana speichert, ähnlich wie eine Wasserschale Wasser speichert."

"Also befindet sich Mana im Inneren des Sockels? Wird damit die Kugel angetrieben?"

"Genau. Wenn die Kugel ihre Funktionen ausführt, verbraucht sie natürlich Mana. Die überschüssige Menge im Sockel hilft der Kugel bei der Energieversorgung, auch wenn sie den Vorrat aufbraucht. In Dungeons gibt es das nicht, weil sie direkt von der Mana-Quelle unter ihnen gespeist werden. Sie dient als konstante Energiequelle und macht eine Batterie überflüssig."

"Ich verstehe. Was genau kann die Hütte also tun? Zauberformeln erstellen?"

"Hey, du verlangst ganz schön viel. Es ist das erste Mal, dass ich so etwas baue. Aber es ist natürlich nicht nur zur Show." Ich zeige auf einen leeren Teil der Wand. "Mach ruhig ein Loch."

"Du willst, dass ich einen Teil der Mauer zerstöre?"

"Nur ein kleines Loch. Übertreibe es nicht."

Laya holt ihre Ersatz-Kettensichel hervor. Sie ist aus einfachem Mithril, aber sie hat meine schummelnden Verzauberungen, so dass sie trotzdem eine mächtige Waffe ist.

Mit ihrer üblichen Art, nicht an sich zu zweifeln, schickt Laya selbstbewusst eine Sichel gegen die Wand. Die Spitze trifft das Holz, aber da ist etwas Seltsames, das Layas Augen um ein Haar größer werden lässt.

"Sie ist nicht durchgedrungen?" Laya zieht ihre Sichel zurück und schaut auf das unbeschädigte Holz. "Ist die Hütte durch eine [Barriere] geschützt?"

"Ja. Sie kann auch ziemlich viele Angriffe absorbieren. Es gibt einen Grund, warum ich die Hütte mit dem Holz besiegter Baumbewohner gebaut habe. Monstermaterialien speichern das Mana viel besser als normale Bäume. Das ist beim Verzaubern sehr wichtig.

"[Verteidigung: Riesig], [Magieresistenz: Groß+], [Autoreparatur: Groß+], [Mana-Effizienz: Groß], [Feuerresistenz: Groß], [Anwesenheit erkennen: Mittel+], [Mana absorbieren: Mittel], [Barriere: Mittel], [Durchdringung: Teleport]." Laya zählt alle Verzauberungen auf, die ich an der Hütte angebracht habe. "D-das ist unglaublich..."

"Ich weiß, nicht wahr!? Ich habe mich auf diesen Tag gefreut, seit mir die Idee in den Kopf kam!"

"Es gibt sogar Verzauberungen, die ich noch nie gesehen habe. Wie hast du sie gemacht?"

"Einige von ihnen sind bereits im Verzauberungssystem integriert, wie zum Beispiel [Autoreparatur], die den Schaden am verzauberten Gegenstand nach und nach heilt. Der [Anwesenheitserkennung] ist ein eigener Zauber, den ich anhand der Kugel entwickelt habe, die wir von den Vampiren bekommen haben, als wir gegen die Gorgone gekämpft haben - die Kugel, die wir Julius gegeben haben.

"Wenn etwas über einer bestimmten Manastärke in einen bestimmten Bereich kommt, aktiviert die Kabine automatisch Abwehrmaßnahmen. Im Moment ist das nur ein kurzes Manasignal, um uns zu warnen, aber ich plane, das System später zu erweitern.

"Was [Mana absorbieren] angeht, so erhöht der Zauber die Mana-Rückgewinnung, indem er das Mana aus der Umgebung aufnimmt. Wenn du ihn also in der Hütte anwendest, kann er den Manavorrat des Sockels mit der Zeit wieder auffüllen. Er ist langsam, also nicht sehr nützlich im Kampf, aber er gleicht die Manakosten aus, die entstehen, wenn die Verzauberungen aktiv bleiben, so dass ich mich nicht darum kümmern muss, sie durch den allgemeinen Gebrauch wieder aufzufüllen.

"Dann gibt es natürlich noch [Teleport]. Aber das sollte offensichtlich sein. Da er verzaubert ist, kann ich ihn sofort und kostenlos aktivieren, aber die Abklingzeit ist enorm - ein ganzer Tag. Trotzdem könnte sie im Notfall ganz nützlich sein."

Laya sieht sich in dem Raum um. Noch vor ein paar Minuten hat sie das Gleiche getan. Aber jetzt denkt sie nicht nur daran, wie viel bequemer es im Vergleich zu unserer jetzigen Unterkunft sein wird, sondern auch, wie viel stärker sie ist.

"Du hast gesagt, dass die Manaregeneration mitten im Kampf nicht nützlich ist. Heißt das, dass du vorhast, diese Hütte mit in den Kampf zu nehmen?"

"Dafür ist sie nicht bereit, aber man weiß ja nie, was in der Zukunft passiert, oder? Ich denke einfach gerne voraus."

"Hmm. Ich möchte unser neues Zuhause nicht zerstören."

"Ich auch nicht. Aber ich bin gespannt, wie gut es einem Angriff standhält. Vielleicht können wir es gegen eine Gruppe schwächerer Monster ausprobieren und sehen.

"Kein Problem. Wenn es schlecht läuft, können wir sie einfach im Handumdrehen auslöschen."

"Ja. Wenn wir das nächste Mal durch die Ländereien ziehen, sollten wir das einplanen. Aber jetzt..."

"Wir sind bereit." Tyliths telepathische Nachricht füllt unsere Köpfe.

"Gut", sage ich. "Dann lasst uns mit der Party beginnen."


Kapitel 27: Die Bühne bereiten

----- Lutz -----

"Und so." Miri macht eine übertriebene Geste. "Die einzige Schlussfolgerung ist, dass die Hand der Göttin am Werk war und diejenigen beschützt hat, die in diesen schwierigen Zeiten gelitten haben."

Ich widerstehe dem Drang, mein Gesicht in meinen Händen zu vergraben.

In den Kirchenbänken sitzen Menschen, die die ganze Wahrheit kennen. Simon und Thom in den ersten Reihen. Karina, Edwin und Will sitzen ein paar Gänge hinter ihnen. Lumina, Elise und Belle sitzen in der Mitte. Und Laya, Alisha und ich sitzen hinten, in der Nähe der Eingangstür der Kirche.

Alle anderen Plätze sind leer.

Es hätte mir auch gereicht, hier zu sitzen, ohne eine Predigt zu hören, vor allem wenn es um all die Städte und Menschen geht, die ich seit meiner Berufung in diese Welt gerettet habe. Es ist wirklich peinlich, sich das anzuhören, und wenn Miri davon spricht, dass es sich um göttliche Intervention handelt, ist das wie ein Dolch, der in meinem Bauch steckt.

Noch schlimmer ist, dass jeder hier weiß, dass ich eigentlich nur ein normaler Mensch bin und keine göttliche Figur, die es wert ist, verehrt zu werden. Am liebsten würde ich in meinem Sitz zusammenschmelzen und eins werden mit der Kirchenbank, in der ich sitze.

Leider kann ich davon nur träumen, wenn ich mir noch lächerlichere Behauptungen anhören muss, dass meine Taten letztlich das Werk der Göttin sind, und zwar auf einem Umweg, den nur religiöse Menschen glauben können.

Natürlich ist es am besten, so natürlich wie möglich zu wirken, wenn man versucht, einen solchen Plan durchzuziehen, also habe ich keinen Grund, mich zu beschweren. Es ist schon verdächtig, dass Miri eine Predigt hält, wenn nur so wenige Leute drinnen sind, aber wir konnten nicht riskieren, dass zufällige Gläubige involviert werden, also müssen wir einfach damit klarkommen.

Er ist fast da, was? Das ist gut. Dann können wir endlich mit der Show beginnen.

Sie haben auch eine Menge Freunde mitgebracht. Wie man es von Tylith erwartet. Sie muss ihre dunkle Magie bis an ihre Grenzen gebracht haben, um eine so große Menschenmenge zu versammeln.

Stille senkt sich über den Raum, während sich alle vorbereiten. Der Moment, auf den wir gewartet haben, ist fast da und ich bin mir sicher, dass ein paar der Leute mehr als nur ein bisschen nervös sind.

Im Gegensatz dazu haben meine Gruppenmitglieder nur ein eifriges Lächeln auf den Lippen. Die einzige Ausnahme ist Laya, die ihren typischen coolen Gesichtsausdruck hat. Die Mädchen haben schon so viele ähnliche Situationen erlebt, dass so etwas wie das Manipulieren großer Menschenmengen mit dunkler Magie und das Begehen von ketzerischen Handlungen einfach dazugehören.

*Knall*

Die Haupttür der Kirche wird gewaltsam aufgerissen und zerreißt die Stille.

In der Öffnung steht eine junge Frau mit langen roten Haaren, deren rosafarbenes Kleid durch den Luftstrom flattert, der durch das plötzliche und schnelle Öffnen der Doppeltüren, die in die Kirche führen, entsteht.

Da sie die Rolle eines Bösewichts spielt, musste Tylith ihr Aussehen verändern. Wir versuchen jetzt, die Gunst des Volkes zu gewinnen, also müssen wir vorsichtig sein, wenn es darum geht, böse zu handeln.

"Ketzer!" schreit Tylith. "Kommt hierher ans Tageslicht, damit fortan alle von euren Verbrechen Zeugnis ablegen können!"

"Verzeihung", sagt Miri vom Podium aus, auf dem sie ihre Rede gehalten hat. "Aber was meinst du mit Ketzer?"

"Mach dich nicht lächerlich! Wir haben deine kleine Kirche beobachtet! Ihr könnt so tun, als würdet ihr unserem Glauben anhängen, so viel ihr wollt, aber wir kennen die Wahrheit!" Tylith zeigt auf Miri. "Du betest das Chaos an!"

Hinter Tylith erregt sich eine Menge von Bürgern über die Anschuldigung. Ich kann förmlich spüren, wie ihre Emotionen hochkochen, während die Vorderen ihre Worte an die anderen weitergeben, die zu weit hinten stehen, um sie gehört zu haben. Wenn man bedenkt, dass da draußen Hunderte von Menschen stehen, überrascht es mich nicht, dass sie laut werden. Schließlich hat Tylith sie bereits mit ihrer dunklen Magie aufgewühlt und damit viele negative Emotionen hervorgerufen.

Sogar von hier aus kann ich den Schweiß auf ihrem Gesicht sehen, ein Überbleibsel der Übelkeit, die mit der fortgesetzten Anwendung von [Hypnose] einhergeht. Dank ihrer einzigartigen Fähigkeit [Meisterin der dunklen Künste] ist ihre dunkle Magie sogar stärker als meine. Aber auch sie hat ihre Grenzen. Diese Hunderte von Zivilisten über einen längeren Zeitraum hinweg zu beeinflussen, hat sie an ihre Grenzen gebracht.

Inzwischen hat sie den Zauber aufgehoben, um ihre [Verwandlung] zu aktivieren. Aber die Wirkung wird noch eine Weile anhalten, und jetzt, wo sie sie so weit in ihren Bann gezogen hat, werden sie sicher bleiben, um zu sehen, wie es weitergeht.

Miri ist von der Bühne heruntergestiegen und steht jetzt direkt vor Tylith. Dem arroganten Grinsen der Vampirin setzt sie ein warmes Lächeln entgegen, als ob sie eine Sünderin ansehen würde, die sie zurechtweisen möchte.

"Meine Liebe, ich weiß nicht, wer solche schrecklichen Gerüchte über unsere neu gegründete Kirche verbreitet, aber ich versichere dir, dass wir den einzig wahren Retter dieser Welt verehren."

"Dann solltest du keine Probleme haben, die Fragen deines Herrn zu beantworten, denn er war derjenige, der deine Lügen aufgedeckt hat!"

"Mein Herr? Meinst du damit..."

Auf der Straße vor der Kirche öffnet sich eine Kutschentür. Aus ihrem Inneren steigt ein gut gekleideter Mann, dessen feine Stiefel mit grenzenloser Zuversicht über das Kopfsteinpflaster laufen. Graf Adel macht eine Handbewegung, woraufhin sich die Menge teilt und ihm Zugang zu dem großen Rasen vor der Kirche gewährt.

Obwohl die Menge mit negativen Emotionen gegen Graf Adel und die Führung der Stadt aufgewühlt wurde, um sie hierher zu bringen, gehorchen sie seinem Befehl. Das liegt zum Teil daran, dass Tylith die Wirkung der [Hypnose] aufgehoben hat, zum Teil aber auch daran, dass sie neugierig sind, wie diese neue Entwicklung verlaufen wird.

Eine Kirche der Anbetung des Chaos zu beschuldigen, ist kein kleines Verbrechen. Wenn das Gegenteil bewiesen wird, wird sogar einem Adligen der Kopf abgetrennt, vor allem in einer Zeit, in der der Glaube des Volkes das Einzige ist, was seine Moral vor dem Zusammenbruch bewahrt.

Nur jemand, der eindeutige Beweise hat, würde es wagen, solche Anschuldigungen zu erheben, und das Volk wartet darauf, was immer Graf Adel vorzubringen gedenkt, um seine Worte zu beweisen.

"Tu nicht so unschuldig!" Adel zeigt auf Miri. "Ich weiß, dass du ein mächtiges Artefakt in der Kirche versteckst, das dir von den Unholden gegeben wurde!"

"Herr Adel", sagt Miri. "Ich gebe dir mein Wort, dass sich kein solches Artefakt in der Kirche befindet. Wer auch immer deinen Geist mit solchen Lügen gefüllt hat, muss..."

"Schweig! Worte sind billig, Priesterin! Du wirst bald eine andere Melodie singen!" Adel blickt zu Tylith. "Geh. Hol das Artefakt."

"Wie du willst."

Tylith geht an Miri vorbei und betritt die Kirche. Sie geht den Mittelgang entlang, ohne uns auch nur einen Blick zuzuwerfen, und richtet ihren Blick auf das Podium, auf dem Miri ihre Predigten hält.

Alle in der Kirche sind auf den Beinen und unsere Gesichter drehen sich langsam um, als wir Tylith auf ihrem Weg zur Bühne folgen. Sie erreicht das Podium und stellt sich dahinter, als würde sie sich darauf vorbereiten, eine Rede zu halten.

Auf ihre übliche, übertrieben dramatische Art lässt sich Tylith Zeit, sich im Raum umzuschauen und die Augen aller Anwesenden zu treffen, bevor sie sich der Tür zuwendet, an der Miri immer noch steht. Es scheint, als ob die Hunderte von Menschen in und um die Kirche herum kollektiv den Atem anhalten, während Tylith irgendwo auf dem Podium steht.

Okay, jetzt ist es so weit.

"Adel", sage ich durch unsere telepathische Verbindung. "Beginne in diese Richtung zu gehen."

"Verstanden. Ich werde in ein paar Minuten da sein."

"Gut, das sollte perfekt sein."

"Wenn die Dinge aus dem Ruder laufen, kannst du gerne..."

Seine Stimme bricht plötzlich ab und ich frage mich, was gerade passiert ist. Als ich seinen Punkt auf meiner [Minimap] überprüfe, sehe ich, dass er zum Stehen gekommen ist. Aber das ist nicht das größte Problem.

"Es tut mir leid", sagt Adel. "Es scheint, dass wir von ungebetenen Gästen aufgehalten wurden."

"Warum seid ihr von einem Mob umzingelt?"

"Darauf würde ich auch gerne die Antwort wissen. Könnte es sein, dass unser Plan durchschaut wurde?"

"Von diesem Idioten?" Ich schüttle den Kopf. "Nein, vielleicht hast du ja Recht. Wir können die Möglichkeit nicht ausschließen."

"Soll ich durchbrechen und zur Kirche eilen?"

"Nein. Wenn sie einen Plan haben, könnte eine überstürzte Aktion wie diese ihnen direkt in die Hände spielen."

"Da stimme ich dir zu. Wenn das so ist, überlass die Sache mir."

"Was willst du denn machen?"

"Ich werde einfach das tun, was ich immer getan habe, und die Fähigkeiten, die ich mir im Laufe meines Lebens angeeignet habe, voll ausschöpfen."

"Nun, es liegt in deiner Hand. Wir werden versuchen, die Dinge hier in die Länge zu ziehen, aber ich weiß nicht, wie lange wir das durchhalten können."

"Ich werde es auf jeden Fall rechtzeitig schaffen."

Damit ist unser Gespräch zu Ende.

Der echte Adel war in der Nähe und bereit, auf unser Signal hin zur Kirche zu gehen. Doch genau in dem Moment, als er sich auf den Weg machte, stürzte sich ein Mob von wütenden Bürgern auf ihn. Der Zeitpunkt ist viel zu günstig, um ein Zufall zu sein, also kann es sich nur um das Werk dieses kleinen Adeligen handeln. Aber wie er es geschafft hat, uns zu überlisten, ist immer noch ein Rätsel. Ein frustrierendes Rätsel.

Natürlich wissen alle Mädchen über die Situation Bescheid. Tylith, die im Mittelpunkt steht, tut ihr Bestes, um die Ereignisse so lange wie möglich hinauszuzögern, indem sie hinter dem Rednerpult die Situation weiter ausspielt.

Aber sie kann die Scharade nur so lange aufrechterhalten, wie sie will. Adel - oder besser gesagt, Louis, der die mit [Verwandlung] verzauberte Zauberkugel benutzt - hat nur eine gewisse Menge Zeit. Sobald das Mana in der Kugel versiegt ist, wird er gewaltsam in seinen normalen Körper zurückverwandelt.

Da Louis das weiß, will er natürlich, dass Tylith sich beeilt. Gefangen zwischen zwei gegensätzlichen Erwartungen, hat sie keine andere Wahl, als die Situation auszubalancieren. Aber sie kann nicht ewig auf uns alle starren. Schon nach kurzer Zeit ist sie gezwungen zu handeln.

"Ah, es ist genau da, wo er es gesagt hat." Tyliths Hand kommt hoch und hält eine dunkle Kugel.

"Woher hast du die?" fragt Miri von der Tür aus.

"Du willst also auch jetzt noch so tun, als ob du nichts wüsstest? Nun, dieser Schutz wird bröckeln, sobald die Menschen von der Magie dieses Artefakts erfahren haben."

Langsam steigt Tylith von der Bühne herunter und geht zurück zur Tür. Mit bedächtigen Schritten nähert sie sich Miri.

Als ich einen kurzen Blick auf Louis werfe, sehe ich einen Anflug von Frustration in seinem Gesicht, weil Tylith die Sache so lange hinauszögert. Zum Glück nimmt er wahrscheinlich an, dass sie diesen Moment einfach nur genießt.

Ich meine, sie genießt ihn ja auch. Aber sie gibt sich auch alle Mühe, alles richtig zu machen, trotz der unerwarteten Meute, die den echten Adel immer noch umzingelt hält.

Tylith bleibt vor Miri stehen, die die Tür blockiert. "Geh aus dem Weg, Priesterin."

"Du hast mir nicht geantwortet. Woher hast du die Kugel?" Miri versucht, sie so lange wie möglich aufzuhalten.

"Du solltest uns erklären, warum du sie in deinem Podest versteckt hast."

"Ich werde keine Lügen gegen unsere Kirche dulden. Keine solche..."

"Beweg dich, Priesterin!" schreit Louis und verliert die Geduld. "Und zeig die Kugel, damit sie alle sehen können!"

Miri hat keine andere Wahl, sie tritt zur Seite und lässt Tylith passieren, die auf die Menge zugeht, die sich immer noch auf der Straße versammelt hat, und die Zauberkugel hochhält.

"Lasst bekannt werden, was diese Kirche versteckt hat! Es wird Zeit, dass ihr begreift, wie die Priesterin namens Miri es geschafft hat, in so kurzer Zeit ein großes Gotteshaus zu errichten!" Tylith aktiviert die Magie, die in der Kugel steckt.

Beeil dich, Adel. Wir haben nicht mehr viel Zeit.

Die Zauberkugel liegt in Tyliths erhobener Hand, während die Menge darauf wartet, dass die Magie freigesetzt wird. Die Sekunden vergehen wie im Flug und die Vorfreude steigert sich zu einem Höhepunkt, während alle Schaulustigen auf die dunkle Kugel starren.

"Hm." Tyliths kleine Stimme zerreißt die angespannte Atmosphäre. "Graf Adel, das Artefakt enthält keine Magie..."

"Was!? Das kann nicht sein! Gib es mir!" Louis reißt es Tylith aus der Hand. "Wie!? Wo ist die dunkle Magie, mit der du die Bürger manipuliert hast, damit sie sich deiner Kirche anschließen?"

"Es tut mir leid", sagt Miri, "aber Ihr irrt Euch. Wir wenden keine solchen hinterhältigen Mittel an. Jedes Mitglied ist aus eigenem Antrieb beigetreten.

"Lügen! Wo ist das echte Artefakt!?"

"Lutz", sagt Adels Stimme in meinem Kopf. "Wir sind auf dem Weg. Wir sollten in zwei Minuten ankommen."

"Super. Bis dahin werden wir Louis hier festhalten, so oder so."

Natürlich würde es keine Magie in der Kugel geben, denn Louis' Ziel ist es, Adels Ruf zu ruinieren. Indem er die Kirche beschuldigt und sich das Gegenteil beweisen lässt, kann er Hunderte von Bürgern dazu bringen, sich gegen ihn zu wenden und Gerüchte zu verbreiten, dass Adel es auf den Glauben abgesehen hat, an den alle glauben.

Es gibt einen Grund dafür, dass die Dunkle Magie verboten ist und dass jeder, der sie ohne Erlaubnis anwendet, mit einer harten Strafe rechnen muss, bis hin zur Hinrichtung bei der ersten Verhaftung. Dunkle Magier/innen können andere nachahmen, mit den Emotionen der Menschen spielen und sich an jeden beliebigen Ort teleportieren. Das sind sehr mächtige Werkzeuge für diejenigen, die die Gesellschaft stören wollen.

Mit der Verbreitung der Verlorenen Magie haben diese Werkzeuge erheblich an Macht verloren, da der Zauberspruch [Mana spüren] die Zaubersprüche aufspüren kann. Ohne die Möglichkeit, heimlich zu zaubern, können die dunklen Magier nicht mehr so viel Verwüstung anrichten.

Vielleicht ist sich Louis bewusst, dass seine dunkle Magie bald überflüssig wird, und setzt sie deshalb aggressiv ein, um Adel zu vernichten. Würde er warten, bis sich die Verlorene Magie ausbreitet, würde er das einzige Blatt verlieren, das er noch in der Hand hat.

Aber man kann den Mann nicht für sein mutiges Handeln loben. Es ist schon Wochen her, dass Lumina den Leuten den Zauber [Mana spüren] beigebracht hat. Auch wenn es immer noch hauptsächlich Adlige und mächtige Magier sind, die den Zauber erlernt haben, sollte er sich der Möglichkeit bewusst sein, dass es hier in Silvia bereits Magier gibt, die ihn wirken können.

Wir waren nicht die Einzigen, die ihn entdeckt haben. Arcana hat Wind von seiner dunklen Magie bekommen, allerdings durch ein Artefakt und nicht durch einen Zauber. Dennoch war sein Schicksal in dem Moment besiegelt, als er sich traute, seine Operationen auf Adel auszuweiten. Kurz gesagt: Er war eine Nummer zu groß für ihn.

Er weiß es noch nicht, aber wir haben ihn bereits in die Falle gelockt. Aber es gibt ein Problem. Adel ist immer noch nicht da, und Louis läuft die Zeit für die [Verwandlung] davon.

"Genug! Ich komme wieder und hole dich, Priesterin! Du konntest deine üblen Taten heute vielleicht verbergen, aber ich kenne die Wahrheit!" Louis gibt Tylith ein Zeichen, ihm zurück zur Kutsche zu folgen.

"Wartet einen Moment, Graf Adel." Tylith versucht, ihn hinzuhalten. "Ich glaube, wir können ihre Schuld immer noch beweisen, wenn wir eine gründliche Suche durchführen."

"Hast du mich nicht gehört? Ich sagte, wir gehen!" Louis runzelt die Stirn.

Wegen der Operation hatte Louis keine andere Wahl, als Tylith die Kutsche hierher fahren zu lassen. Das Pferd, das die Kutsche zieht, bewegt sich nicht, wenn man es nicht anweist, und natürlich würde ein Hochadeliger immer im Inneren der Kutsche reisen und nicht auf dem Kutschbock sitzen.

Aber es scheint, dass Louis die Scharade aufgeben und die Kutsche selbst fahren möchte. Zweifellos ahnt er, dass etwas nicht stimmt, denn seine Komplizin stellt sich gegen ihn und versucht, ihn hier zu halten, obwohl sie weiß, wie wenig Zeit ihm für seine [Verwandlung] bleibt.

"Tch. Du kannst hier bleiben, Frauenzimmer. Ich gehe jetzt." Louis geht auf die Kutsche zu.

"Halt!" ruft eine Stimme. "Im Namen des Königreichs Orakio verlange ich zu erfahren, was diese Störung zu bedeuten hat!"

Der echte Adel bahnt sich seinen Weg durch die Menge. Die Leute müssen sich zweimal umdrehen, als sie bemerken, dass zwei rothaarige Adlige, die genau gleich aussehen, plötzlich Seite an Seite stehen.

"W-Wie konnte...!" Louis verliert fast die Fassung, als er Adel erblicken kann.

"Du!" Adel zeigt auf Louis. "Du bist also derjenige, der sich in der Stadt für mich ausgegeben hat!"

"Ich!? Nein, du bist der Schwindler hier!" Louis zeigt auf ihn zurück.

Die Szene erinnert mich an ein bestimmtes Spiderman-Heft, aber ich schiebe diese Gedanken beiseite und genieße die Show weiter.

"Ich, der Imitator? Dummkopf, hast du vergessen, wie einfach es ist, zu erkennen, wenn jemand seine [Verwandlung] benutzt, um sein Aussehen zu verändern? Wir müssen nur warten und die Antwort wird sich von selbst ergeben."

"Ich muss nicht warten! Ich kenne die Antwort schon, also ist die Anwendung von Gewalt gerechtfertigt!"

Wie es sich für jemanden gehört, der bald als Betrüger entlarvt wird, wendet Louis Gewalt an. Jetzt, wo der echte Adel hier ist, ist sein Plan bereits im Eimer. Die Leute werden wissen, dass seine Anschuldigungen von einem dunklen Magier stammen, also kann er nur noch hoffen, dass er mit versteckter Identität entkommt.

Der kleine Adelige ist im Vergleich zum Durchschnittsmenschen ein ziemlich hohes Niveau. Aber ich habe Adel vor kurzem in den Bestienwäldern hochgelevelt, wo ich ihn auf Stufe 50 gebracht habe. Louis der auf Level 22 ist hat nicht die geringste Chance gegen ihn, vor allem nicht, wenn man bedenkt, welche übermächtigen Verzauberungen ich auf Adels Outfit gelegt habe.

Aber...

"Aah!" Adel stöhnt auf, nachdem er einen Schlag von Louis eingesteckt hat.

Adel revanchiert sich und schlägt dem kleinen Adeligen mit der Faust ins Gesicht.

Es macht Spaß, der Schlägerei zuzuschauen, wie am Höhepunkt eines Theaterstücks, wenn der Held dem Bösewicht endlich gegenübersteht.

Schade, dass ich in dieser Welt noch kein Popcorn gefunden habe.

Während mir dieser nutzlose Gedanke durch den Kopf geht, erreicht Adels Kampf eine Pattsituation. Die ganze Zeit sah es so aus, als könnten beide nicht die Oberhand gewinnen, was es zu einem großartigen Spektakel für die Zuschauer machte. Es ist ein einmaliger Anblick, zu sehen, wie sich dein Herr mit seinem Doppelgänger duelliert.

Aber für Louis kann der Kampf nur als verzweifelt bezeichnet werden. Das Mana in der Kugel ist bereits versiegt und er ist gezwungen, seine [Verwandlung] mit seiner eigenen Kraft aufrechtzuerhalten. So dürftig es auch ist, sein Mana wird die hungrige Dunkle Magie nicht lange aufrechterhalten können.

In die Enge getrieben, spielt Louis seine letzte Karte aus.

"Hilf mir, du verdammte Vampirin!" schreit er Tylith an.

"Vampir?" Tylith stellt sich dumm. "Sehe ich aus, als hätte ich scharfe Reißzähne oder rote Augen?"

"Dummkopf! Selbst du kannst die [Verwandlung] nicht ewig aufrechterhalten! Sobald du in Gewahrsam bist, werden sie die Wahrheit herausfinden! Also beeil dich und werde dieses Ärgernis los!"

"Du gibst also auf, dich als der Echte auszugeben, was? Wie enttäuschend. Ich wollte, dass das Spiel bis zum Ende weitergeht."

"Spiel!? Das ist nicht der richtige Zeitpunkt für Spielchen!"

"Hmpf. Es scheint, als würdest du die Freuden einer echten Theateraufführung nicht verstehen. Wie bedauernswert."

Tylith senkt ihr Gesicht, ihr seidiges Haar fällt herab und verdeckt ihre Gesichtszüge. Ein kaum hörbarer Laut entweicht ihren Lippen, während ihre Schultern zu zittern beginnen.

"Hahaha." Ihr Lachen wird noch tiefer, so dass jeder in der Nähe es aufschnappen kann. "Armselige Menschen. Ihr seid nichts weiter als Schaufensterpuppen, mit denen mein Meister ein Theaterstück aufführen will. Wenn ich daran denke, dass solche wertlosen Wesen es wagen, mir Befehle zu erteilen."

Tylith hebt ihren Kopf und zeigt ein böses Lächeln. Aus ihrer Stirn wachsen jetzt zwei Hörner, und ihre Haut hat sich leicht violett verfärbt. Die vampirischen Reißzähne sind wieder da, aber sie sind noch länger als die aller bekannten Vampire.

"Ein Erzfeind!" schreit Adel.

"Das gibt's doch nicht...!" Louis sieht die verwandelte Tylith an. "Du bist ein Agent des Chaos!?"

"Begreifst du jetzt deine Torheit, Mensch? Dass du so leicht auf die Nase fällst. Es war sehr amüsant."

Die Hunderte von Zivilisten, die hier versammelt waren, hatten keine wirkliche Vorstellung davon, wie ein Erzfeind aussieht. Aber ein Hochadliger wie Adel weiß es vielleicht, und wenn er Tylith selbstbewusst als solche bezeichnet, ist das mehr als genug, um sie davon zu überzeugen, dass es der Wahrheit entspricht.

Sie sieht auf jeden Fall so aus und klingt auch so, das ist sicher.

Während ich zu Tyliths Vorstellung nicke, zerstreuen sich die Menschen hier und versuchen, vor dem mächtigen General zu fliehen, der die Armeen des Chaos auf den Schlachtfeldern anführt.

Aber so etwas können wir nicht zulassen.

Eine Welle der Angst strömt aus und hält die Hunderte von Bürgern in ihrem Lauf auf. Mit meinem Level von 71 und der kürzlich aufgestiegenen Fertigkeit [Hypnose] kann ich meine Magie so verteilen, dass ich immer noch genug Macht habe, um sie in Panik zu versetzen.

Aber auch ich habe meine Grenzen. Damit alles reibungslos abläuft, geht mir jemand zur Hand.

Mein Blick wandert zur Seite, wo ich Belle sehe, die mit der Hand in der Tasche ihres Rocks steht. Ich habe die Kraft der Kugel gespürt, die sie versteckt hat, als sie ihre eigene [Hypnose] aktivierte, um mir etwas von der Last zu nehmen.

Tylith wäre die bessere Wahl gewesen, um Angst zu verbreiten, aber Doppelzauber sind schwierig, und sie muss sich auf ihren nächsten Zauber konzentrieren. Das war eine Notwendigkeit, wenn das Finale ohne Probleme über die Bühne gehen sollte.

Deshalb waren nicht nur Belle und ich diejenigen, die an ihrer Stelle [Hypnose] eingesetzt haben, sondern ich habe auch Tylith in einen Erzfeind verwandelt. Mit anderen Worten: Ich wirke bereits zwei dunkle Zaubersprüche.

Ich hoffe wirklich, dass ich sie nicht zu lange aktiv halten muss...

Mit meiner neuen Stärke hat sich die Rückwirkung der dunklen Magie stark verringert, aber es gibt immer noch eine Grenze, und es macht keinen Spaß, wenn mir durch die [Verwandlung] das Mana entzogen wird und ich gleichzeitig von der [Hypnose] mit Übelkeit geschlagen werde.

Das wissen die Mädchen und gehen dazu über, das Spiel zu beschleunigen, anstatt es in die Länge zu ziehen.

Tylith erhebt sich in die Lüfte und blickt auf die Menschen herab. Zweifellos können die Bürgerinnen und Bürger ihren bevorstehenden Untergang nur in ihren purpurnen Augen sehen.

"Freut euch", sagt Tylith von ihrem [Luftschritt] aus. "Alle hier werden zu einem Festmahl, um meinen Appetit auf Verzweiflung zu stillen. Ihr sollt wissen, dass ihr sterben werdet..."

Ihre Worte werden durch das Zischen einer Klinge unterbrochen. Ein grüner Fleck fliegt aus der Menge unter ihr hervor und zischt auf ihren Hals zu.

"Das ist..." Tylith schaut auf die Waffe, die sie zwischen zwei ihrer Finger eingeklemmt hat.

Eine kleine Gestalt springt in die Höhe und kommt nur wenige Schritte von Tylith entfernt zum Stehen.

"Das werde ich nicht zulassen." Laya reißt an ihrer Waffe, und die Sichel wird aus Tyliths Griff gerissen und kehrt in ihre ausgestreckte Hand zurück.

"Eine kleine Elfe? Was glaubst du, kannst du gegen eine Inkarnation der Zerstörung ausrichten?"

"Überheblichkeit wird dein Verderben sein."

"Oder deine Unwissenheit."

Es scheint, dass die Zeit für Worte vorbei ist. Mit einer Bewegung ihres Handgelenks schickt Laya ihre geliebte Sichel [Mondsichel] auf den vermeintlichen Erzfeind zu.

Der Kampf zwischen Tylith und Laya hat begonnen.


Kapitel 28: Laya gegen Tylith

----- Lutz -----

Wow, sie legen sich richtig ins Zeug.

Der Kampf zwischen Tylith und Laya sollte der Höhepunkt der Konfrontation sein und die Aufmerksamkeit der Menschen auf sich ziehen.

Wenn ich mich umschaue, sehe ich, dass die Bürger dank unserer dunklen Magie immer noch vor Angst erstarrt sind. Aber ihre Gesichter sind nach oben gerichtet, in der Hoffnung, dass Laya den bösen Erzfeind besiegen und sie vor dem sicheren Untergang bewahren wird.

Das habe ich erwartet, aber nicht, dass die beiden Mädchen auf so realistische Weise kämpfen. Es wäre in Ordnung, wenn sie nur Angriffe ausführen würden, denen der Gegner meistens ausweicht oder sie abblockt, aber an Layas Kettensichel klebt eine Blutspur, genauso wie an Tyliths Nägeln.
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Die beiden ziehen eine tolle Show ab und machen aus ihrem Scheingefecht einen Sparringkampf. Wir machen solche Trainingseinheiten von Zeit zu Zeit, um echte Kampferfahrung zu sammeln. So wurden wir so gut im Kampf gegen Gegner mit Kettensicheln oder Vampire, die ihre Nägel benutzen.

Aber ich hätte nicht gedacht, dass ich sie hier kämpfen sehe, wo das doch nur eine Show für die Leute sein sollte.

Ich denke, ein realistischerer Kampf ist besser. Sie sind ganz aus dem Häuschen. Sogar Adel starrt sie mit großen Augen an, dank ihrer Vorführung.

Belle und ich haben uns hinter Edwin und Karina versteckt, damit uns keine Schaulustigen erkennen können. Unsere größte Sorge gilt Louis, da wir ihm schon ein paar Mal begegnet sind. Und da wir alle Verkleidungen aufgeben mussten, um unsere Dunkle Magie einzusetzen, können wir uns nicht auf die [Verwandlung] verlassen, um unsere Identität zu schützen.

Miri hingegen steht in der ersten Reihe, was ihr einen Sitzplatz in der ersten Reihe beschert. Aber ihre Zeit als Zuschauerin ist bald zu Ende.

Während alle Aufmerksamkeit noch auf Tylith und Laya gerichtet ist, aktiviert Miri den [Luftschritt] und springt in die Luft. Sie geht nicht auf den Kampf zu, sondern auf das Dach der Kirche.

Sobald ihre Füße auf den Kacheln aufkommen, greift sie nach dem Sockel neben dem Schornstein und holt eine dunkle Kugel aus ihrem [Inventar]. Als sie sanft auf der Vertiefung ruht, erscheint ein weißes Tuch, das sie und den Sockel vollständig bedeckt.

Nachdem die Vorbereitungen abgeschlossen sind, wendet sich Miri dem letzten Akt des Stücks zu.

Die Schlacht, die am Himmel tobt, scheint nicht nachzulassen. Zum Erstaunen der Menge kämpft das kleine Elfenmädchen Auge in Auge mit einer der gefürchtetsten Kreaturen, die es je auf dieser Welt gab.

Trotz der Angst, die wir ihnen einjagen, gelingt es einigen Zuschauern, leise zu sprechen und zu beten, dass ihre Retterin als Siegerin hervorgehen wird.

Was sie nicht wissen, ist, dass noch eine weitere Wendung bevorsteht, die sogar das Erscheinen eines Erzfeindes in den Schatten stellt.

"Leute von Silvia!" schreit Miri vom Dach aus. "Bitte, verzweifelt nicht! Mit der Göttin auf unserer Seite ... werden wir sicher überleben!"

Obwohl ihre Worte den Menschen hier eigentlich Mut machen sollten, haben ihr Stottern und ihre schwache Stimme die beabsichtigte Wirkung völlig zunichte gemacht.

Tylith und Laya lassen in ihrem Kampf nicht einmal einen Schlag aus. Es ist nicht so, dass sie unhöflich wären und sie ignorieren würden, sie wissen nur, dass eine so schwache Darbietung nicht ausreichen würde, um ihren vermeintlichen Konflikt um Leben und Tod zu beenden. Wenn Miri die Aufmerksamkeit aller auf sich ziehen will, muss sie einen viel besseren Auftritt hinlegen.

Miri lässt ihren Blick über die Menge schweifen. Selbst von hier unten ist klar, dass sie nervös ist.

Ich habe gehört, dass es ihr während ihrer Predigten oft schwer fällt, weil die Männer in den Kirchenbänken sie beobachten.

Ich fand es seltsam, dass eine so schüchterne Person überhaupt Gläubige um sich scharen konnte. Doch trotz ihrer ängstlichen Tendenzen hat die Kirche weiter an Beliebtheit gewonnen.

Karina sagt, dass das daran liegt, dass sie trotz ihrer Missgeschicke seltsame Momente von unvergleichlichem Charisma hat, in denen sie die Gläubigen in einen fast fanatischen Eifer versetzen kann. Bis jetzt habe ich nicht verstanden, wie Miri gleichzeitig eine so inkompetente und unübertroffene Rednerin sein kann.

Aber als sich unsere Blicke treffen, erinnere ich mich an etwas, das ich völlig verdrängt hatte. Ihre einzigartige Fähigkeit, [Fürsprecher des Helden]. In Miris Augen kann ich sehen, dass sich etwas regt. Auch wenn es nur ein Bauchgefühl ist, nicke ich ihr fest zu. Anscheinend war es genau das, was sie wollte.

"Oh fromme Kinder!" Miri beginnt wieder, ihre Stimme ist viel kräftiger als zuvor. "Bringt eure Gebete dem Helden dar, der im Namen der Göttin kämpft!"

Diesmal stellen Tylith und Laya ihren Kampf ein und wenden sich Miri zu. Der Rest der erstarrten Menge tut das Gleiche, und Hunderte von Augen fallen auf sie, als sie auf dem Dach der Kirche steht.

Die Hände vor der Brust verschränkt, begegnet Miri selbstbewusst ihren Blicken. "Gebt euch nicht der Angst hin, die euch ergreift! Spürt ihr sie nicht? Die Wärme der Umarmung der Göttin?"

Miri öffnet ihre Arme, als ob sie sie selbst umarmen wollte. "Er ist hier. Derjenige, der durch dieses Land geht, um den Verzweifelten Rettung zu bringen. Er ist hier. Betet mit mir. Betet für seine Ankunft, und er wird sicher erscheinen!"

Miri führt ihre Hände wieder zusammen, schließt die Augen und senkt ihr Gesicht. Es ist eine unverwechselbare Pose, die nur Anbeter einnehmen, wenn sie der Göttin ihre Gedanken mitteilen.

Es wäre lächerlich, wenn alle hier plötzlich Miris Beispiel folgen würden, trotz ihres plötzlich charismatischen Auftritts. Und doch...

Sie beten, was?

Ich schaue mich um und sehe, dass viele der Leute darauf hoffen, dass dieser Retter erscheint und dem Erzfeind ein Ende setzt. Natürlich hat die Tatsache, dass Belle und ich die Angst durch unsere [Hypnose] beendet haben, geholfen. Aber etwas sagt mir, dass Miri selbst eine größere Rolle gespielt hat, als es scheint.

Ich schätze, ich sollte auch tun, was sie will.

"Mädels", sage ich telepathisch. "Planänderung."

"Mmm." Laya antwortet sofort.

"Das dürfte eine interessante Stegreifvorstellung werden." Auch Tylith sieht ein, was getan werden muss.

Um ihrer Rolle als Erzfeind gerecht zu werden, holt Tylith zu einem Schlag gegen Laya aus. Sie erwischt sie mit einem sauberen Schlag, und die kleine Elfe wird zu Boden geschleudert.

"Du hättest dir mehr Sorgen um mich machen sollen als um das, was diese wertlose Priesterin zu sagen hat!" spottet sie gnadenlos über ihre niedergeschlagene Gegnerin.

Als sie sehen, wie die Kriegerin, in die sie ihre Hoffnungen gesetzt haben, durch die Luft fliegt, können die Leute nur mit angehaltenem Atem zusehen, wie Tylith auf dem Dach landet und auf Miri zugeht.

"Das ganze Gerede über Helden und die Göttin hat einen ziemlich sauren Geschmack in meinem Mund hinterlassen." Mit hoch erhobenen Fingernägeln erhebt sie sich über die rosahaarige junge Frau. "Aber ich glaube, dein Blut wird den Geschmack reinigen."

"Du und deine Brüder sind nicht mehr lange auf dieser Welt", sagt Miri. "Er wird uns von dir befreien, so wie er es mit der Verzweiflung getan hat, die mich einst umhüllte."

"Aber nicht, bevor ich dich losgeworden bin." Tyliths Hand senkt sich, direkt auf die unbewachte Miri zu.

Aber...

"Wer bist du?" fragt Tylith und schaut auf den Speer, der ihre Nägel blockiert.

"Der Held!" schreit Miri hinter mir.

Mit einem Schwung entferne ich Tyliths Nägel vom Schaft meines Speers und stoße sie weg, sie landet lässig am Rand des Daches und schaut mich an, ohne eine Spur von Unbehagen.

Mein [Verwandlung]-Zauber ist immer noch aktiv, also ist es nicht in meinem Interesse, diese Begegnung in die Länge zu ziehen. Außerdem bedecke ich meinen Körper mit einem Mantel, so dass es schwierig wäre, meine Identität während eines intensiven Kampfes zu verbergen. Ganz zu schweigen davon, dass ich nicht einmal [Luftschritt] benutzen kann, weil ich bald einen anderen Zauber wirken muss.

Andererseits kann Tylith ihn auch nicht benutzen. Schließlich kanalisiert sie bereits für einen anderen Zauber. Und da ich keine Lust habe, das Dach der Kirche in einem Scheingefecht zu beschädigen, beschließe ich, den Showdown mit dem Erzfeind zu überspringen und direkt zum Finale überzugehen.

"Ich?", sage ich, immer noch von der Kapuze des Umhangs verdeckt. "Ich bin derjenige, der diese Welt von den Kreaturen des Chaos befreien soll."

Tylith lacht. "Die Priesterin mag dich als eine Art Held sehen, aber du wirst bald merken, dass du in Wirklichkeit eine Nummer zu klein bist, Mensch."

Ich trete neben Miri und strecke heimlich die Hand nach der Kugel auf dem Sockel aus. Meine Hand gleitet unter das Tuch, das sie bedeckt, und berührt die glatte, kühle Oberfläche. Dann aktiviere ich den Zauberspruch, der in der Kugel steckt.

Das Laken, das die Kugel bedeckt, beginnt sich zu heben. Wie ein billiges Gespensterkostüm an Halloween scheint es eine Person zu verbergen, die sich darunter befindet. Doch schnell verliert es sein unscheinbares Aussehen und nimmt eine Form mit zielgerichteten Merkmalen und Farben an.

Die Verwandlung geht weiter: Das einst schlichte Laken wird zu etwas, das nicht nur die Blicke auf sich zieht, sondern auch Aufmerksamkeit verlangt. Als ich mich umschaue, sehe ich, dass ausnahmslos alle Seelen hinter mich schauen, auf das Objekt, das jetzt über dem Kirchendach schwebt.

Obwohl wir schon seit einiger Zeit von unserer dunklen Magie befreit sind, hat keine einzige Person versucht zu fliehen. Die anhaltende Wirkung unserer [Hypnose] darf nicht unterschätzt werden, und jetzt, wo meine Schöpfung vollendet ist, müssen die da unten glauben, dass es ein Akt der absoluten Ketzerei wäre, jetzt zu fliehen.

"U-unmöglich...!" sagt Tylith mit nach oben gerichteten Augen.

"Falsch", sage ich. "Das ist einfach das Ergebnis der Handlungen deines Volkes. Hast du wirklich geglaubt, sie würde dich für immer machen lassen, was du willst?"

"Wer bist du!? Nicht einmal die großen Helden haben die Macht, sie um Hilfe zu bitten!"

"Diese wertlosen Helden sind nicht diejenigen, die du fürchten solltest." Ich hebe meine freie Hand mit ausgestreckten Fingern in Richtung Tylith. "Denn ich bin derjenige, der den Gipfel der Macht dieser Welt erreicht hat, und ich werde sie nutzen, um eurer abscheulichen Rasse ein Ende zu bereiten!"

Das Tuch hinter mir hat sich vollständig verwandelt. Was jetzt hinter mir schwebt, ist die leuchtende Gestalt der Göttin selbst.

In ihrer Gestalt befindet sich eine einfache Lichtkugel, die aus rohem Lichtmana hergestellt wurde. Früher konnten sie nur so hell leuchten wie eine Fackel, aber da meine Stufen und Lichtmagie-Ränge so stark gestiegen sind, könnte ich sie wahrscheinlich so hell wie einen Scheinwerfer machen.

Die Lichtkugel flackert auf und lässt die falsche Göttin leuchten wie das Licht der Sonne selbst.

"Auf Wiedersehen." Ich schließe meine Hand.

Vom Himmel fällt ein gleißender Lichtstrahl direkt auf Tylith. Der Zauber ist so hell, dass er ihre Gestalt völlig verdeckt, bis auf einen Schatten, der sich im Strahl windet und krümmt.

"Gyaaaaaa!"

Obwohl es den Menschen unten schwerfällt, reißen sie schließlich ihre Augen von ihrer himmlischen Herrscherin los und nehmen den Anblick des Erzfeindes auf, während die Göttin sie mit göttlicher Macht schlägt.

Nach ein paar Sekunden verklingt der Schrei, ebenso wie die schattenhafte Gestalt darin. Kurze Zeit später wird der Lichtstrahl dünner und verschwindet dann. Als er verschwunden ist, bleibt keine einzige Spur des Erzfeindes zurück.

Uff. Endlich kann ich Tyliths [Verwandlung] aufheben.

Da einer meiner Zauber beendet ist, kann ich einen weiteren wirken. Auch wenn ich riskiere, bald zu schwitzen und mir übel zu werden, habe ich keine andere Wahl, als [Hypnose] zu reaktivieren. Aber dieses Mal fülle ich sie mit einem Gefühl der Hoffnung und Ehrfurcht. Belle tut das Gleiche, und wie zuvor stehen die Menschen unten unter dem Einfluss unserer dunklen Magie.

Ausnahmslos jeder von ihnen fällt auf die Knie. Gebete aller Art erfüllen die Luft, zusammen mit dem Klang der Tränen.

Wie erwartet, hat die Magie eine sehr starke Wirkung. Genau wie damals, als ich Miri damit vom Rande des Nervenzusammenbruchs zurückholte.

Immer noch getarnt, stehe ich neben der jungen Frau mit den rosa Haaren. Sie weiß, dass diese Göttin genau wie beim letzten Mal nur eine Fälschung ist. Dennoch blickt sie mit einem kleinen Lächeln zu dem leuchtenden Abbild ihrer göttlichen Herrscherin auf, als würde sie sich an etwas aus der Vergangenheit erinnern.

Während ich der Szene etwas Zeit gebe, um sie richtig zu verarbeiten, schaue ich auf meine [Minimap]. Tylith ist wohlbehalten im Inneren der Kirche und entspannt sich in dem Raum, in dem wir uns oft aufhalten, wenn wir sie besuchen.

Der Zauber, der sie getroffen hat, war kein anderer als Luminas spezieller Grimoire-Zauber, [Balsamfeuer des reinigenden Lichts]. Irgendwie kann er Freund und Feind unterscheiden, was bedeutet, dass Tylith keinen Schaden genommen hat, obwohl sie mitten in diesem Lichtstrahl stand.

Natürlich heilt Laya bereits von ihren Verletzungen. Sie hat sich nur leichte Schnittwunden zugezogen und ist bei ihrem Sturz nicht wirklich verletzt worden. Außerdem versteckt sie sich im selben Raum wie Tylith und wartet darauf, dass die Show zu Ende geht.

Ich schätze, es war lange genug. Lasst uns hier Schluss machen.

Ich wende mich der falschen Göttin zu und beginne damit, sie wieder in das weiße Laken zu verwandeln, mit dem sie hergestellt wurde. Aber zu meiner absoluten Überraschung gehorcht der Zauber nicht.

W-warte ...! Warum steigt die Menge an Mana plötzlich an!?

Ich konzentriere mich auf die Gestalt, die über mir schwebt. Ich habe ihre Gesichtszüge absichtlich mit der hellen Kugel verwischt, aber das Licht beginnt zu verblassen. Als es so weit ist, dass es ihre Details nicht mehr verdeckt, wird mir etwas klar.

Sie sieht mich direkt an.

Ich habe meinen Zauber aufgehoben, aber sie schwebt immer noch vor mir, was nur eines bedeuten kann.

Die Göttin selbst ist vom Himmel herabgestiegen.


Kapitel 29: Die Göttin

----- Lutz -----

Zum ersten Mal, seit ich auf diese Welt gekommen bin, habe ich eine echte Chance, mit derjenigen zu sprechen, die mich von der Erde herbeigerufen hat.

In der Großen Kathedrale gab es einen kurzen Moment, aber die Störungen waren so stark, dass ich ihre Worte nicht verstehen konnte. Jetzt gibt es dieses Problem nicht mehr. Es fühlt sich sogar so an, als hätte der Lärm komplett aufgehört, sogar mehr als ich erwartet hätte.

Wenn ich mich umschaue, sehe ich genau, warum.

Die Zeit ist ... stehen geblieben!?

Miri steht immer noch neben mir, ihr Gesicht zur Göttin gewandt. Aber sie bewegt sich kein bisschen, nicht einmal eine einzige Haarsträhne weht in der sanften Brise.

Die Brise selbst hat übrigens auch aufgehört zu wehen. Das Gleiche gilt für Adel und alle Anbeter, die unten auf dem Boden stehen. Die Punkte auf meiner [Minimap] bilden da keine Ausnahme: Sie sind alle genau an der Stelle stehen geblieben, an der sie waren, als die Göttin erschien.

Die einzige Ausnahme bin ich. Mein Körper und meine Gedanken sind ungehindert und ich habe ein seltsames Gefühl, wenn ich mich in der unbewegten Welt umsehe, die in einem einzigen Moment der Zeit stecken geblieben ist.

Oh, und dann ist da natürlich noch die Göttin. Aber es versteht sich von selbst, dass sie von dem Zauber, der die Zeit anhält, nicht betroffen ist. Schließlich ist sie diejenige, die ihn eingesetzt hat.

Ich kann mir nur sehr vage vorstellen, welche Macht sie haben muss, wenn sie die Zeit für die ganze Welt anhalten kann...

Und jetzt soll ich einem Feind gegenüberstehen, der ihr irgendwie die Kontrolle über diese Welt abgenommen hat?

Ich richte meinen Blick wieder auf das göttliche Wesen. Sie schwebt einige Meter über dem Boden, ihre Gestalt ist um ein Vielfaches größer als die eines durchschnittlichen Menschen. So habe ich sie erschaffen, um ihr ein dominanteres Aussehen zu geben. Es muss ihr gefallen haben, denn sie behielt es bei, als sie meine Schöpfung bewohnte. Allerdings hat sie ihre Züge verfeinert und ihr ein viel göttlicheres Aussehen gegeben.

"Die Zeit", sagt die Göttin, "ist nicht stehen geblieben. Sie bewegt sich nur in einem Tempo, das sie kaum davon zu unterscheiden vermag."

Ich schaue Miri an und konzentriere mich auf eine einzelne Haarsträhne von ihr. Nachdem ich sie ein paar Sekunden lang angestarrt habe, stelle ich fest, dass sie nicht stillsteht, obwohl sie sich so langsam bewegt, dass es genauso gut sein könnte.

"Du kannst die Zeit also nicht anhalten", sage ich. "Das macht Sinn. Die Astraldryade sagte mir, dass du sie auch nicht umkehren kannst. Ich schätze, selbst Götter haben ihre Grenzen."

"Die haben wir. Sonst hätte ich dich nicht in diese Welt rufen müssen." Ein Schatten fällt auf ihr Gesicht. "Das tut mir wirklich leid. Du solltest nicht das Ziel meines Beschwörungszaubers sein. Doch meinetwegen hast du in dieser Welt sehr gelitten."

"Es ist wahr, dass ich durch die Hölle gegangen bin. Ich habe starke Gefühle empfunden, die ich nie für möglich gehalten hätte. Schrecken, Hass, Verbitterung. Eine Menge schrecklicher Gedanken gingen mir durch den Kopf. Aber..."

Mein Kopf füllt sich mit all den Abenteuern, die ich während meiner Zeit hier erlebt habe. Die Aufregung, die Kämpfe, die guten Taten, die wir auf unserem Weg vollbracht haben. Irgendwann habe ich es wirklich geschafft, das Leben eines Helden zu leben, das ich mir naiv vorgestellt hatte, als ich zum ersten Mal in diese Welt gerufen wurde.

Ein Lächeln erscheint auf meinen Lippen. "Du solltest es wissen, oder? Ich habe solche Gedanken bereits hinter mir gelassen. Ich bin vielleicht nicht mehr der, der ich einmal war, aber das heißt nicht, dass ich nicht noch besser sein kann."

Der Schatten verschwindet aus dem Gesicht der Göttin. "Ja. Ich habe dich beobachtet. Zu sehen, wie du die Dunkelheit besiegt hast, hat mir eine Freude bereitet, die ich seit Jahrhunderten nicht mehr gespürt habe."

"Aber du hast gesagt, dass ich gar nicht das Ziel deines Beschwörungszaubers war. Wer war es dann?"

"Ich suchte einen Krieger, der schon viele Schlachtfelder betreten hat, einen, der seine Feinde mit erstaunlicher Geschwindigkeit besiegt hat. Ich habe nach einem Gelehrten gesucht, der voller Wissen ist und die Ereignisse hinter den Kulissen auch ohne meine Hilfe erkennen kann. Ich wollte jemanden, der trotz seiner Stärke und Weisheit nicht aus den Augen verloren hat, was der Durchschnittsmensch sich wünscht.

"Mit diesen Wünschen warf ich die Zaubersprüche in die Weiten des Weltraums, auf der Suche nach jemandem, der diese Welt retten kann. Ich kann nur vermuten, dass die Magie gestört wurde, ob zufällig oder nicht. Deshalb wurdest du auserwählt und hergebracht, völlig unvorbereitet auf den Kampf gegen das Chaos."

"Ja, das hört sich überhaupt nicht nach mir an. Bis auf den Teil, dass ich ein durchschnittlicher Mensch bin. Das war ich definitiv in der..."

Noch bevor ich meinen Satz beenden kann, kommt mir eine Idee. Sie ist idiotisch. So dumm, dass es gar nicht möglich sein sollte. Und doch würde es erklären, warum ich von ihrem Beschwörungszauber ausgewählt wurde.

"Äh, eigentlich", fahre ich fort. "Ich glaube, ich erfülle wirklich alle Voraussetzungen für den Zauber, den du gesprochen hast."

Sogar die Göttin wirft mir einen fragenden Blick zu. "Auch wenn unsere Zeit begrenzt ist, würde ich mir deine Theorie gerne anhören."

"Dann mache ich es kurz. Ich war schon auf sehr vielen Schlachtfelder. Viel zu viele - in vielen Videospielen. Ich war auch wirklich gut darin, meine Gegner effizient zu töten. Was mein Wissen angeht, so war ich in der Schule ganz gut und habe einen Bachelor-Abschluss. Nach den Maßstäben dieser Welt bin ich im Grunde ein Weltklasse-Gelehrter. Aber ich habe ein durchschnittliches Leben geführt, also kann ich auf keinen Fall vergessen, wie es ist, ein ganz normaler Mensch zu sein. Klingt das nicht so, als wäre ich ein Kandidat für deine Beschwörung?"

"Videospiele und eine moderne Ausbildung in einer wissenschaftlich fortschrittlichen Welt." Die Göttin denkt offensichtlich darüber nach. "Vielleicht hast du Recht. Die Magie liest die Erinnerungen des Empfängers, also könnte jemand, der in eine fiktive Welt vertieft ist, sie sehr wohl überlisten. Anscheinend war ich bei der Erstellung des Beschwörungszaubers etwas unvorsichtig."

"Nein, ich denke, es hat gut funktioniert. Ich meine, ich wäre nicht in dieser fantastischen Welt der Magie, wenn du den Spruch nicht so gemacht hättest."

Zum ersten Mal zeigt mir die Göttin ein Lächeln. "Ja. Vielleicht war das ja doch ein Segen im Verborgenen. Aber genug von der Vergangenheit, ich habe wichtige Informationen zu übermitteln."

"Geht es darum, wie ich meine einzigartige Fähigkeit [Wahrer Segen der Göttin] freischalten kann?"

"Ja. Während deiner Beschwörung habe ich gemerkt, wie schwach du bist und war gezwungen, einen Körper für dich vorzubereiten und einen Manakern herzustellen. Leider habe ich sie in Eile vorbereitet und hatte keine Zeit, ihr Potenzial zu entfalten, bevor die Beschwörung abgeschlossen war. Aus diesem Grund bist du hier in einem so geschwächten Zustand aufgewacht.

"Selbst jetzt fehlt mir die Kraft, deine einzigartige Fähigkeit zu erwecken. Solange meine Verbindung zum Mananetzwerk unterbrochen ist, müssen wir uns auf andere Methoden verlassen. Deshalb ... musst du den Drachenlord suchen."

"Der Drachenlord auf der Insel im südlichen Ozean? Wie kann er mir helfen?"

"Der Drachenlord hat diese Insel nicht aus einer Laune heraus gewählt. Er herrscht über den fünften Knoten, oder wie die Menschen dieser Welt sie nennen: eine große Kathedrale. Und dieser Knoten ist unberührt von der Macht, die die anderen bindet. Wenn du dir Zugang zu ihm verschaffen kannst, kannst du dich mit dem Mananetzwerk verbinden und die Macht deiner einzigartigen Fähigkeit entfesseln."

"Die Astraldryade sagte, dass ich das auch in den anderen Großen Kathedralen tun kann, aber ich nehme an, dass das unmöglich ist.

"Ja. Leider sind die anderen derzeit verschlossen. Aber wenn du zu einer reist, kann ich sie zerstören, wenn du die Kammer des Orakels betrittst."

Eine Erinnerung kommt in mir hoch. "Du warst also diejenige, der die andere Große Kathedrale zerstört hat, als ich gegen den Hohepriester gekämpft habe."

"Das war ich. Es ist besser, sie zu zerstören, als zu riskieren, dass er die Kontrolle über das gesamte Mananetz erlangt."

"Der Herr des Chaos. Er muss wirklich stark sein, wenn er deine Kontrolle herausfordern kann. Selbst die unsterblichen Wesen könnten das nicht."

"Der Herr des Chaos ist..." Die Göttin schüttelt den Kopf. "Nein, ich habe keine Zeit für Erklärungen, und ich muss noch einige Aufgaben erledigen, bevor meine Zeit in dieser Welt zu Ende geht."

Obwohl ich unbedingt die Antwort auf die Frage hören will, wer genau der Endgegner ist, kann ich ihrer Logik nicht widersprechen. Die Aufgaben, die sie hat, sind wahrscheinlich wichtiger als die Antworten auf die Rätsel, die mich plagen.

"Zuerst", fährt die Göttin fort, "brauchst du Zugang zur letzten Heldenfähigkeit. Aber es wird nicht einfach sein, sie zu erlangen, obwohl du das schon gemerkt hast, oder?"

"Ja. Aber ich war mir nicht sicher, wie schwer es im Vergleich zu den anderen sein würde. Ich schätze, es hängt davon ab, wie viele Gläubige ich sammeln muss."

"Die vierte ist nicht so anspruchsvoll, also wirst du bald Zugang zu ihr haben. Aber die letzte und wichtigste Heldenfertigkeit erfordert den Glauben einer großen Anzahl von Gläubigen. Du wirst sie nicht erlangen können, indem du den Glauben von nur ein oder zwei Städten gewinnst. Du musst deinen Namen weit verbreiten, bis alle vier Völker dich als den Helden sehen, der du bist."

"Das ist eine schwierige Aufgabe..."

Schon oft habe ich versucht herauszufinden, welche Bedingungen ich erfüllen muss, um meine Heldenfähigkeiten freizuschalten. Es geht nicht um Stufen oder eine andere sichtbare Steigerung der Werte oder Fähigkeiten, denn ich habe einige meiner Heldenfähigkeiten scheinbar aus heiterem Himmel erlangt.

Aber nachdem ich hierher gekommen bin und Miri getroffen habe, habe ich eine sehr wichtige Tatsache gelernt. Die Göttin will, dass ich als Held anerkannt werde. Sie geht sogar so weit zu behaupten, dass ich niemals die Macht haben werde, die Welt zu retten, wenn ich nicht das Vertrauen der Menschen hinter mir habe.

Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, warum genau ich Gläubige brauchen würde, kam mir eine Idee. Meine erste Heldentat habe ich kurz nach der Rettung dieser Stadt Silvia vollbracht, als Laya und ich Graf Lars besiegten.

Als ich meine zweite Fähigkeit freischaltete, hatte ich gerade Miri gerettet, die in dieser Scheinwelt mit der Göttin sprach. Und meine dritte Heldenfähigkeit erlangte ich ein paar Tage, nachdem ich die Probleme der Elfen mit den Dämonen gelöst und die Belagerung der Hauptstadt beendet hatte.

In jedem Fall hatte ich kürzlich Taten vollbracht, die Skeptiker in Gläubige verwandeln würden. Mit anderen Worten: Ich hatte ihren Glauben gewonnen. Bei der Geschwindigkeit, mit der sich Informationen in dieser Welt verbreiten, ist es kein Wunder, dass ich nicht in der Lage war, beides miteinander zu verbinden.

Die Elfen müssten zum Beispiel Kuriere mit der Nachricht schicken, dass ich den Dämonenfürsten besiegt und seinen Plan, eine Armee des Chaos zu beschwören, verhindert habe. So etwas würde Wochen brauchen, um durch die Länder der Elfen zu reisen, also ist es keine Überraschung, dass es eine Verzögerung zwischen dem Zeitpunkt, an dem ich die Aktion ausführe, und dem Zeitpunkt, an dem ich die Heldenfähigkeit erhalte, geben würde.

Die einzige Ausnahme ist Miri, deren tiefer Glaube die [Minimap]-Fähigkeit sofort freigeschaltet hat, sobald ihre Begegnung mit der Göttin beendet war. Das heißt, es ist nicht nur ein binäres Ja oder Nein, ob sie an mich glauben oder nicht. Auch der Grad ihres Glaubens spielt eine Rolle.

Ich war jedoch noch unschlüssig, was diese Theorie anging, also hatte ich es keiner einzigen Seele erzählt. Doch irgendwie wusste die Göttin, dass ich es herausgefunden hatte. Das kann nur eines bedeuten.

Sie kann Gedanken lesen.

"Das kann ich", antwortet sie. "Aber im Moment nur deine. Die anderen sind für mich blockiert, solange ich keinen Zugang zum Mana-Netzwerk habe. Aber die Gedanken der kleinen Prinzessin können mich jetzt auch erreichen."

"Lumina, hm. Also ist ihre [Oberstes Orakel] einzigartige Fähigkeit nicht nur eine Show."

"Richtig. Aber sie ist viel begrenzter als die Verbindung zwischen uns. Was ihre Fähigkeit angeht, so wird sie sich noch als Anker erweisen, wenn die Zeit gekommen ist. Aber meine Zeit wird knapp, und es gibt noch eine Aufgabe, die ich erledigen muss, bevor ich zurückkehre." Die Göttin blickt auf die Menschenmenge. "Mach dich bereit, denn die Zeit wird wieder normal verlaufen."

Nachdem ich genickt habe, erwacht die Welt wieder zum Leben. Die Geräusche kehren zurück, die Menschen fangen an, sich zu bewegen, und eine leichte Brise kitzelt meine Haut.

Als ich mich umdrehe, sehe ich Miri, die immer noch staunend zur Göttin hinaufschaut. Weiter weg scheint die Menschenmenge vor der Kirche alle zu beten. Sogar Adel, der wissen müsste, dass die Erscheinung des göttlichen Wesens nicht echt ist, scheint zu glauben, was er sieht. Der Grund dafür ist klar.

Eine mächtige [Hypnose] ist über alle hier Versammelten hereingebrochen, außer über mich. Ihre Emotionen stehen im Wesentlichen unter der vollständigen Kontrolle der super mächtigen Göttin dieser Welt. Ich kann mir nur vorstellen, wie stark die Gefühle sein müssen, die sie beim Anblick ihrer strahlenden Gestalt durchleben.

Nun, sie macht auf jeden Fall eine gute Figur. Wenigstens lenkt das von mir ab. Hoffentlich kann ich schnell fliehen, bevor ich in etwas Unangenehmes verwickelt werde, wie zum Beispiel mit diesen...

Die sanfte Brise verwandelt sich plötzlich in eine Böe. Sie kam aus dem Nichts, sodass ich nur die Augen schließen und mein Gesicht gegen den Wind drehen konnte.

Er verschwand so schnell, wie er gekommen war, und es scheint nichts weiter passiert zu sein. Aber jetzt gibt es ein Problem...

Meine Kapuze...!

Ich hatte mein Gesicht unter der Kapuze meines Umhangs versteckt, damit keine Magie mein Aussehen verändern konnte. Aber jetzt, wo der Wind sie mir vom Kopf gerissen hat, sind meine Gesichtszüge für alle sichtbar.

Es wäre zwar ein Leichtes, ihn wieder hochzuziehen, bevor zu viele Leute einen Blick auf mich werfen können, aber der Windstoß kam nicht einfach aus dem Nichts. Er wurde durch Mana angetrieben.

Die Göttin macht mir klar, dass dies der Weg ist, den ich gehen soll. Auch wenn das, was heute passiert, eine Menge Probleme mit sich bringen wird, würde es mein Leben auf lange Sicht nur noch schwieriger machen, wenn ich mich ihren Plänen widersetze.

Zum Glück wird sie mich nicht einfach verraten und den Rest in meinen Händen lassen. Ich spüre, dass ihre Gedanken alle hier Versammelten erreichen.

Nein, nicht nur sie. Sie verbindet sich mit jeder einzelnen Person in der Stadt, unabhängig davon, wer sie sind oder wie weit sie von uns entfernt sind.

Tausende von Gedanken sind mit meinem verbunden, aber kein einziger kann über die Verbindung senden. So bleibt nur die Stimme der Göttin, um die Stille zu füllen. Und meine, merke ich.

"Meine gesegneten Kinder", sagt die Göttin telepathisch. "Die Zeit, die Welt vom Chaos zu befreien, ist fast gekommen. Leider werden die drei großen Helden nicht in der Lage sein, die Rolle der Retter dieser Welt zu übernehmen. Aber es gibt einen, der es kann."

Ich trete vor, bleibe am Rande des Daches stehen und blicke auf die Menschenmenge hinunter, ohne auch nur den Versuch zu unternehmen, meine Identität zu verbergen. Braunes Haar, silberner Mantel und ein blauer Speer. Jeder, der auch nur einen Funken Wissen über den Falschen Helden hat, wird mich wahrscheinlich so erkennen, wie ich jetzt bin.

Aber darauf muss ich mich nicht verlassen.

"Derjenige, der fälschlicherweise als falscher Held angeklagt ist, wird euch zum Sieg führen", fährt die Göttin fort. "Durch ihn fließt mein Wille, und nur durch seine Hand werdet ihr Befreiung finden."

Ich spüre, wie die Göttin mich anspornt. Nachdem ich so weit gekommen bin, kann ich nur noch den letzten Schritt tun.

"Im Namen der Göttin..." Ich halte meinen Speer in die Höhe. "...werde ich dem Herrn des Chaos ein Ende setzen und den Frieden in diese Welt zurückbringen!"

Ob es mir gefällt oder nicht, die Zeit, in der ich meine Identität verbergen und so tun musste, als wäre ich böse, geht zu Ende.

Die Welt wird bald gezwungen sein, sich zwischen mir und den anderen drei Helden zu entscheiden, denen sie bisher ihr Vertrauen geschenkt hat.


Kapitel 30: Lose Enden

----- Lutz -----

"Igitt, mein Kopf." Ich reibe mir die Schläfen und versuche, die Schmerzen zu lindern.

"Ach, sei doch nicht so eine Drama-Queen", sagt Belle. "Es waren doch nur ein paar Stunden, in denen du deine neuen Gläubigen begrüßt hast."

"Ja, davon habe ich genug für ein ganzes Leben. Gut, dass wir die Stadt bald verlassen werden."

"Es wird irgendwie langweilig, wenn wir zu lange an einem Ort bleiben. Ich schätze, die Monate voller Abenteuer machen einen sesshaften Lebensstil schwer!"

"Wohin wollt ihr als Nächstes reisen?" fragt Adel.

Ich werfe einen Blick auf meine [Minimap]. "Süden. Weit im Süden."

"In die Länder der Beastkin?"

"Weiter."

Adel zieht die Brauen hoch. "Das einzige Gebiet, das darüber hinausgeht, ist..."

"Das Land der Drachen."

Alle im Hinterzimmer der Kirche schauen überrascht, sogar meine eigenen Leute. Ich habe ihnen noch nicht von meinem Gespräch mit der Göttin erzählt, weil ich so sehr mit dem Schwarm der Fanatiker beschäftigt war.

Da meine Gruppe, Miris Gruppe und sogar Adel hier sind, ist dies ein guter Zeitpunkt, um sie in die Einzelheiten einzuweihen.

Wie erwartet, gibt es viele verschiedene Reaktionen auf meine Worte. Miri ist verständlicherweise froh zu hören, dass ich endlich ein langes Gespräch mit der Göttin führen konnte, während Lumina schockiert ist, als sie erfährt, dass ihre einzigartige Fähigkeit [Oberstes Orakel] ihr tatsächlich eine Verbindung zu dem göttlichen Wesen, das diese Welt regiert, ermöglicht.

Die anderen sind eine Mischung aus Aufregung und Konzentration oder ähnlichen Gefühlen. Aber Alisha verdient eine besondere Erwähnung. Die Nachricht, dass wir durch ihr Heimatland reisen werden, muss sie sowohl aufgeregt als auch nervös machen, denn ihr Gesicht macht den Eindruck, als könne sie sich nicht zwischen beidem entscheiden.

Endlich bin ich mit den Details fertig und schaue mich um. Natürlich stehen viele Fragen im Raum, also gebe ich ihnen die Gelegenheit, ihre Fragen zu stellen, wobei Miri als Erste ihre Stimme erhebt.

"Der Grund, warum die Göttin mich beauftragt hat, eine Kirche zu gründen und Gläubige zu versammeln, ist, dass ich deine Heldenfähigkeiten freischalten soll?"

"Sieht so aus. Wahrscheinlich wollte sie aber auch aus anderen Gründen, dass ich den Rückhalt der Menschen dieser Welt habe."

"Du meinst, um sie in der letzten Schlacht anzuführen?"

"Ja. Kannst du dir vorstellen, welche Katastrophe die Armeen erwarten würde, wenn die anderen drei Helden am Ruder wären?"

"Ja, das wäre schrecklich. In diesem Fall werde ich mein Bestes tun, um deinen Namen im Land zu verbreiten, während du den Drachenlord suchst."

"Sei bitte vorsichtig", sagt Adel. "Selbst wenn wir die uneingeschränkte Unterstützung von Silvias Bevölkerung erhalten, wird es viele geben, die sich uns widersetzen."

"Ich verstehe. Adlige, Priester und Bürger, die das Ereignis nicht miterlebt haben, werden es nur als das Werk des Chaos ansehen, das Lügen verbreiten und uns spalten soll."

"In der Tat. Ich vermute, dass wir bald selbst einen schwierigen Kampf haben werden."

"Haltet noch eine Weile durch", sage ich. "Wenn ich die Macht meiner einzigartigen Fähigkeit [Wahrer Segen der Göttin] freisetze, werde ich all diese Probleme lösen."

"Was wird das für dich bedeuten?" fragt Karina.

"Ich bin mir nicht ganz sicher, aber du kannst davon ausgehen, dass ich einen Teil der Macht der Göttin erhalte."

"Warte, du wirst also ein Gott?"

"Nein. Zumindest glaube ich das nicht. Ich vermute, dass ich einige Kräfte haben werde, die man als gottähnlich bezeichnen kann, aber das gilt auch für die unsterblichen Wesen, oder? Aber auch wenn sie gottähnliche Kräfte haben, heißt das nicht, dass sie die Göttin herausfordern können."

"Dann..." Laya verstummt für eine kurze Sekunde. "...gibt es eine Chance, dass du unsterblich wirst."

"Ja, die gibt es."

Eine Sache habe ich beim Erzählen meines Gesprächs mit der Göttin übersehen. Sie erwähnte, dass sie meinen Manakern herstellte, als sie mich beschwor, aber das wusste ich dank der Astraldryade bereits.

Aber ich war mir nicht so sicher, woher ich meinen Körper hatte. Kiah, das kleine neunschwänzige unsterbliche Wesen, hat angedeutet, dass mein Körper irgendwie anders ist, aber jetzt weiß ich es ganz genau. Der Grund, warum ich jetzt jünger bin, ist nicht, dass sie mein Alter umgekehrt hat. Sondern weil dieser Körper nicht einmal derselbe ist, den ich auf der Erde hatte, sie hat einen völlig neuen Körper für mich erschaffen.

Diese Enthüllung war etwas schockierend, aber jetzt weiß ich, warum ich überleben konnte, selbst als Vrazruk mir das Herz aus der Brust riss. Allerdings weiß ich immer noch nichts Genaues über meinen neuen Körper oder was er kann.

In Wahrheit weiß ich nicht einmal, wie schnell er altert. Soweit ich weiß, könnte ich bereits unsterblich sein.

Nun, das kann ich nach dem Krieg herausfinden.

Da nun alle wissen, was während des Besuchs der Göttin auf dem Planeten wirklich passiert ist und wohin wir als Nächstes gehen wollen, ist es endlich an der Zeit, uns zu verabschieden.

"Du magst es wirklich, zu kommen und zu gehen, wie du willst", sagt Karina. "Ich schätze, das hat sich bei dir nicht geändert."

"Gönn dem Jungen eine Pause." Edwin klopft mir auf den Rücken. "Es ist nicht leicht, die Last der Welt zu tragen, oder?"

"Nein, das ist es nicht. Aber ich trage sie lieber selbst, als dass ich mich auf jemand anderen verlassen muss, also kann man sagen, dass das hier das bestmögliche Szenario für mich ist."

"Kommst du uns wieder besuchen, nachdem du die Drachen getroffen hast?" fragt Will.

"Ich werde auf jeden Fall vorbeikommen, aber es könnte ein noch kürzerer Besuch werden als dieser."

"Das ist in Ordnung. Ich werde hart daran arbeiten, das Verzaubern zu lernen, während du weg bist. Edwin hat gesagt, er würde es mir beibringen!"

Ich schaue zu dem Mann, um den es geht. "Oh? Was für ein schlauer Kerl."

"Ich weiß nicht, worauf du hinauswillst." Edwin schaut weg.

"Was mich betrifft", sagt Adel. "Ich werde eine Menge über das Erscheinen der Göttin zu erklären haben. Zum Glück ist die Gildenmeisterin Arcana in der Stadt und hat die telepathische Nachricht ebenfalls gehört. Ihre Kooperation wird wahrscheinlich wichtig sein, um die anderen davon zu überzeugen, dass wir keine Verrückten sind."

"Ach ja, sie." Ich stieß einen Seufzer aus. "Sie war ganz schön neugierig, als sie vor einer Weile vorbeikam. Und ich muss noch zu ihr gehen und die Aufgabe abgeben, die sie uns gegeben hat."

"Die Aufgabe, den dunklen Magier zu fangen? Warum hast du nicht einfach deine Identität als Abenteurerin Rune preisgegeben, als sie hier war?"

"Weil ich sie getrennt halten will. Es wird einfacher sein, Quests in anderen Städten anzunehmen, wenn die Leute nicht wissen, dass Rune und Lutz ein und derselbe sind."

"Stimmt." Adel nickt verständnisvoll. "Aber ich glaube, Arcana würde dein Geheimnis bewahren."

"Vielleicht. Aber sie hat eine Ausstrahlung, die mir das Gefühl gibt, dass sie nichts als Ärger bedeutet..."

"Hah. Sie hat diese Wirkung auf die Leute, nicht wahr? Um ehrlich zu sein, geht es mir genauso."

"Auf jeden Fall machen wir uns auf den Weg."

Meine Gruppe und ich versammeln uns in der Mitte des Raumes. Dazu gehören auch Lumina und Elise, da wir sie zurück in die Hauptstadt begleiten werden.

Aber wir sind noch nicht auf dem Weg dorthin.

"Hey", sagt Adel. "Willst du wirklich mitten in der Kirche [Teleport] benutzen, gleich nach dem Vorfall mit der dunklen Magie?"

"Ich wüsste nicht, was das damit zu tun haben sollte. Ich benutze die Magie, die mir am besten passt, egal, was andere denken. Außerdem..." Ich drehe mich zu einer der Wände. "Ich habe es nicht mit den Fanatikern zu tun, die draußen auf mich warten."

"Ja, das kann ich dir nicht verdenken. Also, viel Glück. Ich hoffe, wir sehen uns bald wieder."

Damit aktiviere ich [Teleport] und bringe uns in eine Gasse, in der sich keine einzige Seele befindet. Natürlich liegt sie ganz in der Nähe der Abenteurergilde, wo wir uns ein letztes Mal mit Arcana treffen müssen.

Da keines der anderen Mädchen dort etwas zu erledigen hat, gehen Laya und ich wie immer allein. Die Empfangsdame erkennt uns dieses Mal wieder. Nicht als den Falschen Helden und seine elfische Begleiterin, sondern als die blondhaarigen Abenteurer der A-Klasse, Rune und Maia.

Sie muss bereits von uns gehört haben, denn sie verschwendet keine Zeit damit, uns in den hinteren Bereich zu führen, wo Arcana auf uns wartet.

Die elfische Gildenmeisterin sieht so elegant aus wie immer, mit ihren mittellangen grünen Haaren und ihrem überwiegend blauen Kleid. Wie immer kann ich den Hauch eines Lächelns auf ihren Lippen sehen, als ob sie sich gerade einen Witz ausgedacht hätte, den sie aber nicht erzählen will.

Das ignorierend, nehmen Laya und ich vor ihrem Schreibtisch Platz. Da ich nicht länger als nötig hierbleiben will, beginne ich sofort mit dem Bericht über die Aufgabe, die sie uns gestellt hat.

"Wie du sicher schon von Graf Adel gehört hast, haben wir den Mann gefunden und festgenommen, der in der Stadt dunkle Magie einsetzt. Es war ein kleiner Adliger mit dem Namen Louis de Salo. Er befindet sich derzeit in Gewahrsam und wartet auf die Strafe, die Adel für ihn bestimmt."

"Ja, ich habe vor nicht einmal zwei Stunden mit Adel in einer Kirche gesprochen. Er erzählte mir, dass ihr beide zusammengearbeitet habt, um den Mann zu fangen. Das war eine tolle Aktion, nicht wahr?"

"Wir mussten sicherstellen, dass er keine anderen Vorgesetzten oder Untergebenen hat, daher der komplizierte Plan."

"Eine weise Entscheidung. Und ihr habt es sogar geschafft, einen Erzfeind aufzuspüren, der mit ihm zusammengearbeitet hat. Ein toller Fang, muss ich sagen."

"Selbst wir waren schockiert, als er plötzlich auftauchte. Wir dachten, sie sei nur eine Komplizin."

Arcanas Hand verschwindet unter dem Schreibtisch. "Ich nehme an, es war noch überraschender, als die Göttin selbst auftauchte, um sich um den Erzfeind zu kümmern."

Während sie spricht, höre ich, wie eine Schublade aufgeschoben wird. "Ja. Niemand konnte so ein einmaliges Ereignis vorhersehen."

Ihre Hand taucht wieder auf und trägt eine leuchtende, weiße Kugel. "Die Geschichte besagt, dass die junge, elfische Gefährtin des Helden mit dem Erzfeind kämpfte, bevor die Göttin erschien. Schade, dass ich keine Gelegenheit hatte, mit ihr zu sprechen, als ich die Kirche besuchte."

Mein Blick bleibt auf der Kugel. "Bei deiner Position wirst du sicher irgendwann die Gelegenheit dazu bekommen."

"Ja. Ich dachte eigentlich, dass jetzt ein guter Zeitpunkt wäre." Arcanas Augen wandern zu Laya.

"Wie lange weißt du es schon?" fragt Laya.

"Seit Anfang an." Sie reibt die Kugel. "Dieses Artefakt leuchtet nur in Gegenwart von dunkler Magie, also war es schon bei unserem ersten Treffen in der Stadt Antara klar, dass du die [Verwandlung] benutzt, um deine Identität zu verbergen."

"Warum hast du dann nichts gesagt? Den Falschen Helden zu fangen, wäre doch ein großer Erfolg gewesen, oder?"

"Kleine Laya. Entschuldigung, darf ich dich Laya nennen?"

"...Ja."

"Fantastisch. Nun, Laya, ich habe mich für den Abenteurer Rune und seine kleine Gruppe interessiert, also habe ich ein bisschen recherchiert. Als Gildenmeisterin wirst du überrascht sein, wie viele Informationen mir zur Verfügung stehen.

"Mir ist aufgefallen, dass deine Gruppe genau zu der Zeit und an dem Ort gegründet wurde, an dem der Falsche Held in Silvia gesehen wurde. Es hieß, Rune habe eine kleine elfische Sklavin gezwungen, sich seiner Gruppe anzuschließen. Wie das Schicksal es wollte, wurde später bekannt, dass der Falsche Held dasselbe getan hatte.

"Außerdem hattest du in Reim Quests angenommen, als der Falsche Held dort auftauchte. Außerdem hatten sowohl der Falsche Held als auch Rune fast gleichzeitig zwei weitere Mädchen in seine Gruppe aufgenommen. Was hätte ich bei solchen Zufällen sonst denken sollen?"

"Du hast die Puzzleteile auf diese Weise zusammengesetzt?" Laya runzelt die Stirn. "Aber das erklärt immer noch nicht, warum du nicht versucht hast, uns zu verhaften."

"Das ist ganz einfach. Es hieß, Rune und seine Gruppe seien ideale Abenteurer, die sogar so weit gingen, dass sie den Einwohnern der Stadt die Materialien von Monstern überließen, die sie während ihrer Quests erschlugen. Und da ihr Quests ohne Belohnung absolviert habt, konnte ein außenstehender Beobachter nur zu dem Schluss kommen, dass ihr eine wohlwollende Gruppe seid. Angesichts des Widerspruchs zwischen seinem Ruf als falscher Held und seinen Taten als Abenteurer beschloss ich, mich mit dir zu treffen, um die Wahrheit selbst herauszufinden.

"Während unseres ersten Treffens kam ich zu einem einfachen Schluss. Der Falsche Held hatte dich nicht entführt, um dich dazu zu bringen, auf sein Geheiß zu kämpfen. Er hatte es getan, um dich nach Hause zu bringen. Deshalb warst du auf dem Weg nach Osten, in Richtung der Elfenländer. Das ist auch der Grund, warum ich so überrascht war, dich hier im Westen zu sehen. Ich dachte, du würdest bei unserem Volk bleiben."

Arcana ließ eine Enthüllung nach der anderen fallen. Der Grund, warum sie uns so beunruhigt hatte, war nicht, weil sie mich verdächtigte, der Falsche Held zu sein. Sondern weil sie wusste, dass ich es bin.

"Ich werde kämpfen", sagt Laya. "Ich habe bereits den Segen von Großältester Rena und der Astraldryade erhalten."

"Oh?" Arcana wirft uns einen überraschten Blick zu. "Rena ist eine Sache, aber du hast dich sogar mit der Astraldryade getroffen? Heißt das, dass sie den Falschen Helden auch gutheißt?"

"Mmm."

"Interessant. Aber ein uraltes Wesen wie die Astraldryade wusste wahrscheinlich von Anfang an, dass er nicht böse ist. Ich wünschte, sie hätte uns diese Tatsache früher mitgeteilt."

"Du weißt doch, wie sie ist."

"In der Tat." Arcana scheint sich an etwas zu erinnern. "Ah, richtig. Das mit den Vampiren im Osten. Nachdem du Antara verlassen hattest, habe ich einige der wenigen verbliebenen Gruppen hochrangiger Abenteurer ausgesandt, um Informationen zu sammeln und die Überreste von Vampiren in der Region zu unterdrücken. Ich habe kürzlich einen Bericht über ihre Ergebnisse erhalten, und der ist nicht erfreulich."

"Vampire..." Laya hat einen zwiespältigen Blick.

"Ja. Es hat sich herausgestellt, dass sie mehrere Operationen vorbereitet hatten und möglicherweise noch mehr, die wir nicht ausfindig machen konnten. Es scheint, dass wir sie ausreichend aus dem Gebiet vertreiben konnten, obwohl wir nicht ganz sicher sind, was ihr eigentliches Ziel war. Es schien, als wollten sie nur Unruhe stiften.

"Wir sind jedoch auf einige beunruhigende Informationen gestoßen. Es scheint, dass die Vampire einen koordinierten Angriff auf das Königreich Eshia gestartet haben, das an der westlichen Grenze der Vampirländer liegt. Der Zeitpunkt ist denkbar ungünstig, denn wir haben nicht die nötigen Kräfte, um die Vampire zurückzuschlagen, falls Eshia unsere Hilfe braucht."

"Arcana", sagt Laya. "Die Vampire arbeiten mit dem Chaos zusammen."

Die Augen des Gildenmeisters weiten sich. "Eine der Rassen hat sich verwandelt? Bist du sicher?"

"Ja. Tylith von Phyress hat es uns erzählt."

"Tylith, deine vampirische Gefährtin. Um ehrlich zu sein, war ich überrascht, dass du eine Vampirin in deinem Gefolge hast. Aber zu hören, dass sie diese Tylith ist, schockiert mich noch mehr. Sie ist die Schwester von Ashton von Phyress, dem Vampirfürsten des Hexenzirkels der Dämmerung. Eine ganz schöne Gruppe, die du da zusammengestellt hast, falscher Held."

Ich zucke mit den Schultern. "So ist es nun mal gekommen."

"Ich werde diese neuen Informationen auf jeden Fall in Betracht ziehen. Ich nehme an, du hast große Pläne?"

"Ich habe geschäftlich im Süden zu tun, also werden wir eine Weile weg sein."

"Interessant. Ich hoffe, ich erfahre mehr, wenn wir uns wiedersehen."

"Ich schätze, ich habe keine andere Wahl, jetzt, wo du die Wahrheit kennst..."

"Das ist die richtige Einstellung. Aber ich hoffe, dass du beim nächsten Mal etwas enthusiastischer sein wirst."

"Ja, ja." Ich winke abweisend mit der Hand. "Aber jetzt machen wir uns erst einmal wieder auf den Weg. Wir haben eine lange Reise vor uns."

Laya und ich stehen von unseren Stühlen auf und winken Arcana einfach zu. Sie erwidert die Geste, ein bisschen energischer als wir.

Wir erhalten unsere Belohnung für die Erfüllung der Gildenaufgabe mit dem A-Rang, obwohl wir das Geld nicht wirklich gebraucht haben. Dann treffen wir uns wieder mit den anderen vor dem Gebäude.

Wir müssen noch einmal in der Hauptstadt vorbeischauen, bevor wir die Reise nach Süden antreten, also schließen wir uns wieder zu einer Gruppe zusammen. Diesmal hilft Tylith mir, die Teleportation zu aktivieren.

Das Licht der Welt verblasst, und als es zurückkehrt, sehen wir die Hauptstadt von Orakio, Roshar.


Epilog

-----König Edgar -----

"Die Göttin selbst ist in Silvia erschienen!?" rufe ich mit gedämpfter Stimme.

"Ja, Vater."

"Das war kein bloßes Abbild, sondern das eigentliche göttliche Wesen?"

"Richtig, obwohl unser ursprünglicher Plan nur war, ihr Abbild zu benutzen, um die Menschen zu täuschen. Wir haben nicht einmal ansatzweise erwartet, dass sie sozusagen persönlich auftaucht."

"Ich würde gerne gegen euren geplanten ketzerischen Akt sprechen, aber es scheint, als hätte ich keine Chance, wenn die Göttin selbst ihn nicht verurteilt."

"Haha..." Meine Tochter lacht nur resigniert.

"Auf jeden Fall wird die Kirche nicht untätig bleiben, wenn sie so eine ketzerische Geschichte hört. Sie werden versuchen, die öffentliche Meinung gegen die Stadt Silvia aufzubringen. Im schlimmsten Fall könnte es blutig werden."

"Ja, wir hatten die gleichen Befürchtungen. Hoffentlich können wir eine solche Zukunft lange genug abwenden, damit Herr Lutz seinen nächsten Auftrag erfüllen kann." Meine Tochter schaut auf den Teller mit dem Essen, der vor mir steht. "Ist das Essen nicht nach deinem Geschmack, Vater?"

Ich erwidere ihren Blick. Auf dem Teller liegt ein Rindfleischpatty zwischen zwei speziellen Brotscheiben. Der sogenannte Hamburger. Dieses Essen ist unter den Bürgern weit verbreitet, aber der, den wir zum Abendbrot essen, sieht ganz anders aus und schmeckt auch ganz anders.

Ich habe einen einzigen Bissen davon genommen, aber seitdem habe ich ihn unberührt gelassen. Aus der Perspektive der anderen am Tisch sieht es zweifellos so aus, als ob das Essen nicht meinem Geschmack entspräche.

Aber in Wahrheit ist das Gegenteil der Fall.

Warum muss es so gut schmecken? Dieser Bengel muss mal wieder angeben, oder?

Nein, ich denke, ich kann ihn nicht als Gören bezeichnen. Er sagte, er sei vor seiner Beschwörung 33 Jahre alt gewesen, also nur 8 Jahre jünger als ich.

Ich schaue zu der Quelle meiner Verärgerung und sehe John Locke, wie er gemütlich sein Essen genießt. Der Anblick zaubert fast ein Stirnrunzeln auf mein Gesicht, aber ich zwinge mich, gleichgültig zu wirken.

Da ich ihn nicht länger ansehen will, wende ich mich meiner Tochter zu, als sie gerade einen weiteren Bissen von ihrem Hamburger nimmt. Ihr zufriedener Gesichtsausdruck verstärkt mein Stirnrunzeln nur noch mehr, also verstecke ich meine Verärgerung, indem ich mein eigenes Essen aufhebe.

Verdammt noch mal. Das ist so gut.

beschwere ich mich innerlich, auch wenn mein Gesicht unverändert bleibt.

John Locke ist natürlich nicht als der Falsche Held hier. Er benutzt seinen neuen Decknamen Lawrence, ein Händler aus dem fernen Osten, der hier in Roshar einen Laden mit elfischen Waren eröffnet. Das war eine bequeme Geschichte, die es mir ermöglichte, ihn und seine Leute unter dem Vorwand, eine Verbindung zu den Elfen herzustellen, zum Abendessen ins Schloss einzuladen und die Handelsroute zu nutzen, über die er angeblich seine Waren durch das Königreich transportiert.

Diese Handelsroute ist in Wirklichkeit seine Fernteleportation, die es ihm ermöglicht, mit seiner gewaltigen Manamenge nach Belieben über den Kontinent zu reisen. Aber selbst das ist unnötig, denn die Gegenstände, die er verkauft, stammen aus den Dungeons, die er erobert hat.

Was für ein furchterregendes Bündel von Fähigkeiten. Blitzschnelle Reisen und die Kraft, Dungeons als bloße Orte zum Sammeln erstklassiger Gegenstände zu betrachten, für die selbst Abenteurer der S-Klasse ihr Leben riskieren müssen.

Auch wenn ich es nur ungern zugebe, ist diese Art von Stärke genau das, was wir brauchen, wenn wir diesen Krieg wenden wollen. Vor allem, weil die anderen drei Helden Agenten des Chaos sind. Trotz meines Wunsches habe ich also keine andere Wahl, als mich heimlich mit diesem Mann aus einer anderen Welt zu verbünden.

"Deine nächste Mission", sage ich zwischen zwei Bissen. "Ich hoffe, du glaubst nicht, dass ich meiner Tochter erlaube, in das Land der Drachen zu reisen."

"Nein, ich glaube, sie wäre hier nützlicher. Mit ihrem Titel als oberstes Orakel kann sie vielleicht dazu beitragen, Konflikte zwischen dem Volk von Silvia und der Kirche zu verhindern. Außerdem..."

"Ich habe ihn bereits darüber informiert, dass ich hier zu bleiben gedenke", beendet Lumina seine Ausführungen. "Ich habe viele Aufgaben, die meine Aufmerksamkeit erfordern, und die Menschen brauchen jemanden, der ihre Ängste beschwichtigen kann."

"Ja, so ist es. Sie und Elise sind jetzt viel stärker. So stark, dass sie sich wahrscheinlich gegen fast alles wehren können. Aber die anderen Helden sind immer noch ein Joker."

"Ich werde Maßnahmen gegen sie ergreifen", sage ich. "Sie mögen mächtig sein, aber sie sind nur drei Personen. Sie im Auge zu behalten, sollte kein Problem sein. Es gibt jedoch eine Bedrohung, die von Tag zu Tag größer wird. Herzog Bradley."

"Er schon wieder? Ist sein Plan, Prinz Lyle eine Falle zu stellen, nicht nach hinten losgegangen? Hat das nicht gereicht, um seinen Versuch eines Bürgerkriegs zu beenden?"

"Nein, nicht wenn er demselben Herrn untersteht wie die drei Helden."

"Der Herr des Chaos. Ich hatte den Verdacht, dass Bradley mit ihm zusammenarbeitet, aber ihr konntet es bestätigen?"

"Ja. Wir haben Spione ausgebildet, um ihr Mana zu verbergen, und sie dann ausgesandt, um Herzog Bradley zu beobachten. Seine Fraktion ist bereits zum Teil zerfallen, aber er strebt immer noch nach der Krone. Ein Mann mit seiner Intelligenz würde wissen, wann er seine Verluste begrenzen muss. Die einzige Schlussfolgerung ist, dass er Befehle von jemand anderem annimmt. Jemandem, der viel mächtiger ist als er selbst."

"Die drei Helden und der mächtigste Adlige von Orakio wollen also das Königreich von innen heraus ruinieren." John Locke stößt einen Seufzer aus. "Politik ist echt ätzend."

"Solange du die Macht bekommst, nach der du suchst, können wir uns vielleicht von ihnen befreien, ohne den Glauben und die Moral des Volkes zu zerstören. Bis dahin habe ich keine andere Wahl, als den Sturm zu überstehen. Aber in ein paar Tagen kommt Hilfe."

"Hilfe? Wer ist es?"

"Ein alter Freund, dem ich geschworen hatte, nie wieder Kontakt aufzunehmen. Doch das war ein Versprechen, das ich nicht halten konnte."

Der Rest des Abendessens vergeht schnell und das Gespräch nimmt eine zwanglose Wendung. Es war eine frustrierende Zeit, als meine Tochter die Gesellschaft von ihm und seinen Begleiterinnen genoss.

Aber selbst ich muss zugeben, dass es gut ist, dass sie den Helden gefunden hat, den sie schon immer treffen wollte.

Jetzt müssen wir nur noch lange genug überleben, damit sie die Früchte ihrer harten Arbeit genießen kann.
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